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Mr wenig wuͤrde ich Biefem dritten Bande der 
Stantswiffenfchafteh als Vorwort vorauszufchlcden 
haben ,; ‚wenn er nicht zugleich unter einem: beſon 
dern Ziel ‚als ein Telbftftähdiges Buch erſchiene; 
dem über die Stellung der „Geſchichte des 
eusopäifhen. Staatenſyſtems aus dem 
Standpunete der Politik“ in der Reihe der 

geſammten Staatswiſſenſchaften babe ich: meine ſub⸗ 


jeetive Anſicht beteits In der allgemeinen Einleitung 


zu dieſen Wiſſenſchaften im erſten Theile aufgeſtellt. 

Zwar follte,- nah dem urſpruͤnglichen Plane 
fire Die Darſtellung der gefammten Staatswiffenfchaf- 
een ‚ außer der Geſchichte des europäifchen Stanteri- 
ſyſtems, eine kurze Ueberſicht (nicht das voll- 
ſtaͤndige Syſtem) der Staatenfunde und bas poſitive 
europaͤiſche Staatsrecht in dieſen dritten Theil aufge- 
nommen werben; allein es war, bei der Wichtigfeit 


yı -Borrede . 


und bei dem Umfange der in diefem Bande Suuggpefl- 


ten Wiſſenſchaft, niche möglich, auch jene beiden u 


Wiſſenſchaften in demſelben durchzufuͤhren, wenn er 
nicht an Bogenzahl die beiden erften Theile weit über» 
fteigen follte. Denn fo wie in ber Reihe der philo- 
ſophiſchen Staatswiſſenſchaften, welche im erſten 
und zweiten Theile behandelt wurden, das phifofo- 
phi ſche Staatsrecht im Mittelpuncte derſelben 
ſteht, nach welchen die Staatskunſt, bie Volks— 
und Staatswirthſchaft, die Finanz⸗ und die Polizei⸗ 
Nwiſſenſchaft, mehr ober weniger in ihren Geundfügen 
fih geftalten muͤſſen; fo fieht auch. im Mittelpuncte 
der — für ben dritten und vierten Theil berechneten — 
geſchichtlich en Staatswiffenfhaften die Ge 
ſchichte des europälfhen Staatenſyſtems 
feitder Enthedung des vierten Erdtheils 
bis auf. unfee- Zei Alles, mas bie übrigen: 








geſchichtlichan Staatswiſſenſchaffen aufſtellen, ſtuͤzt 


ſich auf dieſs Wiſſenſchaft als auf ihre gemeinſame 
‚Unterlage. Wie wuͤrde· z. B. die Staatenkunde 
das gegenwaͤrtige innere und aͤußere politiſche 
Leben der europaͤiſchen Staaten und:Reiche beſtimmt 
zu vergegenwaͤrtigen vermoͤgen, wenn ihr nicht eine 
‚ausreichende. Darſtellung dieſes imern und aͤußern 
politiſchen Lehens im Kreiſe der Vergange nheit 
waͤhrend der drei legten Jahrhunderte vorausginge? 





Vorrede. vr 


Wie waͤrde ferner das pofitive eırtopäifche 


Stantsrehr die -Werfaffungen der europäl« 


ſchen Staaten und Reiche zmedimäßig entwideln.fan« 


ren, wenn nicht. die Geſchichte des. enropälfchen Stans 
unſyſtems die: Zeit, bie Umſtaͤnde und die Verhaͤlt⸗ 
iſte ihres Enttehois, ihrer Fortbildung, ihrer Ve— 
faſtigung, oder auch ihres baldigen Erloͤſchens nach⸗ 


wieſe? Wie koͤnnte weiter das practiſſche eurge - 


puͤ iſche Voͤlkerxecht die rechtlichen und vertrags⸗ 


maͤßigen Bedimgangen der gegenſeitigen Verbinhum 
nd’ Wechfelmirkung der europäifiden, Stagten und 


Heiche aufftellen, wenn nicht bereits in ber. Geſchichte 
des europaifchen :Stagtenfpftena afle- wichtige Ver⸗ 


träge ſeit den drei letzten Safırkunderten mitgefeilg, 
und. nach. ihrem ‚ Ingalte und Geifte chargkteriſiet 
worden yoaran ?;. Wie vermoͤchte endlich die Dipha- 
maztie ihre ſchwierige Aufgabe der cheoretiſchen 


und praetiſchen: Grundſaͤtze für die Unterhandlung mit 


anbern Staaten ;zu hoͤſen, und, hie Beiſphiele dafiir 
Beunen zu lehren, wenn ſie nicht im Lichte der Ge⸗ 


A 


ſchichte des. europaͤiſchen Staagen ſyſtems, teils uͤber ⸗ 


Haupt die Urkunben und Belege in Hinſicht der 
Werhandlungen während per prei.legten Jahrhunderte 
erforfihte, theils in ihr die Auskunft darüber fände, 
weiche von biefen unzäpligen Vertraͤgen noch jetzt güls 
tig, und welche erlofchen find? 


ee Worrede 


In allen Biefen Beziehungen. muß daher die 
Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſdſtems ls bie 


‚Grundlage der geſammten uͤbrigen geſchichtlichen, 
Staatswiſſenſchaften erſcheinen, weiche im viert den 


Theile des Werkes behandelt werden ſollen, ſo dag 
dieſer vierte Theil die Ueberſicht Aber die Staaten« 
Pfunde, das pofitive europdtfhe Staats. 
eecht, das prartiſche europaͤiſche Voͤlter⸗ 


recht, die Diplomatie und die Lehre von ben 


N 


Staatsgeſchaͤften enthalten wird. — 
Was aber die Behandlung ber Geſchichte 
des europaͤiſchen · Scaatenſyſtems in dein vorliegenden 


‚Bande betrifft; fo fühle ich ſehr gut, wie ſchwierig 


die Aufgabe war, nad einem Meiſter, wie Hee— 
ven in feinem Hand buche der Geſchichte des 


Ä enropaiſchen Staatenſyſtems, dieſelbe Wiſ⸗ 


ſenſchaft und zwar aus einem an der n Geſichtspuncte 
zu behandeln. Dies habe ich theils ih Hinſicht des 
Planes und der Anordnung, cheils in Hinfiht ber 
Ausführung verſucht. "Ich; habe im Ganzen eine von 


Heeren verſchiebene Eintheilung in Zeiträume und 
Zeitabſchnitte aufgeftellt; ich habẽ Burchgehends alle 


wichtige Urfunden und Vertraͤge in den Quel— 
fenfammlungen nachgemiefen ‚ 100 fie fid) befin- 
den; ich babe die Darftellung — nad) ber Bered)- 
nung des Ganzen auf: den gemeinſſchaftlichen 











Vorpe de. — rk 


Die eiles Handbuches und eines akademt— 
ſchen Lehrbuches — im ſtyliſtiſchen Zufam« 
men hange gehalten, ohne die Begebenheiten ſelbſt. 
wie bei Heeren, unter den Text dee Paragraphen 
zu ftellen; ich. Habe überall die nothdendige und moͤg⸗ 
UHR auserlefene Literatur berüdfichtige, und bie 
einzelnen Theile, befonders auch in der, neues 


fien Zeit, fo gleichmäßig durchzuführen derſucht, als 


es’in meinen Kräften fand. Bei der ühriebies ſchon 
Aberfchrittenen Bogenzahl für dieſen Thell konnte ich 


freilich im Einzelnen und namentlich i in Hinſicht der 


_ 


Kolonieen nicht ſo reichhaltig feyn, wie: Heeren in - 


ſeinem ausfuͤhrlichern Werke,das in’ber neueſten 


(vierten) Auflage i in zwei Theile zerfällt, und mi⸗ 


Ken. 50— 60 Bogen umfchlieft. 
Die pelitiſchen Anfichten und Urtheile, welche in 


einer geſchichtlichen Darſtellung aus dem Stand⸗ 
puncte der Politik nicht fehlen konnten und durf⸗ 
tel; wird zwar nicht · jeder meiner Leſer mit mir chei⸗ 
len; allein der unbefangene und ruhige Forſcher wird, | 


wie ich hoffe, neben ber Freim uͤtbigteit, welche 
die Geſchichte verlängt, die M FT igung und Neu⸗ 


er al itaͤt nicht yerfehnen, welche durchgehende, nad) 


meiner innigften“ Ueberzeugung, in meinen, au£ge- 
fprochenen Urtheilen herrſcht und herrfchen fol. Nur 
durch das Fefthalten des Mittelweges zwäfchen 


®: oO Borrem 


warlere Aeußerſtes Bann unfer viellbewegtes Zeitalter 
zur leidenſchaftsloſen und ruhigen Anfiche der. Ders . 
gengenheit und Gegenwart, und zu einem firhern 
Blicke in die Zufunft gelangen, ‚die aus ber Gegen⸗ 
mare fich geſtoltet. Diefen Mittelweg aber aufzu ⸗ 
‚ finden.und durchzufuͤhren, war meine Aufgabe für pie 
ig dieſem Werke aufgeftellten. politiſchen ar und 
Vrthen— ut ai 

Da nun biefe Darſtellung⸗ der Geſhichen des 


J qwropäifßhen Staatenſyſtems aus dem Standpuncte 


dor Politik viellelcht auch für ſolche Zeitgenoſſen eini- 
gis Intereſſe haben duͤrfte, die nicht gerade die ge⸗ 
ſammten vier Baͤnde der Staatswiſſenſchaften ſich 
auſchaffen wollen; ſo giebt bie Verlagshandlung dies 
fen geſchichtlichen Theil, der ein in ſich abgefchlafleueg 
und felbftftäudigeg Ganzes bildet, unter bem zweiten 
Sigel als ein befpuberes Werk aus, das. ‚hei 
allen denen, ‚welche bis jetzt meinen gefchichelichen 
Schriften ihre Aufmerkſamkeit ſchenkten, um um ehne 
freundliche Aufnahme bittet, en 


.. I . « “ ‚ 


Eeils; den. 19. Sept. 1825. 


N 


Erin 
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.: Vorberelsenhe Begriffe... 
. ei hits oo - in, W 3:9] R 
Ti. Geſchichte des europäifchen Staatenfoftems aus 


dem Stanbpungte der Politik ift, als felbftftändige 
Wiſſenſchaſt, eine neue, im Ganzen nur. wenig 
angebante, und, als ſolche, noch nicht »ällig 


duchgebildere Wiſſenſchaft. Soll ihr Begriff 


richtig aufgefaßt werben; fo myß man fie genau, vomd 

el ober allgemeinen Gefhichte, von der 
Geſchichte der drei legten Jahrhunderte 
überbaympt. (fo nahe fie auch dieſer verwandf: ifty, 
und von der guropäifchen Stagtengeſchichte 
unterſcheiden. Denn obgleich der in der Geſchi 

gleichmäßig den genannten geſchichtlichen Wiflenfche 


‚sen. angehört; fo unterfcheider ſich doch Die Behand 
lung biefes Stoffes in der Geſchichte Des europdi« 


ſchen Staatenſyſtems weſentlich von.der Behaudlung 
deflelben in jenen. gefchichelichen Wiſſenſchoſuen zu. 


“ 
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In der Gefchichte des europälfchen Staaten⸗ 
ſyſtems aus dem Standpuncte der Politik wird naͤm⸗ 
lidy 4) nicht die ganze Maffe von Thatſachen, 
‘ welche von dem Anfangspuncte ber Gefchichte des 
enpHätfhen Staatenſyſtems ar zur allgemeinen Ge- 
iar alter Erdtheile und aller Voͤtker und Reiche 
erfelben gehören’, aufgeftellt,, fonderh blös‘ derjd 
nige Theil diefer-Xhatfachen, welcher zunächft das 
europaifche Staatenfyftem betrifft; es wird aber auch 
2) bei der Darftellung der hieher gehörenden That- 
ſachen dag Yedingende,vin dem Wpdingten 
(die Urſache von der Wirkung), fo wie das Wich- 
‚tige von dem Minderwichtigen genau unterfchies 


‚ben, um den Zufammenhang zwiſchen beiden 


ausjumigteln und Hachzuideifen; es wird endlich 3) 
die garhe Daͤrſtelluͤng In r den —* (dpunct 
leitender Ideen gebracht, wenn anders Te 
Kufgabe einerGeſchichee des europäifchen Staaten: 
Ihſtems aus dem Standpuncte der'Po Lie? 
&elbfet' werden‘ {IE = Die Gefchichte des europaͤi⸗ 
Teck Staateniſy ſtenis · Aus dem Standpuncte der Pylk- 
kif"Fahın daher weder die allgemeine‘ Gefhiehte ver 
Braten und erſetzen noch von dieler; als geſchichtliche 
Wiffenſchaft, verdrängt und ’erfegtiwerden., ’.\' :” 
>372 Düſſelbe gie’ aber "befonders ' Yon "bernjenigeh: 
Ti le der: allgemeinen Gefchichte‘, welcheil man im 
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nerhalb der Geſchichte der drei legten Jahrhunderte 
die Darftellung der Begebenheiten des Erdtheils 
Europa den wichtigften Beſtandtheil bilder; fo unter 
ſcheidet fich doch miffenfchaftlih die Gefchichte des 
europaͤiſchen Staatenfyftems von der Gefchichte ber 
drei letzten Jahrhunderte. nach allen den Merk. 
malen, welche bei ver Verſchiedenheit der Gefchichte 
des europäifchen Staatenfyftems von der allgemeinen 
Geſchichte überhaupt ſtatt finden, wozu noch fommt, 
daß bie Begebenheiten ber außerenropäi [den 
Erpdrbeile in der Gefchichte des europäifchen Staa» 
tenfoftems nur nach ihrem Verhältniffe zu 


diefem Spyfteme, und nicht in der Ausführlich“ 


feit und Selbftftändigfeit, mie in der allgemeinen 
Gefchichte der drei legten Jahrhunderte, dargeſtellt 
werden koͤnnen. 

Eben ſo verſchieden iſt endlich die Geſchichte des 


europaͤiſchen Staatenſyſtems aus dem Standpuncte 


der Politik von der ſogenannten europaͤiſchen 
Staatengeſchichte, inwiefern dieſe eine felbft- 
ſtaͤndige geſchichtliche Wiſſenſchaft (3. B. in den 
ſchaͤtbbaren Werfen von Achenwall, Meuſel, 
Spittler u. a.) bilde. Denn bie europälfche 


Staatengefchichte betrachtet theils jeden einzelnen 


Staat unfers Erdtheiles als ein Individuum 
nad) allen Bedingungen feines innern und äußern 


politifchen Lebens, während Die Gefchichte des europaͤi⸗ 


ſchen Staatenſhſiems den geſammten Erdtheil als 
ein zufammenhängendespolitifhes Gan— 
zes umſchließt; the ils beginnt die europäifche Staa» 


tengefchichte, wenn fie ihren eigenthümlichen Charakter 


behaupten ſoll, mit den Anfangspuncten eines jeden 


europäifchen Staates im Mittelalter, und--führe die 


‚politifche Anfündigung und Ausbildung deſſelben fort 
1* 
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bis zu feiner gegenwärtigen Geftelt, während bie 
Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems erſt mit 
dem allmaͤhligen Entſtehen dieſes Syſtems in der Zeit 
der Entdeckung des vierten Erdtheils anhebt, und 
jeden einzelnen Staat während dieſer Zeitraͤume nur 
als Theil des Ganzen, als einzelnes Glied des euro- 
paͤiſchen —— nach ſeiner jedesmaligen 
politiſchen Wichtigkeit und Bedeutſamkeit behandelt. 
As Begründer der ſelbſtſtaͤndigen wiſſenſchaft— 
lichen Geftalt der Gefchichte des europäifchen Staa— 
tenſyſtems, obgleid) noch in einer fehr unvoflfom- 
menen Form, muß (naht dem in dee Literatur 
aufgeführten Werfe von Shmauß) Gefr. Achen- 
wall (der auch die Statiſtik zu einer wiffen- 
ſchaftlichen Geſtalt ausprägte,) genannt werden, 
welcher ihr, in einem afademifchen Lehrbuche, das 
zuerft im Jahre 1756 (und dann in mehrern Auf— 
lagen) erfchien, den Titel gab: Gefhichte der 
allgemeinern europäifhen Staatshän-. 
del des vorigen und jegigen Jahrhun— 
derts’, „als der europäifchen Gefchichte zweiter 
Theil”. Ob er nun gleich diefe Gefchichte nur in 
dem Zeitraume von 1600 — 1748 darftellte, und 
dabei von feiner das Ganze leitenden politifchen 
Idee ausging; fo zeige doch feine Vorrede, daß 
er das Verhältniß diefer neuen Wiffenfchaft na— 
mentlich zur Staatengefchichte fehr richtig erfanne 
hatte. Er fage: „Wir kommen in der Hiftorie 
der einzelnen Reiche, zumal in den neuern Zeiten, 
auf viele Staatsbegebenheiten, woran mehrere 
europäifche Völfer, und bisweilen faft ganz Europa 
zugleich, Antheil genommen. Diefe Begebenhei- 
ten, welche. man die größern oder allgemei«- 
nerneutopäifhen Staatshändel zu nen- 


' 
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nen pflege, ſchlagen alfo in die Gefchichte vieler 
europäifchen Völker zugleich ein. Den (mit ihrer 
Darftellung verbundenen) Schwierigkeiten abzu⸗ 
helfen, ift fein Mittel übrig, als die größern 
Staatspändel ausder Geſchichte der einzel 
nen Reiche herauszunehmen, in ein befon- 
deres Fach zufammen zu tragen, und fodann einen 
ſolchen Staatshandel in feinem wahren Zus 
fammenhbange zu betrachten. Der Mugen Dies 
fer Einrichtung ift handgreiflih. Es findet fi 
aber noch ein anderer hoͤchſt wichtiger Grund, wels 
cher die Vortheile Davon weit erheblicher, und das 
ber diefe Einrichtung felbft deſto nothwendiger 
macht. Zur politifhen Kenntniß unfers Welttheils 
gehört vornämlicd) die Einficht in das heutige 
‚europäifche Staatsfyftem, kraft deffen bie 
europäifhen Völker wegen des Handelsinterefle, 
wegen ber Uebermacht eines Nachbars, wegen 
allerlei Prätenfionen, Anverwandtfchaften, Were 
träge und andrer Staatsurfachen und Abfichten, in 
einem folchen vielfachen Zufammenhange fiehen, 
daß, um von vorfallenden Staatsangelegenheiten 
ein gründliches Urtheil fällen zu koͤnnen, man von 
diefem allgemeinen Staatsiyftem unterrichtet feyn 
muß u. ſ. w.“ Don hohem Intereſſe, felbft noch 
für unfer Zeitalter , ift übrigens die, in derfelben 
Vorrede mitgetheilte, Stelle aus einem ‘Briefe 
des unvergeßlichen Minifters v. Muͤnchhauſen 
an Achenwall zur Empfehlung der felbftftändigen 
Behandlung der Gefchichte des eirepäiſchen Staa⸗ 
tenſyſtems. 
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2. 


Begriff der Geſchichte des europäifchen 
Stastenfyflems aus dem Standpuncte 
| der Politik, _ 


Unter einem Staatenfyfteme überhaupt ver- 
ftehen wir die bleibende Verbindung und Wechfelwir- 
kung (nicht immer den förmlichen vertragsmäßigen 
Verein) mehrerer ſelbſtſtaͤndiger „ d. h. politiſch glei⸗ 
cher und von einander unabhaͤngiger Staaten und 
Reiche, als nothwendige Folge der gleichmaͤßigen 
geiſtigen, religioͤſen und buͤrgerlichen Entwickelung, 
Bildung und Reife der Voͤlker, welche zu dieſen 
Staaten und Reichen gehoͤren. Denn fobald wir 
genauer zwifchen Wolf und Staat *) unterfheiben, 
finden wir, daß die Anfündigung des politifchen Lebens 
ber Staaten und Reiche auf. der Entwidelung und 
Kraft des innern Lebens der Völker beruht, weil mit 
ber Leberisfraft dee Völker notbwendig auch die politi= _ 
fhe Kraft der Staaten und Reiche fteige und finfe, 
fo daß, in diefem höhern Sinne, der “Begriff des 
Staates zunächft die rechtliche Form der Ankündigung - 
des inneren und äußern Sebens eines Volkes bezeichnet, _ 
weil Fein Staat ohne ein Wolf gedacht werden kann, 
das innerhalb des Staates zu einem rechtlichen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndigen Ganzen nach) Verfaffung, Verwaltung und 
Megierung verbunden ift. - 
Unter dem europäifchen Staatenfyfleme 
denfen wir die Verbindung und Wechſelwirkung aller 


*) Dies iſt im erſten Theile in der foftematifchen Bes 


Handlung des philofophifhen Wölkterrehts, fo 


wie des Staates: und Staatenrehts ge 
fhehen, worauf hier verwiefen werden muß. 
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"einander an Selbftfländigfelt und Civiliſatlon Ah 


lichen unb ‚verwandten europäifhen Staaten und 
Meiche, mit Einfchluß der aus den Kolonieen den 
Europäer in Amerika bervorgegangenen felbftftändi« 
gen Staaten. Die Idee eines Staatenſyſtems fonnte 
daher auf Die Thatfachen der neuern Gefchichte Euros 
pa's nur von Der Zeit an übergetragen werden, 100, 
als nothwendige Folge einer gleichmäßigen Civili⸗ 
fatien,, die europäifchen Staaten und Reiche in lohs 
baftere und bleibende gegenfeitige Werbinbungen und 
Wechfelwirfungen traten, welche erft — und damelg 
zunächft nur auf die weftlichen und füdlichen Staaten 
Europa’s befchränft — gegen das Ende des funfzehn⸗ 
ten Jahrhunderts begannen, dann aber allmühlig über 
ben ganzen Erdtheil fich verbreiteten. 

Aus dem Standpuncte ber Politif wirk 
die Geſchichte des europaifchen Staatenſyſtems gefaßt, 
fobald bei der Darftellung deffelben zunaͤchſt Die Ents 
wickelung, Fortbildung, oder das Sinken des in⸗ 
nern und aͤußern Lebens der einzelnen Staaten und 
Reihe (Th. 1, Staatskunſt, 9.2, ©. 322 ff.) 
berischfichtigt,, und der Zufammendang biefes in« 
nern und außern Sebens bei der Gefammtanfün« 
digung der einzelnen Staaten und Reiche in ber 
Mitte des europäifchen Staatenfoftems vergegenwärs 
tige. wird. Denn obgleich die Gefchichte des europäi- 
fhen Staatenfuftems zunächft die Ankündigung des 
äußern politifchen fchens aller in Verbindung und 
MWechfelwirfung ftebenden Staaten und Reiche dar- 
ftefle (fo wie 3. B. die philofophifche Rechtslehre, im 
Gegenfage der Pflichtenlehre, zunachft die Ver— 
bindung und Wechſelwirkung der rechtlich verbunde- 
nen Individuen in ihrem außern freien Wirfungs- 
freife enthält, obgleich Diefer äußere freie Wirfungs- 


v. - 
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kreis eine nothwendige Folge der Triebfedern in dern 
Innern freien Wirkungskreiſe bleibe (Th. 1, Natur⸗ 
reht, 5, S. 37 ff.); fo fann doch, weil das 
au ße re politiſche Leben der Völker und Staaten eine 
Hölge ihres innern Lebens ift, das leßte in der Dar- 
flellung der Gefchichte bes. europaͤiſchen Staaten- 
ſyſtems nicht ganz übergangen werden, wenn ‚gleich 
die völlig durchgeführte Entwickelung deffelben ber 
en eopäifchen Staatengeſchichte angehoͤrt. 
Die Geſchichte beseuropäifhen Staa—⸗ 
tenfofems aus dem Standpuncte der Pu 
litik (nach ihrem Umfange, Ihrer Beftimmung und 
ihrer Behandlungsform wefentlich verſchieden von der 
äffgemeinen Gefchichte, “von der Gefchichte der drei 
legten Sahrhunderte und von der europäifchen Staa- 
tengefchichte, $. 1:) enthaͤlt daher die pragmatiſche 
Darftellung des politifhen (innern und 
äußern) Lebens der Geſammtheit der euro 
päifhen Staaten und Reihe, mit Ein« 
fhluß der aus europäifdhen Kolonieen 
bervorgegangenen amerifanifhen Staa— 
ten, nad) ihrer ‚gegenfeitigen völfer- 
| rechtlichen Verbindung und Wechſelwir— 
fung, feitdem Ende des funfzehnten Jahr» 
hunderts bis auf unfre Zeit. 

As Wiffenfchaft ift die Gefchichte des europaͤi⸗ 
fhen Staatenfoftems aus dem Standpuncte ber 
Polieif dem Stoffe (d. i. den darzuftellenden 
Thatfachen.) nach) verwandt mit der Gefchichte der 
brei legten Jahrhunderte und mit der europaifchen 
Staatengefhichte, infoweit fie gleichfalls die That. 
fachen deſſelben Zeitraumes bei der Darftellung 
jedes einzelnen Staates umfchließe. — Nach ben 
Örundfägen aber, . von welchen fie ausgeht, 


n 2. 





- 
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fegt fie die Staats kunſt voraus, welche theils 


„in bie Darſtellung ber Bebingungen für die A, 
kuͤndigung des innern und des aͤußern Sebens;, 


theils bes hothroendigen Zufammenhanges diefes 
innern und aͤußern Lebens, zerfoͤllt. — Mit dem 
pofitinen öffentlichen. Staatsrechte und 


dem practifhen europälifhen. Völker 


rechte fteht fie als Vorſchule und. als Commentar 
infofern in ſteter Werbindung, sruviefern fie die im 
pofitiven öffentlihen Staatsrechte ent⸗ 
baltenen Grundbedingungen.des Innern Staats⸗ 


. lebens (in Grundgeſetzen, Grundvertraͤgen und 


Verfaffungen) nach ihrem Entſtehen und nach 
ihrem Einfluſſe auf das innere und aͤnßere Staats⸗ 
leben nachmweifet, und eben fo die im practifhen 
Voͤlkerrechte allmählig herrſchend gewordenen 
Grundfäge nad) der Entſtehung und Fortbildung 
derfelben erörtert, fo wie fie nach ihren Thatſachen 
unentbehrlich iſt für die DVerfinnlichung der im 
practifchen Völferrechte aufgeftellten Lehren in Hin⸗ 
ficht auf Die Verträge, auf welchen das europäifche 
Staatenfyftem ehemals beruhte und gegenwärtig 
beruht, in Hinſicht auf das Gefandtenwefen, ung 
auf Die in der Wechſelwirkung der einzelnen Staa« 
ten veftebende Völferfitte. — An die Statiftif- 
endlich fehließt ſie ſich dadurch, als nothwendige 
Vorbereitung auf dieſelbe, an, daß, wenn 
die Statiſtik die Darſtellung des gegenwaͤrti⸗ 
gen innern und aͤußern Lebens der europaͤiſchen 
Staaten und Reiche enthaͤlt, die Geſchichte des 
europaͤiſchen Staatenſyſtems die Darſtellung des 
innern und äußern Lebens dieſer Staaten und 
Reiche im Kreiſe der Vergangenheit aufe 


ſtellt. 
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.o # et . 3 . 
Eintheilung der Geſchichte des europäi- 
fen Staatenfyftems in zwei Zeiträume, 


Werden die einzelnen Erſcheinungen und That⸗ 
ſachen in ber Geſchichte des europaͤiſchen Staaten⸗ 
foftems ſeit dem Ende des funfzehnten Jahrhunderts 
. auf gewiffe Ideen zurüdgeführt, welche allmählig 
ins ‚öffentliche eben der europaifchen Staaten und 
Reiche eintraten, fo daß die entfcheidendften und folgen⸗ 
reichften Begebenheiten { in der Mitte des europäifchen 
Staatenſyſtems nur aus dem Cintritte diefer Ideen 
ins öffentliche Staatsleben erfläre werben fönnen; fo 


find es zunachft die Idee der religiöfen und‘ 


firhlihen Freiheit, melde am Anfange bes 
fechszehnten Jadrhunderts „ und die Idee der bür- 
gerlihen und politifchen Freiheit, welche 
gegen. das Ende des achtzehnten Jahrhunderts mit 
entfrheidendem Gewichte und unermeßlichen Folgen 
ins öffentlihe Staatsleben übergingen. 

Die religiöfe Freiheit befteht aber in der 


| 
| 


öffentlichen Anerkennung des. Mechts eines jeden ver- ⸗ 


-nünftig » finnlichen Weſens, in Hinfiche feines Glau⸗ 
bens ganz und einzig feiner individuellen Ueberzeugung 
und feinem Gewiflen folgen zu dürfen. Sie ift die 
. Unterlage der Firchlichen Freiheit, oder des vom 
Staate anerkannten Rechts, daß ſich, unter der Ober- 
aufficht und dem Schuße des Staates, Firchliche Ge⸗ 
meinden zu Einem und bemfelben religiöfen Lehrbe⸗ 
griffe und Cultus bilden und vereinigen dürfen. 

- Die bürgerliche Freiheit dagegen befteht in 
ber völligen perfönlichen Selbftftändigfeie und Sicher⸗ 
beit des einzelnen Staatsbürgers innerhalb feines 
außern Wirfungsfreifes unter dem Schuge der Staats- 
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gefehe, ſo daß nie ein Staatsbuͤrger blos wegen feiner 
geäußerten Meinungen, fobalb: diefe nicht in rechts⸗ 
widrige Handlungen übergehen, ‚ belangt, oder ein 
Unfchutdiger. wegen eines vorgeblichen Verbrechens 
in Anfpruc) genommen, fonbern nur wegen thatfach- 
licher Mechtsverlegungen feiner öffentlichen freien Thä« 
tigfeit berambe werden kann. Diefe bürgerliche Frei⸗ 
heit iſt bie Unterlage ber politiſ hen (öffentlichen) 
Freiheit, weiche in der auf die ganze Staatsgefellfchaft 
ausgebehnten. bürgerlichen Freiheit befteht, inwiefern 
in dem Staatsgrundvertrage die feite Grenzlinie ber 
gegenfeitigen Rechte und Pflichten des Regenten und 
der Regierten gegogen, fo wie ber Umfang aller einzels . 
nen Gewalten im Staate genau beftimmt, und nie zur 
Gefährdung oder Vernichtung der politifchen Freiheit 
überfchritten wird. . 
Tach dieſen beiden, ins europäifche Staatsieben 
eingetretenen, Ideen umfchließt der 
erfte 3e itraum der Geſchichte des europäifchen 
Staatenfuftems die völferrechrliche Verbindung und 
Wechfelmirfung der europäifchen Staaten feit der 
Entdedung des vierten Erdeheils bis 
zur franzöfifhen Revolution (1492 — 
4789), berubend auf ber Entwidelung ihres in- 
nern politifchen tebens als der Grundbedingung 
der äußern Ankündigung derfelben, inwiefern i in 
diefem ganzen. Zeitraume, befonders aber in dem 
Zeitabfchnitte von 1517 — 1648 , die ins öffent- 
lihe Staatsleben eingetretene dee der relis 
. "giöfenundfirhlihen Freiheit die Grunde. 
lage aller wichtigen Ereigniffe bilder, und der 
zweite Zeieraum der Gefchichte des europäi- 
ſchen Staatenfyftems die völferrechtlihe Verbin⸗ 
bung und Wechſelwirkung ber europäifihen Staa: 
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ten und ihrer zur Selbſtſtaͤndigkeit gelangten ameri⸗ 
zXckaniſchen Kolonieen feit der franzoͤſiſchen 


Revolution bis auf.unfere Zeit (1789— 


44823), beruhend auf der Fortbildung: ihres in⸗ 
nAern politifchen Sebens als der. Grunbbebingung 
.deräußern Anfünbigung derſelben, inwiefern in 
dieſem Zeitraume Die ins. öffentliche Staatsleben 
‘; elngetretene Sdee der bürgerlihen und po⸗ 
Aitiſchen Frei heit als Grundlage aber wichtũ 
zogen. geſchichtlichen Thatſachen eſcheiut. 


4. 


Unterabtgeitungen biefer beiden zeit. 
räume, Ä 


Die beiden genannten Zeiträume (Perioden), 
‚welche die neuere und neuefte Gefchichte des euro= 
_ päifchen Staatenfpftems bilden, zerfallen. aber, nach 
gewiffen — auf Das gefammte Staatenſyſtem 
entſcheidend einwirkenden — Ereigniſſen in folgende 
einzelne Zeitabſchnitte (Epochen). 

‚ Der, erfte Zeitraum von 1492 — 1789 wird 


| dargefiellt nach drei Zeitabſchnitten: 


Der erſte Zeitabſchnitt hebt an, geſtuͤtzt auf 
die in der Vorgeſchichte aufgeſtellten vorberei— 
tenden Ereigniſſe, mit der Entdeckung des 


vierten Erdtheils und reicht herab bis zu dem 


weſtphaͤliſchen Frieden (von 1492 — 1648). 
In dieſem Zeitraume tritt mit der Kischenverbeife- 

-. zung, welche in ber Mitte Teutſchlands ‚begann, 
die Idee der religiöfen und firchlichen Freiheit ins 
oͤffentliche Staatsleben, und wird die Urſache eines 
Kampfes, welcher das ganze fübmeftliche euro⸗ 
. päifche Staatenfoftem ‚ (in. deffen politifchem. Mic« 








Einleitung. 48 


telpunete das teutfche Reich, erfcheine,) in Bewe⸗ 
.. gung fest, bis im meftphälifchen Frieden die beiden 
großen Ergebniſſe: die politifche Gleichheit des 
Kathoticismus und Proteftantismus, und Teutfd)- 
land als ein Bund unmittelbarer Staaten mit 
einem. Kaiſer als Oberhaupt an der Spige, öffent 
lich anerfannt werden. Gegen das Ende dieſes 

Zeitraumes treten bereits zwei nordifce 
Reihe, Schweden und Dänemarf, mit 
bleibenden fntereffen sein in die Werbindung And 
Wechſelwirkung des bis dahin zunachft nur auf 
den Süden und Welten befchränften europäifchen 
Staatenfyfiems, 

Der zweite Zeitabfehnitt reicht von dem weſt—⸗ 
phäliſchen Frieden bis zur Thronbeftei- 
gung Friedrichs 2 in Preußen und der Ma—⸗ 
ria Therefia in der öftreihifhen Monarchie, 
oder bis zur Eröffnung des öftreichifchen Erbfolge: 
frieges von (1648 — 1740). Wenn gleicd) die 
dee der religiöfen und kirchlichen Freiheit, nach 
der Anerfennung. und Gewährleiftung ihrer öffent- 
lihen Gültigkeit im weftphälifchen Frieden, wäh. 
rend Diefes Zeitabſchnitts nicht mehr im Vorder—⸗ 
grunde ber ‘Begebenheiten erfcheint; fo, behauptet 
fie Doc) noch einen bedeutenden Einfluß auf die 
politifchen Ereigniffe, befonders inwiefern Preus 
Ben, als proteftantifhe Macht, an die politifche 
Stelle Schwedens innerhalb des europäifchen 
Staatenfyftems tritt, und diefes nicht nur durch) 
Die bleibende Theilnahme der beiden nord »öftlichen 
Mächte, Preußens und Rußlands, an den 
wichtigften Weltbegebenheiten eine folgenreiche Aus» 
Dehnung, fondern auch, durch die politifche Oppo- 
fition Preußens gegen Deftreich in Teutfchland, eine 


I\ 
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bedeutende Veränderung in Hinficht der neuen 
Geſtaltung der politifchen Intereſſen des teutſchen 
Reiches erhaͤlt. 

Der dritte Zeitabf nitt beginnt vom Ja bre 
41740 und führt die Gefchichte des europaifchen 
Staatenfuftems fort bis zum Ausbrude der 
franzöfifhenRevolution (v. 1740—1789). 
Se weniger die, in ben civilifirten europäifchen 
Staaten faft durchgehends anerfannte, religiöfe und 
firchliche Freiheit auf die politifchen Begebenheiten 
wahrend dieſes Zeitabfchnitts noch einen entfchei- 
benden Einfluß behauptet; deſto beſtimmter kuͤndi⸗ 
gen ſich bereits die erften Spuren des Eintritts der 
dee der bürgerlihen und politifchen Freiheit ing 
öffentliche Staatsleben, befonders feit dem Kam— 
pfe der brittifchen Kolonien in Nordamerika' für 
ihre Selbftftändigfeie, und die Spuren der mäch- 
tigen politifchen Veränderungen an, welche mit 
ber Gelangung Preußens und Rußlands zu Mäch- 
ten des erften politifchen Ranges, mit ihrer blei- 
benden Theilnahme an allen wichtigen Ereigniffen 
in der Mitte des europäifchen Staatenfuftems , mit 
der Theilung Polens und mit der unheilbaren Spal- 
tung ber politifchen Intereſſen in Teutſchland zwi- 
ſchen Deftreich und Preußen nothwendig verbunden 


waren.“ 


Der zweite Zeitraum von 1789 — 
1823 wird gleichfalls dargeftellt nah drei Zeit 


abſchnitten: 


Der erſte Zeitabſchnitt beginnt mie der fran—⸗ 
zöfifhen Revolution, oder genauer: mit der 
tbatfachlichen Aufhebung des Lehnsſyſtems 
in Frankreich am 4. Aug. 1789, wodurch das 
innere Staatsleben Frankreichs, feit 1400 Jah⸗ 
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ven auf das Lehnsſyſtem gegründet, voͤllig umge» 
bildet warb, und reicht herab bis zur Auflöfung 
des teutfden Reiches im Jahre 1806, 
ale des bisherigen politifchen Mittelpunets des 
gefammten europäifchen Staatenfuftems. 

Der zweite Abſchnitt umfchließe die Begeben- 
beiten in der Mitte des europäifchen und amerifa- 
nifhen Staatenfoftems von der Auflöfung 
des teutfhen Reihes im Jahre 1806. 
bis zu den Ergebniffen des Wiener Con 
greffes im Jahre 1815, in welchem Zeitab« 
fehnitte, nach der Vernichtung des bis dahin in 
Europa beftandenen Syſtems des politiſchen 
gewichts, auf wenige Jahre das Uebergewi 
Frankreichs als eines Centralſtaates hervortrat, 
bis dieſe Dictatur gebrochen und auf dem Wiener 
Eongreffe die Grundlage eines neuen Syſtems des 
politifhen Gleichgewichts verfucht ward. 


Der dritte Zeitabſchnitt endlich vergegenwaͤr · 


tigt die wichtigſten Ereigniſſe in der Mitte des euro⸗ 
paͤiſchen und amerikaniſchen Staatenſyſtems ſeit 
dem Wiener Congreſſe bis auf unſre 
Tage (von 1815 — 1823). 


5. 


Die leitenden politiſchen Ideen in Be⸗ 


ziehung auf die wichtigſten Ereigniſſe 

innerhalb des europäifhen Staatenſy— 

ſtoms ſeit der Entdeckung des vierten 
Erdtheils. | 


So fehlerhaft es fenn würde, die Gefchichte nad) 
politiſchen Ideen (oder gar nach Örundfägen a priori) 
bilden gu wollen; fo wichtig iſt es doch, die eins . 


#6 Geſchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems x. 


zelnen Thatſachen der Geſchichte nad lei 
renden Ideen zu Einem®anzgenzuordnen, 
unter fi zu verbinden, die Verhaͤltniſſe nachzuweiſen, 
unter welchen fie entftanden, die Folgen aufzuflären, 
Die aus ihnen hervorgingen,, und fo den Einfluß aus- 
zumitteln, den fie in der Mitte der europäifchen 
Menſchheit, theils auf das Steigen oder Sinfen des 
‚einzelnen Staates, theils auf'die Veränderungen in 
der Verbindung und Wechfelmirfung ber gefammten 
europäifchen Staaten und Reiche behaupteten. 
" Die leitenden politifchen Ideen zur richtigen 
-Beurtheilung und Würdigung der gefchichtlichen That- 
chen beruhen aber auf den Bedingungen a) bes 
Innern, und b) des äußern Lebens der Staaten 
and Reiche, fo wie auf der Wechfelwirfung 
beider auf einander 9, | | 
| A) Zu den Bedingungen des Innern poli— 
tifchen Lebens gehören: x) die Cultur des Vok 
tes, ſowohl die phnfifhe und techniſche, als die 
geiſtige, welche als intellectuelfe, aftherifche und fite- 
liche wahrgenommen wird, fo daß diefe Eultur die 
Unterlage der Eigenthimlichfeit eines jeden Staates 
nad) feiner individuellen Entwidelung und nad) feiner 
öffentlichen Anfündigung bilder; 8) der Organis— 
musdes Staates, ber die VBerfaffung, die 
Megierung und die Verwaltung umſchließt, 
und Y) bie in der Cultur des Volfes, fo wie in dem, 
Organismus des Staates nad) feiner Verfaffung, 
Megierung und Verwaltung enthaltenen Urfachen 


‚ %) Vergl. meine Beurthellung der dritten Auflage von 
Heerens Geſchichte des europ. Staatenfyftems im 
Hermes, St. IV, ©. 259ff., und die Stmat s⸗ 
tunft im erften Theile diefes Wertes ©. 340ff. 
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feines Wormwärts- ober Ruͤckwaͤrtsſchrettens, 
feines Steigens oder Sinfens. : So wie der 
Hrganismus eines jeden Staates, nah Verfaſſung, 
Regierung und Verwaltung, im genaueften Zuſam⸗ 
nenhange mit dem erreichten Grabe der Cultur eines 
Volkes ſtehet und als die nothwendige Folge dieſer 
Cultur erfcheint; fo laffen fih auch gefhicheticdh 
' die Veränderungen in dem Organismus des Staates, 
bald in der Verfaſſung, bald in der Negierungsform, 
und bald in den einzelnen Theilen der Verwaltung 
(wohin die Gerechtigfeitspflege , die Polizei, die-Fi- - 
nanzen und Die Priegerifche Geftalturig gehören) ; in 
Angemeffenheit zu den Fort⸗- oder Ruͤckſchritten der 
Voͤlker in der Eultur, nachweiſen. Selbſt der Ein⸗ 
fluß, welchen die Religion, die oͤffentliche 
Meinung und das Kolonialwefen auf das 
innere und äußere.feben der Staaten behaupten, find 
zunächft abhängig von dem erreichten Grade der Cul⸗ 
tue der Voͤlker. Denn die Religion fir mit: der 
ſittlichen Cultur in der innigſten Verbindung, 
fo daß die gelaͤuterten und gereinigtern Religionsbe⸗ 
griffe nur bei Voͤlkern auf hoͤhern Stufen der füttlichen 
Cultur fi finden; die öffentlihe Mernung, 
als eine Öffentlihe Macht (wie fie befonders ſeit dem 
Jahre 1763 in Europa ſich bildete), fann nur Die 
Folge des Fortfchreitens der civilifirten und culsivirten _ 
Völker zur politifchen Muͤndigkeit feyn; und dag Ko⸗ 
lonialmwefen wird zunachft bei ſolchen Staaten 
getroffen, welche bereits in Hinſicht auf Ackerbau, 
Gewerbsfleiß und Handel eine höhere Stufe der, Cul⸗ 
tur, und dadurch einen Wohlftand und eine Bevoͤl⸗ 
ferung erreicht haben, von welchen der Ueberfchuß 
auf Anlegung, Erhaltung und Befeftigung von Ks 
lonieen verweridet werden kann. 
III. | 





2 


' 
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B) Bei der Würdigung des äußern politi« 
ſchen. Lebens muß berüdfichtige werden: a‘ die An- 
fünbigung ber einzelnen europäifchen Staaten und 
Reiche als Mächte des erſten, zweiten, dritten 
und vierten politifhen Ranges °), um dar- 


nach theils die Veränderungen eines und beffelben 


J 


Staates nach ſeiner Stellung in der Mitte des euro⸗ 
paͤiſchen Staatenſyſtems waͤhrend der verſchiedenen 
Zeitabſchnitte, theils das Streben einzelner Staaten 
nach einem Principate in Europa, fo wie Die Gegen⸗ 
anftalten der übrigen Staaten, diefes Principat zu 
verhindern, richtig beurtheilen zu koͤnnen; 4) der 
Einfluß despractifhen europäifhen Voͤl— 
ferrechts auf den gegenfeitigen Verkehr und die 
Wechſelwirkung der Staaten, inwiefern durch Ver: 
träge, Wölferfitte und Analogie aflmählig in der 
Mitte des europäifchen Staatenfuftems eine zwar 
niche unerfhütterliche, aber doch fefte Ind bleibende 
Grundlage ihrer gegenfeitigen Verhaͤltniſſe fich 
bildete, welche zunächft auf drei Hauptſtuͤtzen beruhte: 
auf.der Anerfennung der Selbftftändigfeit 
jedes unabhängigen Staates im Innern 
und nach außen; aufber Heiligkeit des recht— 


mäßigen Befisftandes, und auf ber Erhal. 


tung des politifhen Gleichgewichts *®), 
Diefes politifche Gleichgewicht ift weder Chi- 


maͤre 900) (wie Einige wollen), noch bloße Idee; 


es bat in der Mitte des europäifchen Staatenſyſtems 
thatſachlich beftanden; für feine Erhaltung find 


4) Bol, Th. 1, Staatskunſt, ©. 552 — 554 


60) Wal. Th. 1, Staatstunft, ©. 555-—- 558. - 


0), Heinre Gtio. v. Jufti, die Chimäre des Stel: 


gewichts von Europa. . Altona, 1758. 4... 
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dreihundert Jahre hindurch große Anftrengimgen, niche 
ohne Erfolg, verfuche worden, und — nad) dem Um⸗ 
fturze des früher heftandenen Syſtems bes polieifchen 
Gleihgewichts durch Frankreichs Principar unter Na⸗ 
poleon,, fo wie nad) der Vernichtung diefes Princi⸗ 
pats — hat der Wiener Congreß eine neue Grunde 
lage deflelden gebildete. Das politifhe Gleiche - 
gewicht im europäifchen Staatenfyfteme beruht naͤm⸗ 
lich auf der Begründung, Sicherung und Erhaltung 
Des Rechts in dem außern Verkehre aller europäi« 
{hen Staaten und Reiche, geftüst auf die gefiherte 
bürgerliche Freiheit im innern Seben jedes einzelnen - 
Staates und Reiches, und auf die äußere Seibſt⸗ 
ftändigfeit, Unabhängigkeit .und politifche Freiheit 
jedes einzelnen Staates und Reiches nach feiner Wech- 
felmirfung mit allen andern Staaten und Reichen. — 
Diefes politifche Gleichgewicht verlange feine 
Gleichheit der europäifchen Staaten und Reiche 
nach Bevölkerungszahl, Flächenraum und phnfifcher 
Kraft in der Außern Anfündigung; es verftattet viel- 
mehr die größte Verfchiedenheit des politifchen Ranges 
der europäifchen Staaten und Weiche, unb beruht, 
nad) feiner eigenthümlichen Stärfe, nicht immer. auf. 
den Mächten des erften, fondern auf den Mächten 
des zweiten und dritten politifchen Ranges (z. B. 
Morig von Sachſen gegen Karl 5; Guſtav Adolph 
gegen Ferdinand 2; die Niederlande feit 1650 gegen - 
Ludwig 14; Friedrich 2 gegen Maria Therefiau.f.m.), 
inwiefern diefe durch ihre moralifche Kraft (eben fo" 
berubend auf der Bildung und Reife ihrer Völker, 
wie auf der umfichtigen Berechnung und zeitgemäßen: 
Anwendung ihrer politifchen Maasregeln,) das Ge: 
gengewicht gegen jedes verfüchte Prindpat hildeten, 
und durch ihre Verbindung unter fi, und mit den 
| 2* 
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Mächten des erſten Ranges, welche gleichfalls jenes 
Principat hindern wollten, den Ausſchlag in den 
Weltbegebenheiten gaben. 

Das politiſche Gleichgewicht beſchraͤnkte ſich, ſeit 
dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts bis 
zum Jahre 1630, auf die Wechſelwirkung und 
gegenſeitige politiſche Stellung der Maͤchte des 


europaͤiſchen Suͤden und Weſten gegen einander. 


Seit dieſer Zeit bildete ſich das neue politiſche Ver— 
haͤltniß der nördlichen Staaten Europens zu den 
Staaten des Süden und Weften; doch war Schwe⸗ 


dens große politifche Rofle nur vorübergehend. Seit 


dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts fraten 
“aber zwei nordöftlihe Mächte, Preußen und 


Rußland, in die politifchen Öntereffen Europensein, 


und Teutfchland war feit dDiefer Zeit, im fireng- 
fen Sinne des Wortes, der Mittelpunctdes 
gefammten europäifchen Staatenfyftems , gelegen 


in der Mitte zwifchen den Mächten des Süden und 
MWeften, und des Norden und Often. Endlich fa= 


. men gegen das Ende des achtzehnten Jahrhunderts 


auch die felbftftändigen norbamerifanifchen. Staa- 


abhängigfeit ftrebenden füdamerifanifchen Staaten, 


in mannigfaltige Berührungen mit dem europai⸗ | 


hen Staatenſyſteme. 
6. 


Methode fürdie Darftellung der Geſchichte 


des europaͤiſchen Staatenfyftems. 


Nach dem aufgeftellten Begriffe biefer Wiſſen⸗ 
ſchaft, und nach den bei der Darfietung dee einzelnen 


‚ten, und seit dem Anfange des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts felbft die nach Selbfiftändigkeie und Un- 


- 
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| Thatſachen zu beruͤckſichtigenden leitenden Ideen, 
ſcheint die Geſchichte des europäifchen Staatenfoftems: 
am zweckmaͤßigſten behandelt zu werden, wenn 
.a) zuerft, am Anfange jedes Zeitabſchnitts In 
ben beiden angenommenen Zeiträumen, eine kurze 
. und allgemeine Weberfiht über die Haupk 
ereigniffe in der völkerrechtlichen Wechſelwir⸗ 
fung der europaifchen Staaten und Reiche gegeben, 
und dadurch fogleich das in den MWeltbegebenheiten 
Entſcheidende hervorgehoben, daran aber 
2) die augführlihere Darftellung ber 
Dauptereigniffe angefnüpft, und nad) ber 
felben 
3) aus der befondern Geſchichte ber einzel⸗ 
nen Staaten und Reiche dasjenige nachgehohle, 
und in kurzen Umriffen aufgeftellt wird, was zur 
Vergegenwaͤrtigung des Zuſammen ſh anges 
zwiſchen dem innern und Außern Leben 
Der einzelnen Staaten und Reihe, nad) 
ihrer Eigenthümlichfeit und nad) den Beränderun 
gen ihrer Stellung in dem europaͤiſchen Staaten 


ſyſteme, weſentlich gehoͤrt. 


7. 
Literatur der Wiſſenſchaft. 


| Obgleich es nur wenige. Werke giebt, in welchen 
| die Gefchichte des eurppäifchen Staatenfoftems, ent - 
weder theilmeife oder ganz, nad) den aufgefteflten 
Anfichten und Grundfägen behandelt worden ift; fo 
bürfen Doc) von der Literafur diefer Wiffenfchaft dies 
jenigen . gefchichtlichen Schriften und MWerfe nicht 
| ausgefchloffen werden, in. welchen die Gefchichte der 
drel legten Jahrhunderte — welche dem S tof fe nach 


” 
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arößsentheile hieher gehoͤrt — mit Ruͤckſicht af poli⸗ 
tiſche Ideen behandelt worden iſt. 


Allgemeine Urkundenfammluugen: 


J 


de. 1’Euröpe. ) 


(Moetjens) recueil des traitez de paix, de 
treve, de neutralitt, de suspension d’armes, de 


 confederation, ‚d’alliance, de commerce, de garen- 


tie, et d’autres actes publics etc, depuis la nais- 
sance de Jesus- - Christ jusqu’a ‘present. .4 Voll. 
à Amst; et à la Haye, 1706. Fol. — Diefes Wert 


ward faſt entbehrlich. durch das folgende: -  - 


J. du Mont, corps universel diplomatique du 
droit. des gens; contenant un zecueil ‚des -traitez 
d’alliance, de paix, de treve, de neutralite‘, de 
commerce etc. depuis le regne de l’Empereur Char- 
lemagne jusqu’a present. 8 Voll. a Amst.’ et a, la 
Haye, 1726— 1731. Fol. (Diefe Theite geben von 


- 800 — 1731.) — Supplements 5 Voll. 1739 sq. 


Vol. ı par Barbeyrac; seht von 1495 vor Chr. 
bis goo nah Ehrift. — Vol, 2— 5 par Rousset. 
Th. 2 und, 3 enthält Ergänyungen und Forts 
feßungen des Hauptwerkes bie zum Jahre 17395 
Th. 4 und 5 le ceremonial diplomatique des couıs 


Vorher erfchien bereits: 

J. du Mont, nouveau recueil des traitez 
d’alliance, de treve, de paix de garantie et. de 
commerce, depuis la paix e Münster jusqu’a 
P’annde 1709. 2 Tom, & Amst. 1710. &- 

Recueil de divers traitez de paix, de confede- 
ration, d’alliance, de commerce etc. & Tom, à la 
Haye, 1707. 8. - 

. Jac. Sch maufs, corpus juris gentium aca- 
demioym, enthaltend die vornehmften Grundgefeße, 


“ Sriedens: und Gommercientractate, Bündniffe ıc., 


welche feither zweien Säculis bis auf den Congreß 


von Soiſſons errichtet worden. 2 Tom. Lips. 1730. 
8. (geht von 1100 — 1730.) 

Rousset » recueil historique d’actes, n&gotia- 
tions, memoires et trait&s depuis la paix d’Utrecht 
jusgu’a prösent. 2ı Tom, a ia Haye, 1728 299, 8. 
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"Ant. Faber (deut), enropätfche Staatskanzlei 
(mit 9 Theiten Regifter). 124 Theile. Nuͤrnberg, 
1697 — 1760. 8. — Meue europaͤiſche Staats 
kanzlei. 55 Theile; von 1761 1782. 8. — Die 
Fortſetzung von Reuß unter dem Titel: tente 
che Staatskanzlei; 39 Theile. Ulm, 1783 ff. 8. 

. Dann Jahrgang 1799 in 9 Bänden. Jahrg. 1800 
‚in 5 Bänden. Jahrg. ı801 in 2 Bänden. (blieb 
"anvollender) 6 

Fr. Aug. Guil. Wenck, codex juris gentium 
recentissimi. 3 Voll. Lips. 1781 sqq. 8. (von 
1735 - 1772.) | 

Geo. Fr. da Martens, recueil des principaur 
traités d’alliance, de paix, de tıeve, de neutra- 
lite, de commerce etc. conclus par les puissances 
de l’Europe, tant entre elles qu’aves les puis 
sances et les etats dans d’autres parties du monde, 
depuis 1761 jusqu’a present. 7 Voll. a Gött. 179199. 

umſchließt die Zeit von 1761 — ı801. (Bon den vier 
erſten Theilen erfhien eine neue Auflage 
1817 f. 8.) — Dayu gehört: Supplement au re- 

cueil etc, précédé de traites du ıgme siecle an« 
-terieurs à cette &poque, et qui ne 36 trouvens 
pas dans le corps universel diplomatique de M. 
Dumont et Rousset, et aytres recueils gentraux 
de traites. 8 Voll. a Gött. 1802 — 1890. 8. (mos 
duch das Werk bis zum Jahre 1819 forfgeführt 
ward. Auch erfchienen die vier "legten Theile his 
dem zweiten Titel: mouyeay recueil des principaux 
traites etc.) - Ä 


Der Gebrauch diefer Sammlungen wird erleiche 
tert durh: de Mertens Guide diplomatique, 
ou Repertoire des principaux lois, des traitts et- 
autıes actes.publics jusqu’a la fin du ıgme siecle 
2 Tom. a Berlin, 1891. 8. 

Ehfin. Fr. Hempel, allgemeines europätfches 
Staatsrechtslericon, oder Repertorium aller, fons 
derlich in den .kebt verwichenen fünf Saͤculis zwi⸗ 
fhen den Hohen Mächten ꝛc. gefchloffenen Teactaten. 
‚9 Theile; Frankf. und Epg. 1751 ff 4 u 
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Aeni) ·1311. — Teutſch (im Auszuge) vom Grafen 
Le Bon Benzel⸗Sternau: „Hrankreichs Friedenss 


J = unter den drei erften Donaftteen.‘t s Th. 


‚am M. 1813. 8 

A 8; Gifr. Ei ho en, Geſchichte va drei letzten 
NJahrhun derte. 6 Theile. (zuerſt 1803 ff.) Ste Aufl. 
Gott. 3817: 8 (Der Th. 1 und 2 enthalten die 

eltgem eine: Öefchichte dieſes Zeitraumes.) 
Arn. Herm.- Ludiw. Heeren, Handbuch der Ge⸗ 
——— des europaiſchen Staatenfyſtems und feiner 
“ —— von ſeiner Bildung ſeit der Entdeckung 
beider Indien bis zu feiner Wiederherſtellung nach 


‚ dem’ Falle des’ franz. Käiferthums und der Freiwer⸗ 


dung von Amerika. (So lautet. der Titel der Atem 
". Auflage.) Ate Aufl. (in 2 Thetlen.) Gdtt. 1822. 8.” 
Ci auch der achte Theil f. hiſtor. Werke.) Die 
erjte Auflage erfchien 1809, die weite 1811, 
die dritte 1819. 
Br Schlegel, Über die neuere Geſchichte. Wien, 
„ 31811. 8. (21 Vorlefungen im %. 1810 in Wien 
7 gehalten. . Er hebt mit den Germanen an, und 
falle mit dem agten Jahrhunderte.) 


tele dem Ende des! Mittelalters bis auf die neuefte 
Beit., ır Th. Lpz. and Alt. 1818. 8. 

(Bon Fr. Saalfelds allgemeiner Geſchichte der 
neueſten Zeit ſeit dem Anfange der franzoͤſiſchen Re⸗ 


.erken Bandes — [Einleitung] bieher, Lpz. 
und Alt. 1818. 8., in welcher eine Ueberſicht über 
die Begebenheiten von 1492 — 1789 gegeben wird; 
auch verdient Spittlers Entwurf der Geſchicht⸗ 


., “ der europaͤiſchen Staaten, mit einer Fortfegung bis. 


auf die neueften Zeiten verfehen von Georg. Sars 
torius, 2Th. Zte Aufl. Berl. 1895. 8 verglichen 
w werben. ). 


ey 





gt, Chſtn. Aug. Haſſe, Geſtaltung Europens | 


volution, — gehört die erfie Abtheilung des 
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Borgefdidte 
. 8 
Begriff derfeiben. Br 


Wenn man in der allgemeinen Geſchichte 
unser der Borgefchichte denjenigen Zeitabfchnirt 


von unbeflimmter fänge verfleht, der das Myothenalter 


umfchließt und herabreicht bis zuns Anfange der, aus 
juoerläffigen Quellen auszumittelnden, beglaubigten 
Gefchichte unfres ganzen Gefchlechts ; ober wenn men. 
in der Staatengefhichte die Vorgeſchichte 
als den Iubegriff der gefhichtlichen Thatfachen ber 
grenzt, welche der Entſtehung eines Staates auf. 
demjenigen Erdfiriche vorausgingen , auf welchem bee 
Staat als organifches Ganzes ſich bildete ; fo muß, 


in Hinſicht auf die Gefchichte des europäifchen Staar - 


tenfyftems, die Vorgeſchichte derfelben, (ba fie 
mitten in das Gebiet einer urfundlich beglaubigten 
Zeit und in die Kreife der Ereigniſſe der in Europa 
befteßenben Staaten und Reiche gehört,) dargeſtellt 
werben als die pragmatifche Darftellung dere 
jenigen Begebenheiten, welche zwar that« 


fahlidy dem Anfange des erſten Zeitrau⸗ 


mes der Geſchichte des europäifhen Staa« 
tenſyſtems vorausgingen, deren Wirkun— 
gen und Folgen aber, ſogleich im Anfange deſ⸗ 
ſelben, den politiſchen Charakter deſſelben 
größtentheils beſtimmten. Denn fein Zeit— 
alter in der Geſchichte ſteht voͤllig vereinzelt da; es 
knuͤpft ſich mit unzaͤhligen Banden an eine thaten⸗ 
reiche Vergangenheit. Beſonders war dies der Fall, 
als die neuere Zeit durch wichtige Thatfachen und 
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neuentftanbene Intereſſen von der Welt des Mittel⸗ 
‚alters ſich trennte. 


ueberficht der wichtigſten Begebenheiten 
rin in diefer Zeit. 


ven gIm Mittelalter hatten fich, zunaͤchſt bei den. 
- Böltern teutfcher Abkunft, als Unterlagen des ge= 
ſammten buͤrgerlichen und kirchlichen Lebens 
zwai Syfteme ausgebildet: "das Lehnsſyſtem, 
als Unterlage der buͤrgerlichen Ordnung der 
Dinge In Teutſchland, Italien, Frankreich, Por⸗ 
tugal, England, Dänemark und Schweden, fo wie 
in den von den Teuſſchen allmaͤhlig unterworfenen 
Slavenlaͤndern; und das Syſtem der geiftlihen 
Hierardie, als Unterlage ber firhlihen Ord⸗ 
nung der Dinge in alfen zum Chriftenthume gebracd)- 
ten. Staaten. Doc waren beide Syfteme der Zeie 
ihrer Begründung nad) verfchieden; denn das Lehns⸗ 
fyſtem, zunächft eine Folge der Eroberung der vor= 
maligen Provinzen bes römifchen Weftreichs und der 
Defiegung ihrer Bewohner, ward bereits am Ende 
Des fünften Hriftligen Jahrhunderts bie 
Grundlage ber bürgerlichen Verhaͤltniſſe der meiften 
in. Europa neuensftehenden Sfaaten und Reiche und 
die weſentliche Bedingung aller wichtigen Erfcheinun- 
gen im innern und äußern Staatsleben; — das 
Syſtem der geiftlihen Hierarchie hingegen 
erhielt erfi gegen das Ende des eilften Jahre 
bunderets, während Gregor 7 Biſchoff von Rom 
war, feine beftimmte Ausbildung, und verwandelte. 
bie his ‚dahin -ariftofratifche Berfaffung "ber Kirche: 
(nach dem Verhältnifle ber Erzbiſchoͤffe ‚ber  Diföffe 
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und des übrigen Elerus gegen einander,) in eine 
firengmonardhifche, nad) der Unterorbnung der gan- 
zen abendländifchen Geiftlichfeit unter den römifchen 
Bifhoff, und nad) der völligen Abhängigkeit des Kir 
chenthums in der abendlänbifchen Ehriftenheit von 
Rom. — Beide Syſteme hatten, wie alle menfch- 
liche Einrichtungen‘, bereits in den legten Jahrhun⸗ 
derten des Mittelalters mannigfaltige Veränderungen 
und Umbildungen im Einzelnen erfahren. Allein die 
Erfhürteru ng bes Syſtems der firchlichen Hierarz 
hie erfolgte erft im Zeitalter. der Kirchenverbefferung, 
und endigte mit der Vernichtung: biefes Syſtems 
in allen proteftantifchen Staaten; dagegen trat die 
Erfhürterung des Lehnoſyſtems erft beim -Aus- 
bruche der franzöfifchen Revolution ein, und ging in ' 
bie Auflöfung diefes Syſtems in allen den Staaten ' 
über, wo das innere $eben auf eine neue Unterlage. 
aufgeführe ward. , 
10. 
Fortſet u n g. 


1) Die weſentlichſten Veränderungen, welche 
das Lehnsſyſtem bereits während bes Mittelalters 
erfuhr, beftanden : 

| 2) in den veränderten Verhãltniſſen zwiſchen 
Allodium und Lehen; 
b) in ver auͤmaͤhligen Erblichkeit der kleinern 
sehen (ſeit Konrads 2 Lehnsconſtitution vom Jahre 
41037), und der großen Lehen in den zeiten 
Lothars 2 in Teutſchland (+ 1137); | 
oy in dem Entſtehen und Aufbluͤben der Staͤdte, 
verbunden mit der feſten innern Ausbildung des 
dritten Standes, und ber bedeutenden Bünds 
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niſſe der reichen und. freien Städte: Italiens, 
Teutſchlands und ſelbſt des Nordens; 

d) in der Milderung und allmäpligen Aufbes 

. bung ber Seibeigenfchaft (außer in den vormals fla- 

‚ vifchen Ländern: ‚Böhmen, Schleflen, Mähren, 
Lauſitzen, Mecklenburg, Pommern —8— 

J e) in den bedeutenden Umgeſtaltungen des Be⸗ 
ſitzſtandes, beſonders ſeit den Zeiten der Kreuze 
zuͤge; 

%) in der ftändifchen Berathung ber Beiftlich- 

feit, des Adels, und fpäter auch der Städte mie 
den Kegenten über die Intereſſen und Bedürfniffe 
des Staates (doch ohne Vertretung des Bürger- 
und Bauernftandes ); 

g) in der gefteigerten Fürftenmacht, gegründer 
theils auf die Verminderung des Einfluffes der 
großen Vafallen, feit den Zeiten der Minifteria- 

Uülitaͤt (des Eintritts des Adels in Fürftendienfte); 

teils auf die Verſchmelzung vieler Fleinen Staaten 

oder Provinzen zu einem größern Reiche (3. 3. der 
fieben angelfähfifchen Reiche in England; der ein- 
zelnen Provinzen in Frankreich; der weſtgothiſchen 
und arabiſchen Koͤnigreiche in Spanien ꝛc.); theils 
auf bie veränderte Form, Krieg zu fuͤhren, ſeit 
dem Gebrauche des Schießpulvers; 

h) in der völligen Aufhebung des Fauſtrechts, 
welche namentlich in Teutſchland mit der Stiftung 
des ewigen Landfriedens (1495) erfolgte. 

2) Die weſentlichen Veränderungen, welche das 
JSyſtem der geiſtlichen Hierarchie bereits 
viren des Mittelalters erfuhr, gingen hervor: 

a) aus den Sehren des Arnolds von Bre- 
ſcia (ums J. 1143), daß der ‚Geiftlichfeit Fein 

woeltliches Gut, fondern, nadj dem Vorgange ber 
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aͤltern Kirche, nur das Opfergeld und der Zehnten 
gehöre; fo wie aus den Grundſaͤtzen der Wal⸗ 
denfer (deren Stifter, der Lyoneſer Kaufmann 
Pierre Beaur, ums Jahr 1180 die Bibel las 
und ins Franzoͤſiſche uͤberſetzte); 

b) noch inehr aus den Lehren und Schriften des 

Wic liffs auf der Hochſchule zu Orford ſeit 1360, 

welchem Huß zu Prag mit dem Anfange des funf- 
zehnten Jahrhunderts (feit 1400) in feinen $ehr- 
vorträgen folgte; 

c) aus dem Befchluffe der Churfürften Teuefch- 
lands au Renſe (1338),.daß der Papft fortan 
feinen Einfluß auf die Wahl eines römifhen Ko⸗ 
nigs haben folle; 

d) aus dem Huffitenfriege, (dem erften 
Kampfe über Ideen, die Ins öffentliche leben tra⸗ 
ten ,) feit Huſſens Feuertode zu Koftnig (1415), - 
und aus ber, mit diefem Kriege nothwendig ver- 
bundenen, weitern Verbreitung von Huſſens Leh⸗ 
ren, namentlich in Teutſchland; ſo wie 

e) aus den auf mehrern Kirchenverſammlungen 
ausgeſprochenen beiden Grundſaͤtzen: a) ein allge— 
meines Concilium ſey uͤber dem Papſte, und b) 
die Kirche beduͤrfe einer Reformation an Hauyt 
und Gliebern, 


11- - 
Sortfegung, 

Mit diefen weſentlichen Veraͤnderungen 1) im 
ehnsſyſteme und 2) im Syſteme ber kirchlichen Hier⸗ 
archie, ſtanden folgende wichtige — die Erfcheinun 
‚gen der fpätern Zeit vorbereitende — Thatſachen in 

genauer Verbindunug: | : 
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3) die Selftung vieler Univerfitäten in 


e Fra nkre ich (die universitas studiorum in Pas 


ris mit 4 Facultäten feit 1205, Montpellier 
‘41289, Brleans 1305, Bourges 1469); 
Stalien GRechtsſchule zu Bologna, medicini⸗ 
fhe Schule zu Salerno, Univerfitäten zu Pa⸗ 


dua 1222, Pifa 1339, Pavia 1371); Spa 


nien(Salamanca1404); Portugal (Coim- Ä 
bra 1375); England (Orford 1249, Cam 


 bridge1267); Schottland (Glasgow 1434)3 


Schweden (Upfala 1476); Dänemarf 
(1479); Polen (Eracau 1400); Ungarn 
(Dfen 1463); befonders aber in Teutſchland 
feit der Mitte des vierzeßnten Jahrhunderts (fo in 


" Prag 1348, in Wien 1365, in Heidelberg 


1386, in Koͤlln 1388, in Erfurt 1392, in 
| geingig 1409, in Würzburg 1410, in Ros 





ftod 1419, in Löwen 1426, in Trier 1454, 
in Greifsmwalde 1456, in Freyburg 1457, 
in Sngolftade 1472, in Tübingen und 
‚Mainz 1477, in Wittenberg 1502); | 

4) die Wiederherftellung der flaffifchen 
Literatur, befonders der griechifchen Sprache 


und Der platonifchen Philofophie im Abend- 


Lande; zunächft feit der Flucht griehifcher Ge- 


lehrten aus dem byzantinifchen Reiche (feit 1439) 


nad) Stalien, woraus, als nothwendige Folge, ein 
neuer wiſſenſchaftucher Geiſt (Agricola, geb. 
1442 f 1485, Celtes geb. 1459 + 1508, 
Reuchlin geb. 1455 11522) und ber Kampf 
der platonifchen Philoſophie mit der ariſtoteliſchen 


hervorging; 


5) die Entbeckung und der Gebrauch 
der Magnetnadeli im Anfange des vierzehnten 


x 
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Jahrhunderts, feit welcher Zeit die Küftenfchiffahre 
in Meeresfchiffahre fi) verwandelte, wodurch die 
unermeßlichen Entdefungen neuer Laͤnder 
und zweier Erdtheile, das Kolonialfy 
ſtem der Europäer, und der allmählig fid) bil- 
dende Welthandel möglich wurden; 

6) die Erfindungund der Gebrauch des 
Schießpulvers (ohne hinreichenden Grund dem 
Sranzisfaner Berthold Schwarz ums Jahr 1354 . 
beigelegt, weil fdyon beim Jahre 1356 in Belgien 
der Gebrauch von Donnerbüchfen [Kanonen], fpäter 
aber der Gebraud) des Fleinen Gewehrs vorfommt), . 
deflen Einfluß befunders im Huffitenfriege ſichtbar 
ward, und bald auf die völlige Veränderung des 
Kriegführens und bes Ritterweſens hinführte; 

7) die Erfindung der Buchdruckerkunſt 
nad) dem Jahre 1436 durch) Johann Gutten« 
berg, der, ſtatt der feititehenden Formen „ der 
beweglichen Buchftaben,, und ſtatt des Reibers ſich 
der Preffe bediente, fo daß, bei der weitern Ver⸗ 
breitung und fchnellen Vervollkommnung diefer 
Kunft, (felbft nach der erften Einführung der Cen⸗ 
fur (1486) in Mainz,) jede neue dee bald ein 
Gemeingut der ganzen Menfchheit werden konnte; 

8) die Begründung (1308) und Befeſtigung 
des helvetifchen Freiftaates in der Mitte 
Europa’s, befonders durch die fiegreichen Kaͤmpfe 
der Schweizer gegen den mächtigen Herzog Karl 
von Burgund (bis 1477), und gegen ben Kaifer 
Marimilian (1498), der fie wieder zu Teutfchland 


und zur Anerkennung des Reichsfammergerihts _ 


bringen wollte; | | 

9) der Untergangdesoftrömifchen (by« 
zantinifhen) Reiches mit der Einnahme 
ur | 3. 


x 
® 
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Konſtantinopels (29. Mai 1453) durch die 
osmaniſchen Tuͤrken unter Sultan Muha— 
med 2 9%); 


*) Gewöhnlih wird die Stellung des buzantinifchen | 
Neiches zu den übrigen europäifhen Reihen und : 
Staaten während des Mittelalters zu unbedeutend 
‚gedacht; denn ſelbſt der yolitifhnegative Chas 
rafter diefes Reiches war für die felöftftändige Ent: 
wicelung der abendländifhen Staaten, fo wie deſſen 
innere und Äußere Schwaͤche an der Sceidelinie 

weiter Erdtheile, von unermeßlichen Folgen. — Bes 
* gleich 1057 mit Iſaak Komnenus das Haus 
der Komnenen den oft ſchon durch perſoͤnliche 
Schwaͤche, Ermordungen, Weiber, Moͤnche und 

WVerſchnittene erſchuͤtterten Thron; fo konnte doch 
das Feſtſetzen der ſeldſchukidiſchen Tuͤrken in Klein⸗ 
aſien nicht verhindert. werden. Die Kreuzzuͤge ver⸗ 
riethen dem Abendlande das Geheimniß der Schwaͤche 
des byzantiniſchen Reiches. Die VBenetianer und " 
Sranten eroberten 1204 Konftantinopel mit Sturm, _ 
wo fih bis 1257 ein fogenanntes lateinifches 
Kaiſerthum erhielt, bis die nah Nicaͤa verdrängte .: 
tomnenifhe Dynaftie unter dem Michael Pas; 
(äologus von den Senuefen (1261) nad Konſtan⸗ 
tinopel zurädgeführt ward. Während Michaels Nach : 
folger meiftens als Schwächlinge erfchienen, und bald -, 
die Genueſen, bald die Venetianer, die: Rronbewers :; 
ber nad) ihren Handelsintereffen unterftäßten, debnte „, 
fih, am Anfange des vierzehnten Sahrhunderts, eine ., 
neue Eräftige muhamedaniſche Horde, die Damas 
nen, geführt von Orhan, der zu Prufa in Bithy⸗ 
nien regierte, über Kleinafien aus. Beine Söhne, : h 
Soliman und Amurath, eroberten (1355) Cats }, 
lipoli, worauf fie Thraciens, Theffaliens, Macedos 
niens und Bulgariens fih bemädtigten. Amurath . 
bezwang Romanten und verlegte (1358) feinen .Nes ı 

gierungefiß nah Adrianopel. Dies entfchied x 

für die Zukunft, Die jährlichen Sefchente dahin 


u 
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10) das Erlöfchen bes Mahnsftammes in bem 
mächtigen (1363 von Philipp dem Kühnen gegrüns 
beten): burgundifihen Staate mit dem Tode 
Karls des Kühnen (5. San. 1477), worauf, 
durch die Wermählung feiner Erbtochter Maria 
mie Marimilian von Oeſtreich, das ganze fand 
(mit Ausnahme des von Frankreich als gehen ein« 
gezogenen Herzogthums Burgunds) die Staatskraft 
Deftreichs vermehrte; | 

11) die Bezwingung bes legten felbfiftändigen 
maurifchen Staates Granada in Spanien (1492) 
durch die ſeit der Vermaͤhlung fabella’s und Fer⸗ 
dinands vereinigte Kraft der Reiche Kaftilien und 


Aragonien;; Ä | 
12) die Umſchiffung der Suͤdſpitze Afri⸗ 


ka's durch Bartholomäus Diaz im Jahre 1486, 
als Folge ber vorausgegangenen großen Entdeckun⸗ 


feit 1392 begeugten die Schwäche und Abhängigkeit 
der Komnenen. Schon Bajazet würde Konftans 
tinopel erobert haben, wenn er nicht gegen den mons 
golifhen Eroberer Timur (1402) die Schlacht bei 
Ancyra verloren hätte. Bajazers fünf Söhne firits 
ten um die Thronfolge; daher für Byzanz noch eine: 
kurze Friſt. Auch kämpften die Ungarn unter Jo⸗ 
Hann Hunyad und Matthias Eorvinus 
(} 1490) nachdrudsvoll gegen die Dsmanen. Allein 
Mudamed belagerte feit dem 6. Apr. 1453 Kon⸗ 
ftantinopel mit 200,000 Mann; er erfiürmte die 
Stadt am 29. Mai; Conſtantinus Paldologus fiel 
ehrenvoll an diefem-entfcheidenden Tage. In Tras 
pe zunt behauptete ih David Komnenus bis 
1461. Die Nachkommen der Komnenen flüchteten 
nach Italien; von ihnen ließ fih Karl 8 von Frank⸗ 
reich (1494) ihre Anſpruͤche auf Konftantinopel 
ſchenken. 0 
5 3 vu 
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gen ber Portugiefen, theils in Hinficht auf bie In- 
felwelt im Weften von Europa und Afrifa, theils. 
“in cgoſcht der weſtlichen Kuͤſtenlaͤnder Afrika's 
ſelbſt; 
13) die Errichtung (ums Jahr 1440) und wei⸗ 
tere Geſtaltung des Poſtweſens, zuerſt von Lud— 
wig 11 von Frankreich (1464), durch die Errich— 
tung der reitenden Briefpoſten, gegen ſeinen maͤch— 
tigen Nachbar und Gegner Karl den Kuͤhnen ge 
braucht, dann feit der Vermaͤhlung Marimilians 
mit der Maria von Burgund, von Franz von 
Taris zwifchen Brüffel und Wien angelegt; eine 
Einrichtung, welche, ob fie gleich urfprünglic) zu— 
nächft dem Intereſſe der Fürften diente, doc) bald 
‚angewandt ward auf die Belebung des Handels 
und auf die allgemeine Verbindung der ganzen ge— 
fieteten Welt durch Die Anlegung von Poftanftalten 
in allen civilifirten Staaten und Reichen, | 





— 





Erſter Zeitraum. 


Geſchichte des europäifhen Staatenfy- 
ſtems aus dem Standpuncte der Politif, 
. feit der Entdedung des vierten Erdtheils 


un bis zur franzöfifhen Revolution; 
| ' | von 14923 — 1789. a 
12. 


Untertheile dieſes erſten Zeitraumes, 


Der erſte Zeitraum zerfällt in drei Zeitabſchnitte: 
- a) von der Entdedung Amerifa’s bis zum weft« 
 „phälifchen Frieden (1492 — 1648); 


' 
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b) von dem weftphälichen Frieden bis zum oͤſt⸗ 
reichiſchen Erbfolgefriege (1648 — 1740); 

c) von dem öftreichifhen Erbfolgefriege bis zur 
franzöfifchen Revolution (17401789). 


Erſter Zeitabſchnitt. 
Von der Entdeckung Amerika's bis zum 


weſtphaͤliſchen Frieden; 
von 1492 — 1648. 


| 13. 
A) Ueberſicht diefes Zeitabſchnitts. 


Der Webergang von veralteten Formen zu neuen 
und zeitgemäßen gefchieht nie ohne politifche Stürme; 
dies verfündigen alle Zeiträume der Gefchichte. Für 
Teutfchland und die gefammten Staaten im Weften 


| und Süden Europa’s war aber_das funfzehnte Jahr⸗ 


hundert das Zeitalter bes Ueberganges zu neuen poli⸗ 
tifehen Formen, die theils unter den Einflüffen des 
aufgefundenen Seeweges nach Oftindien und bes ents 
deckten vierten Erdeheils für die Betriebſamkeit, den 
Handel, "den Verfehr und das Kolonialfoftem der 
europäifchen Voͤlker, theils unter den Einflüffen der 
durch die Kirchenverbeflerung ins Leben getretenen 
bee der veligiäfen und kirchlichen Freiheit für die 
geiftige Entwidelung und Reife, ihre fefte Geftaltung 
erhielten. Die Hauptbegebenpeiten bes erften 
Zeitabfchnitts find daher: | 
1) die Entdeckung des Seeweges nad 
Dftindien und die Entdeckung bes vierten 
Erdtheils, mit den unermeßlichen Folgen bei« 
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der auf die gewerb⸗ und handeltreibenden europaͤi⸗ 
ſchen Staaten und auf die Begründung europaͤi⸗ 
ſcher Kolonieen in andern Erdtheilen; “ 
2) die Kirhenverbefferung, mit ihren 
unermeßlihen kirchlichen und politifhen 
Folgen durch die Erfämpfung der religiöfen und 
kirchlichen Freiheit und der politifhen Gleich— 
. beit. des Proteftantismus und Katholis- 
" eismus innerhalb des teutfchen Reiches, als des 
Mittelpunctes des europaifehen Staatenfyftemg ; 
3) der Eintritt einer nordifhen Macht in die 
Intereſſen des füdmweftlichen Staatenfuftems, ſeit 
Guſtav Adolph von Schmeden (1630) in 
Teutſchland erſchien, und Schweden, in Werbin- 
‚ dung mit Frankreich, das Geſetz des weftphälifchen 
I... . . . . 
Friedens vorfchrieb, 


. 14. i 
EBorefegung . 


Unter Europens eivilifirten Reichen hatten, am 

Anfange diefes Zeitabfchnitts, Teutfchland und 
Stalien die am menigften feftbeftimmten Staats- 
formen, wenn glei das Oberhaupt beider die erfte 
Krone der Ehriftenheie trug, Am Ende beffelben 
ward aber in Teutfchland,, was bis dahin Herfommen 
geweſen war, die Unmirtelbarfeit der mächtigen 
Reichsſtaͤnde im weftphälifchen Frieden geſetzlich aus⸗ 
efprochen, und das Reichsoberhaupt auf bloße NR e= 
, eratreihte gebracht. Die in der Mitte Teutfch- 
"lands begonnene Kirhenverbefferung, deren 
Fortſchritte und Erhaltung im öffentlihen Staats; 
Teben durch den ſchmalkaldiſchen und dreißig— 

. Jöhrigen Krieg mächtig bedroht wurden, behaup⸗ 


N 


n 
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tete ſich in den wichtigen Ergebniſſen des weftppät 
fchen Friedens, fo viele Fürftenftühle auch während 
dieſer Zeit geſchwankt hatten, und ſo viele Blutſtroͤme 
deshalb unter Karl dem fünften und Ferdinand 2 ge⸗ 
flofien waren, Die Entdeckungen in beiden Indien 

bingegen wirkten auf Teutſchland, ſchon wegen feiner 

geographifchen Sage, nicht unmittelbar, fonbern nut 

mittelbar, und zunächft i in Hinficht , auf die Ver⸗ 

änderung der -Marktpläge für den Handelsverfeht im 

Großen: 

FSolgenreiher waren dieſe Entdeckungen für bie 
einzelnen Staaten Italiens, die durch den Levante⸗ 
handel während der zweiten Hälfte, des Mittelalters. 
reich und maͤchtig geworden waren, nun aber den 
Wettkampf mit den am atlantiſchen Meere gelegenen: 
Keichen nicht beftehen Eonnten, in deren Hände der 
Welthandel Fam. Dagegen waren die Folgen deu 
Kirchenverbefferung für Italiens polisifche Geftaltung 
ohne höhere Bedeutung, außer was ber römifche Bi⸗ 
ſchoff an Einfluß und Einfünften in den proteftanti«" 
fhen Ländern verlor; denn, nach vieljährigen Kaͤm⸗ 
pfen zwifchen Sranfreich, Spanien und Deftreich im 
Anfange diefes Zeitabfchnitte über das Principat in 
Italien und über den Beſitz Mailands und Neapels, 
behauptete Spanien das, burd) Karls 5 Siege und 
Politif errungene, Uebergewicht. 

Veberhaupt war das beninnende ſeche zehnte 
Jahrhundert das Zeitalter der fpanifhen Größe 
und Herrlichkrit. Die lang vereinzelten weſtgothiſchen 
und arabiſchen Staaten Spaniens, bereits gach ber 
Vermaͤhlung der Iſabella von KRaftilien mit Ferdi⸗ 
nand von Aragonien zur fünftigen Vereinigung vote . 
bereitet, Famen mit Korls 5 Regierungsantritte under 
Ein Scepter. Ihm gehörten bie Miederiande und 
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ſchoͤne Sänder in Teurfchland und Italien; die Reich⸗ 
thümer bes vierten Erdtheils ſtroͤmten nach Spanien, 
von wo ays Amerika entdedt, und, nächft den An⸗ 

tillen, Mexiko und Peru erobert ward. Allein ſchon 
umter Karls Sohne, Philipp 2, fanf das innere 
potitifche Leben Spaniens unaufhaltbar, und mit dem⸗ 
felben Spaniens Geltung nad) außen. Des Königs 
Engherzigkeit und die Inquiſition verfchloffen feine 
Meiche der Kirchenverbefferung; auf Leichenhügeln 
firchlicher Märtyrer ermuchs aber die Selbſtſtaͤndig⸗ 
Beit des, von Spanien ſich losreißenden, jungen $rei« 
flaates der Niederlande, ber, bald nad) dem. 
- weftphälifchen Frieden, ein Juhrhundert hindurch ſeine 
große politiſche Stelle in Europa begann und be 
hauptete. 
“2 Mach Spanien erntete, am Anfange des Zeit⸗ 
abſchnitts, Portugal die reichſten Fruͤchte ſeiner gro⸗ 
ßen Encdeckungen und Erwerbungen in beiden Indien, 
beſonders aber in Oſtindien. Doch Liſſabon blieb 
"nicht lang der Marktplatz der außereuropaͤiſchen Waa⸗ 
ren. Schon unter feinen legten Königen aus dem 
unechten burgundifchen Haufe fanf Portugals inneres 
beben und fein aͤußeres politifches Gewicht; noch tiefer 
ftand es fechzig Jahre hindurch als Nebenreich 
von Spanien unter drei ſpaniſchen Koͤnigen (1580 — 
1640), bis eg in $obann von Braganza (1640) 
einen. eigenen König und feine Selbftftändigfeit wie- 
wien erhielt. Allein die Zeiten feines vorigen Glanzes 
und feiner Macht waren unaufhaltbar verſchwunden; 
nur veige untergeorbnete Stelle blieb ihm feit diefer 
Zeit in der Mitte des europäifchen Staatenfyftems, 

.  Defto wichtiger war Frankreichs politifche 
- Wolfe in 'der Zeit des fich bildenden ſuͤdweſtlichen Staa« 
tenſyſtems. Kurz vor diefer Zeit hatte Ludwigs 11 
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Umſicht und Willkuͤhr eben fo die Regentengewalt 
über die Anftrebungen mächtiger Vaſallen im Innern 
geſteigert, wie den Umfang des Reiches vergrößert 
und demfelben nad) außen eine feftere Stellung gege« 
ben. Geftüßt auf dieſe Unterlage ftrebten, unter ver⸗ 
ſchiedenen Rechtstiteln, Karl 8, Ludwig 12 und 
Franz 4 nad) italifhen Ländern, nach Neapel und 
Mailand; allein die beiden erften wurden durch fhlau 
berechnete Gegenbünbniffe aus Italien verdrängt, und 
Stanz 1 mußte endlich in der reichen Halbinfel, nach 
viermaligem Kampfe,, ganz feinem mächtigen Neben« 
bupler, Karl dem fünften, weichen. Unter ihm, dem 
Gegner des Proteftantismus, der von der Schweiz. 
ber ſchnellen Eingang in Frankreich fand, begannen 
bereits die innern kirchlich-politiſchen Stürme in. 
Frankreich, welde, bis zum Eintritte Rihelieu’s 
in Das Riniſterium , den franzoͤſiſchen Boden mit 
Stroͤmen Bluts bedeckten und deſſen Gewicht nach. 
außen ſchwaͤchten, wenn es gleich Heinrich dem 
zweiten gelang, auf Koſten Teutſchlands ſich zu 
vergroͤßern, und Heinrich der vierte für das In⸗ 
nere Frankreich verſoͤhnend und kraftvoll wirkte, ſo wie 
er nach außen den kuͤhnen Plan der Erſchuͤtterung der 
habsburgiſchen Macht in der ſpaniſchen und. teutſchen 
Linie dieſes Hauſes zuerſt auffaßte, einen Plan, den 
Richelieu und Mazarin während. des dreißige . 
jährigen Krieges verwirflihten, wodurh Franke 
reich Das vormalige Uebergewicht Spaniens in Der 
Mitte des europäifchen Staatenfyftems errang und. 
behauptete. 

Nicht als Haupfmacht, Doch bedeutend genug als 
wechfelnder Buridesgenoffe der fampfenden Haupt- 
mädhte, Fündigte fi) England unter Heinrich 8 
an. Bei feiner ſchwankanden, launenhaften Politit 
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in Hinſicht auf die gleichzeitigen Veraͤnderungen im 
Kirchenthume und auf ſeine Stellung zu Teutſchland, 

Rom, Spanien und Frankreich konnte Englands 
Stimme damals noch nirgends den Ausſchlag geben. 
Mod) weniger mar dies unter der Regierung 
Eduards 6 und der Maria möglich, wo das 
kirchliche Reactionsfnftem den Boden Englands viel- 
fach mit Blut färbte. Als aberıber legtern ihre Halb- 
| ſchweſter Eliſab et h auf dem Throne folgte, ward, 

mit dem Siege des Proteſtantismus in England, ur 
gleich der Grund der beginnenden Größe diefes In⸗ 
ſularreiches nach der Kraft feines innern Lebens in Hin⸗ 
ſicht auf Parlamentsredhte, Gewerbsfleiß und Handel, 


 - and durch Die Siege über die fpanifhe Seemacht, fo 


wie durch die Begründung außereuropäifcher Rolonieen 
gelegt. Doch lähmten innere. Kämpfe, veranlaße 
durch das Streben ber erften beiten Stuarfe auf 
dem durch fie (feit 1603) vereinigten Throne von 
Sroßbritannien und Schottland nach unbefchränfter 
Gewalt und nad Herftellung des Katholicismus, Die 
feeie Entwicelung der innern Staatsfräfte und die 
Behauptung der errungenen äußern Stellung biefes 
Reiches bis gegen das Ende des erften Zeitabſchnitts. 
Die Entſcheidung, welche Schweden, waͤhrend des 
dreißigjaͤhrigen Krieges und am Ende beffelben „ in 
kirchlich⸗politiſcher Hinfiche gab, hätte Jakob 1 und 
Karl 1 zufallen muͤſſen, wenn fie mit ihrem Parla⸗ 
mente und mit dem Proteftantismus einverflanden ges 

wefen wären. | 


/ 


. 415 
| Gorfegung. 
Mrur dieſe Erfchütterung im Innern Großbritan⸗ 
niens, welche am Anfange bes naͤchſten Zeitabſchnitts, 


{ 
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mie der Hinrichtung Karls 1 endigte, braͤchte ein zwar 

voruͤbergehendes, aber Höchft folgenreiches Zebergewicht 
im :enropäifchen Staatenfufteme auf Schweden. 
Wenn, Bald nach dem Anfänge des erften Zeitab- 
ſchnitts, Guſt av Waſa durch feine Thronbefteigung 
in Schweden die hundert und zwanzigjaͤhrigen Bande 
der calmariſchen Union ſprengte, welche den geſamm⸗ 
ten ſcandinaviſchen Norden zu Einem politiſchen Gans 
zen vereinigf hatte; fo mußte dadurch eine laͤngfort⸗ 
dauernde Eiferfucht zwiſchen Schweden und Dänes 
marf®begründet werben, obglei beide Reiche, durch 
die Annahme des Proteftantismus in Hinficht des 


Kirchenthums einerlei Intereſſen hatten; Früher, als , 


Schweden, wollte Chriſtian 4 von Dänemarf, im 
breißigjährigen Kriege den Ausfchlag für die Sache des 
Proteftantismus und für die Steigerung der politi« 
fhen Macht Dänemarfs geben; befiegt aber von Tilly 
und Wallenſtein fah er fih zum Frieden genötbigt. 
Defto gluͤcklicher erſchien Guſtav Adolph in dem 
Herzen. Teutſchlands. Zwar fiel er frühzeitig bei 
Luͤtzen (1632); allein die Staatsmänner und Helden 
aus feiner Schule führten, unterftügt von Frankreichs 
Politit gegen die beiden habsburgifchen Häufer‘, den 
Kampf durch bis zum mweftphälifchen Frieden, ſeit 
welhem Schweden, vergrößert durch teutfche Länder 


und als Garant dieſes Friedens, über ein halbes 


Jahrhundert mit dem fünweftlichen europäifchen Staa⸗ 


tenfofteme in fteten Berührungen blieb, wenn es gleich. 


nicht mehr den Ausfchlag zu geben vermochte, und nad) 
Karls 12 Tode Das bisherige Gewicht diefes nordi⸗ 
fhen Reiches auf Preußen und Rußland uͤberging. 

In ſehr entfernten Beziehungen ftanden die nord» 
öftfichen Reiche diefer Zeit mit dem ſuͤdweſtlichen Staa⸗ 
tenſyſteme. Noch regierten die letzten Sprößlinge ber 


\ = 


a rihe bes europäifen Staatenfoftens x. 


| Sageilonen,gSis, 1572) über Polen, ein Reich, in 
deſſen an dem Adel und den Leibeignen 

fein freier Bürgerftand, außer in den wenigen Staͤd⸗ 
ten, fh befand, und das nad außen mit feiner 
Vergrößerung an den Küften der Oftfee, und mit den 
Kämpfen gegen die Moffomiter und Osmanen hin- 


teichend befchäftige war. Denn der vormals hoͤchſt⸗ 


kraͤftige teutſche Ritterſtaat Preußen mußte bereits 
im Jahre 4466 die Hälfte ſeines Landes ganz an Pos 
len, abtreten, worauf die andere Hälfte (Oftpreußen), 
welche zum gereinigten Sehrbegriffe überging, @&525) 
in ein yon Polen lehnbares Her z ogt hum verwan⸗ 
delt ward, aus welchem der teutſche Orden ausfcheis 
den und feinen Sig nach Mergentheim verlegen mußte, 
Auf ähnliche Bedingungen erwarb (1561) Polen 
tiefland, wogegen Kurland in ein erbliches Her= 
zogthum verwandelt ward. Die Kampfe gegen Ruß- 
land und die Pforte führten in diefem Zeitabfchnitte 
zu feinem bedeutenden Ergebniffe; die Folgen der Kir⸗ 
chenverbeſſerung zeigten ſich in Polen mehr in der 
Ausbreitung einzelner Secten, als in: einer völligen 
Umbildung des ganzen Kirchenthums ; das aber 
fuͤhrte fuͤr die Zukunft zu maͤchtigen Erſchuͤtterungen 
im Innern, daß ſeit 1672, nach dem Erloͤſchen des 
Jagellomſchen Stammes, der polniſche Thron ein 
Wahlthron ward. 

| So wenig wie Polen, griff Rußland in die 


Angelegenheiten des ſuͤdweſtlichen Staaten ſyſtems | 


während diefes Zeitabfehnitts ein. Kaum hatte, Furz 
Her dem Anfange deffelben, Swan Wafilj ewitfch 
(4477) das mongoliſche och und den Tribut an 
dieſe Horden ‚von den Großfürftenthünern Rußlands 

abgeſchuͤttelt, Nowgorod überwältigt, und Kafan 
errbbert. m ganzen, ſechszehnten Jabihunderte blieb 


— 
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Rußland für die MWeltbegebenheiten im Großen und 
für das europäifhe Staatenfuftem unbedeutend, 
Selbft, daß im Fahre 1613 Michael Remanow 
durch freie Wahl den Thron Rußlands beftieg, und 
fein Haus auf demfelben fi) behauptete, gewann erft 
gegen — des ſiebzehnten Jahrhunderts mit 

hronbeſteigung, eine weltge fiheliche 
Bedeutung. 

Glanzvoll war fuͤr Ung arn die Regierungszeit 
des! Matthias Corvinus geweſen; allein er ſtarb 
(4490) furz vor dem Anfange des Zeitabſchnitts mit 
welchem die neuere Geſchichte beginnt. Ein Schwäd- 
ling, der alles verdarb ; der König Ulasdilav von ° 





Boͤhmen folgte ihm auf dem Throne, und. diefem fein 


Sohn Ludwig, der, (1526) nach der gagen bie 
Türken bei Mohacz verlornen Schlacht, in einem Sum- 
pfe erſtickte. Ihm folgte (1527) auf den Ühronen 
von Böhmen und Ungarn fein Schwager Fer- 
dinand von Deftreich, wodurch beide Neiche an - 
Das Hauptintereſſe der Politik der habsburgiſchen Dy⸗ 
naſtie in dieſem ganzen Zeitalter gefeſſelt wurden, nur 
daß, wegen der gefaͤhrlichen Nachbarſchaft der in 
Ungarns Angelegenheiten ſich einmiſchenden Sultane 
der Pforte, eine lange Zeit hindurch ſelbſt die Staats» 
kraͤfte Teutfchlands gegen die Türfen aufgeboten wer⸗ 
den mußten, und mittelbarermeife der Pro- 
teftantismus in Teutfchland durch dieſe Ungläubigen 
gewann, gegen deren Uebermacht in Ungarn der Kai⸗ 
fer Karl 5. feinen Bruder Ferdinand behaupten wollte, 
Die ungarifche Reichsverfaffung verftattete, daB der’ 
Proteftantismus im alten $ande der Avaren und in 
Siebenbürgen fich verbreiten konnte; nur im eigent« 
lichen Deftreih, in Böhmen und Sclefien ward er, . 
nach der'milden Regierung Maximilians 2 und feiner 


A 
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naͤchſten Nachfolger, ſeit dem Regierungsantritte der 
ſteyermaͤrkiſchen Linie mit Ferdinand 2, gewaltſam— 

unterdruͤckt. — 

Die Laͤnder und die Politik der Pforte haben, 
im eigentlichen Sinne, nie zu dem europäifchen Staa= . 
tenfufteme gehört; Aur durch Die Kämpfe der Pforte 
‚gegen die chriftlichen Nachbarftaaten, und rc die 
frühzeitige Nerbindung Tranfreihs, unter Franz 1, 

mit der Pforte, ift eine politifche Beziehung einzelner 

europaͤiſcher Mächte auf die Pforte bemirfe worden, 
die aber während des ganzen erften Zeitabfchnifts nie 
eine europäifche, fondern blos die befondere Ange 
legenheir derjenigen Staaten ward , die, wie nament« 

lich Ungarn, Polen und Venedig, in langwierige und 
oft ernäuerte Kriege mit der Pforte verwickelt wurden. 
Denn gie ift die Pforte mit ihrem politifchen Gewichte 
fo in dik Intereſſen des gefammten europäifchen Staa« 
tenfyftems eingetreten, wie Schweden ſeit 1630, 

- Rußland feit 1700 und. Preußen feit 1740, Schon 
daß fie zum Islam fich befannte, und Was europäifche 
Staatenſyſtem nur hriftlihe Voͤlker und Reiche 
umſchloß, mußte fie den Intereſſen des übrigen Europa 
entfremden ; Dazu kam noch ihr Stillftand in der Civi— 
lifation und Eultur, und ihre geograpbifche Sage im 
öftlihften Winfel des Erdtheils. Denn nur die auf 
gleicher Linie der Civilifation und Cultur ftehenden 
Staaten und Reiche Europa’s nahmen Antheil an den 
allgemeinen Intereſſen des in diefem Erdtheile allmaͤh⸗ 
lig fich ausbildenden Staatenſyſtems, und zwar indem 
Grade, in’ welchem diefe Eivilifation und Cultur, 
vom Süden und Welten aus, über den Norden und 
Dften fich erweiterte, und namentlich das religiöfe 
Intereſſe, feit der Kirchenverbeflerung über den 
ganzen Erdtheil verhaͤltnißmaͤßig ausgebreiter, mit 
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ben politifchen Intereſſen aufs innigfte verfchmolz, 
felbft da, wo das Reactionsſyſtem der Verbreitung 
des Proteftantismus im innern Staatsleben mächtig 
fi entgegen ſtellte. — ı 


16. 
” Schluß. 


Entſchieden war es eine große Zeit, die Zeit 
des ausgehenden funfzehnten und des beginnenden 
fechszehnten Jahrhunderts, vorbereitet durch unzaͤh⸗ 
lige, feit dem Zeitalter der Kreuzzüge über Teutfchland 
und den Weſten und Süden Europa’s verbreitete, 
Keime für die Entfaltung der Bluͤthe eines beflern 
gefellfchaftlichen : Zuftandes und eines gereinigtern 
firchlichen Glaubens. Die große Gahrung, melde 
während des ganzen funfzehnten Jahrhunderts herrfchte, 
fand, eine großen Männer an ver Spige der Völker 
und Reiche, welche dem Streben der Geifter eine 
weltgefchichtliche Richtung hätten geben Fonnen; denn 
Georg Podiebrad und Matthias Corvinus waren zu 
fehr mit ihren eignen, und mit den ünmittelbaren 
Nachbarſtaaten befhäftigt, und weder Wenzel, noch 
Sigismund, nod) Friedrich 3 auf dem Throne Teurfch- 
lands verftanden den Geift ihrer Zeit, gefchmweige daß . 
fie ihn zu leiten vermocht hätten. Allein in diefer 
viel bewegten Zeit gewann, feit dem Huffitenfriege 
und feit der Stiftung neuer Hochſchulen, das religiöfe 
Intereſſe, und das Beduͤrfniß einer Verbeflerung 


der Kirche, eine allgemeine Verbreitung ; viele Völ- 


fer waren mündig geworben für die reli- 
giöfe und firhliche Freiheit; dies zeigte die 


baldige Annahme des gereinigten Lehrbegrifis im ganz ' 


gen nördlichen und mittlern Teutſchlande, in den Frei— 


— 
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ftaaten der Schweiz und der Niederlande, in England 
und Schottland, in Dänemarf, Rorwegen und 
Schweden, im ‚ehemaligen Kitterftäate Preußen, und 
‚ die cheilweife Verbreitung beflelben in Polen, ‚in 
Schleſien, in Mähren, in den Lauſitzen, in Ungarn, 

in Deftreich, im füblichen ZTeutfchlande ‚in Frant⸗ 
reich und in Irland. Die Nachkommen der Huſſiten 
in Böhmen begruͤßten ja ohnedies die teutſchen Pro- 
teftanten als ihre Glaubensbrüderg, bis Ferdinand 2 
diefem Sande, nad) Zerfchneidung des Majeftätsbrie- 
fes, den Katholicismus und die Jeſuiten wieder auf- 
drang! — Gleichzeitig wurden in diefem Zeitab- 
ſchnitte die Sitten feiner und milder; die Biffenfhaf- 
ten verloren das frühere Elöfterliche Gepräge; die 
Künfte traten aus dem Dierffte der Kirche in Die 


Kleiſe des bürgerlichen Lebens ein; die Feffeln der 


Seibeigenfchaft wurden, wo fie noch beftanden, mehr 
geluͤftet, und der dritte Stand, der Mittelpunce 
alles kraͤftigen Voͤlkerlebens, uͤbernahm ſeit dieſer 
Zeit beinahe ausſchließend die Pflege des Gewerbs— 
fleißes, des Handels, der Wiſſenſchaft und der Kunſt, 
und ward dadurch der eigentliche Träger ber hoͤhern 
Eultur in allen gefitteten Reichen des jüngern Europa ! 


®s 


17. 


B) Die Hauptbegebenheiten in: 


dieſem Zeitabſchnitte. 
1) Außereuropäifhe Entdeckungen. 


Als im Jahre 1383 die burgundiſche Dynaſtie 
in Poptugal mit dem Könige Ferdinand erloſch, 


erfämpfre deffen natürlicher Bruder Sobann 1 den ! 


Thron gegen die Anfprüche Kaftiliens, und ward ber | 
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Stifter des unechten burgundifchen Haufes, Die 
erſten Regenten deſſelben beförderten den Ent- 
defungsgeift, welcher damals in dem portugiefi« 
(hen Volke erwachte; vor allen nahrte ihn des Königs 
dritter Sohn, der Infant Heinrich), mit dem be 
jeichnenden Beinamen: der Seefahrer (+ 1463). 
Schon war (1415) Ceuta erobert, als er die Macht 
der Araber in Afrika noch mehr befchränfen, und durch 
Entdelungen an der Weitfüfte Afrika's Portugals 
Macht verftärfen wollte. So ward (1419) die Inſel 
Madeira entdee und colonifirt, worauf (1432) 
die Entbefung der Azoren, und, im fortgefegten 
Sandfampfe gegen die Araber, das DBordringen der 
Portugiefen (1447) bis an den Senegal, und die 
Eroberung von Tanger, fo wie durch fühne Sees - 
abenteurer (1456) die Entdeckung der Inſeln des 
grünen VBorgebirges und ber Goldfüftevon 
Guinea (1462) folgte. Das Gold von Guinea er- 
leichterte Die Fortfegung biefer Entdedungen. Die 
Infel St. Thomas ward im Jahre 1471, die Küfte 
von Congo im Jahre 1484 entbedt, und von Bar- 
tholomaus Diaz 1486 die. Südfpige Afrifa’s, 


das Vorgebirge der guten Hoffnung, erreicht. 


Die unermeßlichen Folgen diefer legten Entdeckung 
für Europa begannen mit der erften Umfchiffung dies 
fes Borgebirges (20. Mov. 1497) durch Vaſco de 
Gamd, ber (19. Mai 1498) die malabarifche Küfte 
erreichte. Noch berrfchte damals fein Großmogul und 
fein Mahrattenftamm. über Indien; wohl aber fand 
Vaſco de Gama viele einzelne eingebohrne Fürften an 
der Spige der indifchen Länder. Des indifchen Han- 
dels fich zu bemächtigen, fandte der König Emanuel 
den Eabral (1500) mit einer Flotte aus, die aber, 
duch Stürme nad) Weiten verfchlagen, Brafilien 
I. | 4 
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entbeckte (ein Lanh, das erfl: 1549 von Portugaf für 
lich in Befig genommen ward), bevor fie nach Cale- 
eut fam, wohin (1502) Vaſco de Game: zum 
zweitenmale reiſete, welchem Franz und Alphons 
Albuquerque folgten. Schon behaupteten die 
Portugieſen mehrere feſte Punste an den indiſchen 
Küften, ale Ameida mit der Würde eines Vice⸗ 
- fönigs (41505) in Oftindien erfchien,, der, zur Sperre 
bes arabifchen und, perfifchen Meerbufens, und für 


die Emporhebung des porsugiefifchen Handels, eine: 


Kette von Feftungen und Factoreien anlegte. Doch 
hoͤher fteigerte Alphong Albuquerque als Viee⸗ 
fönig (1509) die portugiefifche Macht. Er eroberse 
- (4510) Goa, feit diefer Zeit der Sig der Vicefönige 
und der Mittelpunct der portugiefifhen Herrfchaft in, 


Oſtindien. Ormus und Aden, die Schlufkel zum, . 


- perfifchen und rothen Meere, Malacca auf ber füd« 
lichen Spige der Halbinſel jenfeits des Ganges, Xava r 
Amboina und die Molucken murden Damals von 
ben Portugiefen erworben, In dieſer Zeit beherrfchte 


Portugal. die Weftküfte von Afrifa vom grünen Vor⸗ 


gebirge bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung; bie 
füdöftliche Küfte, Mozambique, Monbaza, Melinde 
und Quiloa waren durch friedliche Niederlaſſungen 
und Bündniffe in feiner Gewalt; der arabifche und 
perſiſche Meerbufen blieben gegen, die muhameband« 
{hen Schiffe gefperre, und portugiefifche Gefege gal- 
ten von bee Mündung des Indus bis zum Cap Como⸗ 
rin, von Ceylon bis zu den Moluden. 


Guil. Thom. Raynal, bistoire philossphique _:; 


et politique des £tablissements et du commerce 
des Europeens dans les deux Indes. 7 Tom. à Amst. 
(Par.) 1770 51994. & - Die zweite. (fehr vers 
. mehrte) Auflage In 10 Thellen erfhien zu Genf, 


‘ 
‘ , 
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1781, in 4. und ing. — Die teutfhe Ueber 
fegung, Kempten 1774 , ift nad der erfien Auflage; 
Gefhichte der Entdeckungen und Eroberungen der 
Portugiefen Im Driente, vom Jahre 1415 bis 1539, 
nach Anleitung der Asia des Jodo de Barros, 
(Lifabon, 1552.) Non Dietr. Wilh. Soltau. 
2 Thle. (es follen,s erſcheinen.) Braunſchw. 1821. 8 
Sefhichte der erften portugief. Entdedlungen unten 
Infant Heinrid dem Seefahrer. Kalle, 1783. 8. 
Sr. Saalfeld, allgemeine Kolonialgefchichte dee 
neuern Europa. 3Th. Goͤtt. 1810 ff. 8. (enthält die 
Geſch. der portugieſ. und Holländ. Kolonieen.) 


48. 
Sortfegung 

Uebertrafen gleich für den erften Augenblid die 
Borsheile der Entdeckungen und der Kolonieen ber 
Dortugiefen den Vortheil der Entdeckung des vier 
ten Erdtheils durch den, in faftilifche Dienfte getre⸗ 
tenen, Genueſen Ehriftopp Evlom, der am 12. Oct. 
1492 auf Guanahani (von ihm St, Salvador 
genannt) landete; fo übermogen doch bald die nicht 
wu berechnenden politifchen und ftaatswirthfchaftlichen 
Folgen der Entdeckung Amerifa’s das. Kolonialfyftens 
und Die Herrfchaft ver Portugiefen in Öftindien. Die 
erſte Meife des Eofom (am 3. Aug. 1492 begonnen ) 
führte zur Entdeckung der antillifchen Inſelwelt; auf , 
einer der groͤßten und wichtigſten biefer Inſeln, auf 
Hayti (Se Domingo) legte er einen feſten Punct 
om. Auf feiner zweiten Reife (1493) entdeckte er dad 
fefte Sand des neuen Erdtheils, doch ohne daffelbe 
m befreten. Der Slorentiner, Amerigo Veſpucci 
iber, welcher, in der Zwiſchenzeit zwifchen Coloms 
imeiter und drifter Reiſe, den neuen Erdtheil befuchee, 
bewirkte durch den fchlauberechneten Bericht von ſei⸗ 
ner erſten Reife, die er in kaſtiliſchem Dienfte machte, 
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entbeckte (ein Land, das erfl 1540 won Portugal foͤrm⸗ 
lich in Befig genommen ward), bevor fie nach Cale- 
cut Fam, wohin (1502) Bafco de Game: zum 
zweitenmale veifete, welchem Franz und Alphons 
Albuquerque folgen. Schon behaupteten bie 
‚ Portugiefen mehrere feſte Punste an den indifchen 
Küften, ale Ameida mit der Würde eines Nices 
koͤnigs (1505) in Oftindien. erfehien, der, zur Sperre 
des arabifchen und, perfifchen Meerbufens, und für 
die Emporhebung des porsugiefifhen Handels, eine 
Kette von Feftungen und Tactoreien anlegte, Doch 
‘ höher. fteigerte Alppons Albuquerque als Viee⸗ 
fönig (1509) die portugiefifhe Mache. Er eroberte 
> (4510) Goa, feit diefer Zeit der. Sig der Vicefönige 
und der Mittelpunct dev portugiefifchen Herrfchaft. in 
Dftindien. Ormus und Aden, die Schluffel zum 
- perfifchen und rothen Meere, Malacca auf der füp- 
lichen Spige der Halbinfel jenfeits des Ganges, Xa ya, 
Amboina und die Molucken wurden Damals von 
den Portugiefen erworben, In dieſer Zeit beherrſchte 
- Portugal die Weftfüfte von Afrika vom grünen Vor: 
" gebirge bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung; Dic 
fudöftliche Küfte, Mozambique, Monbaza, Melind: 
und Quiloa waren durch friedliche Miederlaffunger 
und Bündniffe in. feiner Gewalt; der arabifche un“ 
perfifche Meerbufen blieben gegen. die muhamebani 
{hen Schiffe geſperrt, und portugiefifche Geſetze gal 
ten von der Mündung des Indus bis zum Can Come 
rin, von Ceylon bis zu den Molucken. 1 


Guil. Thom. Raynal, histoire philosa 
et politique des &tablissements et du coı | 
des Europeens dans les deux Indes. 7 Tom. 


(Par.) 1770 199g. & — Die zweit 
. mehrte) Auflage in 10 Theilen erfr > 
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Stifter des un echten burgundiſchen Hauſes. Die 


erſten Regenten deſſelben befoͤrderten den Ent—⸗ 


deckungsgeiſt, welcher damals in dem portugieſi⸗ 
ſchen Volke erwachte; vor allen naͤhrte ihn des Koͤnigs 
dritter Sohn, der Infant Heinrich, mit dem be⸗ 
geichnenden Beinamen: der Seefahrer (+ 1463). 
Schon war (1415) Ceuta erobert, als er die Macht 
der Araber in Afrifa noch mehr befchränfen, und durch 
Entdedungen an der Weltfüfte Afrika's Portugals 
Mache verftärfen wollte. So ward (1419) die Inſel 
Madeira entdeckt und colonifire, worauf (1432) 
die Entdefung der Azoren, und, im fortgefegten 
fandfampfe gegen die Araber, das Wordringen der 
Dortugiefen (1447) bis an den Senegal, und die 
Eroberung von Tanger, fo wie durch fühne See - 
abenteurer (1456) die Entdekung der Inſeln des 
grünen Vorgebirges und der Goldkuͤſte von 
Guinea (1462) folgte. Das Gold von Guinea er- 
leichterte die Fortfesung dieſer Entdeckungen. Die 
Inſel St. Thomas ward im Jahre 1471, die Küfte 
von Congo im Jahre 1484 entdeckt, und von Bar- 
tbolomäus Diaz 1486 bie, Südfpige Afrifa’s, 
das Worgebirge der guten Hoffnung, erreicht. _ 
Die unermeßlichen Folgen diefer legten Entdeckung 
für Europa begannen mit der erften Umfchiffung dies 
fes Borgebirges (20. Nov. 1497) duch Vaſco de 
Gamdqd, der (19. Mai 1498) die malabarifche Küfte 
erreichte. Noch berrfchte damals Fein Großmogul und 
fein Mahrattenftamm. über Indien; wohl aber fand 
Vaſco de Gama viele einzelne eingebohrne Fürften an 
der Spige der indifchen Laͤnder. Des indifchen Han- 
dels fich zu bemächtigen, fandte der König Emanuel 
den Cabral (1500) mit einer Slofte aus, die aber, 
durch Stürme nad) Welten verfchlagen, Brafilien 
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entbeckte (ein Lanh, das eyſt 1540 von Portugal för 
lich in Befig genommen ward), bevor fie nach Cale« 
cut fam, wohin (1502) Bafco de Game: zum 
" geitenmade reiſete, welchem Franz und Alphons 
Albuquerque folgten, Schon behaupteten die 
Portugieſen mehrere fefte Puncte an den indifchen 
Küften, ale Am eida mit der Wuͤrde eines Vice— 
- fönigs (1505) i in Oſtindien erfehien,, der, zur Sperre 
des arabifchen und, perfifchen Meerbufeng, und für 


die Emporhebung des porsugiefifchen Handels, eine 


Kette von Feftungen und Factoreien anlegte, Doc 
hoͤher fteigerte Alphonsg Albuquerque als Dice 
fönig (1509) die portugiefifhe Macht. Er eroberte 
> (4510) Goa, feit Diefer Zeit der Sig der Vicefönige 
und der Mittelpunct der porfugiefifchen Herrſchaft in 
Oſtindien. Ormus und Aden, bie Schlüffel zum. 
- perfifchen und rothen Meere, Malacca auf der füd- 
lichen Spige der Halbinfel jenfeite des Ganges, Java, 
Amboina und die Molucken wurden Damals von 
den Portugiefen erworben, In dieſer Zeit beherrſchte 


Portugal die Weſtkuͤſte von Afrika vom gruͤnen Wor⸗ 


gebirge bis zum Vorgebirge der guten Hoffnung; bie 
ſuͤdoͤſtliche Küfte, Mozambique, Monbaza, Melinde 
und Quiloa waren durch friebliche Piederlaffungen 
und Buͤndniſſe in. feinen Gewalt; der arabifche und 
perfifche Meerbufen blieben gegen, die muhamebani« 
{hen Schiffe gefperrt, und portugiefifche Geſetze gal« 





ten von der Mündung des Xndus bis zum Cap@ome- 


ein, von Ceylon bis zu ben Moluden, ' 


Guil. Thom. Raynal, histoire phülossphique 
et politique des £&tablissements et du commerce 
des Europeens dans les deux Indes. 7 Tom. a Amst. 
(Par.) 1770 sqgg. & — Die zweite.(fehr vers 

. mehrte) Auflage In 10 Theilen erfchien au Senf 
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2783, in 4. und in g. — Die teutfhe Ueber 
fegung, Kempten 3774 , ift nad ber erflen Auflage, 
Geſchichte der Entdeckungen und Eroberungen der 
Portugiefen Im Oriente, vom Jahre 1415 bis 1539, 
nach Anleitung der Asia des Jodo de Barros. 
(Liffabon, 1552.) Won Dietr. Wilh. Soltau. 
2 Thle. (es follen,5 erfheinen.) Braunſchw. 1821. 8 
Geſchichte der erſten portugief. Entdeckungen unten 
Infant Heintic dem Seefahrer. Halle, 1783. 8. 
Er. Saalfeld, allgemeine Kolonialgeſchichte des 
neuern Europa. 3 Th. Goͤtt. 1810 ff. 8. (enthält Die 
Geſch. der portugtef; und Holländ. Kolonien.) 


18% 
Sortfegung. 

Vebertrafen gleich für den erften Augenblid die 
Bortheile der Entdeckungen und der Kolonieen der 
Portugiefen den Vortheil der Entdedung des vier- 
ten Erdtheils durch den, in kaſtiliſche Dienfte getre⸗ 
tenen , Genueſen Chriſtoph Eolom, der am 12. Oet. 
1492 auf Guanahani (von ihm St, Salvador 
genannt) landete; fo uͤberwogen doch ‚bald die niche 
zu berechnenden pölitifchen und ftaatswirchfchaftlichen 
Folgen der Entdeckung Amerika’s das. Kolonialfnftens 


- und die Herrfchaft der Portugiefen in Oftindien. Die 


erfte Meife des Colom (am 3. Aug. 1492 begonnen ) 


führte zur Entdeckung der antiflifhen Inſelwelt; auf 


einer Der größten und mwichtigflen biefer Inſeln, auf 
Hayti (So Domingo).legte er einen feften Punet 
an. Auf feiner zweiten Meife (1493) entdedte er das 


fefte Sand des neuen Erdtheils, doch ohne daffelbe 


iu betreten. Der Slorentiner, Amerigo Vefpucct 
aber , welcher, in ber Zwiſchenzeit zwifchen Coloms 
imeiter und dritter Reife, den neuen Erdtheil beſuchte, 


bewirkte durch den fehlauberechneten Bericht von ſei⸗ 


ner erften Reife, bie er in kaſtiliſchem Dienfte machte, 
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daß man ihn für.den Entdecker des feſten Landes von 
Amerika hielt, und in der Folge den ganzen Erdtheil 
nach ihm nannte. Daß Colom größer als Entdecker 
mar ‚denn als Drdner der von ihm neugeftifteten Ko= 
(onieen, beftätigte der Erfolg feiner dritten Reife (1498) - 
nach Amerifa. Mit tiefen Ziigen bleibt es aber der 
Geſchichte eingefchrieben, daß auch ihn das rärhfel- 
hafte Schickſal der größten Männer und Wohlthäter 
der Menfchheit, das Schidfal des Verkanntwerdens 
“und der Verfolgung traf, als er — der erfte Euro- 
paer — in Feffeln von Amerifa nad) Europa 
- (4500) zuruͤckkehren mußte. Zwar gab ihm Ferdi. 
nand von Aragonien die Freiheit; allein aud) feine 
vierte Entbefungsreife war mit Gefahren und Un- 
gluͤcksfaͤllen verknuͤpft. Er farb 1506 zu Valladolid. 
— Der mädtig für Entdeckungen und Anfiedelungen 
im vierten Erdtheile aufgeregte Geift ver Spanier 
in diefer Zeit führte eheils zur erften Umfchiffung der 
Welt durch Magelhbaens (1519), wodurch die 

- völlige Verfchiedenheit des neuentdeckten Erdtheils won 
Aſien erwieſen ward; theils zur Eroberung der Reiche 
von Merifo (durch, Cortez) und Peru (durch Pi- 
zarro); theils zue Einführung europäifcher Staats« 
formen in den eroberten Laͤndern und Inſeln, verbun«- 
den mit einer drüdenden Abhängigkeit vom Mutter- 
lande; theils zum Negerſklavenhandel mit 
allen feinen, die Menſchheit entehrenden, Graͤueln. — 
Zum Vorwande der Graufamteiten, welche damals 
den fpanifchen Namen in Amerika entweihten , diente 
der Befehrungseifer zum Epriftentgume, wozu 
der Papft Alexander 7 (6. Mai 1493) in feiner , die 
- neuen Entdeckungen zwiſchen Portugal und Spanien 
. theilenden, Bulle berechtigt harte. Doc) ward, weil 
ſch Portugal durch die vom Papſte gezogene Demar⸗ 
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catio nel inie beeinträchtigt fand , zwifchen Portu⸗ 
gal und Spanien ein Vertrag deshalb (1494) zu 
Tordefillas abgefchloffen, nach welchem alles, 

was. 375 Seemeilen öftlich von den Inſeln des 
grünen Vorgebirges füge, ben Portugiefen, das aber, 
was von biefem Mittägsfreife aus weftlich entdecke 
würde, den Spaniern gehören follte, Diefen Ver 
trag beftätigte der Papft im Jahre 1506. 


Petri Martyris de rebus aceanicis et orbe' 
novo decades tres. Basil. 1533. Fol. — Ed. = 
Col. 1574. 8. 

Barthol. de Tas Caſas umbſtaͤndige wahrhafr 
tige Beſchreibung der indianiſchen Länder, fo vor 
diefem von den Spaniern eingenommen und von 
wuͤſtet worden. s. 1. 1665. 4. 

Allgemeine Sefchichte der Länder und Voͤlker von, 
Amerika. Mit Vorrede von Jae. Sigism. Baum⸗ 
garten. 2 Th. Kalle, 1752. 4. 

W. Robertson, history of America, a Voll. 
Lond. 1977. 4. (Den Anfang des sten Thelles 

- gab der Sohn 3796 heraus.) — Teutſch, v. 
. $r. Schiller. 3 Th. Lpz. 1777. 8. 

will, Russel, history of America, 2 Voll, 
Lond. 1778. 4. — Tentf in 4 Teilen. Leipz· 
1779 f. 8. 

Juan Bapt. Munnoz, Sefhichte der neun 
Welt. Aus dem Span. mit Anmerk. v. Mateh.- 
Ehfin. Sprengel. ır Th. Weimar, 1795. 8. 

Abriel Holmes,. american annals; or a chro- 
nological history of America from its discovery; 
in 1492 to 1806. a Voll. Cambridge, 18123. 

Cogl. Goͤtt. Anz. 1817, N. 63.) 

Franz Kar. Elavig ero, Geſch. von Marita. 
epz. 1789. 8. 

Alb. — Darſtellung aller Veranderungen des 
Negerſklavenhandels von deſſen Urſprunge an bis 
zu feiner gänzlihen Aufhebung. s Th. Goͤtt. 1820. 8. 
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Noch fehlt eine dem Andenken des Mannes 
gnügende Charakteriftit Coloms. | 
Angel. Marta Bandint, Americus Vefpucct Les 
"ben und nachgelaffene Briefe. Aus dem tal. Ham⸗ 
burg, 1748. 8. | | | 
Chſtph. Gtli. v. Murr, diplomatiſche Geſchichte 
. des vortugieſ. beruͤhmten Ritters Martin, Behaims. 
RR Nuͤrnb. 1778. 8. 


19. | | | 
Einfluß diefer Entdeckungen auf Europa. 


... Die Wirkungen und Folgen ber Entdeckungen in 
Afrika und Amerika, fo wieder in Oſt⸗ und Weſtindien 
begründeten Kolonieen *), waren für Europa, und für 
das in der Zeit dieſer Entdeckungen allmählig ſich bil- 
denbe europäische Staatenfoftem, von unermeßlicher 
Wichtigkeit, und dquern, unter eheilweife veränderten 


Formen, nach immer fort. Denn nicht nur daß die 


Erd kunde feit diefer Zeit bedeutend; bereichern und 
bericheigt ward; daß der Binnen- und Seehandel 
nun in Welchandel überging; daß der bis dahin 
. beftehende Handel andere Wege und Richtungen nahm, 
und die am atlantifhen Meere gelegenen Reiche 
von da an bie eigentlichen handeltreibenden Staaten 
wurden, mit welchen die italifchen Staaten den Wett- 
kampf nicht auszuhalten vermochten; daß, bei diefer 
neuen Geftalting des Handels, die Reichthuͤmer und 
die Erzeugniffe Amerika's die europäifchen Marfepläge 





#) Ueber die Eintheilung der Kolonien in Aders 
Haus, Pflanzungs⸗, BVergbaus und Hans 
delskolonieen, und über die für Geſchichte und 
Staatskunſt wichtigen Ergedniffe aus der Bes 
gründung der Kolonieen vgl. Ih. 2, S. 124 — 127. 
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anfuͤllten und belebten, fe wie dadurch gleichzeitig in 


Europa der größere Gewerbsfleiß und der unterneh⸗ 
mende Handelsgeiſt geweckt und befördert ward; es 


lernten aud) feit diefer Zeit die Europäer neue ‘Bes 


dürfnifle des häuslichen und gefellfchaftlichen Lebens 
fennen , wodurch ihre ganze Lebensweiſe allmäplig ſich 
veränderte; die Preife aller Beduͤrfniſſe fliegen mit 
der Merbreitung der Gold» und Silbermaflen aus 
Amerifa über Europa, und bewirften die größten 
Veränderungen im Privat- und Staatshause 
halte; der geiſtige Gefichtsfreis erweiterte ſich ‚be 
deutend; die politifchen Intereſſen der europäifchen 
Maͤchte verämderten fich wefentlich durch die ſteten 
Ruͤckſichten auf die europäifchen Kolonicen und durch 
bie ununterbrochen erneuerten Kämpfe um ihre Er⸗ 
werbung; bie Uebervoͤlkerung einzelner europäifchen 
Stamen entlud fich durch Wanderungen und Anſiede⸗ 
hingen in Amerika, zum Theile mit großer Vermin⸗ 
derang wer Devölferung des Mutterlandes (3. B. 
Spaniens); das Gleichgewicht zwiſchen den eurepäi« 
(hen Mächten beruhte fortan nicht mehr allein, wie 
ehemals, auf der Macht nnd Kraft ihrer europäifchen 


Deſitzungen; es ward theilweife abhängig von den - 


Reichthuͤmern aus den Kotonieen inandern Erdtheilen. 
Weihe Wirkungen und Folgen endlich die errungene 
Selbfiftändsgfeit vornraliger europäifcher Kolonien, 
und das Streben der übrigen nach berfelben,, fo wie 
die Verbreitung europätfcher Sitten und Cuitur am 
Indus und Ganges, am Ohio und Amazonenflufle, 
für Europa im Laufe der Jahrhunderte haben wird, 
vermag feine Staatskunſt im Voraus zu berechnen ! 


- 
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, 20. 
2) Teucfötande neue Geſtaltung— 


— Als der vierte Erdtheil entdeckt ward, vegetirte 
noch Kaiſer Friedrich 3 auf dem teutfchen Throne 
(f 1493); doch war, wegen feiner Unthätigfeit, von 
den Churfürften (bereits 1486) fein Sohn Ma x i⸗ 
milian zum roͤmiſchen Koͤnige gewaͤhlt worden. 
Beſaß gleich Maximilian weit mehr Lebhaftigkeit des 
Geiſtes, und verſtand er die maͤchtigen Anregungen 
und Erfcheinungen feiner Zeit beſſer, als fein Vater; 
fo ſtand er doch nicht über feiner Zeit, um fie für 
große Zwede leiten zu fönnen. Doch würde er für 
Teutfchlands neue polififche Geftaltung noch mehr 
gethan haben, als wirklich durch ihn gefhah, wenn 
nicht die Intereſſen feines Haufes ihn in den Ange 
legenheiten Burgunds, Spaniens, Jtaliens, Ungarns 
und Boͤhmens reichlich befchäftige, und die Kämpfe 
über italifche Laͤnder, veranlaßt durch die neu ſich bil- 
dende europäifche Politik, feine Theilnahme ange 
fprochen hätten. . 
Ä In Teutfchland war zwar ein halbes Jahrhun - 
bert vor ihm, der zerftörende Huffitenfrieg noch ° 
von Sigiemund beendigt werben; allein Hufiens Leh⸗ 
ven hatten nicht blos in Böhmen Wurzel gefaßt; durch 
fie, und durch den Kampf über fie, waren überall in 
Teutfchland die Geifter mächtig aufgeregt worden, 
So durfte: es nicht befremden, daß ber Anfang der 
Kirchenverbefferung in Maorimilians legte Regie— 
‚rangsjahre fiel. — . Wild hatte aber das Fauſt—⸗ 
recht, wahrend. Sriebriche 3 ſchwacher Megierung, 
wieber um ſich gegriffen, waͤhrend Fuͤrſten und Staͤdte, 
in der ſteigenden Entwickelung des Wohlſtandes ihrer 
Beſitzungen begriffen, nach Sicherheit des Eigen« 
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ums, nach Ordnung und nad) fefter Geſtaltung des 


Staates laut verlangten. Das Fauſtrecht nicht blos 
zu zuͤgeln, ſondern fuͤr immer in Teutſchland aufzu⸗ 
heben, ward daher (7. Aug. 1495) auf dem Reichs⸗ 
tage zu Worms der ewige Sandfriede, nächft ber - 
goldenen Bulle das zweite Reichsgrundgeſetz Teutſch⸗ 
lands, gegeben, und in ihm die Selbfthülfe mir ber 
Strafe der Reichsacht und 2000 Mark feinen Gol⸗ 
des, fo wie mit dem Verluſte aller Privilegien, Lehns« 
güter, Nechte und Anfprüche belegt. Diefelbe Strafe 
follte auch alle treffen, welche einen Landesfriedens⸗ 
brecher beherbergen ober unterftügen wuͤrden. Zur 
Aufrechthaltung bes Landfriedens ward an-demfelben 
Tage indem Kammergerichte ein hörhfter Ge⸗ 


richtshof mie coflegialifcher Zorm für die Entſcheidung 


aller Streitigfeiten zwifchen den teutfchen Ständen - 
errichtet. Das bald darauf (1501) von Marimilian, 

zunächft für feine Erbftaaten und für die an feine Per» 
fon unmittelbar gebrachten Angelegenheiten , geftiftete. 
Hofrachscollegium erhielt erft fpäter .. eine 
gleichmäßige Stellung zu:dem Kammergerichte. Die 
Eintheilung Zeutfchlands in zehn Kreife (1512) 
war für die Voflziehung der Befchluffe des Kammer« 
gerichts nöthig geworden; doch reichte fie nicht aus, 
weil fie die Sander des damaligen böhmifchen Lehns⸗ 
nerus (Böhmen, Schlefien, Mähren, die Laufigen), 
Das teutſche Ordensland, und ſaͤmmtliche Befigungen 
der unmittelbaren Reichsritterfchafe nicht umfchloß. 
Verluſt war es übrigens für Teutfehlands innere Ges 
ftaltung, daß das (1500 errichtete) Reich sr egi— 
ment (ein bleibender teutfher Staatsrarh, mit 
dem Kaifer: felbft,, oder deffen Stellvertreter an der 
Spige,) ſich nicht erhielt. Seit diefer,, freilich nue’ 
nothdürftigen, neuen Seflaltung bes Innern Staates 
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Reben: feat Teutſchland mit den damals in ihrem 
Innern zu einiger Feſtigkeit gelangten Reichen, mit 
Frankreih, Spanien und England, auf gleiche 
Linie ‚ber politifhen Haltung und der fraftooflern 
- äußern Ankündigung. Namentlich hatten mit ficherm 
Tacte in diefer Zeit die Stände des Reiches für das 
neue innere Leben in. Teutſchland gewirkt; deſto fel⸗ 
sener- und unzureichend unterſtuͤtzten fie den Kaifer, 
 -yeenn er ihre Huͤlfe gegen das Ausland, zunachfifue . 
feine Hausintereffen, verlangte, Denn die Er⸗ 
werbung der burgunbifchen Sünder fuͤr fein Haus, 
durch feine erfte Vermaͤhlung mit Marta , der Erbiw 
Karls des Kuͤhnen (1477), verflocht ihn in miannig- 
faltige Reibungen und Kämpfe mit Frankreich; feine 
zweite Vermaͤhlung mit der mailändifchen Ptinzeffin 
aus dem Haufe Sforza brachte ihn in die vielfach. ges 
ilten italifchen Intereſſen; die Wermählung feines 
ohnes Philipp mit. der Jnfantin von Kaſtilien er⸗ 
 Sfnete dem Haufe Habsburg die Ausficht auf bie, ſpa⸗ 
niſchen Kronen, und — mas Marinrilian nidye 
ertedte.—— die Vermählung feiner Enfel‘, Ferbinands 
und Mariens, mit Anna unb Südnig, den beiden 
Kindern. des. Könige Wladislavs vor Ungarn und 
Böhmen.,. brachte im Jahre 1527 ben Ferdinand auf 
Die —* beider Reiche. 
H. Hegewiſch, Geſchichte des Regirrung 
—8R 1. 9 Th. Hamb, u. Kiel, 1780 f. 8. 


21. 
3) Kämpfe in und über Italien. 
Naͤchſt Teutſchland war Italien, am Anfange 


des Zeitabſchnitts, das zerſtuͤckeltſte Land Europens. 
Einige Theile davon galten als teutſche Reichelehen, 


! 
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fo das anfehnliche Herzogtum Mai land ‚dasvon . 


der Familie Viſkonti an das Haus Sforzagekom⸗ 
men war; anbere bildeten ſelbſtſtaͤndige Staaten, 
Reich, bluͤhend und mächtig waren Durch den Handel, 
während des ausgehenben Mittelalters, befonders feis 
den Zeiten ber. Kreuzzuͤge, die Sreiftaaten Venedig, 
Genua (doch nicht felten von Mailand abhängig) 
und Slorenz geworben, in welchem leßtern die Mes 
dicaer ander Spige flanden, obne doch Die Zeichen 
der oberften Gewalt ſich anzumaßen. Außer ihnen 
beftand der KRirhenftaat, befien Regenten , neben 
der Leitung der firchlichen Intereſſen, Die Vergroͤße⸗ 


rung ihres Gebiets. und ihrer weltlichen Macht nie aus 


dem Auge verloren; — und das Königreich Mens 
pet, über deilen. Eroberung die Kämpfe in Italien, 
und bie neue Geftaltung der politifihen Intereſſen 
einiger europäifchen Hauptmächte begannen, . 

Denn Karks von Frankreich, nachdem er durch 
feine Bermählung (1491) mit Anna, ber Erbin von 
Bretagne, dieſes Herzogthum der Krone erworben, 
ynb mit Marimilian von Deflreih zu Senlis 
(1493) Verföhnung und Friede geſchloſſen: hatte, wo⸗ 
bei Has ‚non feine Vater als Lehen eingezogene Hera 
zogthum Burgund in feinen Händen blieb, befchloß, 
die von dem jüngern Haufe Anjou auf ihn vererbten 
Anſpruͤche ) auf Neapel geltend zu machen. Ver⸗ 


*) Dar Papſt hatte, gegen bie legten Hohenſtaufen, den 
-Larlvon Anjou (1265) nad Stalien gerufeg und 
wie Neapel und Stcilien belehnt; allein Sich, 


lien trennte fih davon in der fieilianifchen Mefper 


(30. März 1282), und fam an Aragonten. Auf 
dem Throne Neapels faßen Karis Nachkommen, 


von welchen bie Königin Johanna (+ 1382) dem. 
Prinzen Ludwig von Anjou die Nachfolge bekimmte, 


2 
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anlaßt ward er zu dem Zuge nad) Italien von dem arg⸗ 


liſtigen Herzog Ludwig Moro, dem Vormunde fei- 


nes Meffen, des minderjährigen Herzogs von Mailand 
Johann Baleazzo, ber felbft nach der Regierung 
Mailand ftrebte, Im Auguft 1494 ging Karl 8 
über die Alpen; der Freiſtaat Florenz und der Papft 
Alerander 6 verftatteten ihm ungern den Durchzug und 
die Beſetzung mehrerer feften Plaͤtze. Der König 
Alphons 2 von Neapel, verhaßt wegen feiner Saunen 
und Härte, trat die Regierung ab an feinen Sohn 
Ferdina nd 2, und ging nach Sicilien; allein auch 
Ferdinand mußte Karls weichen, welcher, nad) einent 
einzigen Gefechte, in Neapel’(21. Febr. 1495) 
einzog. Ob Karl ‚abenteuerlich genug gewefen feyn 
würde, die ihm von Andreas Palaͤologus, dem Nef⸗ 
fen des: legten byzantinifchen Kaifers Konftantin Pa⸗ 

iaologus (6. Sept. 1494), geſchenkten Anſpruͤche auf 
den byzantinifchen Thron geltend ju machen, (weshalb 
bereits der Sulton Bajazet 2 alle Befagungen aus den 


entferntern Plägen nach Konftantinopel 308 ,) wenn 


er Neapel behauptet hätte, läßt fich bei der in jenen 
Zeiten erft entftehenden Polici®, die noch feinen 
feften Windſaben folgte, nicht entſcheiden. Ein 





wogegen aber der Papſt ſich 6 erklarte, welcher den 
Thron an Karl, Herzog von Durazzo, vergab, 
dem ſein Sohn, Ladislav, und diefem feine 
Schweſter, die zweite Johanna folgte, welche 
den König Alphons 5 von Aragsnien und Sici⸗ 
lien adoptirte. Mach deffen Tode (1458) fam Sis 
eilten an feinen Bruder Johann, und von die 
ſem an Ferdinand den Katholifchen (1479); Neapel 
aber erhiett Ferdinand, der natürlihe Sohn 
Alphons des fünfter, dem f 1495) fein Sonn Als 
phons 2 folgte. 








— 
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maͤchtiger Bund aber bildete ſich gegen ihn, deſſen 
Seele der Herzog Ludwig von Mailand war, den 
der Kaiſer Maximilian im Beſitze des Herzogthums, 
nach der Vergiftung ſeines Muͤndels, beſtaͤtigt hatte. 
Denn weder Ludwig, nachdem er Regent geworden 
war, noch Ferdinand von Aragonien und Sicilien, 
noch Maximilian, noch die Venetianer, noch der 
Papſt Alexander 6 wollten eine Herrſchaft Frank⸗ 
reichs in Italien dulden; ſie vereinigten ſich da⸗ 
gegen am 31. Maͤrz 1495 zu Venedig. Ein ſo maͤch⸗ 
tiger Bund noͤthigte Karl 8, Neapel, wo er einen 
Statthalter zuruͤck ließ, zu verlaffen, und bei Fur«. 
nuovo (6. Sul. 1495) durd) das. Heer feiner Feinde 
fi) durchzuſchlagen, um Frankreich zu erreichen. Dar⸗ 
auf ward (10. Oct.) der Friede zwiſchen Karl und. 
$udwig zu Vercelli abgefhloffen. Nah Neapel: 
aber fehrte, unterflüßt von den Spaniern, Ferdi⸗ 
nand 2 zurüd, dem (1496) fein Oheim Friedrich 2. 
auf dem Throne folgte. 


| 22. 
- Soretfegung. 


Karls 8 fruͤhzeitiger Tod (7. Apr. 1498) verhin« 
derte einen neuen Kriegszug nad Italien. Allein: 
fein Nachfolger, Ludwig 12, faßte den Plan zu 
Vergrößerungen in Italien aus einem andern Stand⸗ 
puncte auf; er wollte das Herzogthum Mailand 
erwerben. Als Rechtzgrund dafür galt: er fey der 
Enfel der mailändifchen ‚Prinzeffin Balentina aus. 
dem Haufe Viſtonti, in.deren Ehevertrage dem 
Haufe Orleans die Nachfolge nad) dem Erlöfchen bes - 
Mannsflammes im Haufe Viffonti zugefage worden 
war. Ob nun gleich bereits 4447 , mit Zuftimmung 


_ 
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| der Mailänder, Franz Sforza den mailaͤndiſchen 


Thron beftiegen hatte; fo machte doc), funfzig Jahre 
ſpaͤter Ludwig feine Anſpruͤche geltend, nachdem er 
ein Buͤndniß mit dem Papſte, mit Venedig und der 


Schweiz gegen Ludwig Moro (1499) abgefchloffen, 


und Venedig, durch das ‘Berfprechen ber Abtretung: 
bes Gebiets von Eremona, für ſich gewonnen hatte. 
Bei der Annäherung bes franzöfifchen Heeres floh der 
verhafßte Ludwig nad) Teutfchland (Sept. 1499); 
ganz Mailand, bis auf das an Venedig über 


laſſene Cremona, fiel in Ludwigs 12 Hände. Allein 


- 


die Mailänder liebten die Herrſchaft der Auslaͤnder 
nicht, und das franzoͤſiſche Heer reizte die oͤffentliche 
Stimmung durch ſchlechte Mannszucht. Deshalb 
gelang es dem Ludwig Moro, der 8000 Schweizer 
gedungen hatte, (Febr. 1500) Mailands ſich wieder 
zu bemaͤchtigen. Doch kaum erſchien ein neues fran⸗ 
zöfifches Heer, in welchem auch 10,000 Schweizer 
dienten, vor Novara, als die Schweizer des Herzogs 
ihm den Dienſt auffündigten, und er, bei feiner Fluche 
aus dem Lager, erfannt und von den Sranzofen ge» 
fangen (10. Apr. 1500) ward, Er endigte fein 


Seben, zehn Jahre fpäter, im Kerker zu Loches, wo⸗ 


bin: ihn $udmwig 12 bringen ließ, der von neuem von 
Mailand Befis nahm. Gern bäfse.ber feutfehe 
König Marimiltan,; der Oberlehnsherr von Mailand 


‚und. naher Verwandter. des Ludwig Moro, dem Koͤ⸗ 


nige - von Fraufreih Mailand entriffen; allein die 
Stände Teutſchlands verweigegen ihre Unterftügung 
zu diefem Kriege. 

:: Darauf wollte kudwig 12 Frankreichs Anſpruͤche 
auch uf Neapel geltend machen. Er ſchloß (11. 
Now 1500) deshalb mit dem argliftigen Ferdinand. 
von Aragonien und, Sicilien einen Vertrag zur ge- 


\ 
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meinſchaftlichen Eroberung und Theilung 
Neapels. Die Eroberung ward ſchnell beendigt 
(41504); Friedrich von Neapel floh nach Frankreich, 
und erhielt von Ludwig 12, für die Abtretung feinen 
Rechte auf die Suͤdhaͤlfte Neapels, Anjou und einen 
Jahresgehalt; Neapel ſelbſt aber ging, nach einem, 
Kampfe zwifchen Sranfreich und Spanien über die 
verabredete Theilung des Landes (1503), fur Frank— 
reich verloren, und ward wieder mis Sicilien 
vereinigt. | Ä 


23. 
Fortſetzung. 


Nach langen Unterhandlungen zwiſchen Mari⸗ 
wilian und Ludwig 12 ertheilte ber erſte (1505) dem: 
Könige von Frankreich die Belehnung mie Mailand ;, 
doch ſuchte Ludwig den: deshalb eingegangenen Bes. 
dingungen, befonders der Vermaͤhlung feiner. Tochter: 
Claudia mit Karl, dem Enfel Marimilians, und den 
dabei verabredeten Sanderabtretungen ſich zu entziehen, 
indem die Reichsftände Frankreichs (1506) jene Vers. 
mählung dem Könige widerrathen, und Dagegen bie 
Vermaͤhlung der Claudia mit. dem muthmaßlichen 
Kronerben, dem Grafen Franz von Angouleme, em⸗ 
fehlen mußten. — , Als darauf Ludwig 12 das, 
mals. zu Mailand gehörende, Genua unterwerfen, 
wollte, luden der Papſt und die Venetianer den teut=, 
ſhen König (1507) nach Italien ein, weil beide tief⸗ 
thendere Groberungsplane Ludwigs befürchteten. Wie 
ter Lubwig, nach der Unterwerfung Genuag's, fein 

heer verabfchiedete, änderten der Papft und Venedig 
ihte Anſichten. Demungeachtet erfchien Maximilian 

(1508) an den Grenzen Italiens, doch nur mit einem 


— 
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kleinen Heere und ohne Geld. Venedig wollte ihm 
jetzt blos einen unbewaffneten Durchzug verſtatten, 
worüber es zu einigen Gefechten, bald aber zum Waf- 
fenftillftande fam. Doc, hatte Marimilian bereits- 
zu Trient (3. Febr. 1508) den Titel: erwählter 
eömifher Kaifer angenommen, welchen der Papft 
Julius 2 anerfannte, um den Kaifer von Italien ab- 
zubalten. 

Kurz darauf nahm die ihre Intereſſen fchnell 
wechfelnde Politik diefer Zeit ihre Hauptrichtung gegen 
das reiche und übermüthige Venedig, So, entftand 
die erfte bedeutende Coakition im jüngern 


Europa in der Ligue von Cambray (10. Dec. 


1508) *), in welcher der Papft Julius 2, Mapimi- 
lian, Ludwig 12, und Ferdinand von Aragonien zur 


Auflöfung des taufendjährigen Freiftaates zufammen- 
traten. Maximilian follte Rovoredo, Verona, Pa⸗ 


dua und Vicenza, Ludwig 12, zur Verbindung mit 
Mailand, Brefcia, Crema, Eremona und Bergamo, 


Serdinand Brindifi, Otranto und Gaflipoli, und der 
Papft Ravenna, Faenza und Rimini erhalten. Schon 
- waren die Venetianer bei Agnabello (14. Mai 1509) 


von den Truppen Ludwigs und des Papftes gefchlagen, 
worauf !ubmig Bergamo’s, Breſcia's, Cromona’s 
unmd Pefchiera’s, der Papft aber der im Kirchenftaate 


von ben Venetianern befegten Pläge ſich bemächtigte, 


als Pluge Unterhandlungen das politifche Dafeyn Ve⸗ 


nedigs retteten. Zwar lehnte Marimilian bie ihm 


von Venedig gemachten Anträge ab und befegte einige 
Staͤdte; allein der Papft verhinderte die beabfichtigte 


% du Mout, corps dipl. T. 4. V. 1. p. 113. — du 
Bos, bistoire de la ligue faite a Cambray. 2 T. 


à la Haye, 1710. 8. 


* 
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Zufammenfunft zwifhen Maximilian und $ubwig, 
denn er wollte feine Fremden in Stalien, und 
ertheilte Ferdinand von Aragonien die langgewuͤnſchte 
Belebnung über Neapel, wobei er zugleich Frankreich 
aller Rechte und Anfprüche auf Neapel verluftig er⸗ 
Elärte, Ä 

So wendete ſich plöglih die Politif gegen 
Frankreich; denn Julius 2 bewirftedie heiligetigue 
(4. Det. 1511), welche aus ihm, Venedig, Aragos 
nien und Heinrich 8 von England (dem Schwieger⸗ 
fohne Ferdinands) beftand, und der-Vertreibung der 
Sranzofen aus Italien, ſo wie der KEinfeßung des 
Herzogs Marimilian Sforza (des Sohnes von 
Ludwig Moro) in Mailand galt. Nur Marimilian 
hielt noch mit $udwig zufammen; allein Ferdinand . 
und der Papft.bemwirkten zwifchen dem Kaifer und’ 
Venedig (6. Apr. 1512) einen Waffenftillftand ‚- in 
welchem der SFreiftaat dem geldbedürftigen Kaifer 
50,000 Ducaten zahlte. Doc) fiegten die Franzofen 
bei Ravenna (11. Apr. 1512) unter dem 22jähri- 
gen Feldherrn Gafton de Foix (Herzog von Memours) 
über Die venetianifchen und päpftlichen Truppen, Als. 
aber Ludwig 12 auch von Heinrich 8 von England 
angegriffen ward, und die Schweizer, vom Papſte 
aufgeregt, in Mailand vordrangeri, mußten die Frans 
ofen, bis auf einige feite Pläße, das Herzogthum 
verlaffen, in welchem Marimilian Sforza (1512). 
bergeftellt ward, doch mie dem Verlufte. derjenigen 
tändertheile, welche der Papſt, die Venetianer und. 
die Schweizer an ſich brachten. Ludwig 12, von dem 
Dapfte in den Bann gethan, verband fich mit dem Koͤ⸗ 
nige Johann von Navarra, weshalb Ferdinand von 
Aragonien diefem Das jenfeits der Pyrenäen 
gelegene Navarra entriß. Allein Ludwigs 

U. 8 
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Heer eroberte (1513) Mailand von neuem; nur daß 


es ihm bie von Papft aufgerufenen Schweizer , welche 
die Franzofen bei Novara befiegten (6. Jun. 1513), 
wieder entriffen, und Ludwig bald darauf gegen bie 


Engländer unter Heinrich) 8 und gegen die Miederlän-- 


. der unter Marimilian das Treffen bei Quinegate (17. 
Aug. 1513) verlor. - Kaum hatte Ludwig duch Se: 
paratvertraͤge mit feinen Gegnern fich ausgeföhnt, in 
welchen er auf Neapel verzichtete und ein Jahr nichts 
gegen Mailand zu unternehmen verfprach, als fein 
Tod (1. San. 1515) feinen Schwiegerfohn Franz 1 
- auf den Thron Frankreichs brachte. Die Eroberung 
Mailands war diefem Ehrenfache, und gab ihm Gele- 
genheit, den ritterlichen Sinn zu zeigen, der ihn be 
feelte. Zwar flanden Marimilian, Ferdinand von 
Aragonien und. der Papft Leo 10 auf der Seite des 


Herzogs Marimilians von Mailand, fir welchen 
20,000 Schweizer fämpften; allein Franz 1 und fein 


tapferer Feldherr, der Connetable von Bourbon, be 


fiegten in der zweitägigen Riefenfhlacht bei Ma 
rignano (13. und 14. Sept. 1515) die Schweizer, 
worauf der Herzog Marimilian ah Franz 1 Mailand 


überließ, und als Privarmann (1530) in Frankreich 


flarb. Die Schweizer ſchloſſen bald darauf (29. 
Nov. 1516) mit Franz 1 zu Freiburg ein Buͤndniß 


unter dem Namen des ewigen Friedens, in wel. 


chem Sranz den’ Schmweizern die ältern Handelsfrei- 
heiten in Frankreich beftätigte, ihnen eine Summe 
von 700,000 Goldkronen zahlte, und jedem Canton 
ein Jahrgeld von 2000 Franken verſprach. 
Franc. Guicciardini, istoria d’Italia. e Voll. 
Venesia, 12738. Fol. (Ed. 2. 4 Voll. Friburgo, 
1775: 4.) Diefes Werk teicht von 1492 — 1532. 


— — — — 


— — 


— — — 5— — — — EU 2 un 2— 


Erfter Zeitraum von 1492 — 1789. 67 


92% 
4) Spaniens Staatsintereffe 


Die politifche Größe Spaniens im fübweftlichen 
Staasenfofteme Europa’s begann furz vor dem’ An⸗ 
fasıge diefes Zeitabfchnitts, ale (1469) durd) Die Ver- 
mählung ber beiden chriftlihen Könige, der Iſa⸗ 
bella von Kaftilien mie Ferdinand von 
Aragonien, die Vereinigung ber gefammten chrift- 
lichen Macht in Spanien vorbereitet, und Kaftilien 
von Iſabellens umfichtigem Minifter, dem Karbis 
nale Eimenes, geleitet ward. Die Einführung der 
Inquiſition (1484) in Spanien gefchah Anfangs 


mehr für politifche, als für kirchliche Zwecke. Allmaͤh⸗ 


lig warb die Macht der großen Vaſallen vermindert, 
und die arabifche Herrfchaft, feit der Eroberung des Koͤ⸗ 
nigreiches Granada (1492), völlig gebrochen, wenn 
gleich Die darauf folgende "Behandlung der Muhameda- 
ner aus einer engberzigen Politik hervorging. Noch in 
dem Jahre der Unterwerfung Granada's (1492) ward 
der vierte Erdeheil von Colom entdeckt, und dadurch 
das politifche Intereſſe Spaniens gleihmäßig auffein in 
Amerika beginnendes Kolonialfyftem, wie auf die Theils 


_ nahme an allen-.wichtigen europälfchen Angelegenhei⸗ 


ten, als Macht des erften politifchen Ranges, geleitet, 
Denn Ferdinands des Aragoniers Schlauheit wußte, 
bei dem Wechfel feiner Bündniffe mit.den damaligen 
Hauptmaͤchten, Neapel (1503) wieder mit Sici- 


lien zu vereinigen, und das fpanifche Navarra 


(1512) zu erwerben. 
Bon bedeutenden politifchen Folgen war es, daß 


die ſchnelle Sterblichkeie im fpanifchen Regentenhaufe 


im Sabre 1516 das Haus Habsburg zu den ſpa⸗ 
nifchen Kronen führte. Denn ber einzige Sohn Fer» 
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dinands und Iſabellens, der Infant Johann, ſtarb 
kinderlos (1497); ihre ältefte Tochter, bie Königin 
Iſabella von Portugal, ein Jahr darauf (1498), und 
- deren einziger Sohn, Michael, nad) zwei Jahren 
. (1500) o erbte die zweite Tochter derfelben, Yo 
hanna, vermählt an ben Erzherzog Philipp von 
Deſtreich (den Sohn Maximilians), nach dem Tode 
der Iſabella (1506) den Thron von Kaſtilien. Allein 
Philipp ſtarb noch in demſelben Jahre, und feine 
Gemahlin ward wahnſinnig. Da leitete Ferdinand 
‚von Aragonien Die vormundfchaftliche Regierung Ka: 
ſtiliens für feinen minderjährigen Enfel, Karl, ben 
reichen Erben von Burgund, bis Karl, nad) Serdi- 
nande Tode (1516), die Regierung Spaniens übers 
nahm, und 1519 feinem Großvater Marimilian auch 
in den teutfchen Erbländern des Haufes Habsburg 
folgte, über welche er fpäter (7. Febr. 1522) einen 
Abtretungsvertrag mit feinem nachgebohrnen Bruder | 
. Ferdinand abfhloß. 


25. 
5) Die Kirchenverbeſſerung. 


Schon durch Huſſens Lehre und durch den Huf 
fitenfrieg ward die Idee der veligiöfen und 
kirchlichen Freiheit in einem nicht unbedeuten- 
den Theile Teurfchlands angeregt; allein ber Eintritt \ 
derfelben ins öffentliche Leben der Staaten geſchah, 
als $uther, Lehrer der (1502) neugeflifteten Hd 
fhule zu Wittenberg, gegen den in feiner Nähe ges 
triebenen Unjug Tezels mit dem Ablaßframe (31. ° 
Det. 1517) 95 Säge anſchlug, ohne damals ſelbſt zu 
ahnen, bis wie weit ihn dieſer erſte Schritt fuͤhren 


wuͤrde. Noch auf dem letzten Reichstage, den Maxi⸗ 


\ 
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milian 1 zu Augsburg (1518) hielt, kam dieſe kirch⸗ 
liche Angelegenheit zur Sprache; allein die Dialectik 
des Eardinals Cajetan konnte $uthern nicht zum Wi- 
derrufe bringen. Mach des Kaifers Tode (12. Jan. 
1519) fam das Reichsvicariat in die Hände des Chur- 
fürften von Sachſen, Friedrichs des Weifen, wäh 
rend welcher Zeit die gereinigte Lehre, ohne Beein⸗ 
trächtigung von Seiten ber weltlihen Macht, ſich 
über die Grenzen Sachſens hinaus in die meiften 
teutfchen Länder verbreitete. Dagegen trat die geifte, 
liche Macht fogleich mit ihren Waffen auf. 
Je weniger aber die Schritte des römifchen Stuh⸗ 
les gegen Luther richtig berechnet waren, welchen 
der Papft Leo 10 (1520) mit dem Banne belegte; 


defto mehr wirften Luthers $ehren und Schriften auf 


die öffentliche Meinung , befonders die drei Slugfchrif: 
ten vom Jahre 1520: Anden hriftlihen Adel 
teutfcher Nation; von der babylonifchen 
Gefangenfhaft der Kirche; und wider die 
Bulle des Antihrifts. Ausföhnung mit Rom 


und Zurücdtreten von dem begonnenen Werfe war . 


nicht mehr möglich, nachdem $uther (10. Dec. 1520) 


' die päpftlihe Bulle und das canonifche Recht öffent: 


lich verbrannt hatte. . Die Stimme des Volfes hatte 
bereits laut für die Kirchenverbefferung fih ausge, 
ſprochen; felbft den verfammelten Fürften Teutfchlandg 
erfchien fie in- einem andern Lichte, als Lucher (18. 


Apr. 1521) auf dem Reichstage zu Worms vor dem 


Kaiſer und Reich mit männlichem Sinne ſich und fei- 


nen Grundſaͤtzen gleich blieb, obgleich der Kaifer ihn 
mit der Neichsache belegte (26. Mai), — Viele der 


Zürften Teutfchlands befannten fich in wenigen Jah: - 


ten. zu dem gereinigten Lehrbegriffe, der in der Fraft- 


⸗ 


vollen Ueberſetzung der ganzen Bibel (bis z. 


\ 


70 seſciche des europätfchen Staatenſyſtems x 


J. 1534) in teusfche Sprache feinen wichtigften Sg 
punct fand, und, nach der Aufhebung aller päpftlichen 
und bifcgöfflichen Gewalt in den zum Proteflantismus 
übgrgetretenen tändern, zu einer neuen Geftaltung der 
Kirche, zur erhöpfen Fuͤrſtenmacht, und zur Ver- 
wendung ber ehemaligen Klofter- und Kirchengüter 
für wiffenfchaftliche Zwede und für Beduͤrfniſſe des 
Staates führte. Verirrungen, mie die Bilder- 
ftürmerei (von Karlftadt veranlaßt), wie die Er 
rihrfung eines irdiſchen Reiches Chriſti 
von den Wiedertäufern (von Nicol. Storch 
an bis zur Hinrichtung des Johann's von Leyden 
In Muͤnſter 1536), *) wie der ſogenannte Bauern- 
frieg em) und Münzers demagogifche Lehren und 
Schriften, fonnten nicht auf die Rechnung der Refor⸗ 
matoren gebracht werden, und wurden auch von dem be⸗ 
ſonnenen Theile der Zeitgenoffen nicht darauf gebracht. 


Denn innerhalb Teurfhlands erflärten ih für 


. den Proteftantismus: die Regentenhäufer Sachſen, 
Brandenburg, Pfalz, Wirtemberg, Bae 
den, Heffen, Braunfhmweig, Medlenburg,. 
Anhalt, Pommern, und viele Reichs ſtaͤdte 
und unmittelbare Reicherifter; außerhalb Teutſch⸗ 
“ lands nahmen die drei ffandinavifhen Reiche 
Schweden, Dänemark undNormwegen, Eng 
land, Schottland, — und Irland theilweife 
den Proteflantismus an. Das bisherige Ordensland 
Preußen ward, nach dem Vebertritte des Hochmei- 
fters Albredt, von Brandenburg sum Pros 


9— Aug. Ludw. Salbzer, Geſch. des Schmiderkoͤnigs, | 
- Jan von. Leyden. Gött. 1784. 12. | 
“) Seo. Sartorius, Geſch. des. teutſchen Bauerm 

krieges. Verl. 1795. 8. \ 
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teftantismus, ein weltliches (von Pobenlehnbares) Her- 
zogthum (1525), und der unter harten Kämpfen von 
Spanien fih trennende Freiftaat der Nieder- 
Lande entftand in politifcher Hinficht zunaͤchſt durch 
die Behauptung der kirchlichen Freiheit gegen Phi« 
lipps 2. Heeresmacht und Inquiſitionsgerichte. — 
Daß aber, gleichzeitig mit Luther und Melandjtbon, 
Zwingli in dem Freiſtaate der ſchweizeriſchen 
Eidsgeneffenfchaft die religiöfe und kirchliche Freiheit 
öffentlich verfündigte, welchem Calvin, freilich mit 
bedeutend von ihm verfehiedenen Anfichten folgte, gab | 
auch im Süden und Weften Europa’s ber ins 
öffentliche Völkerleben getretenen dee ber kirchlichen 
Freiheit eine neue Richtung und eine weitere Ver⸗ 
breitung. 


J. Sleidani, ds statu religionis et reipublicae 
Carolo V. Caesare, Argent, 1555: N. E. illustz. 
am Ende. 3 Tom. Franck. 1785 q. 8 — Tentf, 
von Semler 4 Th. Halle, 1770 ff. &, _ 

Vie. Lud, a Seckendorff, commentarlus 
historicus de Lutberanismo. N.E. Lips. 1694. Fol. 

% Matthias Shrödh, chriftliche Kirchenge⸗ 
ſchichte ſeit der Reformation. 10 Theile. (Th. 9 u. 
10 von Tzſchirner.) Lpz. 1804 ff. 8. 

Gtli. Jac. Pland, Geſchichte der Entſtehung, 
der Veraͤnderungen und der Bildung des proteſtan⸗ 
tiſchen Lehrbegriffs. 6 Th. (im a Bänden. ) 26 Auß 
Lpz. 1791 ff. 8. 

Heeren, Entwickelung der politifchen Felgen vr 


Reformation für Europa; in f. 8. hiſt. Schriften, - 


Th.1, ©. ı ff. (wieder abgedruckt in f. hiftor. Wer⸗ 
ken, Th. 1, S. ı ff. Goͤtt. 1821. 8.) 

Karl Ludw. Woltmann, Geſchirhte der Refor⸗ 
mation in Teutſchland. 3 Thie. Altona, 1801 ff. B. 

K. Villers, Darſtellung der Reformation Lu⸗ 
thers, ihres Geiſtes und ihrer Wirkungen. Ueberſ. 


1 ⸗ 
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Sorfe gung. 


Mit Karl bewarben fih (1519). Franz 1 von 
Frankreich, und in der Folge auch Heinrich 8 von 
England um die teutfche Krone. Der Ehurfürft von 
Sachſen, Friedrich der Weife, der biefe ihm angebo⸗ 
cene Krone ablehnte, leitete die Wahl auf den. König 
von Spanien, weil ee aus teutfhem Blute 
ftamme ; doch ward ihm, auf den Borfchlag Friedrichs 
seine Wahlcapitulation in 33 Artifeln vorgelegt, 
' welche er vor feiner Krönung, und nad)-ihm jeder 

feiner 15 Nachfolger bis 1806, als Grundver- 
trag beſchwor, durch welchen die Macht eines teut⸗ 
ſchen Königs in vielfacher Hinſicht beſcher aͤnkt, und 
die Wahlcapitulation felbft zu einem Reichs grund 
gefesge der teutfchen Nation erhoben ward. 
: Aus Spaniens Stellung gegen ranfreich ſchon 
unter der vorigen Regierung, und aus Karls per- 
fönlihem Verhältniffe gegen Franz 1, gingen vier 
Kriege zwifchen beiden Sürften hervor, die, ob fie 
‚gleich zunaͤchſt in und über Italien geführt murden, 
doch wicht ohne, bedeutende Ruͤckwirkung auf Teutſch⸗ 
- -fand-blieben. Wenn Karl von Franz dem erſten Bu - 
gund und Mailand zurüd verlangte; fo forderte - 
Franz dagegen Neapelund Nanarra. Ein Ber - 
luſt war es für Franz, daß der am Hofe beleibige 
Connetable von Bourbon in des Kaifers Dienfte trat. 
Denn diefer, an der Spitze der Spanier, befiegte, 
nach derEröffnung bes erften Krieges mit dem Vor⸗ 
dringen ber Franzofen in talien, den Admiral Bon- - 


nivet, bei Romagnano (14. Apr. 1523), an 


welhem Tage auh Bayard an feinen Wunden 
. ftarb, Die Entfcheibung des erften Krieges erfolgte 
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aber (24. Febr. 1525) vor Pavia, das Franzi bela⸗ 
gerte, und wo er in der Schlacht gegen Carl von Bour⸗ 
bon und Georg von Freundsberg, welche zum Entſatze 
herbeieilten, gefangen genommen ward. . Franz 
verwarf die harten, vom Kaifer ihm vorgelegten, Ber 
dingungen, auf welche er feine Freiheit erhalten follte, 
worauf er Sun. 1525) nah Madrid abgeführt 
ward‘, und hier (14. San. 1526) einen Frieden 
unterzeichnete , in welchem er auf alle Anſpruͤche au 
Maitend, Genua und Neapel verzichtete, Burgund 
abzutreten , feine Söhne bis zur Erfüllung afler Be 
dingungen als Geifeln: zu fenden, den Connetable 
berzuftellen, und mit Eleonora, des Kaifers Schwe⸗ | 
fter, fid) zu vermäßlen verſprach. 

Kaum war aber Franz auf der Grenze gegen 
ſeine Soͤhne ausgewechſelt, als die von ihm zuſam⸗ 
menberufenen Reichsſtaͤnde gegen die Abtretung Burs 
gunds ſich erklaͤrten, und der Papſt Clemens 7 
den Koͤnig von dem geleifteten Eide entband, Schom 
vorher hatte Clemens, in Verbindung mit Venedig 
und Florenz ‚ den Herzog Franz Sforza. (Maris 
milians jüngern Bruder) in Mailand einzufegen und 
die fpanifche Macht aus Italien zu verdrängen gefucht, 
wo man überhaupt feine Ausländer wollte; 
allein diefer Plan ward durch den fpanifchen Feldherrn 
Defcara vereitelt, der für den Kaifer (Oct. 1525) 
Das Herzogthum Mailand befegte. Da bildete ſich 
(22. Mai 1520) zu Cognac die heilige Ligue. 
Franz 1, Clemens 7, Venedig, Florenz und Franz 
Sforza vereinigten ſich dahin: der Kaiſer ſolle die 
Geiſeln ohne Loͤſegeld zuruͤckgeben, den Herzog Franz 
in Mailand anerkennen, und alle italifche Länder, 
wie vor dem Kriege, berftellen. Verwuͤrfe er dies; 
fo. folle er aus Oberitalien vertrieben, ſodann 


\ 
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Meapel angegriffen, und dieſes Reich fuͤr den 
Papſt erobert werden, ber aber jährlich 75,000 Gold⸗ 
gulden dafuͤr an Frankreich zahlen wolle. Der Koͤnig 
Heinrich 8 von England ſollte Befhüger des Bun⸗ 
Des werden.. 

Allein die Spanier, von Karl von Bourbon 
‚geführt, vereitelten bald den Zweck der Ligue. Denn 
Karl nöthigte (24. Sul. 1526) das Kaftell von Mai⸗ 


kand zur Vebergabe; Franz Sforza floh nach Lodi. 


Karl drang darauf, verftärft durch 12,000 teutfche 
Sanzenfnechte, geführt vom Georg von Freundsberg, 
gegen Rom vor, und begann — obgleich vom Papfte 
mie feinem Heere in den Bann getban — den Sturm 
(6. Mai 1527) auf. die Stadt. Er fiel; doch fein 
‚Heer und’ die Teutfchen bemädhtigten ſich der Stadt, 
und belagerten den Papft auf der Engelsburg. Die 
Nachricht von der Erftürmung und Plünderung Roms 
machte fehr verfchiedene Eindrüde in Europa. Franz 1 
und. Heinrich 8 erflärten fi) gegen den Kaiſer, der 
aber, erft nach) der Abfendung eines franzöfifchen Hee⸗ 


res unter dem Marfchalle Lautrec nach Italien, einen. 


Vertrag (Nov. 1527) mit dem Papfte unterzeichnen 
ließ, in welchem diefer ein allgemeines Eoncilium aus⸗ 
zufchreiben und die Faiferlichen Truppen zu bezahlten 


verſprach. Allein der Papft mar nicht gemeint, diefe 
- Bedingungen zu erfüllen; er entfloh in fremden Klei⸗ 


dern .(6..Dec.), weshalb die Truppen des Kaifers in 
Rom blieben. Darauf erflärten (an. 1528) Frank⸗ 
peich und England den Krieg an Spanien, . und Lau⸗ 


trec bezwang Meapel, Allein Andreas Doria in 


Genua trat plöglid auf Karls Seite, welcher. die 


Freiheit Genua's, doch unter Faiferlihem Schuge 


zugeſtand, worauf Doria Neapel entſetzte. Da trat 
der Papſt mit dem Kaiſer in Unterhandlung. Zu 


\ 
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Barcellona ward (29. Jun. 1529) ein Vertrag 
zwifchen beiden abgefchloflen,, nach) welchem der Papft 
feine verlorenen Länder zurücderhalten, in Florenz das 
Haus Medici bergeftelle, der Kaifer vom Papfte mit 
Neapel, blos gegen Meberreichung eines Zelters — 
(eines weißen Pferdes) belehne werden, und Mailand 
' an Franz Sforza zurückkommen follte, dafern ihn un«' 

partheiiſche Richter für unfchuldig erflären. würden. “ 
Auf diefe Unterlage ward zu Cambray (5. Aug, 
4529) der fogenannte Damenfrieden (vermittelt 


durch des Kaifers Tante, Margaretha von Oeſtreich, 


. und Franzens Mutter, Luiſe von Savoyen) abgefchlofs 
fen, welcher den Mabrider Frieden beftätigee und feft« 
fegte: Karl folle feine Anfprüche auf Burgund ent 
weder nach dem Rechte ausführen, oder nad) der Bil 
ligfeit vergleichen; Franz 2 Mill. Thaler für Die 
Befreiung feiner Söhne zahlen, aller Lehnshoheit 
über Flandern und Artois entfagen, alle Pläge in 
Mailand und Neapel räumen, und feine Bermählung 
mit der Eleonora vollziehen. 


. 28. 
Sortfesgung. 


Darauf erfchien Karl in Stalien, nahm (22. 
und 24. Febr. 1530) zu Bologna vom Papfte die 
lombardifche und die Kaiferfrone, und entfchieb- das 
Schidfal der italifchen Stagten. Franz Sforza 
erhielt, gegen eine bedeutende Geldfumme, Mai: 
Land, ber Papft den ganzen Kirchenſtaat zurüd, 
Der Medicaer Alerander (vielleicht ein natürlicher 
Sohn des Papftes Clemens) ward erbliher Her- 
zog von Florenz; Lucca und Siena blieben in 
Greiheit; Parma und Piacenza kamen an ben 
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| Papſt; Mantua ward zum Herzogthume erhoben; 
Savoyen vergrößerte ſich durch die Grafſchaft Aſti; 


Urbino fiel, dem Neffen bes Papftes Julius 2 zu; 


Venedig zahlte eine Geldfumme, und Genua 

teitete Andreas Doria unter Karls Schuge, 
Ungeachtet diefer Ausföhrtung zwifchen dem Kai⸗ 

fer und dem Papfte, neigte der Papft fi) bald wieder 

auf Frankreichs Seite. ZuMarfeille fprach er (1533) 
Franz 1, der, obgleich ber Haupfgegner der gereinigten 
Lehre, doch mit den Proteftanten in Teutfchland gegen 
den Kaifer, und felbft mit der Pforte unterhandelte, 
um diefe zu einem Angriffe. auf Ungarn zu beftimmen. 
Durch den Tod des Papftes Clemens 7 (1534) , wel= 
dem Paul 3 folgte, warb im Ganzen die Politik 
des Vaticans nicht verändert. — Der dritte Krieg 
zwifchen Spanien und $ranfreich begann aber (1535), 
als Karl, nach des Franz Sforza unbeerbtem Tobe, 
Mailand als erlebigtes Reichslehen bee 
trachtete, Franz 1 hingegen behauptete, blos zu Guns 
ften des Haufes Sforza darauf verzichtet zu haben. 
Ob nun gleich die Spanier in Stalien fiegreich waren; 
fo mißlang doch ihr Angriff auf die Provence, Dies, 
und Franz des 1 Buͤndniß mit Soleyman 2, wel- 
cher in Ungarn vordrang, führte, auf Einladung des. 
| Papftes zur perfönlichen Zufammenfunft beider Koͤ⸗ 
nige zu Nizza, wo (18. Jun. 1538) ein Waffen 
ſtilltſtand auf zehn Jahre, dufden damaligen 

Befisftand abgefchloflen warb. 

5 Ob nun gleich beide Regenten fi) darauf zwei⸗ 
mal ſprachen; ſo belehnte doch Karl (Oct. 1540) 
feinen Sohn Philipp zu Bruͤſſel mit Mailand, 
wodurch er Frankreichs Intereſſen von neuem aufregte. 
Dazu kam die Ermordung zweier franzoͤſi— 
f Ge n, nach Venedig und Konſtantinepet beſtimmten, 
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Geſandten im Mailaͤndiſchen (3. Jul. 1541% . 
Darauf eröffnete Franz 1 den vierten Krieg gegen 
Karl (1542), in welchem Soleyman und Venedig auf 
Sranfreichs Seite fanden, Heinrich 8 aber für Spa⸗ 
nien fich erflärte. Diefer, ohne große Erfolge ge= 
führte, Krieg ward in dem (von zwei Dominicanern 
eingefeiteten) Frieden von Crefpy (18. Sept. 
1544) beendigt, in welchem Franz auf Neapel und 
anf fein Bündnig mit der Pforte verzichtete, der Her⸗ 
zog vor Savoyen bergeftelle, und wegen Mailands 
die Bermählung des Herzogs von Orleans mit Anna, 
ver Tochter Ferdinands, verabredet ward. Zugleich 
beſchloß man, die Aufhebung der kirchlichen 
Trennung zu bewirfen; es hatten ja Domini- 
caner unterhandelt! Zwei Fahre nad) dieſem Frieben 
(31.März 1547) ftarb Franz 1, der 27 Jahre hin- 
durch Karls Politik ununterbrochen befchäftigt hatte, 
ohne doch fein eignes Ziel zu erreichen, was feinem 
Sohne Heinrich 2 bald darauf, unter veränderten 
Berhältniffen, gelang. | 


29. 
Sortfegung 


Der in feinen Erbftaaten, befonders ‚aber in 
Statien vielbefchäftigtete Karl verlor dabei Teut ſch⸗ 
land nicht aus dem Blicke; doch würde er, bei feiner 
Individualitaͤt, auf die Angelegenheiten dieſes Rei⸗ 
des nachdrüdlicher eingewirft haben, wenn hicht die 
vier Kriege mit Frankreich, und bie Angriffe ber. 
Pforte auf das auf feinen “Bruder Ferdinand 
(1527) übergegangene Koͤnigreich Ungarn feine Kraft 
getheile hätten. — Denn fo wie in Teutfchland der 
Drotefantismus immer weiter ſich verbreitete; 
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fo zeigte ſich auch das Reactions ſyſtem gegen 
benſelben in feiner Staͤrke. Die Sage eines von ben 
. Batholifchen Fürften zu Deflau (1525) abgefchloffenen 

Bundes 'veranlaßte den Bund ber Evangelifchen zu. 
Torgau (1526), an deflen Spige der Churfürft, 
Johann von Sachfen und der Sandgraf Philipp 
von Heflen ftanden, Die Mitglieder deſſelben verwahr⸗ 
ten ſich (19. Apr. 1529) gegen den ihnen unguͤnſtigen 


Reichstagsabfchieb zu Speyer durch eine Proreftaz, 


tion, und überreichten (1530) auf dem Meichstage 
zu Yugsbura dem Kaiſer ihre Confeffion. Ob nun. 
gleich der Kaifer ihnen nur bis zum 15. Apr. 1531 

eine Frift zur Ruͤckkehr zur katholiſchen Kirche fegte; 

- fo gebrauchte er doc) gegen fie Feine Gewalt, denn er 
bedurfte ihrer zur Unterſtuͤtzung Ferdinands gegen bie 
Türfen. As aber Ferdinand — ungeachtet bes 
Widerfpruchs der Evangelifhen — (5. San. 1531) 
zum vömifhen Könige gewaͤhlt worden war; da 
traten dieſe (27. Febr. 1531) zu Schmalkalden 
zu einem Defenſivbuͤndniſſe zuſammen, durch 
welches der Kaiſer, bei der drohenden Gefahr vor den 
Tuͤrken, zum erſten Religionsfrieden (23. 
Sul. 1532) zu Nürnberg genöthige ward, nad) wel- 
chem er, bis zur Entfcheibung eines allgemeinen Con» 
ciliums , jedem teutſchen Reichsftande völlige Gemwif- 
fensfreiheit zuftand. Die Folge war, daß bie ver- 
einigten Kräfte Teutſchlands unter Schertlin die, 
gegen Wien. vordringenden, Osmanen zuruͤckwarfen. 

Allein in dieſem Zeitabſchnicte allgemeiner Gaͤh⸗ 

rung thaten auch die Evangeliſchen manche Schritte, 
die nicht immer von der noͤthigen Klugheit geleitet 
waren. Vahin gehörte bereits früher (1528) der 
Angriff des Sandgrafen Philipp von Heflen auf die 
geiftlichen Länder Mainz, Würzburg und Bamberg, 
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als er durch den herzoglich ſachſtſchen Kanzler v. Pat 
von einem angeblich zu Breslau (1527) zwiſchen den 
Katholifchen gegen die Evangelifchen abgefchloffenen 
Offenſivbuͤndniſſe benachrichtige worden war; dahin 
die mit Heeresmacht in der Schlacht: bei Saufen 
bewirfte Herftellung des Herzogs Ulrich von Wim 
temberg (1534) in feinem Staate ®); dahin die 
Entfremdung zwifchen dem Churfürften Johann Fries 
drich von Sachſen und feinem Wetter, dem Herzog 
Morig, der ſich vom fchmalfaldifchen Bunde trennte, 
zu welchem fein Water Heinrich gehoͤrt hatte; dahin 
die Wertreibung des Herzogs Heinrih von- 
Braunfhmeig, welcher die Evangelifchen hart 
beleidigt hatte, (1542) aus feinen Landen; dahin die 
von Johann Friedridy von Sachſen (1541) beabſich⸗ 
tigte Säcularifation des Hochftifts Naumburg - Zeig. 
Schon früher hatte Karl 5 die. Reihsacht gegen 
den vormaligen Hochmeifter bes teutſchen Ordens, 
den nachmaligen Herzog Albrecht von Preußen, ges 
fhleudert ; nur daß deflen Sand zu entfernt lag, um 
den Angriff eines Reichsheeres befürchten zu müffen. 
Der Zwift über Ferdinands römifhe Koͤnigswahl 
und über die Herftellung des Herzogs Ulrich von Wir⸗ 
ward im Eadaner Frieden (29. Kun. 
1534) dahin befeitige, daß die Evangelifchen jene 
Wahl anerfannten, und Ulrich fein Herzogthum (doch 
damals als Afterlehn von Oeſtreich) zurückerhielt. 
Allein dem fchmalfaldifhen Bunde ſtand, bereits feit 
dem 10. Jun. 1538, geleitet vom Reichsvicekanzler 


®) Wr war (1519) durch den fhwäbifhen Bund aus 
feinens Lande verdrängt worden. Karl 5 hatte es 
(1520) für 220,000 Fl. von dem Bunde erfanfs, 
und feinem Bruder Ferdinand abgetreten. 
DL 6 
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Seld, der heilige Bund der Katholiken. in 
drobender Stellung gegen über. Zwei Jahre-fpäter 
ward der Mittelpunct des Reactionsſoſtems gegen den 
Proteſtantismus (1540) in dem Jeſuiterorden ) 
begruͤndet, deſſen furchtbare Wirkſanikeit nicht blos 
auf Einen Erdtheil ſich beſchraͤnkte; und in der Ab- 
fegung bes Churfürften Hermann von Kölln 
(1543), der yum Lehrbegriffe der Reformirten über- 
eng, durch den Papft, konnten bie Proteftanten die 
Weiſe erkennen, wie man ſich der weitern Verbrei⸗ 
tung der gereinigten Lehre in geiſtlichen Laͤndern wider⸗ 


Is. 





Pr Der Gefuiterorden, von Ignaz von koyala 
geftiftet, und von Paul 3 (1540), nad) den vier 
Selübden; der Armuth, der Keufchheit, des Ge: 
horſams, und Deg unbedingten Gehorfams 

gegen den Papft, anerkannt, kündigte fi unter 

einer: gan, Anderh Geftale an, als die. bis:dahim 
‚beftandenen Möndeorden,, über Die er fich „durch 
Gelehrſamkeit und durd) Anfchließen an die Welt 
erhob. Er bemaͤchtigte ſich bald der Beichtſtuͤhle, 
der Katheder und der Kanzeln. Er wirkte durch 
ſeine zahlreichen Provinzen und Miſſtonen 











die Braſilien, Aethiopien und Indien; er untere 


warf in Paraguay ein ganzes Land ‚feiner Res 
gierung. Sein--Seneral lebte in Rom, dem Mits 
telpuncte feiner ganzen Thaͤtigkeit. Diefer Drden 
war in Kurzem fo vollftändig entwicelt, daß’ fein 
dritter Seneral , Franz Borgia, als er fechs Wochen 
nach der Pariſer Bluthochzeit (10. Oct. 1572) den 
Schauplatz der Welt verließ, prophetiſch ausrief: 
„Intravimus ut agni, regnabimus ut Jupi, ex- 
pellemur ut canes, renovabimur ut aquilae.“ — 
Det. Phil. Wolf, allgemeine Geſchichte der : Se 
-  fuiten. 4 Theile. 1789 ff. 8. N. A. Lpʒ. 1803. 8. — 
- men dr Gerhardt, das Evangelium der Sefuiten. 
£p}. 1823. 8. 
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fegen würde. Dazu Fam, daß die Proteftanten weder 
das (13. Dec. 1545) zu Trient eröffnete Concilium 
beſchickten, nody auf dem Reichstage zu Regensburg 
(San. 1546) perfonlich erfchienen. 

Ausgeföhne mit Franfreich, vereinigt mit dem 
Papfte Paul 3 (26. Sun. 1546), und gleichzeitig 
(19. Jun. 1546) durch ein geheimes Buͤndniß mit 
. dem Herzoge Moris von Sachfen, ſprach Karl 5 (20, 
Sul. 1546) die Reichs acht über die beiden Häupter 
des fchmalfaldifchen Bundes aus, und beauftragte 
den. Herzog Morig mit der Nollziehung derfelben im 
fachfifhen Churftaate, Die Verfchiedenheit der In⸗ 
dividualifät der beiden Bundeshänpter bewirkte, daß 
die Macht des fhmalfaldifchen Bundes an ber Donau 
unthätig blieb, und durch den Abgang des Churfürs 
ften für die Wiedereroberung feiner Sander bedeutend 
gefhmwächt ward. Auch gingen die Folgen diefer Wie« 
dereroberung, des Sieges bei Rochlitz (2. Maͤrz 1547) 
und der Eroberung ber Albertiniſchen Länder fire Jo⸗ 
bann Friedrich in der Schlacht bei Mühlberg 
(24. Apr, 1547) verloren, in welcher der Churfürft 
des Kaifers Gefangner ward, Das über ihn ausge» 
fprochene Todesurtheil verwandelte der Kaifer in ber 
Wittenberger Sapitulation (19. Mai) in den Verluft 
der Churwürbe und der gefammten Länder des Ges 
fangenen (bis auf das für feine Söhne in Thüringen 
neuerrichtete Fuͤrſtenthum), ihn aber, und den Land» 
grafen Philipp, der fi, auf des Kaifers gegebeneg: 
Wort,. demfelben (19. Jun.) zu Halle unterwarf, 
behandelte er (bis 1552) als Gefangene, Die Churs 
würde und Die eingezogenen Länder der Erneftinifchen 
finie des ſaͤchſiſchen Haufes übertrug Karl 5 auf den 
Herzog Moritz; Doch änderte er nichts in der Kirchen⸗ 
verfaſſung der proteftantifchen Sünder; denn das zu 

6* 
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Augsburg (1548 ) von ihm aufgeſtellte Interim 
Ponnte, ats eine halbe Maasregel, unmöglich den 
breißigjährigen Meinungsfampf entfcheiden. 


Fr. Hochleder, der röm. kaiſ. Majeftät, auch 
des h. roͤm. Reichs geiftliher und weltliher Stäns 
de ıc., ‚Handlungen und Ausſchreiben ꝛc. 2 Theile. 
Frankf. 1617. Fol. 


Lud. ab Avila, commentarii de bello ger- 
manico a CGarolo V, Imp. gesto. (italienifch 1549, 
lateinifh 1550.) 8. 


Historia belli smalcaldici, inprimis Liudovici 
ab Avila commientariis opposite, cum commenta- 
rio Leb. Schertlini; — in Menckenii 
seriptt, rer. germ. T. 3, p. 2361 sqq- 

Joach, Camerarius, smalcaldici belli inter. 
Carolum V. et protestantium duces 1546 gesti 
origo, progressus et exitus; — in Frehberi 
scrippt. rer. gerın. T. 3, p. 387 sqq. 

Lamb. Hortensii libri 7 de bello germa- 

nico. Basil. 1560. 4. (ftehen au in Sohardii 
Scriptt. rer. germ. T. 2, p. 1578 sqq.) 

Franz Domin. Häberlin, neuefte teutfche Reiches 
gefhichte vom Anfange des fchmalkaldifhen Krieges. 
(1546 — 1648). 28 Theile. (Die Fortfegung von 
©Sentenberg.) Kalle, 1774. ff. 8. 


30. : 
Schlu ß. | 

Hatte gleich Karl 5 zu Müblberg den ſchmal⸗ 
Faldifchen Bund gefprengt und „ungehorſame Staͤn⸗ 
de“ beftraft; fo vereitelte doch bald darauf Mori 
von Sadhfen des Kaifers Abfichten nach einem 
politifchen Uebergemwichte in Teutfchland und Europa, 
und bewies dadurch für alle Zeiten, Daß auch die min- 
, dermädrtigen Fürften ein bedeutendes Gewicht in Die 
politiſche Wagſchale legen fönnen. Denn Morig, 
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dem ber Kaifer die Achtsvollziehung gegen die Stadt 
Magdeburg aufgetragen hatte, brachte diefe zur Ueber 
gabe (1551), und machte fie zu feinem Waffenplage: | 
Vergebens verlangte er mehrmals vom Kaifer bie 
Sreilaffung Philipps von Heflen Da trat er, nebſt 
feinem Schwager Wilhelm von Heffen, mit dem Ro 
nige von Frankreich Heinrih 2 (5. Het. 1551) zu 
Friedewalde zu einem geheimen Bündaiffe zuſam⸗ 
men, und führte, während Heinrich 2 bie drei loth⸗ 
ringifchen Bisthimer, Mes, Verdun und Toul ans 
griff, fein Heer, nach vorausgeſchicktem Manifeſt, 
in Eilmaͤrſchen gegen Tyrol, erſtuͤrmte (19. Mai 
41552) die Ehrenberger Klauſe, und noͤthigte dem 
Kaiſer zur Flucht. Diefer ließ mit ihm durch Fer 
dinand zu Paffau unterhandeln, wo — ohne Frank» 
reichs Zuziehung — ein Vertrag ») (2. Yug. 1552) 
unterzeichnet ward, welcher bie v ölligepo litifche 
Steihpeif der Proteftanten mit den Ka— 
tholifen in Teutfhland ausfprach, und nach welchem 
| Philipp von Heffen (fo wie furz vorher Johann Friedrich 

von Sachſen) aus der faiferlichen Gefangenfchaft ent 
laflen ward. Hatte gleich Morig vor diefem Kampfe 
das gefährlihe, und in der Folge oft nachgeahmte, 
Beifpiel der Unterhandlung teutfcher Zürften mit 
dem Auslande gegeben; fo entfchied Doc) aud) fein 
Schwert, was feit 35 Jahren durch alle Colloquia 
der Gelehrten, durch alle Concilien, und durch die 
Bündniffe und Gegenbündniffe der einzefnen Reichs⸗ 
ſtaͤnde nicht entſchieden worden war. Nur daß der 
jugendliche Held im naͤchſten Jahre (11. Zul. 1553), 
nach) der Defiegung des Albrechts von Bran— 





*) Sch mauls (corp. jur. ge ncad) p. 147 sqg. und 
Hortieder, Th. 3, ©. 1317 f. - | 
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denburg in der Schlacht bei Slevershauſen, 
an der in dieſer Schlacht erhaltenen Wunde ſtarb, 
und, nad) feinem Tode, der Religionsfriede zu 
Augsburg *) (25. Sept. 1555), zwar auf bie 
Unterlage des Paflauifchen Vertrages, doch mit Ein⸗ 
fhiebung des fogenannten getftlihen. Vorbe— 
halts (welchem aber die proteftantifchen Stände wi⸗ 
derſprachen,) abgefchloffen ward. Rechtskraͤftig be- 
ftand ‚nun die politifche Gleichheit der Proteftanten 
und Katholifen, die völlige Gewiflensfreiheit der 
erften, die Entbindung derfelben von ber Gerichts- 
barfeit und der Didcefanmacht der Erzbifchöffe und 
Bifhöffe, und der Befis allee vor und nad) bem 
Paſſauer Bertrage eingezogenen Stifter und geiftlichen 
Güter. Für die Proteftanten in katholiſchen Staa⸗ 
ten und die Katholifen in evangelifchen Laͤndern ent⸗ 


hielt er aber blos das fraurige „beneficium emi- 


Crandi,“ und in dem „reservatum ecclesiasticum“ 
die Beſtimmung, daß zwar fortan geiftlihe Reichs⸗ 
fände perfönlic zum Proteftantismus, doch mit Ver⸗ 


fuft ihrer Länder, übergehen fönnten. 


Heinrih 2 von Frankreich, der angeblich 


„zur Erhaltung der teutſchen Freiheit‘ und zur Bes | 


freiung der beiden fürftlichen Gefangenen mit Sachſen 


und Heffen (5. Det. 1551) ſich verband, zahlte an 
feine Bundesgenoffen für die erften drei Monate 


240,000 Thaler, und dann jeden Monat 60,000 


Thaler Subfivien, erhielt dafuͤr aber von denfelben 
die Einwilligung, daß er die zum teutfhen Reiche 


gehörigen Städte, wo nicht teutfch gefpro- 
chen wer de, namentlih Mes, Verdun, Toul und 


Cambray, nehme, und fie, mit Vorbehalt der Reiche» 


— . 


"Sch mauls, p. 253 sqg. 
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rechte, unter dem Titel eines Vicars des h. Neiches 
befige. Ob nun ‚gleich Karl5, fogleich nach Unter 
zeichnung des, Paffquer Vertrages, den Herzog Alba - 
mit einem bedeutenden Heere gegen Meg fandte; fo 
ward doch diefe Feſtung vom Herzoge Franz von Guiſe 
mit Nachdruck vertheidigt. Karl ging ſelbſt nach 
Brüſſel; allein der Krieg war zunaͤchſt ein Verwuͤ⸗ 
ſtungskrieg in den Niederlanden, in Lothringen und 
in Stalien, ohne Erfolg, und ward erſt am 3. Apr: 
1559 im $rieden zu Chateau Cambrefis zwis 
Shen Spanien,. England (deffen Verbündeten) und 
Frankreich fo ausgeglichen, daB Meg, Verdun und - 
Toul in Heinrichs Händen blieben.. 

Der Kaifer, durch diefe Ereigniffe und durch die 
Vereitelung feines Planes, feinem Sohne Philipp 
auch die teutfche Krone zu verfchaffen,, förperlich 
und geiftig tief‘ verſtimmt, übertrug zu Bruͤſſel (25. 
Det. 1555) die Regierung der Miederlande und 
(16; San. 1556) Spaniens feinem Sohne Philipp; 
einige Monate fpäter (27. Aug. 1556) legte er auch 
die Kaiſerkrone nieder, und ſtarb (21. Sept. 1558) 
im Klofter zu St. Juft in Eſtremadura. Er war 
ber erſte Kaiſer, der refignirte; fo wie der legte Kai« 
fer, der vom Papfte —— ward. Ihm folgte auf 
dern Throne Teutfchlands fein Bruder Ferdinand. 

Stand gleich Karl5 niche über feiner Zeit; fo 
verftand er doch die Beftrebungen derfelben; nur daß - 
feine Stellung zu diefen durch individuelle und außerg 
Verhaͤltniſſe fo oft veraͤndert ward, daß Karl5 von 
der Regierung ſchied, ohne irgendeine feiner Abfich« 
ten, außer in Ktalien, ganz erreicht zu haben. Denn 
mern er auch: Frankreichs Macht nicht erfchüttern 
fonnte; fo hatte doch diefe Macht die Verwirklichung " 
eineg fpanifchen Drincipats in Europa verhindert, 
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Then. fo trag ihm der Proteſtantismus, zu gleichen 
Ppolitiſchen Rechten durchgekaͤmpft, zu Daffau . gegen 
ber, und verbreitete ſich, bei der. hohen Begeiſterung 
der; Befenner der gereinigten Lehre, immer weiter in 
den Niederlanden, in England und im Norden; nur 
baß die Spaltung der Proteftanten felbft in fu the⸗ 
raner und Reformirte ſchon damals und noch 
Mehr im naͤchſten Zeitabſchnitte ihrer Sache nachthei⸗ 


- Mg ward, und der Yefuiterorden Die ganze Kunft und 


Macht‘ des Reactionsſyſtems aufbot, theils um das 
Weiterverbreiten des Hroteſtantiemus zu verhindern, 
Mheils Die Proteſtanten in den Schoos der alleinſelig⸗ 


machenden Kirche zuruͤck zu ‚bringen, befonders feit 


die Befchlüffe des Trienter Conciliums (4: Dec. 
1563): die Scheidelinie zwifchen beiden Kirchen mit 
ber größten Strenge zogen. 


*. 31. 
Die Hauptereigniſſe von Karls3 


u hronentfagung bis zum Ausbruche des 


| breißigjährigen Krieges, 


i Pur wenige Sabre überlebte Ferdina nd 1 
feinen Bruder (} 1564), und milde Grundfäge machte 
fein Sohn und Nachfolger Marimilian 2 (1564 
— 1576) auf-den Thronen Teutſchlands und Deft« 
beichs geltend. Seiner Zeit gehören aber in Teutfch« 
hand die Grumbachiſchen Handel (1558 — 1566) 
und die krytocalviniſtiſchen Streitigkeiten an, 
toelche die vom Ehurfürften Auguft von Sachſen be» 
teirfte formula concordiae (1580) mehr. fteigerte, 
als beendigte. Denn feit Calvins Sehre im Chur- 
ftnate der Pfalz eingeführt, ein ähnlicher Verſuch des 


Canzlers Crebl in Sacıfeh aber während des Chur- 
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faͤr ſten Chriftians.1 fhrzer Regierung, nach bes Chur⸗ 
fürften Tode mit dDurchgreifender Steenge verhindert 
worden war, flieg die .‚gegenfeltige Entfrembung der 
futheraner und Reformirten immer höher, welche der 
römifche Stuhl und Die Jeſuiten ſchlau zu benugen 
mußten. So ward, durch des Papftes Entfcheidung, 
(1583) der zum caloinifchen Lehrbegriffe übergefretene 
- Ehurfürft Gebhard von Koͤlln von feinem Erz 
ſtifte verdrängt; im Bischume Straßburg mußte 
(1592) der brandenburgifche (evangelifche) Prinz 
Johann Georg dem katholiſchen Karl von Lothringen 
weichen ; und der Herzog Martimilian von Bayern 
bemädhtigte fich (1607) der ſchwaͤbiſchen Reichsſtadt 
Donauwerth, in welder ein Auflauf zwiſchen 
Proteftanten und Katholiken ausgebrochen war. Dem 
teutſchen Throne fehlte ein Eraftvollee Mann; denn 
weder Rudolph 2 (1576 — 1612), von Jeſuiten 
an: Philipps 2 Hofe erzogen, nod) fein Bruder und 
Nachfolger Matthias (1612 — 1619) wußten Ein« 
beit und Ordnung in die gährenden Partheien zu brins 
gen. Als p;olitifche Partheien, mie bereits im Zeit» 
alter des fchmalfaldifchen Bundes, ftellten ſich Damals 
in Teurfchland beide Religionstheile einander gegen 
über; die Proteftanten als Union (4. Mai 1608), 
nicht Churfachfen,, fondern den reformirten Chur- 
fürften Sriedrich 4 von ber Pfalz an der Spige; 
bie Katholifen als Liga (10. Jul. 1609) *), unter 
feitung des umfichtigen und Friegsfundigen Herzogs 
Marpimilian von Bayern. Churfahfen, den 
Reformirten abgeneigt, nicht gerüftet,, und durch den 


| *% (Stumpf,) diplomatifhe Sefchichte der tentfchen 
| Liga im fiebenzehnten Jahrhunderte. Mit Urkunden, 
Erfurt, 1800. 8. 


[4 


— 
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Anſpruch auf die (1609) erledigten Laͤnder Jalich 


Cleve und Berg in eine eigene Stellung gegen den 


Kaiſer, und gegen die Häufer Brandenburg und 


Pfalz, die ſich der erledigten Länder bemtächtigten, 


gebracht, gehörte zu feinem Bunde, fondern fand 
bis zum Ausbruche des 30jährigen Krieges allein. — 
Bei der Spannung zwifchen den Prinzen des öftreichi= 


ſchen Haufes, in welcher die Proteftariten den Herzog 


Matthias gegen, feinen Bruder, den Kaiſer, unterftügt 
hatten, wofür er ihnen mehrere firchliche Freiheiten 
bewilligte ‚ erhielten au) die Utraquiſten in Boͤh⸗ 
men von Rudolph (11. Jul. 1609) in dem Maje- 
ftätshbriefe *) das Recht der freien Religiong- 
übung, der Anlegung neuer Kirchen und. Schulen, 

and der Befegung der Lehrftellen an der Hochfchule zu 
Drag zugeftanden, melches bald darauf (20. Aug.) 
gleihmäßig auf die Schlefier übergetragen ward, — 
Nachdem aber der Finderlofe Matthias noch bei feinen 
gebzeiten feinem Better, dem Erzherzoge Ferdinand 


von Steyermark, die Nachfolge in Böhmen und Ungarn 


(1617 und 1618) hatte zufichern und degfelben kroͤ⸗ 
nen laſſen, wogegen dieſer alle Rechte und Freiheiten 
der böhmifchen und ungarifchen Stände anerfannte, 
begann ein Aufftand. in Böhmen, der die Verans 
laffung des dreißigjährigen Krieges wardı 
Es waren nämlich den Utraquiften,, gegen die Be— 
rechtigungen bes Majeftätsbriefes, zwei neuerbaute 
Kirche weggenommen und ihre deshalb geführten Be⸗ 
ſchwerden! vom Kaiſer abgewieſen worden. Sie halfen 


En} 








*) 9. Borott, der vom Kaiſer Rudolph 2 den Pros 
teſtanten in Boͤhmen ertheilte Majeſtaͤtsbrief vom 

3J. 1609, aus einer boͤhmiſchen Urkunde aberſebt. 
dorue 1805, 8 | 
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ſich daher, auf altboͤhmiſch, ſelbſt, warfen die Paifer« 
lichen Raͤthe, v. Martinig und v. Slawata, und 
deren Secretair Fabricius, aus dem Fenſier ‚en 
nannten aus ihrer Mitte einen Ausfhuß zur Ders 
waltung des Landes, vertrieben. die Sefuiten, und 
ftellten den Grafen von Thurn an die Spige ihrer 
Bewaffnung. Die Schlefier und Lauſitzer ſchloſſen 
ſich ihnen an; die Proteſtanten in Oeſtreich waren mit 
ihnen einverftanden; die Union fandte ihnen 4000 
Mann unter dem Grafen Ernft von Mansfeld zur 
Unterftügung, und ganz Böhmen, bis auf Budweis 
war, im Aufftande, als Matthias (20. März 1610 
farb. - 


Jac. Aug. Thuanus, historiae sui temporis, 
5 Voll. Aurel. 1626. Fol, — 7 Voll, Londin.. 
1703. Fol. 

Sean; Chſtph. Straf v. Khevenhiller, Anna- 
les Feidinandei. ı2 T. Leipz. 1711 ff. Fol. (von 
1578— 1637.) — Runde gab einen Auszug dar 
aus. 4 Thle. Lpz. 1778. 8. (bis 1594.) 

Thestrum europaeum, 22 Thle. (von 1617 — 

> 1718.) Frkf. 1635 ff. Fol. Coon Abelin angefans 
gen, von Schleder, Martin Meyer, Schneis 

\ Der u. a. fortgefeßt.) 
 Hiob Ludolff, allgemeine Schaubähne'der Welt, 
oder Beihreibung der vornehmfien Weltgeſchichte, 
vom Anfange des 17ten Sjahrhunderts. (geht von 
1601 — 1688.) 5 Theile. zte Aufl. gitf. a am Main, 
1716 — 31. ol. 


32. 
Fortſetzun g. 
Wenn in dieſer Zeit auf dem Throne Teutſchlands 


ein Mann fehlte, der die in den kirchlichen und poli⸗ 
tiſchen Partheien gaͤbrenden Stoffe mit Umſicht und 


[7 


“in mehrfachen Hinfichten die Rechte der Stände bes 


‘ 
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Kraft zur Einheit und Ordnung gebracht haͤtte ſo 


erhoben ſich — wenigſtens fuͤr die Dauer ihrer Re⸗ 
gierung — England und Frankreich zur feſtern 
innern Geſtaltung und zur nachdruͤcklichern Ankuͤndi⸗ 
gung nach außen, unter der Eli ſabeth und unter 
Deinrih-4 m England ward der Proteſtan⸗ 
eismus.damals die Grundlage des Kirchenshums und 


des bürgerlichen Wefens; in Frankreich erhielt er 


durch das Edict von Nantes beinahe gleiche Be 
verhtiguugen mit der berrfchenden Kirche. Blieb gleich 


Heinrichs 4 bee. einer allgemeinen europäls 


(hen Republif*) ohne Verwirflihung; und war 
fie zunachft die Folge feiner Abficht der Verminderung 
der Macht des Haufes Habsburg in beiden Sinien; fo 
war fie Doch groß gedacht und zeigte bereitseine höhere 
Richtung der Politik, ‚ 

Alein die wichtigfte politiſche Erſcheinung in Dies 


fer Zeit war bie, Entſtehung und das Eintreten des 


Freiftaatesder Niederlande in die Mitte des 
suropäifhen Staatenfpftems. Zunaͤchſt in den noͤrd⸗ 
dichen (batavifchen) Provinzen des, mit großen Vor⸗ 


5 Techten der Stände an das Haus Habsburg gefomme- 


nen, burgundifchen Staates hatte die Kirchenverbeffe- 
rung die Gemüther angefprochen. Karl 5 war fcho- 


mender gegen die Niederländer gemwefen, als fein eng» 


herziger Sohn Philipp. 2, der, nad) feiner Abreife 
nad) Spanien, die Strenge gegen Die Keger-fchärfte, 


ſchraͤnkte, und die Einführung der Inquiſition beab- 
fichtigte. Die fortdauernden Gährungen der Miß- 





— — 


*) (Tozey), die allgemeine chriſtliche Republik in Europa, 


nach den Entwärfen Heinrichs 4 ıw. votgeſtellt. Sött. 
3752. 8. 
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vergnügten in biefen Provinzen follte Alba's Yem 
mit Friegerifcher Gewalt niederdrüden (feit 1567). 
Das Schredensfyftem begann mit der politifchen 
Aechtung der Niederländer, mit der Hinrichtung der 
Grafen Egmond und Hoorne (5. Jun. 1568), 
mit der blutigen Bekämpfung ber gereinigten Lehre, 
und mit der Auflegung neuer Steuern. TQTaufende 
wurden hingerichtet; Taufende wanderten, ‚mit ihrem 
Gewerbsfleiße, und mit dem evangelifchen Glauben 
im Herzen, ins Ausland. Endlich fand fi in Wils 
beimvo nDranien ber Mann, welcher der allgemei« 
nen Erbitterung gegen Alba's Smwingherrfcjaft einen 
Mittelpunct gab, feit ihn die Stände von Holland, 
Seeland und Utrecht zum Pöniglichen Statthalter er⸗ 
nannt hatten. Nur wenig vom Auslande, und faum 
nothduͤrftig von ber Elifaberh von England "unterflüge, 
mußten die Niederländer fih auf fich felbft verlaffen. 
Demungeachtet traten (23. Yan. 1579) Holland, 
Seeland, Utrecht, Geldern und Gröningen zur 
Utrechter Union zufammen,, und Friesland und 
Oberyffel fchloffen ſich bald darauf (11. Sun.) an. 
Zwar untermwarf der Herzog Alerandervon Par- 
ma, als ernannter Statthalter bes Königs (feit 
1578), die füdlihen (beigifchen ) Provinzen wies 
der dem fpanifchen Scepter ; zwar fehrte der unter con« 
flitutionellen Bedingungen zum Landesherrn (1581 ) 
ernannte Herzogvon Anjou nad) Franfreich zuruͤck 
(1583); zwar fiel Wilhelm der Dranier (10. 
Jul. 1584) zu Delft durd) Meuchelmord; allein fein 
Sohn Morig, von den Staaten von Holland und 
Geeland in den Würden des Vaters zum Nachfolger 
ernannt, entwickelte Eriegerifche, und der Sandfyndicus 
Olden bar neveld von Holland ausgezeichnete poli⸗ 
fifche Talente. Durd die Wirffamkeit des Legtern 


\ 
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warb zunaͤchſt die eepublifanifche Sorm des 
jungen Staates, und durdy den Untergang der 
fpanifchen unüberwindlichen Slotte (1588) 
der fünftige Charafter deffelben als Seemadt ent» 
fhieden. Denn feit dem Untergange diefer Slotte 
erfchienen die Flaggen der Niederländer und der Eng» 
- länder auf dem Weltmeere, und von dem Ertrage 
der Durch Die Niederländer eroberten porfugiefifch- 

fpanifhen Koloniee n Eonnten fie ihr politifches Da» 
ſeyn i in Europa fefter begründen und außerhalb Euro- 
pa’s unermeßlihe Quellen ihres Wohlitandes und 
Verkehrs ſich eröffnen. Mußten gleich die Nieder- 
- länder, nad) dem Frieden Spaniens mit Sranfreich zu 
Vervins (1598) und nad) dem Tode der Eliſabeth 
(1603), den Kampf gegen Spanien allein fortfegen; fo 
ward doch auch unter Philipp 3 die Entkraͤftung Spa⸗ 
niens im Innern und nach außen ſichtbar, wenn gleich 
der ſpaniſche Stolz nur zu einem zwölf jährigen 
MWaffenftillftande (9. Apr. 1609) mit den Nie- 
derlanden fich entfchließen Fonnte. Mit diefem Tage 
war die Selbftftändigfeit und das politifehe Gewicht 
ber Niederlande im europäifchen Staatenfyfieme enf« 
ſchieden, obgleich Die erfte noch nicht formlich von 


Spanien und Teutfchland anerkannt, was erſt (1648) .: 


im weftphälifchen Frieden gefchah. 


(KRatdinal) Bentivoglio, historia della guerra 
di Fiandra, 5 T. Venezia, 1670. 4 

Hugo Grotius, annales de rebus belgicis ab 
obitu Philippi 2 ad inducias de a. 1609. Amst. 
‘2658. 8. 

Allgemeine Gefchichte der vereinigten Niederlande. 
8 Ch. Lpz. 1756 ff. 4. (geht bis 1751 — ; ift nach 
Wagenaar’s hol. Werke von Toze bearbeitet.) 

‚Ban der Vynkt, Gefchichte der vereinigten 


Miederlande von ihrem Urfprunge an bis zum weſt⸗ 


' 


1 
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Phältem Hrieden. Aus dem Franz . 3 Th. Zuͤrich, 


3. Hiller, Geſchichte des Abfalls der ver⸗ 
einigten Niederlande von der ſpaniſchen Regierung. 
ır Thi. (Fortſetzung Th. 2 u. 3 bis ‚oo v. € nr 
Lpz. 1788. 8 N. A. 1801. - | 

| ‘ 33 u \ 
8) Der breißigjährige Krieg. 


- Bei dem Tode bes: Kaifers Matthias dar in 
Teutſchland blos Boͤhmen im Aufſtande; doch war 
in allen Theilen des Reiches die Firchlich » politifche 
Gaͤhrung bedeutend; zwei Bünde flanden einander 
drohend und bewaffnet gegen über ; und überall fehlte 
dee Mann, der die Maflen feflelte und die Ereigniffe 
zur Entfcheibung brachte. Denn Ferdinand 2, 
wie er nach, feiner Kaiſerwahl hieß, ein Zögling der 
Jeſuiten, und felbit als Regent unter der Seitung 
des päpftlichen Segaten.Carafa und feines Beiche 
vaters, des Jeſuiten Samormain, hatte zwar 
Starsfinn des Willens, der bei einem fichern politi— 
fhen Tacte zur Charakterfeftigkeit fid hätte veredeln 
fonnen;. allein ihm fehlte bie Klarheit des Blides, 
die Wielfeitigfeie des Uetheils, und die Duldfamfeit 
gegen Andersdenfende. Heller ſah ſein Jugendfreund 

Marimilian von Bayern; allein feine Ppoliti 
war Anfangs zunaͤchſt auf den Erwerb der Churwuͤrde 
und auf Laͤndervergroͤßerung gerichtet, und blieb, bei 
den Wendepuncten des Kampfes, in der Foige auf 
die Erhaltung des Erworbenen beſchraͤnkt. Er konnte 
wohl einen ſchwachen Gegner an dem weißen Berge, 
nicht aber den Geiſt des Proteſtantismus beſiegen. 
Eben ſo waren Tilly und Wallenſtein nur auf 
dem Schlachtfelde furchtbar, und brachten ihren Na⸗ 
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men durch zerflörte Städte und verwüftete Laͤnder in 
Die Jahrbuͤcher der Gefchichte. Selbft die Individua⸗ 
litar Chriftians Avon Däanemarf, obgleich mit 
Ihm zuerft ein nordifcher Fuͤrſt in die politifchen Be⸗ 
rührungen des fübweftlichen Staatenfnftems eintrat, 
war nicht geeignet, die Sache des Proteftantismus 
feft zu fügen, und Dänemarf zu einer höhern Stufe 
des politifchen Ranges in der Wechfelwirfung der 
europäifhen Mächte zu führen. Dies gelang erft dem 
Könige von Schweden, Guftav Adolph, ber 
in ſich die Kraft trug, bei Breitenfeld zu fiegen und 
bei Süßen für eine heilige Sache zu fterben. Mag ba= 

immer, bei feinem Eintritte in die Mittelpuncte 
des europäifchen Staatenfuftems, viel auf fein Bünd«- 
niß mie Sranfreih, und auf die Mitwirfung 
Richelieu's zu ben politifhen Entwürfen dieſer 
Zeit-gerechnet werben müflen; mag Guſtav Adolph 
felbft nicht frei von Wergrößerungsabftchten für die 
Zufunft gemefen feyn; fo viel hat er durch Leben und 
Tod bewährt: er war der eigentliche Held feiner 
Zeit; mit ihm fam der Wendepunct des breißig- 
jährigen Krieges; er gab ber proteftantifhen Parthei 
einen beftimmten politifchen Charafter, und, was 
meiftens der Fall bei großen Männern ift, er hinter- 
ließ eine Schule von Feldherren und Diplomaten, die 
es bewährte, daß ihr Meifter weder in ber Politik, 
noch) auf dem Schlachtfelde ein Werkzeug des Zufafts, 
fondern der Mann von feften Grundfägen gemwefen 
mar. Nahm gleich, nad) feinem Tode, der legte Theil 
des breißigjährigen Krieges wieder einen-unbeftimm- 
ten Charafter an; fo ward er doch im Sinne 
(menn gleich nicht ganz im Geifte) Guftan Adolphs 
im weftphälifhen Frieden beendige. Der Nor⸗ 
ben war durch ihn eingetreten in die Berührungen 
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des europäifchen Staatenſyſtems; eine norbifche pro⸗ 
teftantifche Macht, emporgehoben durch die Siege des 
Proteftantismus, und eine ſtreng Fatholifche Macht, 
Frankreich, deſſen politifher Einfluß auf die Welt« 
ereigniffe durch das Buͤndniß mit den Proteftanten 
gefteigert ward,, gewährleifteten die neue politi- 
fhe Form des erften Reiches. der Chriftenheit, auf 
deffen verwuͤſtetem ‘Boden, unter Hinopferung eines 
ganzen Menfchengefchlechts , Die große Frage: ob ber 
Proteftantismus mit. gleichen Rechten neben dem Ka- 
tholicismus beftehen folle, während eines Zeitraumes 
von 30 Jahren .Durchgefämpft und zur Entſcheidung 
gebracht worden war. a un 
Diefer Krieg laßt fih, nach den Veraͤnderun⸗ 
gen in den polisifchen Beziehungen, ‚in vier Ab⸗ 
fchnitten darftellen: der eigentlihe böhmifche Krieg 
(1619 — 1623) ;.der daͤniſche Kampf (1625 — 
1629); das Auftreten Schwedens in Teutſchland 
bis zum UWeberteitte Churfachfens auf Deftreiche. Seite 
(1630 — 1635); der ſchwediſch⸗franzoͤfiſche— 
Kampf gegen Deftreich und deſſen Bundesgenoſſen 
bis zum weftphälifchen Frieden (1635 — 1648). . » 
' Guil. Hyscinth. Bougeant, histoire des. guzsis 
zes et des megociations, qui preeedorent lo traitg, 
de Westphalie, composee sur leg 'memoires da 
Comte d’Avouz. 3 Tom. à Paris, 1787 sqg. Ar 
C(CV. E. 6 T. 1751 8) Teutſch, mit Anmerkun⸗ 
"gen von Fr. Eberh. Rambach. 4 Thelle Sale) 
1758 ff. 8. EEE | 
Car. Garsfa, commentar.. de Germania saora} 
restaurata regnante Ferdinanda 2. (bis 1629.) Go=. 
. lan. 1639. 8. rn 6 
C(Leonu. Pa ppi, Domherens zu Koftnitz) epi⸗ 
tome rorum germanicarum ab a, 1617 a 45° gedtim: “ 
rum; edidit J. Gottlo. Böhme Lips. 176p. &: | 
J. Petr. Lottichii serum arm, sah Maeutbia,; 
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Förd, 2 et 3 Impp. gestärum T.e, (1617 = 1645.) 
Francf. 1646 et 50. Fol. 
J. Chſtph. Krauſe, Lehrbuch der Gefchichte des 
breißigjährigen Krieges und des weftphälifchen Fries 
dens. Galle, 1782. 8. | “ 
Ir, Schiller, Geſchichte des deeißigjährigen 
> Krieges. Leipz. (zuerſt 1791. 19, dann) 2 Theile. 
1802. ° - 1 


- Vortfegung. 


..  Berdinand 2 warb (28. Aug. 1619) zum 
Kaiſer gewählt, ungeachtet des Wiberfpruchs der 
Union und ber Böhmen, Darauf erfläcten die Boͤh⸗ 
men, Scyiefler , Mährer und Saufiger ihn ihres. Thro⸗ 
nes verliftig , und wählten das Haupt ber Union, .den 
Ehutfuͤrſten Friedrich vonder Pfalz (3. Sept.) 
zum Koͤnige. Dieſer ward aber von der Ligue, unter 
Anfuͤhrung Maximilians von Bayern, der fidy: vor⸗ 
Der von Ferdinanb Dberöftreich alsUnterpfand für 
bie Kriegskoſten überweifen ließ, in der Schlach e 
an dem weißen Berge (3 Nov. 1620) beſiegt, 
und floh in: bie: Niederlande. . Wergeblich hatte er 
auf die Unterftügung feines Schwiegervaters, : bes 
Königs Jakob 1 von England, gerechnet, Die Kraft 
Br Union, war gebrochen; die der Uga im Steigen. 
ben. fo erfolglos für den ganzen, Kampf blieb der 
Aufftand des Sürften Bethlen Gabor von Sie- 
benbkrgen. Der Churfuͤrft Johann Georg 1 
von Sachfen, von Ferdinand wegen bet zwiſchen 
Boͤhmen und Meißen beſtehenden Erbeinigung 'auf- 
garufen, brachte Schlefien und die Laufichen 
für. den Kaiſr, Boch. unter Zuſicherung ihren kirch⸗ 
lichen Rechte, gas — ‚und erhieke, für 


‚ 
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die berechneten Kriegsfoften, (23. Jun. 1623) die 
Saufigen unterpfändlid. Spinola befegte, 
von den Niederlanden aus, mit einem fpanifchen 
Heere die Unterpfalz. Tilly eroberte (1622) Heidels 
berg und Mannheim: Böhmen, von Ferdinand 2 
als erobertes Land behandelt, ward ber im Majeftäts- 
briefe enthaltenen Rechte beraubt, und, unter dem 
Einfluffe der hergefteflten Sefuiten , in die ſtrengſten 
Formen der Fatholifchen Lehre zuruͤckgedruͤckt. Viele 
edle Maͤnner verbluteten auf dem Hochgerichte; viele 
wanderten fuͤr die Sache des Glaubens getroſt ins 
Ausland; vieles Eigenthum ward eingezogen, und 
Boͤhmen auf Jahrhunderte hin entvoͤlkert. Fuͤr die⸗ 
ſen Preis hatte aber Ferdinands Reactionsſyſtem die 
Unterdruͤckung der huſſitiſchen und proteſtantiſchen 
lehre gewonnen! Doch nicht blos Böhmen empfand 
die Rache Ferdinands; eigenmächtig fprach er bie 
Acht aus über den Ehurfürften von der Pfalz und 
deffen Anhänger (22. San. 1621), und übertrug die 
Churmwürde mit der Dber- und Unterpfals 
dieffeits des Mheines (7. Fan. 1623) auf Marimi« 
lian von Bayern ®), der dafür das verpfändete 
Oberoͤſtreich zuruͤckgab. 

So war der boͤhmiſche Kampf beendigtß 
doch blieb die‘ Liga gerüftee in Teurfchland ſtehen. 
Da ftellte Ver König von Dänemarf, Ehriftian 
4, (1625) ſich an die Spige der Bewaffnung 'des 
niederfächfifchen Kreifes, und zog bie bisherigen pfaͤl⸗ 
ziſchen Feldherren, den Grafen von Mansfeld und 
Chriſtian von Braunfchmeig , in fein Intereſſe. Tilly 


+) Der. Phil. Wolf, Gefhichte Mazimilians 1. und 
feiner Zeit. 4 Theile. (Ze und 4r Thl. find von 
Breyer.) Münden, 1807 ff. 8. 
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befiegte aber (4. Nov. 1625) ein bänifches Corps bei 
Hannover; MWallenflein den Grafen von Mansfeld 
(25. Apr 1626) bei Deffau, und Tilly den König 
(27. Aug. 1626) bei $utter am Barenberge. Der 
‚ niederfächfifhe Kreis, und die bänifchen Herzogthüs 
mer mit Juͤtland, fielen in die Hände der Sieger. 
Die beiden Herzoge von Medlenburg wurden, 
als Dänemarfs Bundesgenoffen, geächtet, und 
Wallenſtein, der fein Heer auf eigne Koften für 
" den Kaifer geworben hatte, erhielt (1629) die Be- 
lehnung über Medlenburg und die Würde 
eines Admirals des baltifhen Meeres, ges 
richtet gegen die Handels » Interefien Däanemarfs und 
Schwedens. Mit Dänemark ward (12. Mai 1629) 
ber Friede zu Lübeck abgefchloflen. Chriftian 4 trat 
von der Theilnahme an den teutfchen Angelegenheiten 
zuruͤck, erhielt die verlornen Provinzen wieder und 
einen neuen Elbzoll zu Gluͤckſtadt. So blieb der erfte 
Werfuch einer nordifhen Macht, in die nähere 
Verbindung des europäifchen Staatenfyftems einzu- 
treten, ohne Erfolg. 

Teutſchland wäre nun beruhigt gewefen, wenn 
nicht ſchon vor dem Abfchluffe des Friedens mit Dä- 
nemarf, Ferdinand (6. März 1629), geleitet durch 
Carafa's und Samormain’s Zudringlichkeit, das Re⸗ 
flieutionsedict erlaſſen hätte, nach welchem alle 
von den Proteflanten feit dem Paflauer Wertrage 
- fäcularifiete Stifter und Kirchengüter (in Angemeflen- - 
beit zu dem reservatum ecclesiasticum-) herausge- 
‚geben, die Neformirten vom Religionsfrieben ausge- 
fhloflen und die proteftantifchen Unterthanen’ fatholi« 
fcher Fürften zum Katholicismns zurüdgebracht wer⸗ 
den ſollten. Schon ward im füblichen Teutfchlande 
der Anfang mit ber Vollziehung diefes Edicts gemacht. 


% 
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Im noͤrdlichen Teutſchlande galt es den Erzftiftern: 
Magdeburg und ‘Bremen, und den Hochftiftern: Mine 
ben , Halberftadt, Verden, Lübel, Rageburg, Bran⸗ 
denburg , Davelberg, Camin, Sebus, Meißen, Mers 
feburg, Naumburg. Bereits follte der zum Admini⸗ 
ftrator des Erzſtifts Magdeburg, gewählte fächfifche 
Prinz Auguft dem Erherzoge Leopold Wilhelm 
weichen ‚ als die allgemeine, deshalb in Teutſchland 
entftandene, Bewegung ben Kaifer vermochte, nach 
bem Churfürftentage zu Regensburg (Jul. 1630), wo - 
er die römifche Königsmahl feines Sohnes vergeblich 
zu bemirfen verfuchte, den Wallenftein — den per- 
fönlichen Feind des bayrifchen Marimilians — zu 
entlaffen. Doch blieb das Liguiftifch » bayrifche Heer 
unter Tilly's Befehlen. 


' 35. .' 
Sortfegung. 


Wenn dies der Zeitpunct war , wo bas in feinen: 
zwei tinien verbündete Habsburgifche Haus das Gleich 
gewicht Europa’s bedrohte; fo trat die Politif des 


Kardinal» Minifters Ricyelieu, nachdem er Frank» : - 


reich im Innern beruhigt hatte, dDiefem. Streben kraͤf⸗ 
eig entgegen. Er war es, der zwifhen Schweben 
und Polen einen Waffenftillfiand vermittelte, und den 
König Guſtav Adolph *) mit Subfidien (doch erft 


nn) 


*) Zür den fchwedifch steutfchen Krieg: Sam. Pufen- 
dorf, commentarii de rebus suecicis libri 26, ab 
expeditione: Gustavi Adolphi in Germanisam ad 
abdicationem usque Christinae. Ultraj. 1696. Fol. 
— Bogisl. Phil. v. Chemnis, königlich ſchwedi⸗ 

fcher in Teutſchland geführter Krieg. 2 Thle. Stettin, 


+ 
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ſeit dem Vertrage zu Baͤrenwalde, 13. Jan. 1631) 
unterſtuͤtzte, fo daß dieſer (24. Jun. 1630) an der pom⸗ 
merſchen Küfte mit einem Heere landen fonnte, wor⸗ 
auf er die Deftreicher aus Pommern verbrängte, und 
bie Herzoge von Medlenburg in ihren fändern ber= 
ſtellte, ſich aber auch vom Herzoge Bogis lav von 
Domme en die Feftungen Stralfund und Stettin, 
zur Dedung feines Rücens , ‚übergeben ließ. Zwar 
wollte der Churfuͤrſt von Sachſen, um Schwedens 
Einmiſchung in die Angelegenheiten Teutſchlands zu 
verhindern, die proteſtantiſchen Stände auf einem C on» 
ventezu Seipzig (März 1631) zu einem befondern 
Bunde vereinigen; allein dieſem Bunde fehlte Mo» 
rißens Geift und Kraft. Im ſuͤdlichen Teutſchlande 
ſprengte der Graf von Fuͤrſtenberg mit einem Heere 
von 10,000 Mann die Mitglieder dieſes Bundes aus 
einander; im nördlichen Teutſchlande zeigte die Zer- 
ftörung Magdeb. urgs durch. Tilly (10. Mai 
1631), daß ſelbſt ein Greis von 70 Jahren an Mord 
und Brand Wohlgefallen finden koͤnne, und was die 
Proteſtanten zu befürchten hatten. Noch noͤthigte er 
(6. Sept.) Leipzig zur Uebergabe. Allein fchon vor- 
ber hatten der Sandgraf Wilhelm 5 von Heffen (9. 
Nov. 1630) die Churfürften von Brande nburg 


(4. Mai 1631) und Sachſen (1. Sept. 1631) mie - 


dem vorwärts ziehenden Guftav Adolph ſich verbun- 
den. Bei Breitenfeld (7: Sept. 1631) fiegten 
Die Schweden und Sachſen über Tilly, Das ganze 
nörbliche Teutfchland ward durch Diefen Tag von den 





1648 ff. Fol. — Walter Harte, Leben Guſtav 
Adolphs. Aus dem Engl. von Martini, mit Bors 
rede und Anmerk. von S Gtlo. Böhme 2 Thle. 
Epj. 1760 f. 4. 
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feindlichen Heeren befreit; das füblkhe ſtand deu 
Siegern offen. — 
Guſtav Adolph überließ den Sachſen die Er 
oberung Böhmens (Nov. 1631), woraus fie 
aber Wallenftein bald wieder verdrängte; er felbft zog 
in die Main» und Mheingegenden, wo fein ‘Plan, 
eine fefte Befigung in Teutfchland zu erwerben, und 
durch Sänderfchenfungen die Zahl feiner Anhänger zu 
vermehren, beftimmter hervortrat ), fo fehmerzhaft 
es fälle, felbft einen Mann, wie Guſtav Abulph, 
nicht frei von. Selbſtſucht zu erbliten. So überließ 
er die churmainzifchen Befigungen im Eichsfelde und 
in Thieingen den Herzogen von Sachſen; die Grafen 
von Werthiheim , von Solms und von Erbach, und 
. einige ſchwediſche Wefehlshaber erhielten Kloͤſter, mit 
Vorbehalt der ſchwediſchen Oberhoheit über biefelben ; 
für ihn felbft ward das Hochftift Würzburg und be 
Churſtaat Mainz verwaltet, Würbe die teutfche und 
ſchwediſche Krone auf Einem Haupte wohl haben ver 
einige werben fönnen? — Vom Rheine zog Ouſtav 
Adoiph nach dem Lech; ließ fich in Augsburg ( Apt. 
1632) als Oberherrn huldigen, befegte (Mai) 
München , und machte (24. Aug.) einen tapfern, aber 
erfolglofen Angriff auf Wallenfteins Sager bei Nürn« 
berg. Doch bald darauf (6. Nov.), nachdem der 
König mit Bernhard von Weimar, und Pappenheim 
mit Wallenſtein fi) vereinigt hatte, fließen beide Maſ⸗ 
fenbei fügen. auf einander. Der König fiel (wahr. | 





) (Stumpfs) diplomat. Geih. der teutfchen Kiga, 
S. 315ff. — Arkenholz, Geh. Guſtav Adolphs, 
Th. 27 ©. 329 fe — Wilh. Fr. Breyer, Bei⸗ 
träge zur Geſchichte des Zojaͤhrigen Krieges aus bis⸗ 
her ungedruckten Papitren. Muͤnchen, 1812. 8. 
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ſcheinlich durch Meuchelmord); allein Bernhard von 
Weimar, ſein großer Zoͤgling, erkaͤmpfte den Sieg. 
In politiſcher Hinſicht uͤbernahm der ſchwediſche Reichs⸗ 
kanzler Orenſtie ena, nach abgeſchloſſenem Buͤnd⸗ 
niſſe mit den vier teutfihen Kreifen: Franken, Schwa⸗ 
ben, Ober⸗- und Niederrhein (13. Apr. 1633), Die 

\ geitung der Angelegenheiten. Nur Sachſen verwei⸗ 
gerte den Beitritt zu dieſem Bunde, und zog es vor, 
unter daͤniſcher Vermittelung, mit Oeſtreich ſich aus⸗ 
zuſoͤhnen. Doc) erfolgte dies erfi nah Wallen- 
fteins Ermordung zu Eger (25. Febr. 1634), nach 

. dem Siege des Erzherzogs Ferdinand bei Nörd- 
lingen (6. Sept. 1634) über Bernhard von Weis 

- mar und Horn, und nach neuen Streifjügen der Deft- 
reicher nach Sachſen. Zu Pirna wurden (24. Nov. 
16039) die Praͤliminarien des Friedens. zwiſchen 
Oeſtreich und Sachſen, der Friede ſelbſt — mit 
mehrern von den Präliminarien abweichenden Beftim- 
mungen — zu Prag *) (30.Mai 1635) abge: 
fchloffen. Nach feiner Beftimmung und Sorm-foflte 
dieſer Friede die gefammten proteftantifhen Stände 
mit dem Kaifer verföhnen; denn er beftätigte den 
Paſſauer und Augsburger Vertrag ; er beftimmte, der 
Zuſtand der fäcularifirten Stifter follte noch 40 Jahre 
im damaligen Zuftande bleiben ; er fprach die Amneftie 
des Kaiſers, doch mit Yusnchme der böhmifchen und 
pfälzifchen Sade, aus, wodurch Pfalz von der Her⸗ Ä 
ftellung ausgefchloffen- ward; er überließ das Erzſtift 
Magdeburg dem ſaͤchſiſchen Prinzen Auguſt, doch mit 
Abtretung der Querfurtiſchen Aemter von demſelben 
an den Churfuͤrſten; das Stift Halberſtadt beſtimmte 
er dem Erzherzoge Senpold Wilhelm; er fegte die 


ri 


{ 





Pr Glafeys Kern der fähf. Geſchichte, ©: 1015 f. | 
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GHerſtellung der Herzoge von Mecdtenburg und Die 
Anerkennung der brandenburgifchen Anwartſchaft auf 
Pommern feft, doch unter der Bedingung des Bei⸗ 


tritts diefer Fürften zu dem. Frieden. In einem 


— — — mn Eger — — u 
— ———— ——— — — — —eç — — — — m En EEE 


Nebenreceffe überließ der Kaifer dem Churfürften 
die beiden Laufitzen als böhmifhes Mannslehn, 
die er bereits, für die berechneten Kriegskoſten, 12 
Jahre unterpfändlich befeflen hatte. . 

Zeigte gleich diefer Friede, daß man mit Deft- 
teih unterhandeln konnte; fo ſprach ſich doch die 
oͤffentliche Meinung ſtark gegen denſelben aus, weil 
er die Beantwortung der Hauptfrage wegen der. feit 
dem Paffauer Vertrage fäcularifirten Güter auf 40 
Jahre hinausſchob; weil er Pfalz, Wirtemberg und 
andere Fürften von der Amneftie ausnahm, und weil 
er die Reformirten voͤllig ausſchloß. Demungeachtet 
ſchloſſen Brandenburg, Mecklenburg, Braunſchweig, 
Weimar, der niederſaͤchſiſche Kreis, die Hanſeſtaͤdte 
und andere Reichsſtaͤnde demſelben ſich an; nur Hef- 
fen hielt fortdauernd beim ſchwediſchen Binbni. 

Zwar ſchien auch Schweden zum Frieden ge⸗ 
neigt; allein Oxenſtier na reiſete ſelbſt nach Paris, 
um das Buͤndniß mit Frankreich zu Compiegne 
(28. Apr. 1635) zu erneuern, und Bernhard von 
Weimar, an der Spiße eines eignen Heeres, trat 
(26. Oct. 1635) mit Nichelieu zu einem Befonbern 
Bubfidienvertrage zufammen. Dazu Fam, daß Frank: 
reich — duch die Wegführung des Ehurfürfteri von 
Trier nach Bruͤſſel von den Spaniern, weil er eine 
franzöfifche Beſatzung aufgenommen hatte, — (19. 
Mai 1635) an Spanien den Krieg erflärte, und 
auch gegen Deftreich, ben Bunbesgenoffen Spaniens, 
ein Heer, ohne Kriegserflärung, aufbrechen ließ. 

Dagegen verband ih Sach fen mitDeftceid 
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und erk laͤrte (6. Dct.,1635) an Schweden ben 

Krieg, weilder Prager Friede die Wiedererlangung 

dee von Schweden und Frankreich gemachten Erobe- 
rungen in Teutſchland feftgefegt Hatte. Die Fremden 

ſollten den Boden Teutfchlands verlaffen.‘ Allein der 

Erfolg des neubeginnenden Kampfes — des vier- 
ten Abfchnitts des 30jährigen Krieges — entfprach 
dem Plane nicht. Denn wenn gleich dieſer Abfchnice 
des. Krieges an Länberverheerungen und wilden Grau- 
ſamkeiten die vorhergehenden übertraf, und damals 
im eigentlihhen Sinne der Krieg vom Kriege, ohne 
‚Ausführung höherer ftrategifcher und politifcher Ent» 

wuͤrfe, lebte; fo fonnte doch in den nachfolgenden 13 
Jahren weder Schwedens noch Frankreichs Macht 
vom Boden Teutſchlands entfernt werden. Der Tod 
derdinands 2 (15. Febr. 1637), und bie Nachfolge 

‚feines Sohnes Ferdinand 3 in den Erbftaaten 

. :Deftreichs und in Teutſchland, bewirkte in dem ange= 
:nommenen politifchen Spfleme feine Veränderung. 
Folgenreicher war der Tod bes legten Herzogs von 

:Bommern, DBogislav 14 (1637), deflen and, 

„ber brandenburgifchen Nechte ungeachtet, die Schwe⸗ 
den ‚behaupteten ‚und ber Tod des Churfürften von 

‚Brandenburg, Georg Wilhelms (1640), wel⸗ 

"chem fein Sohn. Friedrich Wilhelm mit einer 
ſehr umfichtigen Politik folgte. 

Der neue Charafter des Kampfes begann mie 
der Niederlage dar Deftreicher und Sachfen bei Witt- 
ftod (24. Sept. 1636) durch Banner und Wrangel, 
‚woraur Banner nach) Sachſen vordrang, und im Sande 
des ehemaligen Bundesgenoflen durch Brand und 
Verheerung feinen Namen fchänbete, während bie 

franzoͤſiſche Politik ihr Ziel im Erwerbe des Elfa fr 

ſes im Auge behielt, und Richelieu wahrſcheinlich, 
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für dieſen Zweck, den Sieger von Breyf a ch (3. Dec. 


1638),. den. Herzog Bernhard von Weimar 
aufopferte, der ploͤtzlich (8. Jul. 1639) ſtarb, und 
deſſen Heer: fogleich in Frankreichs Dienfte trat, ſo 
wie Breyſach in deſſen Haͤnde kam. 


Dachte man gleich ſchon im Jahre 1641 an den | 


Srieden ; fo ward doc) der Kampf mit abwechfelndem 


Erfolge fortgefegt. Tor ſten ſon, Banners Nach⸗ | 


folger,, fiegte (2. Nov. 1642) bei Leipzig.gegen den 
Erzherzog Leopold Wilhelm und Piccolomini, worauf 


er über Sachſen und Schlefien fic) aushreitere, Won . : 


Mäpren zog er plöglic (Dec. 1643) nad) Holftein, 
um Dänemarf in Holftein zu befiegen, weil es, 
eiferfüchtig auf. Schwedens fteigende Macht, bieſem 
Nachbar den Krieg angekuͤndigt hatte. Dänemarf 
ward (13. Aug. 1645) zum Frieden von Broͤm— 
febr oo mit Schweden genöthigt. Die Franzofen, bei 
Duttlingen (14. Nov. 1643) unter Guebriant 
von den Bayern.befiegt, erhielten. in Turenne einen 
neuen Feldherrn, der .— nachdem bereits Bran- 


denburg (1641) und Sachſen (1645) Waffen- 


ftillftand , auf nachtheilige Bedingungen, mit den 
Schragben geſchloſſen hatten, — in Werbindung mit 
Wrangel (1646) in Bayern vordrang, wodurch 
auch der Churfuͤrſt Maximil ian zu Ulm.(14. März 
1647) zum Waffenſtillſtande genoͤthigt, aus Furcht 
vor Oeſtreich aber zur Brechung beſſelben (Sept. 
1647) veranlaßt, und deshalb ſein Land von den 
Franzoſen und Schweden furchtbar verheert ward, bis 


endlich die Eroberung der kleinen Seite von Prag 


* 


durch Koͤnigsmark (25. Jul. 1648) zum Abſchluſſe 


des Friedens fuͤhrte, der auf den Congreſſen zu 
Os nabruͤck und Münfter feit dem 4. Jun. 1645 
unterhandelt worden war. 


‘ 
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37. 
Fortſetzung. | 

Ein großer Theil Europens befand: ſich bamals 
Im Kampfe; der weſtphaͤliſche Friede beendigte aber 
nur den Krieg in Teutſchland und in den Niederlan⸗ 
den. Der Kampf zwifchen Frankreich und Spanien, 
fo wie der zwiſchen Spanien und Portugal, feit Por- 
tugal (1640) von Spanien ſich lesgeriffen und zur 
Selbſtſtaͤndigkeit wieder erhoben hatte, dauerten fort. 
In Hinficht auf die innern Verhaͤltniſſe Teutſch⸗ 
lands ficherte diefer Friede den rechtlichen Beſitz des 
Eigentbums, erhob viele blos auf dem Herfommen 
beruhende Verhältniffe zur gefeglichen Werfaflung , 
und führte‘die politifche Stellung des Kaifers und der 
‚ Stände gegen einander auf fefle Grenzen. zurück, 
Denn er bewifligte (mit wenigen Ausnahmen) eine 
altgenieine Amneflie; das Haus Wittelsbach in der 
Dfalz erhielt die Unterpfalz zurück, und die neuer⸗ 
richtete achte Churwuͤrde; bergeftellt wurden der. Ders 
zog von Wirtemberg, ber Markgraf von Baden⸗ 
Durlach ,; der Herzog von Eroy, die Käufer Naffau, 
Hanau „Solms ‚die Rheingrafen, fenburg, Sayn, 
Dettingen, Walde, Hohenlohe, Erbach und Loöͤwen⸗ 
fein in ihren Befigungen. . Die feit ber Erblichfeie 
ber größerri Sehen bereits: als Herkommen beftandene 
TZerritorialhoheit der unmittelbaren Neichs- 
flände, ward gefeslich beftinnme, fo daß ihnen die⸗ 
fer Friede das Recht ertheilte, Bündniffe mie- 
bem Auslande zu fhließen, fobalb fie niche 
gegen ben Kaiſer, das Reich und den Sandfrieden 
gerichtet wären. Seit diefer Zeit ward Teutſchland 
thatſachlich ein Staatenbund, doch mit Beibehaltung 
ber Idee der Einheit der Monarchie, und 


„9 
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der fogenannten Faiferlichen Reſervatrechte, 
welche ſich zunaͤchſt auf die Oberlehnsherrlichkeie, auf 
bie oberftrichterliche Gewalt, und auf Ereheilung won. 
Stanbeserhöhungen und Privilegien befchränkten: 
Der Unterfdyied zwiſchen mittelbaren und reichsunmit« 
telbaren Ständen trat feit diefer Zeit befonbers hervor. 
Das kirchliche Verhaͤltniß entſchied Der weſt⸗ 
phälifche Friede auf die Unterlage des Paffauer Wer 
teages und des Religionsfriebens, indem er bie völlige 
Gewiflensfreiheit und die politifhe Gleichheit 
der Katholiten und Augsburgifchen Confeflionsver« 
wandten feftfeßte, in welcdye Benennung die Refor⸗ 
mieten eingefchloffen wurden. Zur Befeltigung des. 
geiftlichen Vorbehalts ward, für. den Befig der fücula- 
rifitten Laͤnder und Güter, der 1. Jan. 1624 als 
Normaltag angenommen, ‚fo wie in allen Religionge 
angelegenheiten bei den Reichsgerichten und Deputa⸗ 
tionen die Perfonalgleichheie beider Kirchen, bei dem 
Reichstage aber in biefem Yalle das jus eundi in 
partes feflgefegt. Ä 5 Ä 
Zur Entfhädigungder beiden aus waͤr⸗ 
tigen Maͤchte, die das Geſetz des Friedens vor⸗ 
fchrieben, und ihrer Bundesgenoſſen wurden 
theils teutſche Laͤnder abgetreten, theils geiftliche Ber 
figungen fäcularifire. Frankreich erhielt vie Ober⸗ 
hoheit beſtaͤtigt über Die ſeit 1352 dem teutſchen Reiche 
entriffenen drei lochringiſchen Bisthuͤmer, und ge» 
wann außerdem den Elſaß, ſo viel Oeſtreich davon 
beſaß, den Sundgau, bie Feſtung Breyſach und das 
Beſatzungsrecht in Philippsburg; doch ſollten alle. 
mittelbare Reichsſtaͤnde im Elſaß (mehrere teutſche 
Furſten, Reichsritter und 10 Meichsftäute) ihre. 
Reichsunmittelbarbeit behalten. — Schweden 
bewirkte fuͤr ſich die Abtretuug Vorpommerns, 


N 
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der Feſtung Stettin und Ruͤgens, ſo wie der Stadt 


"Wismar, und. ber faeularifirten Stifter Bremen 
und Verden, verbunden mit Sig und-Stimme auf 
ben teutſchen Reichs und Kreistagen. Dem ſchwe⸗ 
diſchen Heere mußten bie teutſchen Kreiſe eine Summe 
wer HM, Thaͤler zahlen. — Dagegen kam der 


uͤbrige Theil von Pommern (nach. der rechtlichen 


Anwartſchaft auf ganz Pommern) an Branden- 
burg, weiches für den von Schweden erworbenen: 
Theil von Pommern die fäcularifirten Stifter Mag 
deburg, Halberſtadt, Minden und Camin 


erhielt. Mecklenburg ward, für die an Schwe⸗ 


den abgetretene Stadt Wismar, mit den ſaͤculariſirten 


Bisthuͤmern Schwerin und Ratzeburg, und mit 


den Kohannitercommenden Mirow und Nemerow aus» 
geſtattet, dem Haufe Braunfhweig Lüneburg 


aber, wegen feiner Coabjutorie auf einige facnlarifirte 


Stifter, abwechfelnd .mit einem katholiſchen Bifthoffe, 
bie Befetzung des Bisthums Osnabrück zugeſichert. 
Der jülihfche Erbfolgefrieg blieb unentſchieden, 


“and dem Churfürften von Sachſen, der das 
Intereſſe Schwedens verlaffen hatte, ward. bloß ber: 
Defis ber Querfurtifchen Aemter beſtaͤtigt. Dage⸗ 
gen erhielt Heffen.- KRaffel, Schwedens treuer 
Bundesgenoſſe, o hne Verluſt ober Abtretung, die 


Abtei Hirf hfeld , einen Theil der Braffchafe. 








Schauenburg, und 600,000 Thaler für fein. 


Heer. Der Churfürft von Bayern behauptete fich 
bei der. Churwuͤrde, der Oberpfalz und dee Meichs- 
ſtadt Donaumerth. 


Zugleich ward in dieſem Frieben die Selbſtſtaͤn⸗ 


digkeit der beiden Freiſtaaten ber ſchweizeriſchen 
Eidsgenoſſenſchaft ‚und der. vereinigten 


! 


Niederlande, und ihre .Linabhängigfeit von. 





= f 
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der fogenannten Faiferlichen Reſervatrechte, 
welche ſich zunächft auf Die Oberlehnsherrlichkeit, auf 
bie oberftrichterliche Gewalt, und auf Ersheitung von: 
Standeserhöhungen und Privilegien befchränkten, 
Der Unterfchied zwiſchen mittelbaren und reichsunmit« 
telbaren Ständen trat feit biefer Zeit befonbers hervor. 

Das firchliche Verhaͤltniß entſchied der weſt⸗ 
phalifche Friede auf die Unterlage bes Paſſauer Ver⸗ 
trages und bes Religionsfeiebens, indem er bie völlige 
Gewiſſensfreiheit und die politifche Gleichheit 
der Katholiken und Augsburgifchen Confeflionsner« 
wandten feftfeßte, in weldye Benennung die Refor⸗ 
mirten eingefchloffen wurden. Zur Befeltigung des. 
geiftlichen Vorbehalts ward, für. ben Befig der ſaͤcula⸗ 
rifirten Laͤnder und Guͤter, der 1. an. -1624 als. 
Normaltag angenommen, ſo wie in allen Religions⸗ 
angelegenheiten bei den Reichsgerichten und Deputa⸗ 
tionen bie Perfonalgleichheie beider Kirchen, bei-dem 


Reichstage aber in diefem Falle das jus eundi in. 


partes feſtgeſetzt. en on 
Zur Entfhädigungberbeiben auswän 
tigen Mächte, bie das Geſetz bes Friedens vor⸗ 
fehrieben, unb ihrer Bunbesgenoffer wurden 
theils teutſche Länder abgetreten, theils geiftliche Ber 
fisungen fäcularifir. Frankreich erhielt vie Ober» 


hoheir beftärige über die feie 1552 dem teutſchen Reiche: 


entriſſenen drei loshringifchen:Wischümer, und ger 
wann außerdem den Elſaß, fü viel Deftreich davon. 


beſaß, den Sundgau, bie Feſtung Breyfach und das. 


Befagungsreht in Philippsburg ; . doch follten alle 

unstsittelbare Reichs ſtaͤnde im Elſaß (mehrere teuihe 
Yürften, Reichsriktter und 10 Reichsſtaͤdte) ihre 
Reichs unmittelbarkeit behalten. — Schwedoemn 


brwirkte für ſich vie. Abtretung Vorpammerns, 
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ang der Kirchenverbeſſerung, fo wie in den 
Folgen derfelben und in den daraus entftandenen' 
Kämpfen, den Grundcharakter der Ereigniffe 
dieſer Zeit, und Bie äußere Farbe Hiefer Ereigniffe. 
Thatſachlich enrfhieden war 28, daß Teutfchland da- 
mals, und von da an, im Mittelpuncte des euros 
paͤiſchen Staatenſyſtems ftand. . Bei einer luͤckenvol⸗ 
fen öffentlichen Serteflung , welcher durd) die in die⸗ 
fer Zeit entſtandenen Keihsgrundgefege (des Landfries 
bens, der Waählcapitulation, des Neligionsfriedens 
Krb des weftphälifchen Friedens) nur nothdürftig nach- 
geholfen ward, regte ſich doch in den einzelnen Staa= 
ten Teutſchlands, befonders in den proteftantifchen, 
viel frifches Leben, viel Gemwerbsfleiß, viel Handel, 
viel Aufftreben in bem Reiche der Wiffenfchaft und 
Kunſt. An die bereits früher geftifteten Hochſchulen 
ſchloſſen ſich, freilich mie mehr oder weniger Einfluß 
and Glanz, in diefem Zeitabfchnitte als neue an: 
Wittenberg (1502), Franffurtan der Oder 
(1506), Marburg (1527), Dillingen (1552); 
Sena (41558), Olmütz (1567), Helmitädt 
(1576), Srag (1586), Gießen (1607), Pader- 
born (1616), Rinteln (1621), Straßburg 
(1621), Salzburg (1622), und Alterf (1623). 
Waren gleich die einzelnen teutfchen Staaten, befon= 
ders feit der firchlihen Trennung, wenig unter fich 
verbunden, und ftand namentlich der Kaifer feit dem 
weftphalifchen Frieden mit fehr befhränfter Ge⸗ 
walt ale Wahlregent ander Spige eines aug den. 
verfhhiedenartigften Theilen zufammengefeg- 
ten Bunbesftaates; ging gleich das Miederland, die 
Schweiz, Preußen, Kurland und $iefland (die Ritter- 
fiaaten an der Oftfee), und außer dem Eifaß, au) vie⸗ 
bes in Lothringen, fire Teurfehland verloren; verſchwand 
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gieich, ſeit den Zeiten bes 30jaͤhrigen Krieges, der 
vormalige kräftige Geift des britten Standes in ben 
zeichen Städten Teutfchlands immer mehr; befuchten 
and. entweipten die Sefuiten auch den teutfchen Boben, 
um den menſchlichen Geift, vermittelt fchlauer Dia 
lektik, in die Unmündigfeit des Mittelalters zuckeb 
zubrikfen; fo behauptete doch im Ganzen Teutfch- 
land, nach dem Geiſte und der Cultur in feinem Ja 
wer’, und nad) ber Kraft, die. es nach außen zeigen 
fonnte, wenn es mollte, eine ber erften Stellen unter 
ben Mächten diefer Zeit, —— den Ausſchlag in. 
den Weltbegebenheiten gaben. Dies fühlten Karl5, 
Franz4, Philipp 2, Wilhelm ber Oranier, Eliſa⸗ 
beth, Heinrich 4, und fpäter Guftav Adolph, Oren⸗ 
ſtierna, Richelieu und Mazarin! 
weie abhaͤngiger von auswaͤrtiger Macht ex; 


ſchien Italien in diefem Zeitabſchnitte. Die Polis 


tier einzelner feiner Päpfte, Fürften und Republifen 
vermochte zwar bie auswärtigen Mächte, welche nad) 
Italiens Laͤndern lüftern waren, ' zu entzweien und 
sum Theile vom fchönen Boden der Halbinfel zuruͤck 


zuweiſen; allein dem fpanifchen Principat unb der . 





Entſcheidung Karls 5 in ben wichtigſten Angelegen⸗ 


| heiten Italiens (1530) vermochte weder bie Umſicht 


Venedigs, noch die Schlauheit des Vaticans aus⸗ 
jneichen. | Ä ! 
’ 3. | 
Sortfegung 
2%, Spanien 


Spanien war unter Karl5 die erfte Macht 
im europaͤiſchen Staatenſyſteme, ſeit die chriſtlichen 


Reiche, Kaſtilien und Aragonien vereinigt ‚ bie 
0 '8* 
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fang dee Kirchenverbeſſerung, fo wie in den 
Folgen derſelben und in den daraus entſtandenen 
Kaͤmpfen, den Grundcharakter ber Ereigniſſe 
dieſer Zeit, und die Äußere Farbe biefer Ereignifſe. 
Thatſachlich entſchieden war es, daß Teutſchland da⸗ 
mals, und von da an, im Mittelpuncte des euros 
paͤiſchen Staatenſyſtems ftand. „ Bei einer luͤckenvol⸗ 
' ten öffentlichen „Serfellung , welcher durd) die in die⸗ 

fer Zeit entſtandenen Reichsgrundgeſetze (des Sandfries 
bens, der Waählcapitulation , des Neligionsfriedeng 
find des weftphälifchen Friedens) nur nothduͤrftig nach» 
geholfen ward‘, regte ſich doch in den einzelnen Staa- 
ten Teutſchlands, befonders in den proteftantifchen, 
viel friſches Leben, viel Gewerbsfleiß, viel Handel, 
viel Aufftveben in dem Reiche der Wiffenfchaft und 
Kunft. An die bereits früher geftifteten Hochſchulen 
ſchloſſen ſich, freilich mie mehr oder weniger Einfluß 
and Glanz, in diefem Zeitabfehnitte als neue an: 
‚ Wittenberg (1502), Sranffurtan der Ober 
(1506), Marburg (1527), Dillingen (1552), 
Sena (1558), Olmütz (1567), Helmftädet 
(4576), Gratz (1586), Gießen (1607), Pader- 
“- born (1616), Rinteln (1621), Straßburg 
(1621), Salzburg (1622), und Altorf (1623). 
Waren gleich die einzelnen teutfchen Staaten, befon- 
ders feit der firchlichen Trennung, wenig unter fich 
verbunden, und ftand namentlic, der Kaifer feit dem 
weftphälifchen Frieden mit fehr befhränfter Ge⸗ 
walt als. Wahlregent an der Spige eines aug ben, 


‚  verfhiedenartigften Theiten zufammengefeg- 


ten Bunbesftaates; ging gleich das Miederland, die 
Schweiz, Preußen, Kurland und tiefland (die Ritter- 
ſtaaten an der Öftfee), und außer dem Elfaß, auch vie⸗ 
bes in Lothringen, fir Teutſchland verloren ; verfchwand 
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gleich, ſeit den Zeiten des 30jaͤhrigen Krieges, der 
vormalige kräftige Geift des britten Standes in den 
reichen Städten Teutſchlands immer mehr; befuchten 
and. entweihten die Jeſuiten auch den teutfchen Boden, 
am den menſchlichen Geift, wermittelft fchlauer Dia 
lektik, in die Unmuͤndigkeit des Mittelafters zurkeb 
—* ſo behauptete doch im Ganzen Teutſch⸗ 
* nach dem Geiſte und der Cultur in feinem Yu 

„ und nad) ber Kraft, bie es nach außen zeigem 
fonne, wenn e8 wollte, eine der erften Stellen umter 


den Mächten diefer Zeit, welche den Ausfchlag in. 


dew Weltbegebenheiten gaben. Dies fühlten Karls, 
Franz4, Philipp 2, Wilhelm der Dranier, Elias 
beth, Heinrich 4, und fpater Guftav Adolph, Oren⸗ 
ſtierna, Richelieu und Mazarin! 
Weit abhängiger von auswaͤrtiger Macht er⸗ 
(dien Jtalien in diefem Zeitabfchnitte. Die Polis 
tier einzelner feiner Päpfte, Fürften und Republiken 
vermochte zwar Die auswärtigen Mächte ‚, welche nad) 
Italiens Sändern lüftern waren, zu entzweien und 
sum Theile vom fchönen Boben der Halbinfel zuruͤck 
zuweiſen; allein dem ſpaniſchen Principat und der 
Entſcheidang Karls 5 in ben wichtigſten Angelegen⸗ 
heiten Italiens (1530) vermochte weder bie Umſicht 
Venedigs, noch die Schlauheit des Vaticans aus⸗ 
zumeichen. | | 


. 39. | 
gortfegung. 
2% Spanien 


‚Spanien war unter Karls die erfte Macht 

im europaͤiſchen Staatenſyſteme, ſeit die chriſtlichen 

Reiche, Kaſtilien und Aragonien vereinigt, die 
8* 


- 
. 
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Mauren befiegt, bie Niederlande ererbt, Nec zel und 
Sicilien von neuem verbunden , die Provinzen’ Des 
fpanifchen. Navarra ber Monarchie einverleibt:, und 
Die.reichen Laͤnder des vierten. Erdtheils entdeckt, er⸗ 
obert und in ſpaniſche Provinzen verwandelt worden 
waren (6. 24.). Zu dieſer unermeßlichen Erbſchaft 
gab Karl feinem Sohne Philipp 2'nod) das Her⸗ 
zogthum Mailand. Wohin aber. die abfichtiche 
und völlige Verſchließung eines mächtigen ‚Reiches 
vor dem Lichte bes Zeitalters, und ber. bartnädige 
Kampf gegen die ins Völferleben übergegangene “dee 
der religiöfen und Firchlichen Freiheit. zu führen ver⸗ 
mag ; das lehrt Spaniens Gefchichte unter Philipp? 
(1556 —1598). Denn alle Greuel der Inquifition 
(von tlorente mit ardhivalifcher Treue aufgedeckt), 
die fortgefeßten Kriege gegen Frankreich und England, 
und ber gefcheiterte Verſuch, die zur Firchlichen Frei⸗ 
beit fich erhebenden Miederländer in bie alten Abhaͤn⸗ 
gigkeitsverhaͤltniſſe zuruͤckzudruͤcken, bezeugen es am 
Ende der Regierung Philipps 2, nach dem tiefen 
Sint:n des innern Wohlſtandes und des Volks⸗ 
geiftes, und nad) ber verminderten Kraft in ber 


Zußern Ankündigung, wie furchtbar das Reace 


tionsfyftem an den Staaten und Megierungen fich 
raͤcht, ſobald es über 40 Jahre mit unerfchütterlicher 
- Solgerichtigfeit gehandhabt wird, Dazu Fam. die eng» 
berzige Behandlung der Kolonieen und der auch auf 
fie übergetragene Bekehrungseifer. Mochten daher 
immer Mexiko, Peru,die Terre firma, Neu- 
Granada, Domingo, Cuba, die Philippi- 
nen und viele andere Inſeln unter Spaniens Scep⸗ 
ter ftehenz fie blieben ohne eigentlichen Segen für das 
Murterland, Das nur der Ableiter, nicht der Mittel« 
punct, für die über das Weltmeer ftrömenden Reich- 


/ 
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thümer ward. Selbſt die gelungene Eroberung Por- 
tugals (1580) mußte, bei dem auf Portugal überges 
tragenen Regierungs» und Verwaltungsſyſteme, beis 
den Reichen nachtheilig, und die Weranlaffung wer⸗ 
den, daß der lang verhaltene Groll der Portugiefen 
das fpanifche Joch (1640) abſchuͤttelte. — Denn 
Spanien fanf, nach Philipps 2 Tode, unter feinem 
Sohne und Enkel, Philipp 3 (1598 — 1621), 
und Philipp4 (1621 — 1665) immer tiefer. Waͤh⸗ 
rend Philipps 3 Regierung leitete der Herzog ‘von 
Lerma die Gefchäfte des Staates. Er ſchloß Trieben 
mie England (1604), einen Waffenftillftand mit - 
den ſchon damals ſtillſchweigend als felbftftändig an« 
erfannten Niederlanden (1609), und entoölferte 
Spanien durch die unfluge Vertreibung von 600,000 
Moriffos (1609 f.) nach Afrika. Selbft als unter 
Philipp 4 der Herzog von Dlivarez die äußere 
Staatsfraft Spaniens von neuem zu fpannen fuchte, 
bewies der Abfall Portugals (1640), der erneuerte 
Kampf gegen die Niederländer, der (1648) mit 
der Anerkennung ihrer Unabhängigkeit endigte, und 
der. von Spanien, als Deftreichs Bundesgenoffe, gegen 
Frankreich (feit 1635) geführte Krieg, der erft im 
pyrenäifchep Frieden (7. Nov. 1659) beendigt 
ward, daß Spanien nicht mehr zu den Mächten des 
eriten politifchen Ranges in Europa gehörte. Denn in - 
- jedem Sriedensfchluffe mußte Spanien. Opfer bringen, 
und namentlich verlor es im pyrenäifchen Frieden meh⸗ 
rere fefte Pläge in Belgien und die Feſtung Rouffillon 
an Frankreich. Doc) ward in diefem Frieden die Vera 
mählugg Ludwigs 44. mit der Infantin Maria Thes 
refia, der älteften Tochter Philipps 4, verabredet. 


N. 
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Fortſetzung 

un 3. Portugal. 
Die Zeit der Bluͤthe und Kraft Portugals 
Lin die Regierungstage des Königs Emanuel; 
enn während biefer ward die Macht Portugals in 
Dftindien begründet und Brafilien entdeckt. Ob 
hun gleich unter feinem Sohne, Johann 3 (1521 
1557), diefe Befisungen erweitert wurden; fo 
binderte doch die fchlechte Finanzverwaltung die Ver⸗ 
mehrung des Volfswohlftandes, und die Sendung 
der Jeſuiten in die Kolonieen das Emporblühen 
Diefer. Der Enkel Johanns, Sebaftian, von den 
Lefuiten gezogen‘, ftarb auf einem Kreuzzuge gegen 
die Muhamedaner in Afrika, in der Scladjt bei 
Alcaffar (4. Aug. 1578). Mit feinem Großonkel 
and Nachfolger Heinrich 3 (1578—1580) erlofch 


ber Mannsflamm des Haufes. — Unter den Kron⸗ 
bewerbern ſiegte der mächtigfte, der König Philipp 
don Spanien, der Sohn ber älteften Schwefter 


obanns 3. Für ihn eroberte Alba das Reich (1584): 


.. Allein Portugal, unter den drei fpanifchen Philip» 
pen (in Portugal Philipp 1,2 und 3) in alle Kam» 


pfe Spaniens mit den nach Selbftftändigkeit ringen- 
den Miederländern und mit England verflodhten, vers 
bor an die Niederländer Ceylon, die Moluden, 
Malacca, den Handel nad) Japan, und Brafis 
tien. Der Druck im Innern, befonders feit der 
abfihrlihen Wernichtung der großen Vorrechte der 
portugiefifchen Stände, und das Ungluͤck vow außen, 
bewirkte die Revolutidn vom 1. Dec. 1640, 


in melcher der Herzog von Braganza, ein 
Abkoͤmmling Emanuels in weiblicher Linie, als 


— 


) 
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Jo hann 4 ben Thron beftleg und behauptete. Br da 
filien warb wieder gewonnen; bie öftindifchen Be⸗ 
fißungen aber:blieben, bis auf Goa, Diu und einige 
Sactoreien, verloren. Hatte nun glei Portugas 
feine Selbftftändigfeie wieder errungen; fo war dach, 
bei der Folge ſchwacher Megenten, bei Ben Mängeln 
der Verfaflung und Verwaltung des Innern, und bei 
ber fehlerhaften Leitung der Kolonieen, die frühere 
Zeit der politifhen Kraft und Macht für Portugal 
auf immer verſchwunden. Seine Stellung zum euros 
paifchen Staatenſyſteme blieb unbedeutend und unters 
geordnet. " . Ä | 


41. 
Fortſetzung. 

| 4 Sranfreid. 

Frankreich, dureh $ubwigs 11 Deſpotismus 
in feinem Innern beruhigt und dur) Burgund 
vergrößert, ftrebte unter Karl 8, Ludwig 12 und 
Franz 1. (t 1547) nad) italifchen Laͤndern. Ward 
gleich diefer Plan, nach oft erneuerten Kämpfen, 
vereitelt; fo behauptete Doch Frahfreich unter tubwig 
412 und Franz 1 die naͤchſte Stelle des politifchen 
Ranges, neben Spanien, im Staafenfofteme Europa’s, . 
Allein mit dem Tode Franz des erften (1547) begann 
eine traurige Zeit fir Frankreich, die herab bis auf 
Heinrich 4 reihte. Denn wenn gleich unter feinem 
Sohne, Heinrih 2 (1547 — 1559), die drei - 
lothringifhen Bisthümer, Meg, Verdun und: 
Toul gewonnen wurden; fo bildete ſich doc) bereits 
während Diefer Zeit eine Maitrefien- und Bünftlings- 
regierung, welche in ‚jedem Staate die Entwidelung 
des innern Lebens hemmt. . Befonders gelangte das 
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Haus der Prinzen von Guiſ e zu bedeutendem Ein- , 
fluffe in der Verwaltung und im Felde, und ward, 
bei.dem Anfange der kirchlichen Zwiſte, das Haupt 
der katholiſchen, ſo wie das Haus Bourbon 
das Haupt der proteſtantifchen Parthei. Der 
Verwandtſchaft nach ſtand das Haus Bourbon dem 
Throne näher *), ala das Haus Guiſe; daher die 
langjährige Eiferfuche zroifchen beiden. Der Krieg 
mit Spanien (1552 — 1559) ward, erft nad) Karls 5 
Tode, im Frieden zu Chateau Tambrefis (3- 
Apr. 1559) beendigt, in welchem Franfreich das den 
Dritten entriffene Calais erhielt, und die von Spa- 
nien weggenommenen Grenzplaͤtze zuruͤckbekam. 
Gegen den Proteftantismus**), deffen Spu- 
ren bereits ſeit d dem Johre 1520 in Frankreich ſich zeig⸗ 


Das Haus Bouxrbon ſtammte ab von Robert, 
dem jüngften Sohne Ludwigs des Heiligen, der 
(1272) mit Beatrix von Bourbon fi vermähfte. 
— Der Prinz Anton von Bourbon (deffen Brus 
der der Prinz, Ludwig von Condé war,) vermählte 
fih (1548) mit Johanna, der einzigen Tochter 
des Königs Keinrih 2 von Navarra und .der 
Schweſter von Franz ı von Franfreih. Sie regierte 
über Navarra bi 1572. Bie ward, in ihrer Ehe, 


die Mutter Heinrichs 4. — Das Baus Suife » 


ftammte von dem Herzoge Renatus 2 von Lothrins 

gen, deffen Sohn die Güter des Haufes in Frank 

- reich: befam, welche 1527. zum Herzogthume 

Guiſe erhoben wurden. 

* Sie hießen in Frankreich Hugonotten. Denn 

nah dem Thuanus hielten die Proteſtanten zu 

Tours ihre gottesdienſtlichen Zufammentänfte bei 

Macht und außerhalb der Stadt, und die Einwohner 

_ meinten, der König Auge reite des Nachts herum, 
und mißhandte die, welde er antraͤfe. 





’ 
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ten; und der. ſpaͤter, nach Calvins Lehre, von Genf aus 
Eingang und Verbreitung fand, wirkte Franz 1 nicht 
ohne Seidenfchaftlichkeie, und Heinrich 2 erließ Edicte 
und Bücherverbote; auch fehlte‘ es nicht an einzelnen 
Hinrichtungen. Allein der innere Meinungstampf 
wogte erft, nad dem frühzeitigen Tode Franz 2 
(t 5. Dec, 1560), unter Heinrichs zweiten Sohnes 
Karlg (1560— 1574) auf, während deflen Min- 
derjährigfeit feine Mutter, die argliftige Katharina 
von Medici, die Regierung leitete. Die vier Reli— 
gions- und Dürgerfriege, mit Verftellung und 
Hinterlift vorbereitet, und mit Wortdruͤchigkei und 
kalter Grauſamkeit (feit 1562) von Seiten des Ho—⸗ 
fes geführt, gingen zwar von firchlihen Intereſſen 
aus, wurden aber bald aud) zu Kämpfen um die 
höchfte Gewalt bei der Schwäche der Regenten. Diefe 
Kriege zerriffen die Bürger Frankreichs in zwei oͤffent⸗ 
liche Partheien, zerftörten den Wohlftand und alle 
mefentliche Bedingungen des innern Volfslebens, 

jerrütteten die Finanzen „und brachten Frankreich 
nach außen, um die im europaͤiſchen Staatenſyſtem 
bis dahin behauptete Stelle. Denn ſo oft auch die 
Siege der Hugonotten es bewirkten, daß dig Königin 
und die Prinzen von Guiſe zu Bewilligungen i in Din» 
fiht der kirchlichen Freiheit fich verftanden; fo ward. 
ihnen doc) nie Wort gehalten. Dazu famen von 
Philipp 2 in Spanien. fortdauernd Anregungen zue 
Ausrottung afler Proteftanten,, befonderg ihrer Haͤup⸗ 
ter. Erklaͤrte doch Alba (1565) der Königin- Mutter 
zu Bayonne in feines Königs Namen unummunden; 
„ein tachsfopf ſey mehr werth, als taufend Froſch⸗ 

koͤpfe.“ Zwar wurden die Hugonotten in dieſen 
Kämpfen von einzelnen glaubensverwandten Fuͤrſten 
Teutſchlands und von der Eliſabethe von England, 


122. Gefchichte des europaͤiſchen Staatenſyſtems ıc, 


doch ohne Nachdruck, unterſtuͤzt. Im dritten 
Buͤrgerkriege fiel der Held des Proteſtantismus 
(1569), der Prinz von Condé, duch Meuchelmord. 
Der junge Heinrich von Navarra erklärte fi) dar⸗ 
auf für das Haupt der Hugonotten; ihr befter Feldherr 
feit biefer Zeit war aber der Admiral Coligny. 
Der Friede zu St. Germain (8. Aug. 1570) 
beendigte diefen dritten Kampf, ſprach allgemeine 
Amneftie aus, überließ den Hugonotten vier fefte 
Dläge (Rochelle, la Charite, Cognac und Monts 
auban), ‚und erflärte fie für fähig zu allen Staats« 
aͤmtern. | 
Seit diefer Zeit fuchte der Hof, die Hugonotten 
fiher zu machen. Bot doh Karl 9 dem Prinzen 
von Mavarra feine Schwefter zur Gemahlin, und 


dem Admiral Coligny den Oberbefehl im Kriege gegen 


die Miederlande an! Zwar ftarb Heinrichs Mutter 
zu Paris, wohin fie zur Berichtigung des Ehevertras 
ges gefommen war, am Gifte (Apr: 1572); dennoch 


erfchienen Heinrich, - Coligny und der junge 


Eonde in Paris. Die Vermählung des Königs 
erfolgte am 18. Aug. 1572; allein in der laͤngſt vor« 
bereiteten gräßlihen Bartholdmäusnadt (24. 
Aug.) wurden, außer Coligny, allein in Paris 


. gegen 5000 Proteftanten ermordet, und viele Tau⸗ 
ſend andere fielen gleichzeitig in den Provinzen. Die 
Prinzen von Navarra und Conde retteten ſich durch 


augenblikliche Abſchwoͤrung des Proteftantienus. 
Die chriftliche Welt ſchauderte vor dieſen Blurfcenenz; 
nur der Papft Gregor 13 und Philipp 2 feierten Deus - 

halb öffentliche Dankfefte. Der innere Kampf be« 
gann darauf in Frankreich mie unverhaltener Wurh 
von neuem, Die Hugonotten behaupteten ſich in ihren 
feften Plägen,, namentlich in Rochelle. Während der 
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Belagerung diefes Plages erhielt der nachgebohrke 
Bruder des Königs, Heinrich von Anjou, die 
Nachricht von feiner Wahl zum Könige von Pos 
len. Dies führte zu einem Vergleiche mie den Bes 
lagerten (1. Sul. 1573), in welchem allgemeine Am» 
neftie und freie Religionsübung für die Proteftanten 
in ihren Ortfchaften feftgefegt ward, Vor feiner Ab⸗ 
reife nach Polen, ließ Heinrich feine Rechte als 
franzöfifeher Prinz vom Parlamente beftätigen, und 
ſchon im nächften Jahre machte er Gebraud) davon, 
als Karl 9 (30. Mai 1574) an einer furchtbaren 
Krankheit, nicht- älter als 23 Jahre, fein Leben en⸗ 
digte. — Heimlich verließ Heinrich) Polen; feine , 
Keife über Wien und Turin glich einer förmlichen 
Flucht, Gewarnt in beiden Refidenzen vor der Er« 
neuerung ber Blutfcenen in Sranfreich, und aufges 
fordert, alles zu vergeflen, dachte doch feine Mutter 
anders, und er, ber ausfchmweifende Schwaͤchling, 
verftand wohl die Abgaben von 9 Mill, Livr. auf 32 
zu ſteigern, nicht aber die mir Erbitterung fid) gegen. 

überftehenden Firchlich - bürgerlichen Partheien eines. 
großen Volkes zu verfühnen. Mit ftolzer Anmaßung 
leiteten die Brüder Guiſe die katholiſche Partbei, 
und rechneten, nad) dem Tode des Herzogs von 
Alengon, des einzigen “Bruders des Königs (10. Sun. 
1584), felbft auf den Thron. Da entledigte fich 
Heinrich 3 des Herzogs Heinrich von Guiſe und 
feines Bruders, des Kardinals, durch gedungene 
Mörber (Dec. 1588), und erflärte, nad) diefer Er- 
mordung, feiner Mutter: „Madame, nun bin ich 
König!’ Allein ihn traf der Bannfluch des Papftes; 
Die Sorbonne entband das Wolf des Eides der Treue; 
die Ligue entfegte. ihn des Theones, und Philipp 2 
ftand auf Seiten der ligue. Da warf ſich Heinrich 3 


+ 
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(1589) ben Hugonotten in die Arme, und vereinigte 


ſich mit feinem Schwager, dem Könige Heinrich 


yon Navarra. Während aber ihr ‚Heer Paris 
belagerte, fiel Heinrich (1. Aug. 1589) durch den 
Meuchelmord des Dominicaners Clement *). 
Nicht ohne individuelle Schwächen, allein mie 
Geift, politifhem Tacte, reinem Wohlwollen ‚gegen 
das Volk und ritterlicher Tapferkeit, erzogen in der 
Schule der Leiden, übernahm Heinrid 4 (von 
Bourbon) die Regierung. Philipp. von Spanien 
und die Sefuiten waren feine Feinde; die Macht der 
Ugue war felbft nad) dem Siege bei Ivey (14. Maͤrz 
1590) nicht gebrochen. Erſt dann verſoͤhnte fie ſich 
mit ihm, als er (1593) zum katholiſchen Lehrbe⸗ 


griffe übertrat. Nun öffnete fih ihm (22. Maͤrz 1594) 


Paris; doch ſprach er allgemeine Amneftie aus, und 
fiherte feinen vormaligen Ölaubensgenoffen (13. Apr. 
1598) im Edicte zuNantes völlig freie Religiong« 
übung und Zuerift zu allen Aemtern. Selbit mit 
Spanien verfühnte er fih (1598) im Frieden zu 
Vervins, der auf die Unterlage des Friedens von 
Chatedu Cambrefig abgefchloffen ward; doc) daß fich 
beide Könige ihre gegenfeitigen Anfprüche auf Navarra 
und Burgund vorbehielten. 

Waͤhrend eines Jahrzehends der Ruhe und der 
meifen Verwaltung des Minifters Sully entwickel⸗ 
ten ſich ſchnell und Eräftig alle Keime des inneren 


*) Außer, dem de Thon — gehören zu dieſer dit: 


Davila, istoria delle guerre civili di 

France (1559 — 1598). Paris, 1644. 4. — 
Franzoͤſiſch, 3 Th. Paris, 1757. 4. — Charl. 
: Lacretelle, histoire de France pendant les 
guerres de religion. 5 Voll. Paris, ıgı4 qq. 8. — 
Teutſch von Kiefewerter; s Thfe, £pj. 1815. 8. 
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Volkslebens. Das Gewuͤhl der Partheien ſchwieg; 


der widerſpenſtige Adel ward beſchraͤnkt, der Solda⸗ 
tenſtand reducirt und reformirt; der Gewerbefleig 


und mit ihm der. Handel fliegen; die Finanzen hoben - 
ſich durch mweife Sparfamfeit, durch Abfchaffung ber. 


Mißbraͤuche hei Erhebung der Steuern, die man feif 


langer. Zeit wieder vermindern Fonnte, und durch Abe 


bezahlung. der Staatsfihuld von 300 Mill. Livr. bis 
auf 50 Mill.; nur die Verfäuflichfeit (und Dadurch 
Erblichkeit) der Aemter bei ber Gerechtigkeitspftege 
bildete die einzige Schattenfzite der neuen Verwaltung. 


Schon fühlte das Ausland die neue Steflung Frank. 


reichs ‚gegen die europäifehen Mächte; mit Eliſabeth 
von England, mit dem: Freiftaate der Niederlande 
ftand Heinrich 4 in freundlihem Verkehre; allein 


gegen beide Linien des Haufes Habsburg waren feine | 


politifchen Plane, befonders der Entwurf einer Hrift« 
lich-europaäifhen Republik von 15 gleich 


großen St kaaten "2 gerichtet, Zveifelhaß bleibt 


*) Vergl. 9.32: Europa ſollte in 15 ungefähr. gleich 
große Staaten getheilt werden, die. zu ihrer gegens 


feitigen Erhaltung auf ewig ſich verbaͤnden, und 
deren Streitigkeiten durch einen Senat der. 


ch riſtlichen Republik, aus 60 Perſonen bes 


ſtehend, nah Mehrheit der Stimmen entſchieden 
werden ſollten. Dieſe 15 Staaten ſollten ſeyn: 
5 Erbreiche, Frankreich, Spanien, Sroßbritans 


nien, Schweden und die Lombardei; 6 Wahl⸗ 
reihe, der. Rirhenftaat, Teutfchland, Ungarn, 
Böhmen, Polen und Dänemart,; 2 demofratis 
fhe Republifen, bie Niederlande und die 
Schweiz; 2.ariftofratifhe Republiten, 
Menedig, und die: übrigen kleinen Städte und 
Staaten Staliens (Florenz, Genua, Lucca, Mans 
tun, Parma, Modena, Monaco). Mit dem Kirs 


- 


j 
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es, wie welt diefer Plan hätte verwirklicht werten 
fonnen, wenn Heinrich nicht (14. Mai 1610) durch 


Ravaillac’s Meffer gefallen wäre. Das aber ift über - 


ſeben Zweifel erhoben, daß nach ihm, waͤhrend der 
Minderjaͤhrigkeit ſeines Sohnes fudwig 13, unter 
der Megentfchaft der Königin Mutter, bis zu dem 
Eintritte des Biſchoffs (nachmatigen Kardinals) 
Rich elieu's (29. Apr. 1624) in den Staatsrath, das 
lunere Leben wieder ſank und die Parthelen von neuem 
auflebten. Zuerſt beſchraͤnkte Richelieu die Macht der 
Hugonotten als politiſche Parthei, doch ohne Eingriff 
in ihre Religionsfreiheit, damit das Innere beruhigt 
wuͤrde; dann hielt er feft an Heinrichs 4 Plane, die 
Macht der beiden Linien des Hauſes Habsburg in 
Spanien und Deftreich zu [hwächen, und Frankreichs 
politifches Gewicht nach au gen nicht nur. herzuftellen, 
fondeen 'möglichft zu fteigern. Daher fein Buͤndniß 
mit Guſtav Adelph, und nad ihm mit Oren« 
ſtier na und Bernhard von Weimar; daher ber 
unverwandte Bli auf den Erwerb des Eif aſſes; 
daher (1635) die offene Kriegserklaͤrung an Spanien, 
Zwar erlebten weder Richelieu (+4. Dec. 1642) noch‘ 
. tubmig 13 (11643) das Ende diefes Kampfes ; 
allein Mazarin leitete mit Richelieu’s Umficht und 
Kraft das bis dahin befolgte politiſche Syſtem mäh- 
vend der Minderjährigfeittudmwigs14, und bewirfte 
dadurch für Frankreich die großen Erfolge des we ſt— 
henftaate follte Neapel, mit Venedig Stcitien, mit 
Savoyen Mailand (zufammen das lombardiſche 
Königreiih), und mit den Niederlanden Juͤlich, 
Eleve und Berg verbunden werden. Die Nuffen 
und die Türken wurden von dem Bunde ausges 
fhioffen; denn zu ihrer Entfernung aus Europa 
ſollte die Gefammimeqht deſſelben aufgeboten werden.. 
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phalifchen Friedens in der Vergroͤßerung des 
Staates durch Die Erwerbung des Eifafles und Sund⸗ 
gaus, und in ber übernommenen Gewäßrleiftung der 
Zedingungen dieſe denkwuͤrdigen Friedens. 

3 


4. J a > 
| Bortfehung 
5. Die Niederlande Englandı 


Verweigerung der Gewiſſensfreiheit, lege 
ließe Druck Wefchränfling wohlgegründeter Mändis 
ſcher Rechte and die Ausfiht auf die Einführung der 
Inquiſition, bewirften die Bereinigung (23 Ian. 
1579) und zwei Jahre fpäter (26. Jul. 1581) bie 
vollige Los reißung der Städten von Holland; 
Seeland, Utrecht, Frieskand, Brabant, 
Geldern, Blandern, Oberyffel, Mecheln 
und Zuͤ tphen von dem fpanifchen Scepter unter 
Philipp 2. Die damalige Vereinigung der Kronen 
Spaniens und Portugals brachte, wie die erſte 
— ** Gefahr für den ſich bildenden jungen Frei⸗ 
ſtaat vorüber war, bei der Fortfegung des Kampfes! 
gegen Spanien, viele reihe Kolonieen an die 
Niederlande, und diefe Erwerbung entfchied wieder 
über die Begründung der Seemacht und des Welte 
handels, der in dieſer Zeit an die bataviſchen Kuͤſten 
fh zog. Schon im Jahre 1602 erhielt die holläͤn⸗ 
diſch-oſtindiſche Compagnie ihr Daſeyn, ihr 
Handelsmonopol, und ihren Mittelpunct auf der In el 
Java zu Batavia, wenn gleich ihre Verfaffung, 
mit der Vermehrung der Kolonieen und der Vergroͤ 
ßerung des Handels ſelbſt, ſich weiter ausbildete. 
Zwar wogten, bald nach dem Abſchluſſe des zwoͤlfjaͤh⸗ 
rigen Waffenſtillſtandes mit Spanien (1609), im 


J 
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Innern des Freiſtaats kirchlich⸗politiſche Spaltungen 
auf, die ſelbſt nicht ohne blutige Opfer blieben; allein 
nach außen ward, felbft als Spanien den Waflen- 
ftilfitand fündigte, die Selbfiftändigfeit. des Staates 
behauptet, wenn gleich. die feierliche Anerkennung der- 
felben von Spanien und Zeutfchland erft zu Muͤnſter 
(1648) erfolgte. 

Kurz vor der Entdeckung Amerika's zerruͤtteten 
heftige Kaͤmpfe zwiſchen zwei nach dem Throne ſtre⸗ 
benden. Haͤuſern (Lancaſter. und York) das innere 
Sfagtsleben Englands, welches H einrih7 (11509) 
größtentheils berußigte, Ihm folgte fein launenhafter 
Sohn HeinridyS. (1509— 1547), der in feinen 
politifchen Grundſaͤtzen ſo oft, wie in der Ehe, wech- 

elte, gegen Luthern fehrieb, aber auch mit dem 

ap ‚fie zerfiel, die englifche Kiwche von Rom trennte, 
das Mönchsthum abfchaffte, die Klöfter einzog, und 
ben Suprematseid fid) ſchwoͤren ließ, ob er gleich 
die Grundſaͤtze der Kirchenverbeſſerung mit Heftigkeit 


verfolgte, Allein dieſe wurzelten unter ſeinem Nach⸗ 


N 


folger Eduard 6 (1547— 1553) und unter bes Erz⸗ 
bifchoffs Cranmer meifer Leitung immer tiefer, bis 
nach feinem fruͤhzeitigen Tode, unter feiner Schwefter 
Maria (1553 — 1558), der Gemahlin Philippe 2 . 
von Spanien, das firchlihe Reactions ſy ſtem mit 
blutiger Strenge von ihr geübt ward. Zum Glüce 
Englands ftarb fie bald und kinderlos. Den Thron be⸗ 
ftieg ihre Halbfchmwefter Eliſabeth (1558 — 1603). 

Bei vielen weiblichen Schwächen, gab Elifaberh doch 


dem Staate neue Haltung, im u nern durch Die. 


Annahme des Proteftantismus, doc) mit Bei⸗ 
behaltung der Formen bes Epifcopats , an’ deffen 
Spiße. ver Negent durch den ihm geleifteten Supre⸗ 
matseid ftand, und nach) außen durch ihre umſichts⸗ 
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voll berechneten Widerftand gegen ben übermächtigen 
Philipp 2, dem fie ihre Hand verweigert, und wel⸗ 
chem der Papft das (freilich erft zu erobernde) Könige 
reich England gefchenft hatte. Denn nad) dem Unter» 
gange der unüberwinblichen Flotte (1588) liefen bie 
englifchen Flotten aus, und begründeten in jener Zeit ' 
den aufßereuropäifchen Handel, der auf den Gewerbs⸗ 
fleiß und den Verfehr im Innern mächtig zuruͤckwirkte. 
Bereits im Jahre 1600 (31. Dec.) erhielt die-(äftere) 
oftindifche Compagnie ihr Dafeyn. Selbft die Erober 

rung von. Cadir (1596) durch die Engländer erlebtq 
Philipp 2 noch zu feiner Demürhigung. — Der dun⸗ 
felfte Punct in Elifaberhs Regierung bleibt die Hin⸗ 
richtung. der Königin Maria von Schottland (8. 
Gebr. 1587), deren Sohn, Jacob 1, der Elifa- 
beth (1603) in den nun, unter dem Mamen Große. 
britannien, vereinigten Königreichen von Eng» 
land und "Schottland folgte Doch war die Regie 
rungszeit des Haufes Stuart fein glüdflicher Zeit« 
abſchnitt in der Gefchichte des Staates; benn die. Din« 
neigung diefes Haufes zum Katholicis mus ſtritt 
eben fo: gegen die Firchliche Grundlage Grofhritane 
niens, wie das Streben deſſelben nach unbefihränfw 
ter Gewalt gegen die vierhundertjaͤhrigen Pfeiler: 
der bürgerlichen Sreihei. Das Reactions ſyſtem 
der Stuarte gegen beide ins brittifche Staatsleben 
uͤbergegangene Ideen der Ffirchlichen und- bürgerlichen: 
Freiheit wirkte eben fo nachtheilig zurück auf die perſoͤn⸗ 
liche Stellung der Könige Jacob deg erſten und Karlf. 
des erfien (feit 1625) zum Parlamente und Volke, 
wie auf. die unter Elifabech begonnene Entmidelung. 
des VWolfswohlftandes im Innern und des ausmwärti- 
gen Verkehrs: Die- Entfremdung zwiſchen Karl 1. 

und dem Parlamente führte zum Buͤrgerkriege, zum 

III. 9 
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- mächtigen Aufwogen ber Parteien, zum Rampfe 
zwifchen: den Engländern und Schotten, und zulege 
zur Enthauptung bes Königs (30. Jan. 1649), 
und zu Crommells Protectorate. — An den Küften 
Nordamerika's erfchienen bereits in Elifaberhs legten 
Regierungsjahren fühne englifhe Seefahrer; allein 
erft unter Jacob/1 bildeten ſich die Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten dahin, fo wie die in ben Zeiten det innern Unruhen 
Ausgewanderten das Gedeihen ber Kolonieen in Bir: 
ginien und Neuengland, und auf ben antillifhen In⸗ 
fein. bewieften, wo die Eroberung von Jamaica 
(1655) einen neuen Markt für Großbritannien er- 


öffnete: 
= \ 43. 
70 Bortfegung 
6. Die nördliden Reihe . 
‚Zur Zeit ber Entdedung des vierten Erbtheils 


beftand noch, der Form nach, die calmarifche Union 
(1397 gefchloffen), nad) welcher die drei ffandina= 


viſchen Reihe, Dänemark, Norwegen und 


Schweden zufammengehörten. Mit Chriftian 1 
‚hatte (1448) das Haus Oldenburg den bänifchen 


Thron beftiegen ; doc) laͤhmte das. Uebergewicht des 


Adels die Macht der Könige, ſo wie die Abneigung 
der Schweden gegen die calmarifche Union beſtaͤn⸗ 
dige Kämpfe zwiſchen Schweden und Dänemark ver- 


anlaßte, bis endlich, während Chriftian2 (1513 — 


41523) vogierte, Schweden von ber Union fich 
trennte und zur Selbftfländigbeit gelangte. March der 
Abſetzung Chriflians 2-beflieg feines Wasers-Bruder, 
Friedrich 1, Herzog von Schleswig und Holftein, 
ben daͤniſchen Thron (1523); allein an den damaligen 


\ 
N 


» 
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Weltbegebenheiten Theil zu nehmen, war Dänemarf 
theils zu entfernt „ theils zu ſchwach. Dies bewährte 


ſich auch in der vorübergehenden politifchen Rolle, 


Re — — —17 — —— — — —— 


welche Ehriftian 4 (1625) im Laufe des 30jaͤhri⸗ 
gen Krieges bis zum Frieden von Luͤbeck (1629) über: 
nahm, und in der Befiegung durch Torftenfon (1643), 
als die Eiferfucht auf Schwedens Fortfchritte in 
Teutfchland den König zu einem Angriffe auf Schwe- 
den veranlaßte, den er aber (1645) im Frieden von 
Brömfebroo.mit ber Abtretung von Sempteland, 
Herjedalen, und ben Inſeln Gothland und Oeſel an 
Schweden buͤßte. — Die Kirhenverbefferung, 
frühzeitig in den drei nordifchen Reichen befannt, 
warb von ihnen mie allgemeinem Intereſſe ange- 

nommen. . | 
Für Schweden mar fie zugleich von hoher poli⸗ 
tiſcher Wichtigkeit. Denn nur durch die Einziehung 
der geiftlichen Güter vermochte Guftav Wafa, 
ben neubegrünberen ſchwediſchen Königsthron zu 
flügen , den er (1523) durch die Wahl der Schweden 
beftiegen, unb dadurch die Feſſeln ber calmarifchen 
Union auf immer gelöfer harte. Die Thronverände- 
rung in Dänemarf führte ihn (1524) zu einem Ver» 
gleiche mit Friedrich 1, dem Nachfolger des ent- 
festen Chriſtians 2. Sein heller Blick beſtimmte 
bereits im Jahre 1527 die Aufnahme des Bürger: 
und Bauernflanbes unter die Reichsflände,, wo⸗ 
durch nicht nur die gefammte Nation vertreten, 
fondern aud) das Anfehen des Königs gegen die Ariſto⸗ 
kratie gefichert und gefteigert ward. Dazu fam, baß 
Guſtav Wafa eine nähere Handelsverbindung mit 
Holland und England anfnüpfte, wodurch freilich das 
bisherige Hanbelsmonopol der Hanfeftädte verlor, der 
Aderbau aber und der Gewerbsfleiß gewann. — 
9* Zu 


— ⸗ 
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Doch ſchon unter feinem aͤlteſten Sohne Erich 
(1560 — 1568) machte die freie Entwickelung im 
‚Innern Ruͤckſchritte, veranlaßt durch nachtheilige 
Kriege mit Rußland, Dänemarf und Polen, befon- 
ders mit leßterer Mache über den Beſitz von Liefland 
‚und Eſthland, und duch Erichs fleigenden Wahn- 
finn. : Dies veranlaßte feine nachgebohrnen Brüder, 
Johann und Karl, ihn (1568) der Regierung 
‚unfähig zu erflären und zu verhaften. Allein mit 
Johanns 2 Thronbefleigung (1568 — 1592) fam 
‚keine beffere Zeit. Er beabfichtigte die Herftellung 
des Katholicismus, nahm Jeſuiten und päpft- 
ſiche Nuntien auf, ließ (457 7) feinen gefangenen Bru- 
‚der vergiften, und frat felbft (1580) zum Katholicis- 
mus über. Die dumpfe Gährung deshalb Fam zum 
Ausbruche, als fein. Sohn Sigismund, bereits 
ſeit 1587 König von Polen, dur) feine Abe: 
‚fenheit in Polen und durch den formlichen Uebertritt 


‚zum Katholicismus die Schweden beleidigte. Da— 


‚wählten (1595) die Staͤnde bes Reiches feinen Oheim, 
‚Karl, zum Reichsvorſteher in Abweſenheit des “ 
nigs, und zu Linkoͤping (1600) zum Könige, 

Sigismund mit feinen Nachkommen für immer vom 
‚Throne ausgefhloffen ward. Die Folge dieſes Schrit- 


tes war ein vieljähriger Krieg zwifchen Polen und 


Schweden, der erſt unter Karls Sohne, Guftav 


Adolph (1611 — 1632), durch einen von Richelieu 


‚vermittelten Waffenftillftand auf einige Zeit unterbro- 
hen ward, worauf Guftav Adolph in Teutfchland 


(1630) als Held des Proteftantismus: erfchien,, deffen 


Sache, felbft nach) feinem Tode bei fügen (1632), 
soon feinen Feldherren und Diplomaten erfolgreich: fort» 
‚geführt ward bis zu den für Schweden fo wichtigen 
Ergebuiſſen des sweſphaliſchen Friedens. 


\ 
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Sortfegung. 
7. Die sftlihen Reihe, 


Die öftlihen Reihe Europa’, mit alleiniger 


Ausnahme der Pforte, ftanden in diefem Zeitabfthnitte 
in feinem Verkehre mit dem fübmweftlichen Staaten» 
ſyſteme. Ueberhaupt waren bie beiden Siaven- 
reihe, Polen und Rußland, hinter der fort- 
fhreitenden Eultur des Süden und Welten bedeutend 
zurückgeblieben,, weil ihnen ber freie Bürgerftand und 
mit ihm die fräftige Entwidelung des ftädtifchen 
Lebens fehlte, und das Volk vom Adel in die brüden- 


den Verhaͤltniſſe der Leibeigenfchaft, auch ohne bie 


Annahme des Lehnsſyſtems der germanifchen Völker, 
gebracht worden war. 

Polen, bereits im Mittelalter ein bedeutendes: 
Reich, ermangelte einer feften Verfaffung, und warb, 
zu feinem Unglüde, nad) dem Erlöfchen des Haufes 
der Jagellonen (1572) mit Sigismund Auguft, ein 
Wahlreih, in welchen der Adel eine mächtige 
Ariftofratie bilder. Litt hauen, das fhon längft 
mie-Polen unter Einem Regenten ftand, ward erft 
1569 mit Polen zu Einem Reiche verbunden. Werft» 
preußen fam im Frieden zu Thorn (1466) vom 
teutfchen Orden an Polen; DOftpreußen warb im 
Cracauer Vertrage (1525) unter Albrecht von Bran- 
denburg ein lehnbares Herzogehum von Polen. 
Nah gleihen Grundfägen erhielt der Heermeifter: 
Kettler (1561), als er Liefland an Polen abtrat, 
Kurland und Semgallen als ein von Polen 
lehnbares Herzogthum. Allein über Eſth land be 
gannen Kämpfe zwiſchen Polen und Schweden. — 
Die Diffidenten (Nichtkatholiken), frühzeitig in 


+‘ 
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Polen verbreitet, bildeten in dieſem Reiche nie eine 
eigene po lieifhe Darthei, — Nur wenige Monate 


“ war der zum Könige gewählte: Prinz von Sranfreih 


Heinrich von Anjou (San — un. 1574) Regent 
von Polen, weil er das Reich nad) feines Bruders 
Tode verließ , um bie Krone Frankreichs zu überneh- 
men. Ihm folgte der Fürft Stephan Bathory 
von Siebenbürgen (1575 — 1586), und diefem 
der ſchwediſche Prinz Sigismund (1587 — 1632), 
der über feine Rechte auf ven ſchwediſchen Thron mit 
Schweden in Krieg verwidelt, und, als Katholik, 
der fchwedifhen Krone entfegt ward, Mad ihm 
regierten feine Söhne, zuerft Wlabislav 4 (1632 
1648), und dann Johann Kafimir (1648 — 
1668) über Polen; der erfte thatenlos, der zweite in 


= wiederhohlte Kämpfe mit Rußland und Schweden 


verwicelt, 

Preußen, im dreizehnten Jahrhunderte von 
dem aus Aſien verdraͤngten teutſchen Orden erobert 
und zum Chriſtenthume gebracht, bildete einen Rit- 
terfiaat, beffen Blüche und Macht zunächft ins 
vierzehnte Jahrhundert fiel, wo er feinen Nachbarn 
furchtbar , und ein großer Tpeil des Oftfeehandels in 
feinen. Händen war. Allein im funfzebnten Jahrhun⸗ 
derte war er dem Königreiche Polen nicht mehr ge⸗ 
warfen; er mußte Weftpreußen (1466) demſel⸗ 
ben abtreten, und der Hochmeifter für die übrige Hälfte 
des Landes dem Könige Polens den VBafalleneid 
leiften. Wegen der Verweigerung diefer Leiftung 
(41512) von dem Hochmeifter Albrehevon Bran- 
benburg begann der Kampf Polens gegen die Ritter. 
As aber die Hülfe der Teurfchen für den Orden aus» 
blieb, und Albrecht während feines Aufenthalts in 
Teutſchland (1522) den gereinigten Lehrbegriff 


— 


N 
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näher fennen gelernt’ hatte; fo führte er biefen Im 
fande ein, und ſchloß (9. Apr. 1525) mit Polen zu 
Eracau einen Vertrag, in welchem er Oſtpreußen 
als ein erbtiches, unter polnifcher Oberhoheit ftehen- 
des, Herzogthum erhielt, worauf der Sitz des 
teutfchen Ordens nach Mergentheim verlegt ward, 
Doc fehon mit feinem blödfinnigen Sohne, Al⸗ 
brecht Friedrich, erlofh (1618) feine Linie in. 
Preußen, worauf das Herzogtum an die von Polen 
mitbelehnte brandenburgifhe Churlinie unter - 
Johann Sigismund fam, welhem (1619) fein 
ſchwacher Sopn Georg Wilhelm (bis 1640), 
und diefem (der große Ehurfürft) Friedrich 
Wilhelm folgte, der ſogleich im nächften Zeitab- 
ſchnitte für Preußen die Souverainerät erwarb, 
Rußland hatte kurz vor der Entdedung des 
vierten Erdtheils (1477) unter dem Großfürften 
Swan Waffiljemwiefh das mongolifhe Joch ab⸗ 
geworfen; allein für die zeitgemäße Geflaltung bes ' 
Innern fonnte unter ihm und feinen Nachfolgern 
wenig gefhehen, weil weder eine kirchliche noch 
eine politiſche Idee den Geift der einzelnen Böl- 
kermaſſen diefes Reiches belebte. Deſto häufiger 
waren die Kriege mit den Polen, Schweden, Mon⸗ 
golen und Tataren, in welchen Aſtracan (1554) 
und Sibirien (1581) erworben wurden. — Na 
dem Erlöfchen des Haufes Rurik (1598) folgte ein 
Zeitraum tiefer innerer Zerrüttung , welche erft durch 
die Thronbeſteigung des zum Czar gewählten *) Mis 
chael Romanow (1613 — 1645) gehoben, und von 


*) B. v. Wichmann, Urkunde über die Wahl Michael 
Romanom’s zum Ezar des ruſſiſchen Reiches im 
Jahre 1613. Leip;. 1819. 4. 
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ihm bei Friede mie Schweden hergeftellt ward, in 
welchem die ruffifchen Befisungen in Ingermanland 
an Schweden, und Smolensk, Ezernihow und Se» 
verien an das damals fisgreiche Polen famen, hm 
‚ folgte fein Sohn Alerei (1645 — 1676). 

Der Untergang des oſtroͤmiſchen Reiches er⸗ 
folgte mie der Erftürmung Konftantinupels (29. Mai 
4453) von:den osmanifchen Türfen unter Sultan 

Mahumed 2. Unter feinen kriegeriſchen Nachfol⸗ 
gern Bajazet 2, befonders uiter Selim 1 (1512 
— 1519) und Solyman 2 (1519 — 1566), zit⸗ 
terten die Machbarftaaten vor dem fiegreichen Halb- 
monde, der Syrien, Paläftina, Aegypten, Arabien, 
viele Inſeln des Archipelagus und des Mittelmeeres, 
die Moldau und Walachei, und felbft einen bedeu- 
senden Theil von Ungarn fich unterwarf, Die. Sees 
macht der Pforte war in diefer Zeit eben fo furcht⸗ 
bar, wie ihre Landmacht. Denn nad) der Eroberung 
der Inſel Rhodus (1522), welche der Johanniter⸗ 
orden nachdrucksvoll vertheidigte, (worauf er von 
Karl 5 im % 1530 mit der Inſel Maltha belehne 
ward,) famen auch die afrifanifhen Küften- 
länder, welche bis dahin theils unter arabifcher, 
theils unter fpanifcher Herrfchaft ftanden, durch die 
Eroberungen fühner Seeräuber unter die Oberhoheit 
der Pforte; fo Algier (1517), fo Tunis (1531), 
fo Tripolis (1551), Mur Tunis entriß Karl 5 
(1535) auf kurze Zeit dieſen Raͤubern. — Wie aber 
‚bei allen defpotifchen. Staaten, . fo fanf auch nad 
Solymans Tode (1566) die drohende und Fraftvolle 
äußere Ankündigung. ver Türken. Ungarn, wäh 
rend eines Jahrhunderts durch ihre Werheerungen und 
durch ihre Einmifchung in die Thronfolge (feit 1527) 
erfchöpft, gewann mehr Sicherheit vor dieſem Nach— 
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bar, wenn gleich der Kampf zwiſchen beiden Reichen ° 
mehrmals erneuert ward. Die Seemacht der Pforte 
aber ward durch den Sieg der Venetianer und re 
nier über. die türfifche Flotte bis Lepanto (7. Deck. 
1572) gebrochen. — Die Kriege der Pforte gegen 
Ungarn unter Ferdinand 1 im Zeitalter der Kirchen- 
verbefferung blieben zwar nicht ohne Rüdwirfung auf 
Teutfchland und auf das übrige europäifche Staaten- 
ſyſtem; allein felbft die Verbindung, welche Franz 1 
frühzeitig mit ber Pforte (1535) anknüpfte, war mehr 
auf den Handelsverfehr Frankreichs nach der Levaͤnte 
und auf. die Angriffe der "Pforte auf Ungarn berechnet, 
als daß die Pforte — eine außerhriftlihe 
Macht — auf die politifchen Intereſſen des europaͤi⸗ 
ſchen Staatenfyftems felbftieinen beftimmten und blei- 
benden Einfluß hätte behaupten fonnen. Dazu ftand 
fie diefen Intereſſen durch örtliche Lage, durch bie 
Stellung gegen ihre afiatifchen und afrifanifchen Ers 
oberungen (befonders Aegyptens), durch ihre aus 
frühern Nomadenverpältniffen, und aus Islamismus - 
und Defpotismus hervorgegangene Politik viel zu fern. 
War fie doc) zu ſtolz, Die befiegten Griechen mit ſich 
zu Einem Volke zu verjchmelzen und dadurch ihre 
Berrfchaft für die Zukunft zu fü ihern! Was übrigens 
blos auf das Schwert gegründet wird , ohne nad) ber 
Eroberung eines Landes die Ejvilifation der Befiegten 
anzunehmen, fann aud) nur durch das Schwert ſich 
erhalten, und finft unaufhaltbar, fobald die in dem 
Geifte des Menfchen enthaltenen Bedingungen des 
innern Staatslebens nicht zur freien Entwidelung der 
Volksthuͤmlichkeit und zum Hortfhritte des Ganzen 
führen ! 


⸗ 
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Zweiter Zeitabfhnitt. 


Bon dem weſtphaͤliſchen Frieden (1648) 
bis zum Jahre 1740. 


u u . 45. _ | 
A) Weberfihe diefes Zeitabſchnitts. 


Kann gleich der Zeitabſchnitt von dem weſtphaͤli⸗ 
fchen Frieden bis zur Ihronbefteigung Friedrichs 2 
InPreußen und der Maria Therefiainveröft 
reichiſchen Monarchie an durchgreifenden politifchen 
Ereigniſſen theils fuͤr die Geſtaltung des innern 
Lebens der europaͤiſchen Staaten und Reiche, theils 
für die außere Ankuͤndigung und die Wechſelwirkung 
derſelben auf einander, nicht mit den weltgefchicht- 

‚lichen Begebenheiten des erften Zeitabfchnitts vergli⸗ 
chen werden; fo ift doch auch diefer Zeitabfchnitt von 
92 Fahren nicht ohne fruchtbare Ergebniffe und nicht 
« ohne hobes Intereſſe für die Weränderung und Fort⸗ 
bildung der politifchen Verhältniffe in der Mitte des 
europaͤiſchen Staatenſyſtems. U 
Zwar erſcheint die dee der religioͤſen und kirch⸗ 
lichen Freiheit, nach der Anerkennung und Gewaͤhr⸗ 


leiſtung der öffentlichen Gleichheit. des Proteftantis- 


mus mit dem Katholicismus im weftphälifchen Frie⸗ 
:den, während biefes Zeitabfchniets niche mehr im 
Vordergrunde der Hauptbegebenheiten; allein entſchie⸗ 
den war nunmehr, daß fortan das alte und das 


neue Syflem unvertilgbar neben einander beftanden. 


Aud fand man, daß auf dem Boden Europa’s eben 
fo Plag vorhanden fey zum friedlichen Nebeneinander- 
beftehen der beiden chriſtlich⸗kirchlichen Hauptfufteme, 
wie ſchon längft der Mofalsmus und das Heidenthum, 
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und ſelbſt der Islam und, das Chriftenefum neben 
einander auf dem Erdboden in unverfürzten politi- 
ſchen Rechten beftanden hatten. Selbſt der poß:ifche 
Einfluß der Firchlich-religiöfen Ideen verſchwand nicht 
ganz, befonbers fo lange Schweden das im 
dreißigjährigen Kriege errungene politifche Gewicht 


behauptete, und feit Preußen, als proteftantifcher 


Staat, doch zunaͤchſt am Anfange bes dritten Zeits 
abſchnitts, in die Reihe der Mächte des erften poli« 


tiihen Ranges eintrat, Dagegen ward das Stres 


ben nad) äußerer Vergrößerung der Staa 


ten, nad Laͤndererwerbungen und nad) vor 
theilhaften Samilienverträgen immer fihtbarer, 
wenn gleich die Politik diefer Zeit noch nicht bis zu 
der Höhe der völligen Auflöfung europaifcher 
Staaten fich emporarbeitetee Die Plane Kart 
Buftavs, Ludwigs 14 und Peters 1 gingen 
unverfennbar aus der. aufgefaßten bee der Abruͤn⸗ 
dung und Vergrößerung ihrer Reiche durch Erobe« 
rungen auf Koften der Nachbarfiaaten hervor. Zus 


glei) lernte man in diefer Zeit in den Ergebniffen des 


fpanifhen Erbfolgefrieges, wie eine große 
europäifhe Monarchie durch Theilung in ihrem 


politifchen Gewichte vermindert. werden fönnte, fo wie _ 


derfelbe Krieg, ftatt einen Habsburger, einen Bour⸗ 
bon auf pen Thron Spaniens brachte, wodurch die 


Stellung der Mächte im füdmweftlichen Staasenfufteme 

gegen einander, mwenigftens für die Folge, wefentlich 

verändert ward. | 
Die Erhaltung des politifhen Gleich— 


gewich ts in Europa beruhte in dieſem Zeitabſchnitte 


zunaͤchſt auf dem Gegengewichte gegen das Stres 
ben Frankreichs nach einer Dictatur in Europa. Denn 


auf die Unterlage bes von Richelieu und Mazarin 


\ 
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für Frankreich erfämpften pofitifchen. Gerichts ſtuͤtzte 
Ludwig 14, waͤhrend zweier Menſchenalter, die 
Plane der Vergroͤßerung Frankreichs zunächft auf 
Koften Spaniens und. Teutſchlands. So fhwad) 
‚nun aud) Die perfönliche Anfündigung der Regenten 
diefer beiden Reiche während diefes Zeitabfchnitts war, 
und fe viel Ludwig 14 durch den Mangel an Einheit 
in den Maasregeln gegen ihn, und durch den Mangel 
an Einigkeit zwifchen den zu feiner Befämpfung auf- 
tretenden Feldherren gewann; fo’erfannten doch Die 
Staatsmänner an ber Spitze des niederländi- 
ſchen Sreiftaates, befonders aber in der Folge der 
umfichtige und kraftvolle Wilhelm 3 an der Spitze 
der Niederlande und Englands, fo wie der 
große Churfürft von Brandenburg , die Gefahr, 
welcye den Niederlanden, tothringen und Teutfchland 
zunaͤchſt, im Ganzen aber auch dem übrigen Europa 
von Seiten Franfreihs drohte. Daher die großen 
Bündniffe gegen Ludwigs Uebermüth; daher die Frie- 
Bensfchlüffe von Nimwegen, Ryßwick, bauptfächlich 
aber von Utrecht und Baden; Daher gegen dag Ende 
der Regierung Ludwigs 14 die Demüthigungen, bie 
er erfuhr, wenn gleich ein feltner Wechfel der Ver⸗ 
hältniffe feinen Enkel Phitip auf dem ſpaniſchen 
Throne erhielt! 


46. 
Fortſetzung. 


Wie tief Spaniens Macht, die im ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderte Europa mit einem Principate be⸗ 
drohte, gefunfen war, zeigte (1659) der pyrenäi« 
ſche Griede, und der Uebermuth, mit welchem Lud⸗ 
wig 14, nach dem Tode ſeines Schwiegervaters, 


Sn 
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Philipps 4 (1665), feinem Schwager Karl 2 bie 
fpanifchen Niederlande entreißen wollte. Was Spas 
nien felbft zu retten zu ohnmaͤchtig war, ward ihm 
erhalten durch einen Staat, der noch fein Jahrhuu⸗ 
dert von Spanien fich losgeriffen hatte, durch den 
Freiſtaat der Niederlande, deffen Intereſſen allerdingg 
durch die Machbarfchaft des erfchöpften Spaniens 
weniger, als durdy die Nachbarfchaft Frankreichs, 
beeinträchtigt werden fonnten.. Moch bemüthigender 
war es für den fpanifchen Stolz, daß, für den Fall 
des Erlöfchens des habsburgifhen Mannsftanmes, 
das Ausland den fünftigen Regenten Spaniens bes 
flimmen wollte, fo wie daß, während bes fpanifchen 
Erbfolgefrieges,, der Wille und die Kraft. der Spa- 
nier felbft am wenigften die Thronfolge eines Bour⸗ 
bons in Madrid entſchied. Werlor übrigens glei) 
Spanien im Utrechter Frieden feine europäifchen Ne⸗ 
benländer; fo trat es doc), nach der Anerfennung des 
bourbonifchen Haufes von den europäifchen Haupt- 
mächten, mit etwas mehr Einfluß, als unter dem 
legten Habsburgern, in die politifchen Verhaͤltniſſe 
Euröpens von neuem ein, wenn es gleich fein frühereg 
politifches Gewicht nicht wieder behaupten Fonnte. 

Portugal hingegen, obgleich das Haus Bra 
ganza auf dem Throne fic) erhielt, war, waͤhrend 
Diefes ganzen Zeitabfchnitts, eine Null im europäir 
fchen Staatenfyfteme und kam in fehr beſtimmte Ab⸗ 
hängigfeit von England. | 

Die fhönfte Zeit feines Wohlftandes im Innern 


und feines politiſchen Gewichts nach außen verlebte aber _ 


Damals der Freiftaatder Niederlande, Denn 
faum war die ihm von Frankreich her drohende Ge⸗ 
fahr verfehwunden und Wilhelm 3 als Statthalter 
an die Spige der Gefchäfte getreten, als fein Reich 
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thum und feine Politik auf die Weltbegebenheiten fo 
mächtig einwirften, daß auf dem Boden der Nepublif 
die michtigften politifchen Verhandlungen geleitet , 
und bie folgenreichfien Sriebensfchlüffe unterzeichnet 
wurden. Diefis politifhe Gewicht erhielt fih auch 
während der Zeit, daß Wilhelm zugleih König 
von Großbritannien (feit 1689) war; nur daß 
diefes Gewicht von dem Freiftaate, der im Utrechter 
Frieden fehr geringe Vortheile erwarb, zu hoch erfaufe 
werden mußte. Das Gefühl davon wirkte auch fo 
mächtig, daß Holland feit diefer Zeit nur einen 
verhaͤltnißmaͤßig geringen Antheil an den Weltbeges 
benheiten nahm. 

 * Ganz anders verhielt es ſich mie Großbritan— 
nien. Nach einem furchtbaren Bürgerfriege endigte 
Karlı (1649) auf dem Schaffote. Sein fühner 
Sieger, Cromwell, trat an die Spige des neuge⸗ 
ſchaffenen Freiftaates, und gab ihm nach innen und 
. nach) außen neue Haltung; befonders legte er Durch die 
Mavigationsacte (1652) den Grund zur Größe 
der brittifchen Marine und des Kolonialhandels. Als 
‚ aber, wenige Monate nad) feinem Tobe, (1660) das 
Haus Stuart hergeftelle, und von demfelben das 
Streben nad) unbefchränfter Gewalt und die Begüns 
fligung des Katholicismus erneuert ward; da gährte 


endlich die Unzufriedenheit fo ernfthaft und folgenreih 


auf, daß Jacob 2 felbft den Thron verließ, und 
Wilhelm 3 ihn, nad) Herftellung der in vorigen 

Jahrhunderten feſtbegruͤndeten bürgerlichen —**— 
und aller Rechte des Proteſtantismus, beſtieg. Nach 
dieſen Grundſaͤtzen regierten Anna und die George 
aus dem Hauſe Braunſchweig, und die Weltbegeben⸗ 
beiten bezeugen es, was die Seemaͤchte ſeit Wilhelms 
Thronbeſteigung im europaͤiſchen Staatenſyſteme gal⸗ 
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ten und vollbrachten, unb wie zunaͤchſt durch fie 
Europa gerettet ward vor Ludwigs 14 Dictatur. 


‚ #7: 
Sortfegung 


Minder erfreulich ift das Bild, das Teutſch⸗ 
- fand in biefer Zeit gewährt. Es ift wahr, nur larig« 
fam fonnten die Wunden eines breißigjährigen Krie⸗ 
ges vernarben, ber auf bem verheerten Boden Teutfch« 
lands ausgefämpft worden war; denn ein ganzes Mens 
fchengefchleht war darüber abgeſtorben; die Zelder 

lagen zertreten; ber Gewerbsfleiß, der Handel, die. 
Ihärigfeit in ben Kreifen der Wiflenfchaft und Kunft 
mußten faft ganz von neuem beginnen; die Städte 
hatten ihre Bluͤthe und Kraft, die Municipalisäten 
ihre‘ frühere Bedeutung und, die meiften ihre Rechte 
verloren; dafür laſtete der Drud der Schulden und 
die Mafle der ſtehen den Heere auf ihnen, die man 
nun aud) im Frieden beibehiel. Die Kraft des. 
Volkes ging unter in den durch den weftphälifchen 
Frieden nothbürftig geftügten Formen des heili- 
gen römifhen Reiches; ber dritte Stand warv 
allmählig von den höhern Aemtern im Staate ausge⸗ 
ſchloſſen; die Höfe unigaben ſich mit einem glanzvol⸗ 
len Adel; die Stände verloren ihren ehemaligen 
Einfluß, weil, nad) dem Vorgange Ludwigs 14, bie 
Begriffe von Souverainetät fich weiter ausbil⸗ 
beten; bie öffentlichen Beduͤrfniſſe fliegen, bevor noch 
die Bevoͤlkerung ſich erhohlt hatte; der permanente 
Reichstag zu Regensburg wetteiferte mit den. Reichs⸗ 
gerichten an Sangfamfeit Der Verhandlungen und Ent 
fcheidungen; auf dem Kaiferehrone konnte Leo pold -. 
zu feinem großen Entfchluffe gebracht werben, und. 


’ 
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fin Erſtgebohrner, Joſeph 1, lebte zu kurz und in 
einer zu ftürmifchen Zeit, um das nor ihm verfloflene 
halbe Jahrhundert erfegen zu Fonnen, fo wie Leopolds 
zweiter Sohn, Karl 6, bei an fi befchränften 
geiftigen Kräften ,,. durch feine Hausintereffen von den 
Angelegenheiten Teutfchlands zu fehr abgezogen ward. 
So gefhah es, daß Teutſchlands Feind im Welten 
ſich auf des Reiches Koften verftärfte, das Reich ver- 
böhnte, plünderte und verwüftete, und menigftens 
nicht durch teutſche Politif das Ergebniß des Friedens. 
zu Utrecht und Baden vermittelte warb. — Dabei: 
war es von unverfennbarer Ruͤckwirkung auf Teutſch⸗ 
land, daß früher ein Fuͤrſt von Zweibrüden, fpäter: 
ein Prinz von Heffen ven ſchwediſchen: Thron, 
der Churfürft von Sachſen ven polnifhen Wahl- 
thron, der jüngfte Churfürft des Reiches, der Chur⸗ 
fürft von Hannover den brittifhenErbthron be-. 
flieg, und der Churfürft von Brandenburg, Friedrich, 
welchem fein großer Water in der erfämpften Sou- 
verainetaͤt von Preußen und in der Politif. gegen 
Sranfreich mit großem Erfolge vorgearbeites Batte, zu 
" Königsberg die preußifche Königstrome ſich 
felbſt auffeßte, wenn gleich Die höhere "Bedeutung der 
preußifchen Macht erfi bem folgenden Zeitaliſchnitte 
angehört. rn 1 
:  Stalien blieb, faft wie Teutfchland, während 
dDiefer Zeit in einem leidenden Zuſtande. Gering 
war ber Antheil feiner Freiftaaten und felbft des Pap=’ 
ſtes an.den Haupfereigniflen des Zeitalters.. Die vor« 
maligen fpanifchen Mebenländer in italien famen, 
nach dem Erlöfchen der Habsburger in Spanien, auf 
Die teutſche Linie dieſes Haufes; doch gingen Menpel 
‚ und Sicilien,, nad) kurzem Befige, für Deftreich ver- 
loren. Die ihre Farben häufig wechfelnde Politif Der | 








J 
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Herzoge von Savoyen warb im Frieden zu Uereche 
mit einer Infel und einer Königsfrone belohne, bas . 
Haus Lothringen aber aus feinem Erblande, das Fleu- 
rys· Klugheit für Frankreich erwarb, nach Toffana 
verſetzt. J 

Sie Schweiz, zu Münfter als felbfiftändig 
anerkannt, blieb frei und unabhängig, doch ohne in 
diefer ganzen Zeit bie Spur einer hoͤhern Lebenskraft 
ju zeigen. | os 


48. , 
Schluß. 


Dagegen dauerte im Norden bie Verbindung 
mit dem ſuͤdweſtlichen Staatenfyfteme fort; zunaͤchſt 
fr Schweden; doch nahm auh Dimemarf. — 
ſchon aus Eiferfucht auf Schweden — feit diefer Zeit 
mehr Ancheil an den Weltbegebenheiten durch Bünd- 
niffe und Werträge mit dem Auslande, Wenn der 
erwartete Tod Karl Guſtavs eine drohende Ge⸗ 
fahr von Daͤnemark entfernte und zur Yusgleichung 
hr vieler ſtreitigen ntereffen im Frieden zu Oliva 
(1660) führte; fo beftand doc dag Altere Buͤndniß 
zwiſchen Schweben und Franfreich fort, weil beide 
Machte einander bedurften. Zwar fchien -unter 
Karl 11 Schwedens Staatskraft geſchwaͤcht, befon- 
ders als der große Churfürft die Schweden bei Fehr⸗ 
bellin (4675) befiegt hatte; allein Karl 12 mußte 
den ſchwediſchen Namen von neuem mit Glanz und 
Shreden zu umgeben, bis mit feinem Tode (1718). 
Schweden völlig in politifche Unbebeutenheit zuruͤck⸗ 


kat, 
Polen blieb, feie fein Thron ein Wahlthren 
war, hinter der politifchen Entwicdelung der übrigen 
Mm. 10 


1 ! 


⸗ 


v 
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wuropäifchen Reiche gekürt; denn bei bem Zwiewpalte 
Her innern Partheien konnte Feine Einheit in die An- 
kuͤndigung des Innern. und des äußern Lebens fommen. 
So geſchah es, daß, bald. nach der Eröffnung des 
nordiſchen Krieges, — berechnet von Polen, Ruß- 
Sand und Daͤnemark auf die Verminderung der ſchwe⸗ 
diſchen Macht; — Karl 12 in Polen dem Könige 
Auguſt 2 einen Gegenkoönig aufftellen konnte, ber 
freilich nur” wahrend des Gluͤckes der ſchwediſchen 
Waffen fih erhielt, Selbſt nad Augufts 2 Tode 
(1733) begann über die neue Königswahl in Polen 
ein Krieg, der zwar in Polen felbft bald für Auguft 3 
entfchieden ward, der aber, durch die Zeitverhält- 
mifle auch über Leutſchland und Italien verbreitet, 

fuͤr die gegen Oeſtreich verbuͤndeten Bourbone in 


Frankreich Mid Spanien mit bedeutenden. Erwer- 


Dungen enbigt" «. 

"Allein fchneller und fühner erhob ſich in dieſer 
Zeit keine Macht, als die Macht Rußlands, ſeit 
Peter 1 (feit 1089) dieſem Rieſenreiche eine neue 
Geſtaltung im Innern gab, die verjuͤngte Kraft 


deſſelben in den Kaͤmpfen gegen Schweden und die 


Pforte erprobte, und demſelben an den Kuͤſten der Oft» 
fee einen bedeutenden Zuwachs durd) Siefland, Eſth-⸗ 
land und Ingermanland, fo wie, durch bie Begruͤn⸗ 
Dung der neuen Hauptftade Det er sburg, dem Gans 
zen einen beflimmten europäifchen Charakter ertheilte. 

Dagegen war die Macht der Pforte im Ein- 
ten; denn nur vorübergehend war das Erfdeinen 
eines türfifchen Heeres vor den Mauer Wiens und 
dns Zeitalter. der Kiupruli im Staatsrathe mb im 


Felde. Bald bezeugsen die Friedensfchlüffe von Eaeı 


ewig und Paffarowig das Uebergewicht der chriſt⸗ 


lichen Mächte über die Tapferkeit der Janitſcharen. 
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as aber bei dem ernenerten. Tuͤrkenkriege (1736) 
Deftreichs Politik im Belgrader Frieden 41739) 
opferte , gefhah aus ganz andern Ruͤckſichten. 


49. 


. B) Die Hauptbegebenpeiten in’ 


dieſem Zeitabfhnitte 


a) im ſuͤdweſtlichen Staatenfyfieme. 





1) Fraukreichs Streben nad) dem 
Princeipate | 


Ludwigs Abſichten auf Belgien. 


Mit Glanz, Vergroͤßerung und geſteigerter 
Macht war Frankreich aus dem dreißigjaͤhrigen 
Kriege getreten; unter ähnlichen Verhaͤltniſſen ſchloß 
es (7. Nov. 16059) den pyrenaͤiſchen Frieden °) 
mit Spanien; in welchem Perpignan, Rouſſillon, 
Artois und ein Theil von Flandern an Frankreich 
famen ;:fo wie biefer. Friede zugleich die Vermaͤhlung 


 $udwigs 14 mit Maria .Therefia, der älteften Toch⸗ 


ter Philipps 4, zinleitete Was Kichelieu und 


Mazerin.(} 1631). in. Hinfiche der auswärtigen Ver- 
haͤltniſſe fire Frankreich bewirkt Gatten; das geſchah 


fiir dus Innere, für die Belebung bes Gewerbsweſens, 
des Handels und des Kolonialſyſtems, feit Colberet 
(4661) an der Spiße der Verwaltung ſtand. Erhob 
ſch gleich die Staatswirthſchaft dieſes Zeitalters nicht 
über die Grunbſaͤtze des ſogenannten Merkantil— 


ſyſtems, nach welchem der Reichthum eines Sam 


—— 


d v Mans, T.6. P. 2. p. 264 594 . 
40°. 
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tes zunaͤchſt in der vorhandenen Maſſe des baaren 
Geldes beſtehen, und die Staatsklugheit nur:zu be⸗ 
‚rechnen haben foll, wie und wodurch die Vermehrung 
des Geldcapitals und die Verhinderung der Ausfuhr 
des baaren Geldes zu bewirken fey; fo warb biefes 
einfeiige Syftem doc) eben fo gut in der Staatswirth⸗ 
ſchaft der Niederlande und Großbritanniens befolgt, 
wie in den von Colbert feftgehaltenen Maasregeln. 
Unverfennbar war Frankreich in diefer Zeit reif ge- 
worden für die höhere Entwidelung des Gewerbs- 
weſens; auch floflen aus dem dadurch wergrößerten 
Hanbelsverfehre die Summen, welche Ludwig 14 zu 
feinen Kriegen und zu feinem glänzenden Hofſtaate 
bedurfte, ob fie gleich nicht hinreichten, dem Reiche 
die Schulden zu erfparen. Denn der König, deſſen 
Grundfaß es war: L’etat. c’est moi, mochte wohl 
.  Minifter und Maitrefien in feiner Nähe, aber keine 
Stände des Reiches dulden, die ihn beratheten, weil 
durch ihn die, von den erfien Stuarts in Großbri- 
tannien ‘bereits im Parlamente theoret iſch aufge- 
ſtellte, Lehre von der unbefchränften Negentengewalt 
practifch geübe ward; fo wie er in ben Verhaͤlt— 
niffen zu dem Auslande der Erfte feyn, und überall 
das Wort der Entfcheidung führen wollte. 
Der auf dem brittifchen. Throne bergeftellte 
Stuart, Karl 2, trug gegen die Niederländer einen 
perfönlichen Groll in fi, und fündigte ihnen (1665) 
den, Krieg an, in welchem der Bifchoff von Mänfter 
auf feine Seite trat. Ob nun gleich) Frankreich, feit 
1662 mit dem SFreiftaute verbinder, den Bifchoff 
zum Frieden nöthigte; fo nahm es doch ſo wenig, wie 
Dänemarf, an dem Kriege mit England. ernfthaften 
Antheil, und ber Freiſtaat ſah ſich — ungeachtet des 
von Ruyter auf der Themfe erfochtenen. Sieges — 


4 
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veranlaßt, unter ſchwebiſcher Wermittelung ben Frie⸗ 
den zu Breda mit Großbritannien *) auf den bis⸗ 


herigen Befisftand (31. ul. 1667) abzuſchließen/ 


mobet Holland - einige Befreiung "von der -Mavigas 


lonsacte in Hinfiche des Handels auf dem Rheine 
erhielt, Frankreich unterzeichnete an demfelben Tage 


feinen befondern Frieden mit England, worth es 
Akadien zurüderhielt, und eben fo Dänemark. | 
Beſchleunigt ward aber der Abfchluß diefes Frie- 


dens duch einen Angriff Franfreihs (Mai 1667) 


— —  — — — — — —— — — — 





auf die ſpaniſchen Niederlande, welche Ludwig 


14, nach dem Tode feines Schwiegervaters Philipps 4 
(1665), mit Ausdehnung des in Brabant und Namur 
in Privaverhältniffen geltenden juris devolutionis *®) 
auf ganz Belgien, in Anſpruch nahm. Härte Ludwig 
Delgien erworben ; fo warb der Handel des Freiſtaa⸗ 

tes der Niederlande gelähmt, und Holland eine Pro» 
vinz Frankreichs; auch wäre Teutſchland dann am 

Niederrheine eben fo von Frankreich bedroht worden, 
tie · bereits am Oberrheine durch der Erwerb des El⸗ 
ſaſſes. Allein Spaniens Kraft war erſchoͤpft, und 
Lopolb 1 blieb unthätig. Da bewirkie die Umficht 
des de Witt im Haag, in Verbindung mit dent: 
Ritter Temple und mie Dohna, die ſogenannte Tri- 
pleaitianz (33. Jan. 1668) *eo) zwifchen den: 





Ydn Mont, T. 7. P. 3. p. 44 29q. | ’ 


+) Nach diefem Rechte fiel, bei dem Tobe eines Waters, 


der Kinder aus mehreren Ehen: hat, alles, was eu 
- in ..jeder Ehe erworben haste, ben Kindern dieſer 
Ehe zu, Dieſes Reit galg,aber nie bei den nie⸗ 
‚derfändifchen Fuͤrſten; auch mwar' ed gegen Karies & 
Erbfolgeordnung, und gegen die Verzichtleiftung der 
Maria Thereſia Bei Hrer Vermaͤhlung mir Lidwig14 
MAu Mods, 7.7. P. 3. p. 68 iqhhg. -* 


v 
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Miederlanden, Großbritannien un, ESchweden, ns 
durch Ludwig 14 genoͤthigt ward, nachzugeben, und 
wit Spanien den Srieden zu Nachen.”) (2. Mai 
1668) zu fhließen. In dieſem Frieden behielt 320 
reich zwoͤlf fefte Plaͤtze in Belgien (Tourna, Dougi, 
Süße, Ryſſel, Charleroi ꝛtc.), ws aber Dr eroberte 
Frauche Comtẽ aurüd, 


‚.ı C: . . un : — 
J 50. 


goreeguans 


(utnigs Rachekrieg gegen. die Nieder; 
u lande — 
Rei. dem tiefen Grolle, den Ludwig gegen die 


Niederländer; wegen biefer Allianz gefaßt. hatte, durfte 
weber bie Abprechung, ber fruͤhern freundſchaftlichen 


— . 


Vergyaͤlthiſſe mit denfelben, noch. ber Racheplan be- 


ſremden, den er entwarf. Dash -mußse zuvor die 
Tripfealiong gefprengt werden, was bei,der Indipre 
duglitoͤt 26 Konigs Karl 2 von England, und. dei 
Ran Ginanzugrhälsniffen Schwedens nicht —F (dia, 

Den Erfolg; üheetwaf:in ber That Suhmige Ermartuns 
gen; denn, mit Großbritannien ward. (4., Jun. 4620) 
ein geheimes Bündaiß, berehuet anfdeninfem 
gang des Freiſtgates und auf den. Stufs 
der brittiſchen Verfafſung, und (14. Apr. 
1672) mit dem gelpbebürftigen Schweden ein Gub« 
fDienvertrag abgeſchloſſen. Durch Geld. wurden Die 
Bifchöffe von Köln, Osnabruͤck und Muͤnſter Fir 
Frankreichs Intereſſe gewonnen, der Herzog von 
Lothringen ®°) aber (1670) aus feinem de Lande ver⸗ 


3 Au. Mont, Tr 'p. 1. p. u ug. 
##) Der Herzog, der feine Kinder hatte, Keßı ch keteite 
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trieben, weil er hen -Mieberländern 40,000 Maus 
Truppen angeboten hatte, _ Selbſt der Kaiſer Leopo/d 
ward (1. Nov. 1674) *), durch die Einwirkung des 
franzoͤſiſchen Geſandten Gremeuville quf den, Miniſiqr 
Fuͤrſten von Lobkowitz, zu einem geheimen. Mar⸗ 
trage mit Jubwig gebracht, worin Lropold verſprach 
an einem Kriege, der außer dem Reichsekreiſen zwiſchen 


Frankreich, England, Schweren und hen Miedem . 


landen entſtehen koͤnnte, feinen Antheil zu nebmme 
Nur der Churfuͤrſt Friedrich Wilhelm blieb füge 
udwige Anträge unzugaͤnglich; Denn gr durchſchaute 
Frankreichs Plan, und trat mit einem Hagre von 
20,000 Mann auf bie Seite ber. Niederlande; wu der 


einfichtsvolle Mathspenſionair de Wist nur die. Bil. 


bung der Landmacht, tiber der Ausruͤſtung der See⸗ 
macht, gu ſehr vernachlaͤſſigt hatte. Von dem Buͤnd⸗ 
niſſa des Freiſtaates mit dem agckraſteten ‚Sponien 
merwenig zu erwarten! 

. iogreich drasgen bie Heere Froukraiche in 
Beldem und Utrecht., und. in Verhindung mit Koͤlln 
und Muͤuſter, (Mai 1672) in Obernffel,, Örönisgen 
und Friesland vor; bie wichtigſten Plaͤtze firlen: in 


unverzeihlicher Eile; dach Ruyter kaͤmpfte ( Ju.) 


eine blotige Seeſchucht mit der brittiſchen Flotte, 
In einem, Volks aufſtande im Haag fielen (20. Aug.) 


die. Pruͤdar de Mitt under ber Wurh des Poͤbels | 


———⸗— —re⸗ 


in Jahye „662, u trautreid zu einem Vertrag⸗ | 


bewegen, tn: welchem er Lothringen an Frankreich 


‚gegen ein Sjahrgelb von 700,000 Livreg uͤberlaſſen 


"wollte; wobei“ Ludwig verſprach, die Prinzen von 
Dehriugen als koͤnigliche Prinzen zn behandeln. 
Allein Karl 5, des Herzogs euversfogn, und bie 
Stände Lothringeng widerſprachen. on 


*) du Mont, F 7. P. :. P. 154. au J RE 
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Ber junge Wilhelm 3 aber warb zum Statthal⸗ 


ter ernannt, ber Mann, in welchem Ludwigs fräf- 


tigfteer Gegner erwuchs. — Noch vorher (25. ul. 


. 4672)°) fchloß Leopold, unter Brandenburgs Ver⸗ 


mittelang, ein Subfidienbünbniß mit.den Generalftaa- 
sen zur Aufrechthaltung des weftphälifchen Sriebens, 
wornach ein öftreichifches Heer von 12,000 Mann mit 
Den Brandenburgern ſich vereinigen follte. Doch folgte 
Möntecuculi den geheimen Befehlen, nicht gegen 
Die Sranzofen zu handeln. Als aber Ruyter und 
Trontp in drei Seefchlachten mit der brittifch - fran- 
zoͤſiſchen Flotte ſich gemeſſen hatte, das brittifhhe Par- 
lament dem Könige Karl 2 zu diefemRaubfriege feine 


Welder weiter bewilligfe, worauf (19. Febr. 1674) der 


Friede zwiſchen England und dem Freiftaate auf ben 
vorigen Befißftand hergeftellt warb, und Koͤlln und 
Muͤnſter, unter Leopolds Mitwirkung, mit Holland 
(1674) ſich verföhnten ; da ward, nad) vielfachen Ver⸗ 


.letzungen des. teutſchen Bodens durch Franfreichs 


Heere und nach der Uebermältigung ber zehn Reichs⸗ 
ſtaͤdee im Elſaß, der-Reichsfrieg von Teutſch— 
tand (31. März 1674) an Frankreich erflärt. Der 
Churfuͤrſt von Brandenburg ſchloß (1. Zul. 1674) *) 


mit dem Kaiſer, mit den Niederlanden und Spanien 


befondere Verträge, und verſprach, für nikderlaͤndi⸗ 
ſche und fpanifche-Subfidien, 16,000 Mann zu ftel- 
fen; eben fo fihloffen Dänemarf (10. ul.) mit 
416,000 Mann ; und die Herzöge von Wolfenbuͤttel 


“und Celle dem Bunde ſich an. Allein auch Ludwig 


erfhien mit drei mächtigen Heeren. Er felbft führte 
das eine, welches (Mai 1674) die Franche Komte 


N ee —— u 


| 9 da Mont, T. 7. P. 1. p. 208 sgq. 


”*) ibid. p. 207 syy. N 
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überwältigte; ein’ zweites , unter Condé, ſtand in 
Belgien, wo ihm der Oranier, an der Spige von 
60,000 Deftreichern, Niederländern und Spaniern 


die Blutige Schlacht bei Senef (411. Aug. 1674) . 


lieferte ; dag dritte, am Dderrheine und im Churftaate 
Pfalz, führte Turenne. Diefer flug (16. Jun. 

1674) den Herzog von tothringen bei Sinsheim, 
fo wie (29. Dec.) die. Deftreicher unter- Bournonville 
und die Brandenburger unter Friedrich Wilheim bei 
Muͤhlhauſen. — Für Frankreichs. Subfidien zog 
aber in diefer Zeit ein ſchwediſches Heer (Den 
1674) untee Wrangel gegen Branbenhurg; dent 
Ludwig wollte den Churfuͤrſten, ſeinca gefährlichflen 
Gegner, ‘vom Rheine entfernen. Allein diefer 'bes 
wirkte im Haag (Mai 1675) die Kriegserflärung ber 
Niederlande, fo wie auch Spaniens, an Schweben, 

worauf er in Eil den Schweden entgegen ging, und 
fie (18. Sun. 1675) bei Fehrbellin befiegte. Mach 
biefem Tage erflärten das teutſche Reid) und Daͤne⸗ 
marf den Krieg an Schweden, - und Franfreih ar 
Daͤnemark, worauf Friedrich Wilhelm, unterftüge 
von einen "öftreichifchen und dänifchen Eorps , über 
Vorpommern fich verbreitete. In dem N heinkriegd 
fiel Turenne (27. Jul. 1675) beim Recognofeiren 


der Stellung der Tentfchen bei Saßbach, unweit 


Offenburg. "Seit diefer- Zeit warb der Krieg nur 


4 


ſchläfrig gefuͤhrt, und, unter Englands Vermittelung, 


zu Nimwegen?) beendigt wo die Fanöffe 


*) iu Mont, T.7. p. 1. pP 350 sqg. Actes et mo- 


moires des. megotietigns de la paix de. Nimepug! 


A4T. a Amst. 1680. 8. — St. Didier, (Sefandee - 


ſchaftsſec. des Grafen V’Avaur), histoire de la ‚pair 
de Nimegue. a Paris, #697. 8. x 
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Politik mit ihren Gegnern buch Separatver⸗ 
traͤge fich verfohnte, : Zuerſt unterzeichneten bie 
Miederfande (10. Aug. 1678) mis Sranfreich auf 
ben vorigen Beſitzſtand und. auf Herſtellung ber vori⸗ 
gen’ Haudelsvertraͤge; dann (17. Sept. 1678) Spas 
nien *), das an Frankreich die Franche Comté, 
mit, Bif;anz, und. die feſten Plage Valencien⸗ 
nes, Buhain, Condé, Cambrag, St Omer, 
Yparn, Maubengen.a überlafen-mnfte; dar 
guf der Katfer: und. das Reich (5. Fehr, 4679) **) 
anf die Grundlage des weßphaͤliſchen Friedens, doch 
mit Ueherlaſſung der Stadt Freyburg im Breisgau 
yan Haſtreich ag Frankreich, wogegen Fraukreich Das 
Beſatzungsrecht in. Philippsburg zuruͤckgah. Gleich⸗ 
zeitig (5. Febr. 1679).°°%) ward vom Kaifer, und dem 
Reiche ber Friebe mit Schweden auf die Grund» 
| Inge des Vertrages von Osnabrüd abgefchloffen, und 
ve 


ſyrochen, Brandenburg und Daͤnemark bei den 


Syrtfegung des Krieges, nicht zu. unterftügen. Den 


große. &hurfürft, der feine gegen. Schweden er· 


{ 


rußgenen Vorcheile nicht aufopfern. wollte, ward. dar⸗ 

auf (März 1679) dureh win in Cleye vordringendas 
franzälifiges ‚Heer; zum FJrieden wis, upafseic weh 
Schweden zu Gt. &ermain en Laye (29. Sum 
1679) genoͤthigt, In melchenz ex einen Flainen Jaud« 
ſtrich gm. Ufer der Ober von Schweden, und win 
ge 300,090 Kronen als Verguͤtung für. dig 

iegsſchaͤden erhielt. Mach diefem, Frieden umten- 
zeichnete auh Dänemark mit Frankreich zu Fon- 


ud — or , \ " . 
*.dwMaaut, T.y: P. 1 .p..345 sıq.. 
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. t 
tainebleau (2. Sapt.) *), und ig Lund mit Schweden 
(26, Sept.) ) auf den vorigen. Beſitzſtand. Mu 
der Herzog yon Lothringen verwarf Die harten. Bes 
dingungen, unter welchen Sranfreich ihn Derftellen 
wollte; fo; blieb fein Land his, zum Ryßwicker Fries 
hen in Sranfgeichs Haͤnden. , 
En raetın EN 


2 31. 


. | *) 3:00 t fe 8 N R:% “ J u, 
ludwigs Reunionsfammern, und ber pfäl— 
0,5 he Erbſchaftskrieg. 7” 


‚org 


Scheine des Rechts, erobern. Go nörhigte er, 
gegen die. Beffimmungen des wetphälifchen Friedens, 


“x 


(1679). die gehn Reichsſtaͤdte im Elſaſſe, ihm zur hul 


digen, maßte ſich die Souverainetaͤt uber die Reichs- 
ritterſchaft im Elſaſſe, und uͤber die Lehen und Was 
falfen der drei lothringiſchen Bisthuͤmer an, ‚meiche 
außerhalb: des; Gebiets derſelben lagen, und wohin 
Veſitzungen ber Biſchoͤfſe von Baſel, Speyer. und 
Straßburg, fo wie der Grafen von Hanau, Leiningen 
Wr a. gehörten, unp. errichtete zu Meg, Breyſach und 
Bifanz (1680); unter dem Raͤmen Neunionss 
fammern, Gerichtshoͤfe, welche ensfcheiden füllten, 


wag. je.zu den ihm zu Münfter und Nimwegen abge - 


tretenen raͤndern mit allen ihren Dependenzen 
*) du Mont, T,7 P. % P. 49499 BR .. 


**) ibid. p. 425 sqg. ' 


Yoset 


4 


356 Gefchichte des europäifchen Staaten ſyſtems c 


ER habe. Sein Uebermuch rechnete dahin ganze 

sürftenthümer und Graffthaften (Zweibrüden, Saar⸗ 
hruͤcken, Mömpelgard, Sponheim ⁊.), und bemäd)- 
ilgte fich fogar durch Leberfall (30. Sept. 1681) des 
Schtüffels zum 'Sberrheine, ber Reihsftadt 


Straßburg Da Teutſchland in diefer Zeit weder 


geruͤſtet, noch einig, und Leopold in einen neuen Tuͤr⸗ 


kenkrieg verwickelt war; fo fchloß das Reich zu Re⸗ 


sensburg (15. Auf. 4684) mit Ludwig einen Waf- 
fenſtibl ſſ a nd. auf 20 Jahre *), in welchem Frank. 
reich alles behielt, was es bis zum 4. Aug. 1681, 
mie Einfluß yon Straßburg und Kehl, keunirt hatte. 
A flein bereits im Sahre 1685 erneuerte Ludwigs 


Habſucht ihre Forderungen unter einem neuen Vor⸗ 


wande, nach dem. Tode bes Churfürften Karl (26; 


- Mai) von der Pfalz; deſſen Schweſter —— 


) du.Mont, TIYSE Si p. ga sagt este J 
u) ihid. P. 117 syg. | fe EEE Br 


Eliſabeth, an ben Herzog von Otleans vermaͤhlt, ‚und 


zue Allodialerbſchaft ihres Bruders berechtigt 


war, "weil mic ihm feine Linie ertoſch, und die Chur⸗ 


wuͤrde mit ben Elurländern auf die Linie Pfalz Men- 
burg überging. Allein Ludwig rechnete ganze Laͤnder⸗ 


theile (die Fuͤrſtenthuͤmer Simmern und Lantern , die 


fandelte dem neuen Churfürften von der Pfalz mit 
ectem Uebetmuthe, und verlangte, daß der Dapft 
— nicht der Kaifer — die Angelegenheit entfcheiden 
follte, Gleichzeitig b 6b er (22. Bet: 1695) ?9) das 
Edict von Nantesauf, wodurch er die Theil 


kun Grafſchaft Sponheim 2c.) zu den Allodien, bes 


nahmaä der Proteſtanten in Teutſchland an dem Schick⸗ 


ale ber Hügonotten erregte: — Da bildeten ſich neue 
aundaiſſe zwifchenden Micderlanden, Sthweden 
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und Brandegburg; zroifhen Brandenburg und dem . 

Kaiſer, und fobann ber große Bund zu Augsburg 
(29. Sun: 1686) *) zwifchen Deftreih, Spanien, 
Schweden, Churſachſen, Ehurbayern, und ben 
Keichskreifen Franken, Oberrhein und Bayern zur 
Behauptung der Sicherheit Teutſchlands und der letz⸗ 
ten Verträge. Die neue ftreitige Wahl im Ersftifte 


Koͤlln (1688), wo Ludwig den Bifchoff von Straß. 


burg Wilhelm Egon von Fürftenderg gegen den 
bayrifchen Prinzen Joſeph Clemens unterftügfe, führte 
zum Kriege, welchen (24. Sept. 1688) Ludwig at 
Teutfchland. erklärte, der. mit ber Ueberſchwemmung 
der pfaͤlziſchen, badenſchen und wirtembergifchen Laͤn⸗ 
der durch Frankreichs Heere, fo wie mit dem Niederbren- 
nen (1689) der wichtigften und fchönften Staͤdte in den 
Rheingegenden, (Heidelbergs, Mannheims, Speyers, 
Worms ꝛc.) auf den Befehl bes Kriegsminifters Lou⸗ 
vois, eröffnet ward. Zu Regensburg erklärte man, 
nach langer Meberlegung, den Reichskrieg (14. Febr. 
4689) gegen Sranfreich, und Frankreich (den Garant 
des weftphälifchen Friedens) für den Reichs« 
feind. Solgenreicher aber, als dieſe Kriegserklaͤ⸗ 
rung, mar bie Thronrevolution in England (Nov. 
4688), durch welche Wilhelm 3 zur englifchen 
Krone gelangte, und mit ihm, der nun an der Spige 
ver Seemädte fand, die europaͤiſche Politik ſich 
anders geftaltere: » 

Mit dem politifchen Gewichte: beider Staaten, 
die er leitete, bewirkte er (12. Mai 1689) zu Wien 
die große Allianz *°) mit dem Kaifer, Spanien - 
und Savoyen gegen Franfreid); doch war Wilhelm: 








*) du Mont, T.7. P. 2. p. 131 sqgq. 
’*) ibid, p. 229 sqg. ee 
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größer im Kabinete, als im Feide, wo Ye ſtrategiſche 
Meberfegenheit bee Feldherren Frankreichs ans Turen- 
ne's Schule oft den Sieg behauptete: Der Kampf 
ward auf dem Meere, in Belgien, Ytalien und in den 
Rheingegenden geführ. Der Marſchall Yon tapeım- 
burg fiegte über den Fuͤrſten von Walde (1. Sul. 
1690) bei Fleurus, wodurch Belgien, und, nad) 


Caetinats Siegebei Staffarda (18: Aug.), auch Sa- 


voyen und Piemont von Frankreich beſetzt und beide, 
nach der Schlacht bei Marſiglia, welche (4. Oct. 
1693) Catinat gegen den Herzog von Savoyen ge⸗ 
werm, behauptet wurden. Bei Steenkerken 
(3. Aug. 41692), und bei Neerwinden (29. Int 
1693) bezwang turemburg den König Wilhelm 


felbit; das Reichsheer am Oberrheine kaͤmpfte mit febe. 


abwechſelndem Erfolge, Willeroi zerflörte durch 
Bombarbement (13. Aug. 1695) 3000 Hänfer. zu 
Bruͤſſel; Barcellona ward (1697) von den Tram 
ofen genommen. ni 

Dei allen Siegen ber Feldherren Frankreichs 
fuͤhlte doc Ludwig die Erfchöpfung feiner Finangen 
durch den; Krieg; auch belebee Wilhelm 3 den. Bund 
gegen ihn, der (1695) im Haag erneuert warb; dazu 
kam die Ausſicht auf Die baldige Erledigung bes fpas 
nifchen Thrones. Dies alles führte Inbwig 14 zu 
gemäßigten Friedensbedingungen; doch gelang es ihm 
auch wieder zu Ryßw eick, feine Gegner zu trennen aba 


zu Separatverträgen zu bringen, Schon vorher 


unterzeichnete der Herzog von Savoyen ben Frie⸗ 
den zu Qurin *) (29. Aug. 1696) anf Herftellung 


in feinen Ländern und auf den Erwerb von Pignerol. 


*) du Mont, T.7. p. PR p» 368 p9q. · \ 
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Ba Ryßwirk ·) Rhiogen die Niederlande, Eng 


land und Spanien (20. Sept. 1697) den Frieden 
auf die Grundlage des Vertrages von Nimmegen, auf 
die Herftellung der vorigen Verhältniffe, fo wie auf 
die Auerkennung Wilhelms 3 in England; und eben 
daſelbſt, der Raifer und eine Keihsdepufätion 
von 32 Staͤuben (30. Oct. 1697) *°), auf die Vers 
röge von Ditafter und Nimwegen, fo weit dieſa nicht 
derch neue Beſtimmungen verändert würden. So 


geſchah, daß Ludwig alles, was er anßerhaib.des 


— ——— —— — — —— — 


— — —s—s—— — — ——— —— — — — 


ſee rermirt hatte, fo wie die Feſtungen Philippkr 
baeg und Kehl an das Neid) , ind Freyburg:.und 
— an den Kaiſer zuruͤckgab, dagegen aba 
Straßburg und. die Souverninetät. über Die Reichs⸗ 
fadte und bie Reichsritterſchaft im Elſaß behieit. 
Dee Herzog duopold Joſeph Karl von Sorhringen 
nord auf bie politifchen Verhaͤltniſſe des - Jabres 
1670 hergeſteillt; das Haus Orleaus erhielt für bie 
Anfpräche auf die pfaͤlziſche Allodialerbſchaft — nad) 
dr Eutſcheidung des Papſtes — 300,000 Thaler! 
— Dagegern wor aber die in der Macht vor Dee 
Untergeidynung des Friedens dem. vierten Artikeb 
eingeſchobene, Klaufel gahz" gegen. ben si 
liſchen Frieden, nach welcher. in allen von Sranfweidh 
meidgegebenen Orcſchaften die von — 
ſührte katholiſche Religion bleiben ſolle. ergeb⸗ 


da Mont, T. 7. "Pe. p. 3090. (Moetjens) 


Actes, me&moires et negotiations da la paix de 
‚Rylswick, ST. a la Haye, 1707. 12. ‚DuMont 
'memoires politiques pour servir a la parfaite in- 
telligence de la paix de Rylswick, J T. 42096. 6. 
(sehen von "1648 — 1676. ) 23 

") du Mont, T. 7. Pr 8. par mg: J V 


| | 
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lich rote bie evangelifchen Deputicten Dagegen 
‚(4 Rov.) 9). | 


| 52. | 
2) Der fpanifhe Erbfolgefrieg. 


Treat gleich Ludwigs 14 Politik mie bedeutenden 
Crwebungen in Belgien und im Elſaß, und fein 
Heer mit ausgezeichnetem. Ruhme aus‘ ben Drei ge» 
führten Kriegen; fo hinderten doc) wichtige. Buͤnd⸗ 
niffe, deren Seele, befonders in fpäterer. Zeit,.ber 
Dranier war, das politifche Principat, nad) wel- 
chem Ludwig 14 ftrebte. Die Idee des politifhen 
Gleichgewichts war pracktiſch werwirkliche 
worben. 0 
"Allein dieſes Gleichgewicht warb von neuem 
durch Das bevorſtehende Erlöfchen des habsburgifchen 
. Hannsftammes in Spanien **) bebroht, für wel- 
chen Fall Ludwig zu Ryßwick im Voraus fo gemaͤßigt 
erfchienen war. Denn er nahm, als Gemahl der 
Maria Therefia, der älteften Schwefter"Karle 2 von 
Spanien, (welche aber bei ihree Wermählung auf 
alle fpanifchen Erbrechte feierlich verzichtet hatte, ) 
die ganze Erbfchaft für den zweiten Sohn des Dau- 
phins, den Herzog Philipp von Anjou, ber 


En 


#) 5%, Jac. Mofer, vollftändiger Bericht von ber fo 

beruhmten als fatalen clausula art. 4. pacis Rysw. 

Grankf. 1732. 4. u 

*) de Lambetrty, memoires pour servir a !’histoire 
du XVII. siecle, contenant les negotiations, trai- 
tez , resolutions etc. concernant les aflaires d’etat. 
ı4 Voll. a la Haye, 1724 sqq. 4. N. E, Amst. 
1735. (von 1700 - 2718.) 
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Kaiſer Leop ol d, Gemahl der Margaretha Theke; 

der jüngern Schweſter Karls, dieſelbe für feinen zwei- 
ten Sohn, den Erzherzog Kari, und der Churfuͤrſt 
von Bayern für feinen unmündigen Sohn, ben Chur: 
prinzen Joſeph Ferdinand, ben Enkel des Kal 
ſers von der ſpaniſchen Prinzeſſin, in Anfprudk:: — 
Mein die ge ſa min te ſpaniſche Monardjie, :fo kraft⸗ 
los fie auch in den legten Zeitabſchnitten im. eutopäls 
(hen Staatenſyſteme ſich angekuͤndigt hatte; in Einet 
Hand, ſchien dem Oranier dag politifche Gieichgewicht 
zu bedrohen. Ob nun gleich zu Madrid für Fran 
reih von dem gemandten Marquis Harcouet,:umd 
fir Deftreich von dem:Srafen: Harrach unterhandelt 
ward; fo fuchte doch.Ludwigs 14 Schlauheit den Dr 
nier Durch die Unterzeichnung eines —ehne Spaniens 
kinwdilligung ahgeſchloſſenen m Theilungsvertrar 
ges der fpanifhen Monarchie (11: Det. 1698) #) zu 
ufhen, nach: welchem ber Churprinz.uon Bapern.der 
Thron von Spanien und Indien beſteigen, Neapel 
und Sicilien aber an den Dawphin, und Belgien 
und Mailand an den Erzherzog. Karl kommen follte. 
Denn Karl 2, beleidigt durch viefe. Einmiſchung 
fremder Mächte: in. die fpanifche Erbfolge, -fogleich 
darauf den Churprinzen von Bayern zum Nachfolger 
in der ganzen Monarchie erflärtes fo führte doch deſſen 
unerwarteter Tod. (16. Febr. 1699) zu einem z wei⸗ 
ten Theilungsvertrage (25. März 1700) 7% 
mifhen den Seemächten und Frankreich. Nach die- 
fem warb der Erzherzog Karl zum Throne von Spa; 
nien und Indien, mit Einfchluß Belgiens, beftimme; 
der Dauphin aber follte Neapel, Sicilien und das, 





H.du Mont, T. 7. P.% p: 448 qq. 
#) ibid. p. 477. 999.. Da BE Se 
III. 11 
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uhan. aechriagibchen Hanſe gegen Mailand. einge- 
eaufehte ,: Herzogchum Lothringen erhalten. Allein 
Mit: dieſem Theilungsplane ‚war man in Madrid und 
Wien unzufrieden ; und Kark 2, nachdem der oͤſtrei⸗ 
chiſch geſinnte Miniſter Oropeza geſtuͤrzt und der Kar 
dinal Portecarnero Fin Nachfolger geworden war, 
ersaante (2-DM E7ON) in feinem Teftamente ben 
Enkel Subwigs;, den Herzog Philipp von Anjon, 
zum: Echen. bee gefammeen Monarchie, wogegen 
der Kaifer Leoppfd proteftirte. Nah Karls 2 Tode (1. 
Nav. 1700) mußte Ludwig 14 entweder das Teſta⸗ 
went ;ader Den zweiten Theilungsvertrag anerkennen. 
Kt wählte. das erſte und erklaͤrte: „es gebe fortan 
Beige Pyrenaͤen mehr,“ oh er gleich einen neuen Krieg 
weraugfehen ‚mußte Deshalb ward dee Chur 
Mr Von. VBayern Marintlian Emanzel, 
durch Has Verſorechen ‚der beftändigen Statthalter- 
ſchaft in ben Njeberfanben für ſich und feine Nach⸗ 
kemmen, zum Bundniſſe mit Fraukreich gebracht, wel⸗ 
hen fein Brudes, Ber Churfuͤrſt von Köln, beitrac 
Der, mit dem nordiſchen Kriege gleichzeitige, 
fpanifee Erbfotgekrieg begann damit, Ba 
Bar: Prinz Suhmig von Baden ein maͤßiges sffveiche- 
ſches Heer nach dem Rhein, und Eugen ein anderes, 
gut Beſetzung des erledigten Reichslehns Mai teind, 
nach Jealien fuͤhrte. Hier aber erklaͤrten fich.die: Sur 
evon Savoyen und Mantua für Frankreicht 
Intereſſe. Dagegen vereinigten ſich (7. Sept. 1701) *) 
Deftreih, England und die Niederlande im Haag. par 
großen Alliauz. Zwar erlebte Wilßelm. (4. 19 
31702) den Anfang des Kampfes nie; allein 

ein S jein Syſtem ward, unter feiner Nachfolgerin Anna, 


*) *) da Mont, T. up 1. p. 89 2qq. 
N: 








\ 


I) 


‚ in England durh Marlboursugb *), in ben 
| Niederlanden durch den Rathspenſionair Heinſius, 
und von Selten Oeſtreichs duch Eugen feſtgehal⸗ 
tm Der großen Allianz fehloffen fih an Preußen 


(20. San. 4702), das teutſche Reich (6. Dee | 
1702), Portugal (16. Mai 1703), und fpäter 


‚ fgarder Schwiegervater Philipps von Anjou, ber 
| Hezog von Savoyen (1703), der das franzäfifche 


Jatereſſe verließ. Sehr unflug war es von Ludwig, 


daß er das brirtifche Parlament, das Anfangs diefem 
Kriege niche geneigt war, durch die Anerkennung dus 
‚ Prötendenten Jacob 3 aus dem Geſchlechte Stuart 


main (16. Sept. 1701) geftorben war. 


derlande, Italien, Spanien, Teutſchland; doch bil: 
dete der Kampf auf der pyrenaͤiſchen Halbinſel im 
Hanzen nur eine Seitenparthie, weil Philipp von 
Anjou von den Kaftiliern, und der (erſt 1704 dahin 
gekommene) Erzherzog Karl nur von ben Cataloniern 
anerkannte ward, In Italien fiegfe Eugen über 


gif der Franzoſen und Spanier unter Villeroi auf 
kin Sager bei Ehiari (1. Sept) zuruͤck, und nahni 
den Marſchall Villersi (1. Febr. 1702): in Eremona 
fangen. Darauf erfchien Vendome mit einem 
kifhen Seere in Italien, und ſiegte bei Vittoria 
26. Jul. 1707) über die Deftreicher unter Viſconti; 


u ee — — üV 





| 6 Voll, Leond. 1890. 8. \ Ä 
) Ernſt Aug. Sörgel, Gefhichte der europäifcyen 
Kriege des achtzehnten Jahrhunderts. 3 Thle. Alten» 


barg, 1793 ff. 8. (enthält blos den fpanifhen Erb⸗ 


folgefrieg.) 
- 41* 


| tehte, nachdem beflen Vater, Jacob 2, zu St. Ger 
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Die Schampläge des Krieges *°) waren die Mies .. 


C 


dremont Bei Carpi (7. Jul. 1701), ſchtug den An- 


W. Coxe, memoirs of J. Düke of Marlbourough. 


kn} 
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allein gegen Eugen blieb der Kampf bei Luzzara 
(15. Aug.) unentfchieden, und, nad) dem Uebertritte 
des Herzogs von Savoyen auf Deftreichs Seite, tief 
Mendome (29. Sept. 1703) die ſavoyiſchen Truppen 
entwaffnen, die Dfficiere gefangen fegen, und: bie 
Gemeinen unter das franzöfiiche Heer vertheilen, — 
Am Hberrheine ging die Seftung Landau (10. Sept. 
1702) ‚gleichzeitig an die Teutſchen über, als Der 
Shurfürft von Bayern, im Geheimen mit Sranfreid) 
verbünder, Ulm angriff (8. Sept.). Der Prinz 
Wdwig von Baden verhinderfe, durch feinen Angriff 
auf Villars bei Friedlingen (14. Oct.), die Ver- 


einigung der Franzoſen und Bayern, :und Die oͤſtrei⸗ 


chiſchen Generale Schlick und Styrum drangen in 
Oberbayern und in der Oberpfalz vor. Allein der 
Churfuͤrſt fiegte (11. Maͤrz 1703) bei Schaͤrding 


über Schlick, und vereinigte ſich bei Duttlingen (12, 


Mai) mit Villars ; ‚nur daß ber Angriff des Chur- 
fürften auf Tyrol mißgluͤckte, ob er gleich, in Ver⸗ 
bindung mit Villars, den General Styrum bei Höch- 
ſtaͤdt (20. Sept. 1703) ſchlug. — Als aber Mar l⸗ 
bourougfi von den Niederlanden. aus .fiegreich vor- 
drang und bei Ulm (22, un. 41704) mit Ludwig von 


Baden ſich vereinigte, erftürmten. beide (2. Zul.) die | 
Verfhanzungen'der Franzoſen und Bayern aufdem 


Schellenbarge bei Donauwerth, wodurd Marl: 
bourough den Churfuͤrſten und Tallard (13. Aug.) bei 
Hoͤchſtaͤdt (oder Blindheim) voͤllig beſiegte. Tallard 
ward gefangen; der Churfuͤrſt floh nach Bruͤſſel; 
Marlbourough ward Reichsfuͤrſt und mit ber bayri⸗ 
ſchen Herrſchaft Mindelheim ausgeſtattet, ganz Bayern 
aber von ben Oeſtreichern beſetzt. — Gleichzeitig 


ging (4. Aug. 1704) Gibraltar über an den beit. | 


tiſchen Admiral Rooke. 


Yo 


N 
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Leopolds 1 Tod (5. Mai 1705) bewirkte in Deus 
Gange des Krieges keine Veränderung, weil ihm fein 
Sohn Joſeph 1 auf den Thronen Teutfchlands und 
Heſtreichs mit gleichen Grundfäßen, und mit mehr 
Geift und Kraft, folgte. Er ſprach, wegen der fort. 
dauernden Verbindung der Churfürften von Bayern 
md Koͤlln mit Franfreih, (29. Apr. 1706) über. 
beide bie Reichs acht aus, worauf Churpfalz die 
Oberpfalz zurück erhielt. Später ward auch der Her⸗ 
9 Kael 4 von Mantua (30. Jun. .1708) und 
der Herzog yon Mirandola geächter. An Savoyen 
kam Mantua's Antheil an Montferat; Oeſtreich 
behielt Mantua ſelbſt; Mirandola aber gab der Kai: 
fr gegen eine Geldſumme an Modena. — In Ita⸗ 
lien, wo ein preußiſches Heer von 8000 Mann, ge— 
führt vom Prinzen von Deſſau, mit Eugen ſich ver- 
bunden hatte, blieb die blutige Schlacht bei Caſſang 
(16: Aug. 1705) zwifhen Eugen und Vendome un« 
entihieven. Als aber Feuillade an Vendome's 
Stelle trat, und Turin angriff, das der öftreichifche 
General Daun vertheidigte, erfämpfte der zum Ent: 
fge Turins herbeieilende Eugen (7. Sept. 1706) einen 
ſo vollſtaͤndigen Sieg über die Franzoſen, daß diefe 

 (A3,.März 1707) in einer Generalcapitulation 
gany Stalien verlaffen mußten, Der Kaifer belehnte 
finen Brüder Kart (12. San. 1707) mit Mailand, 
bis auf die, dem Herzoge von Savoyen davan ver 
frodenen, Sandfehaften, und Daun nahm (uf, 
1707) für den Erzherzog Karl auch von: Neapel 
Veſitz. — In den Niederlanden fiegte Marlbourough, 
in Verbindung mit den Niederlaͤndern unter Ouwer⸗ 
af, bei Ramillies (23. Mai 1706) uͤber Ville⸗ 
toi; über den Herzog von Bourgogne und Vendome 
bei Hudenarde (11. Jul. 1708), und über Villars 


|: 


Pd 
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bei Malplaquet (1. Sept. 1709). — In Spa- 


nien landete der Erzherzog Kart, unterftüßt von den 


Britten, (1705) bei Barcellona und wählte diefe 
Stadt einftweilen zu feiner Reſidenz; auch warb von 


einem brittiſch⸗ portugiefifhen Eorpg Philipp 5 aus 


Madrid verdrängt, und Karl als König bafelbft an- 
erkannt. Allein feine verzögerte Abreife dahin, und 
Berwicks Sieg bei Almanza (25. Apr. 1707) 


uͤber die Britten und Portugiefen entſchied über die 


Herrfchaft des Bourbons in Spanien; denn. Karl 
mußte ſich bis zum Srieben blos ‘auf Barcellona und 
Tarragona befchränfen. 


‚Der alterude Ludwig 14 fühlte im Saufe dieſes 


Krieges die Erfchöpfung feiner Finanzen, die haͤuſigen 
Miederlagen feiner Heere, und bie politifche Kraft 


* ‚eines folchen Triumvirats, wie es Maribeurongp , 


Heinfius und Eugen bildeten. Schon im Jahre 1705 
that er zuruͤckgewieſene Friedensvorfihjläge ; ſpaͤtee ward 
von ihm (1709) die Herausgabe der geſammten fpa- 
kiſchen Monarchie für den Erzherzog Kart, und für 
Teutſchland eine Unterhandlung auf die Grundlage 
des weftphälifchen Friedens verlange, ja fogat daß 
Frankreich, dafern Philipp Spanien nit. verlaffen 
wollee:, ihn, gemeinfchaftlih mit ben Verbündeten , 
dazu zwaͤnge. An diefem Ehrenpuncte. fiheiterte 


die Unterhandlung, worauf bie große Minifter- 


veränderung in London (Aug: 1710) und ber 
ühzeitige Tod. des Kaifers Joſeph 1. (17. Apr. 
711), welchem fein Bruder Karl ih allen Erb⸗ 
ftaaten Oeſtreichs, fa wie (12. Det. 1711) auf den 
Kaiferehrone folgte, zu einem Frieden führte, wie 
ihn Ludwig zwei Jahre früher nicht erwarsen konnte. 


| 








. . \ | 
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3) Der Sriede zu Utrecht und Baden. 
Denn das brittifche Minifterium welches dig 
Kronen Oeſtreichs und Spaniens auf Einem Haupte 
dem politifchen Gleichgewichte gefährlich fand, unters 


 ichnete mis Sranfreich (8. Oct. 1714) die Prälimks 


norim, welchen (11. Apr. 1713) zu Utr echt bw 
Friede ®) Frankreichs mit Großbritannien, den 
Niederlanden, Preußen, Portugal und 


Savoyen folge. — Zwiſchen Frankreich -uı 


Großbritannien ward feſtgeſetzt, daß Frankrei 

und Spanien nie vereinigt wuͤrden; daß Frankreich 
den Präsenbonten entfernte und die. Nachfolge, beg 
Haufes Hannover auf dem beittifchen Throne ang 
fonnte; den Hafen und die Feſtungswerke Duͤnkir⸗ 
chens fehleifte, an Großbrisannien die Hubfonsb: 

die Rechte auf Terreneuve und ganz Afadien ar 
deffen alten Grenzen überließ. So trat Großbritam 


nen mit der Erweiterung feines Koloniatſyſtems und 


ſeines Handels aus diefem Kampfe heraus, und beide 
Mächte erkannten im Utrechter Frieben fir den Welt 
handel den großen Srundfag an: frei Schiff 
made freies Ent"), — In dem Vertrage mit 
ven Niederlanden ward Belgien, wie 8. Karl '- 
befeffen haste, den Niederlaͤndern übergeben , um fie 


’, . R 





’ * 

as . 
’ 

’ 


7 nt Z; 

) du Mont, T. 8. P. 1. p- 849 299. — Actes, 
mämoises et autres pieces aufhentiques toncer- 
nant la palx’ d’Ütrecht. 6 T. Utrecht, 1714. i8. — 

- Histoire de tous les ’differents traites a Utrecht 
(von 1713 — 1725.) & le. Haye, 1715. a2. 

) (Biedermann) le treitö d’Utrecht-recileme -pas 
la France, a Leipsic, 18. 83. 1. td 
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+ dem Kaifer Karl 6 zu überlaffen, fobald biefer den 


Frieden. angenommen, und mit den Miederlänbern 
zu ihrer Sicherheit einen Barrieretractat abge- 
ſchloſſen hätte. — Im Frieden mit Preußen über- 
kieß Audwig, in Philipps 5 Namen , das. Oberquartier 
von Geldern an Preußen, erkannte die preußifkhe 
Koͤnigswuͤrde und den Befiß von Neufchatel und 
Valengin an; dagegen uͤberließ Preußen an Frank⸗ 
teil) , aus der Erbſchaft Wilhelms 3, "das Fuͤrſten⸗ 


Gum Orange und die. oranifchen Guͤter'in der Graf⸗ 


ſchuft Burgund. — Mit Portugak ward der Friede 
auf die Verhältniffe wor dem Kriege und:mit Grenz⸗ 
betihtigung in Sübamerifa abgeſchloſſen. — Zei» 
fihen Frankreih und Savoyen wurden die Hoͤhen 
ver Alpen ats künftige Grenzen zwiſchen Frankreich, 
Piemont und Nizja angenommen; auch ſollte ber 
Herzog, nad) Uebereinſtimmung Englands und Spa⸗ 
niens mit Frankreich, die Inſel Sicilien mit der 
eöniglihen Würde, und das Recht der Nach— 
fotge in Spanien, beim Erlöfdjen ver Nachkom- 
menfchaft Philipps 3, erhalten." 
‚=... Diefem: FSriedensfchluffe folgten’ anı 13. July 
1743 2) zu Utrecht die Vertraͤge zwiſchen Groß- 
‚britannienund Spanien, und zwifhen Spa- 
nten'und Savoyen, Aüßer der Wiederhohlung 
der: angeführten - Befiimmungen , überließ Spanten 
noch außerdem Gibraltar und Minorca an Groß⸗ 
britannien,, und beftätigte den zu Mabrid (26. Mär 

1713) abgefhloffenen Affientoyertrag, nac 


welhem Großbritafinien 30 Jahre das (früher von . 


Sreanfreich befefleng) Recht der Einführung von 4800 
Negerſklaven nach dem ſpaniſchen Amerika erhielt. 


vr! 
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| MNachdem die Seemächte in diefem Frieden ihre 
Bundesgenoſſen, den Kaiſer und:das teutfche Reich, 
verlaffen hatten,  Fteigeuten die franzöfifchen Abge⸗ 
ſanbten ihre Forderungen an dieſe, weshalb. ber Eate 
ferliche Geſandte, der Graf von Sinzendorf, Utrecht 
verließ,’ und:der Krieg ſortgeſetze ward. Allein Vil⸗ 
lars bemaͤchtigte ſich der Sta Worms, Speyeru.a., . 
der Feſtung Landau, ging über den Rhein, und nahm 
Freypurg. Dies fuͤhrte zu. Raft adtızu den Praͤli⸗ 
minarien (65 März 1714) zwiſchen Eugen und Villars, 
auf welche ner Siebe zu Baden ") se-: vom Kalfe - 
zugleich im Auftrage des Neihes — (7. Sept. 1714 
zwiſchen Sranfreich, Deftrieick:und' Teutſch⸗ 
land. auf die Örundlage der Verträge. von Muͤnſter, 
Nmwegen und Ryßmwick-abgefchloffen ward. Ludwig 
behielt Landau; der Kaiſer erhielt Sreyburg und Brets - 
(a, das Reich Recht zuruͤck. Die beiden geächtetet 
Churfuͤrſten von. Bayern und Kölln wurden in ihren 
Rechten ,. Ländern und Würden Hergeftellt. Frank, 
reich erfannte Karl 6 als Beſitzer der fpanifchen! Nies 
derlande (doch mit der beftimmten. Barriere), Meds 
pels, Mailanbs, Sardiniens, fo wie der Häfenund 
Seeplaͤtze an der Küfte Toffana’s an. — ‚Mit den 
Niederlanden und Portugal unterzeichnete Spanich 
den Frieden ; allein zwiſchen Oeſtreich und: Spanien 
wor noch Die Spannung zu groß, um durch einen 
drieden ſich auszuföhnen. Ä 
Für die ſe Ergebniffe hatte der Suͤdweſten von 
Europa 13. Inhre gekämpft. „ Sie waren gllerhingg 
für das «europäifche Steatenfuftem und für das poli- 
tische Gleichgewicht von den wichtigfteri Folgen. Denn 
dieſer“ Friede ließ zwar bei Spanlien bie qußereuropäi 


3 
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ſchen Kolonleen, trennte aber die europkifchen Neben⸗ 
länder von bemfelben; er führte einen Bourbon auf 
den Thron Spaniens, und ſchien dadurch Frankreichs 
Macht in feiner Nähe zu verflärfen; er brachte Oeſt⸗ 
reich zu dem Beſitze ſchoͤner Laͤnder in Italien, zus 
gleich aber auch durch Belgien in die bedenkliche Mitte 
zwiſchen Frankreich und ben Freiſtaat ber Mieder: 
lande; er beftätigte endlich Englands See - und Han⸗ 
deisgericht ‚ and gewaͤhrte den Mederlanden für alle 
Kriegstoften und Subfidien, im Ganzen fir. eis 
Schuldenlaſt von 350 Mill. Gulden, nichts weiter, 
“ als die Ehre, daß auf feinen Boden die politifchen 
Unterhandlungen geleiter und beendige wurden, und 
ben Barrieretractat (15. Mov. 1715) im: öftreichifchen 
. Belgien gegen Sranfreih. — Bon einer Macht. bes 
erften politifhen Ranges trat der Freiſtaat feit —* 
Zeit, ſelbſt in. der öffentlichen Meinung Curoy 
in die Reihe der Mächte bes zweiten Ranges. — * 
Savoyen war die erlangte Koͤnigswuͤrde mehr eine 
Belohnung feiner alle Farben wechſelnden Politik, 
als die Anerfennung einer erreichten hoͤhern politi⸗ 
ſchen Macht! — Ward endlich fo wieles zu Utrecht 
und Baden bewirft; mie ſollte nicht auch für 
Teutſchland ber Stand der Dinge wie im Frieden 
zu Münfter., wenn man eenſtlich gewollt hun, durde 


zuſetzen gewefen fepyn! 





54. 
| 9 Die Erigniff ⸗ im fabweſtlichen St 
| tenſyſteme von 1714 - 1733. 


Gieichzeitig, oder doch kurz vor und bald nach 
biefen Griedensfehlüffen , ‚veränderten fich die Regen» . 
ten auf mehrern europaͤiſchen Thronen; unverkennbar 
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wirfte dieſe Veruͤnderung ber Individualitaͤt auch anf 
die theilweiſe Meränderung des politifchen Syſtems 
In Deftreich und Teutſchland folgte (1711) auf Jos 
erh 4 fein Bruder Karl 6; in Franfreid ‘war dee - 
erſte Dauphin (1 711), der zweite (29. Febr. 1712) 
und der dritte (8. März 1712) noch vor benz hochbe⸗ 
japeten Iubwig 14 (+ 1. Sept. 1715) geflorden; fo 
daß dieſem ein Kind, fein zweiter Urenkel, als Lud⸗ 
wig 15, Unter der Vormundſchaft des autsſchweiſen⸗ 
den Herzogs Philipp von Orleans folgte. — In 


Großbritannien ſtarb Anna (12. Aug. 1714); 


und, aller Verſuche des Praͤtendenten ungeachtet, be⸗ 
ſtieg mie Georg 1 das Haus. Hannovaer: den brit⸗ 
tiihen Thron. — In Preußen folgte (1713) 
Friedrich Wilhelm 1 feinem Vater Friebeich 1; und 
wenige Sabre fpäter (1718) blieb Karl 12 in den 
taufgräben vor Friedrichshall. Die Politik Spaniens 
erhielt eine neue Richtung, feit Philipp 5, kaum auf 
dem ſchwankenden Throne befeftige, zum zweitenmale - 
mit der unternehmenben Elifabech von Parma 
fi) vermaͤhlte. oo. | 
Dies alles mußte zu vielfachen politiſchen Be⸗ 
wegungen führen, wenn gleich fein europäifcher Re 


gent in dieſer Zeit geradezu friegsiuftig war, und die 


vorübergehenden friegerifchen Werfuche bald unser 
auswärtigen Einflüffen ausgeglihen wurden, Diefe 


vermittelnde Rolle uͤbernahm zunähft Georg 1 unb 


fein rechtlicher Minifter Walpole, theils aus indi⸗ 
vidueller Meigung zum Frieden, theild aus Ruͤckſicht 
auf. die Anfprüche des Prätendenten und deſſen Par⸗ 
thei im Sande, Die Stellung Des Prinz Regenten von 
Frankre ich gegen feinen ſchwaͤchlichen Neffen und, 
im alle feines Todes, gegen Philipp 5 von Spa: 
nien, ‚bewirkte die Entfremdung des Herzogs von 


\ 


— 
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Orleans gegen den ſpaniſchen Bourbon, und ſeine 
Annaͤherung an England und die Niederlande. Nach 
einem, mit beiden Maͤchten (4. San. 1717) abge— 
fchloffenen „Vertrage mußte Jacob 3 Avignon ver- 
laſſen, und ſich nach Rom begeben, wo ihn der Papſt 
mit. Freuden aufnahm. 
Bald aber ſprachen Die Seemächte auch in dem 
erneuerten Kampfe zwiſchen Spanien und 
O eſt r eich das Wort der Entſcheidung. Denn kaum 
woard der Kaiſer Karl6 in einen Tuͤrkenkrieg (17716) 
vpeetwickelt, als die Königin Eliſabeth von Spanien, 
und. ihr aus Parma mitgebrachter thaͤtiger Miniſter 
Alberoni, den Plan auffaßten, fuͤr die Soͤhne 
Eliſabeths, "aus Philipps 5 zweiter Ehe, die vorma⸗ 
tigen. Nebenlander Spaniens in Italien zu 
erobern; : Eine fpanifche Flotte bemaͤchtigte fich der 
Inſeln Sarbinien (Aug. 1717) und Sicilien 
(Sul. 1718), wovon die erſte dem Kaiſer, Die zweite 
„dem Herzege von. Savoyen zu Utrecht zugetheilt wor⸗ 
Den war. Da erfchien eine brittifche Flotte unter dem 
Admirale Byng im Mittelmeere, welche ein. öftrei- 
hifches Heer von Neapel nad) Sieilien. führte, und 
den fpanifchen Admiral Caſtannada (11. Ang: 1718) 
beim Vorgebirge Paffaro beſiegte. Allein ſchon 
vorher (17717) hatten Großbritannien und Frankreich, 
als Gewaͤhrleiſter der Neutralitaͤt in Italien, dahin 
ſich vereiniget: es ſolle Karl 6 auf Spanien: und In⸗ 
dien, . Philipp 5 aber auf Belgien und Italien ver⸗ 
‚sichten: ; Sieilien folle der Kaiſer gegen Sardinien ein« 
taufchen, dagegen Sardinien, als Königreich, dem 
‚Heryoge von Savoyen. überlaffen, für dieſen das: Recht 
der Nachfolge in Spanien, nad) Erlöfhen des bour⸗ 
boniſchen Mannsſtammes, anerkennen und bent alte 
ſten Prinzen Rat (08 ,-auß: Philippe: zweiter Ehe, 








rer Zeitraum 00n.1492 — 1789. 17 3 
bie Anwartſchaft auf die bald zu erledigenden Kant 


Toſtana, Parma und:Piecenza, als teutſche Reichs: 


lehen, ertheilen. Der Kaifer-trat zu London (2, Aug; 


‚ 4748) *) diefem Plane zu, wodurch diefe Verbim 


dung , weil man auf das Anfchließen der Niederlande 
tehnete, ‚ben Namen der Quabrupleallieng 
erhielt, . Der Herzog von Savoeyen ging auf biefen 
Entwurf ein; nur Spanien’verweigerte deu Beitritt, 


Alberoni wolite fogar den Prötendenten miteiner Flotte 


nach Schottland fenden, den Regenten Frankreichs 
aufheben , der Perfon Ludwigs 45 ſich verſichern, und 
für Philipp 5 die Regenefchaft Frankreichs beftimnien | 
laſſen. Die Entdeckung diefes Entwurfs bewirfte hie 
Krieggerflärung Großbritannniens (27. Der. 1718) 
und Frankreichs (9. San. 1719) an Spanien,. und 
Alberoni's Sturz (5. Dec, 1719), worauf Spanien 
(26. San. 1720) bie Bedingungen der udeupe. 
la annahm. oo 


55. 
Berrfegung u 


Gleichzeitig befchäftigte das öftreichifche Erbfolge: 
geſetz Karls 6, Diepragmatifhe SanctionY) 
genannt, die europaͤiſche Politik. Karl 6, Der latzte 


maͤnnlache Sproͤßling feines Hauſes, gewornt durch 
den ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wollte durch dieſes Haug; 


geſetz (19. Apr. 1713) die Theilung der oͤſtreichiſchen 
kaͤnder, und. einen Erbfolgekrieg nad) feinem Tode 
verhindern. Dieſes Hausgefeg enthiele daher. die 
Veſtimmung der Untheilbarkeitt der gefannen 
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Drleans gegen den ſpaniſchen Bourbon, und feine 
Annaͤherung an England und die Niederlande, Nach 
einem, mit beiden Mächten (4. Jan. 1717) abge= 
ſchloſſenen, Vertrage mußte Jacob 3 Avignon ver- 
laſſen, und ſich nad) Rom’ begeben, wo ihn ber Papft 
mit. Freuden aufnahm. 
< Bald aber fprachen die Seemächte auch in dem 
erneuerten Kampfe zwifhen Spanien un. 
Deftreich das Wort der Entſcheidung. Denn kau. 
“ word der. Kaifer Kart 6 in einen Tuͤrkenkrieg (1714 
verwickelt, als die Königin Elifaberh von Spanieı. 
und. ihr aus Parma’ mitgebrachter thaͤtiger Miniſt. 
Albderont,. den Plan auffaßten, für die Soͤb 
Eliſabeths, aus Philipps 5 zweiter Ehe, bie vorn... 
ligen Nebenländer Spaniens in Italien 
erobern. i Eine fpanifihe Flotte bemaͤchtigte fih « 
Inſeln Sarbinien (Aug. 1717) und Sicili. 
(Jul. 1718), wovon die erfte dem Kaiſer, bie zw. 
dem Hergege von Savoyen zu: Utrecht zugetheilt n 
den war. Da erfchien eine brittifche Flotte anter t 
Admirale Byng im Mittelmeere, welche ein öft 
chiſches Heer von Meapel nad) Sicilien. führte, 
den fpanifchen Admiral Eaftannada (11. Ang. 17— 
beim Worgebirge Paffaro befiegte. Allein |. 
vorher (17717) hatten Großbritannien und Franke 
als Gemwährleifter der Neutralität in Italien, db. 
fich vereiniget: es folle Karl 6 auf Spanien. und 
‚dien, Philipp 5 aber auf Belgien und Stalien 
‚sichten; Sieilien folle der Kaifer gegen Sardinien 
taufchen, dagegen. Sardin 
Heryoge von Savoyen.über 
der Nachfolge in Spanien. 
bonifhen Mannsftannes, 
‚Ken Prinzen Karlos, ar 
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eine plögliche Ausſoͤhnung und der bis dahin verpᷣgert⸗ 
Abſchluß des Friedens. Als Gegenbuͤndniß (die han⸗ 
növerfche Allianz genannt,) traten aber (3. Sept. 
1725) zu Herrenbaufen Großbritannien, Frank⸗ 

reich und meupen zufammen,. welchen bie Nieder 
lande, Schweden und Dänemark fid) anſchloſſen, 
wogegen Rußland (6. Aug. 1726) zum “Beitritte zur 
Wiener Allianz fih beſtimmte, und, Preußen zu 
Wuſterhauſen (12. Oct. 1726) barch einen geheimen 
Bertrag gleichfalls das erſte Buͤndniß verließ, und 
fie den Kaifer füh erklärte. Weil aber keine Macht 
den Ausbruc des Krieges wünfchte; fo vermittelte 
ber Kardinal Fleury (31. Mai 1727) die Präli- 
minarien zu Paris zwifchen Deftreih, Großbri- 
tannien, Frankreich unb den Micberlanden, worin 
der Kaifer die oftendifche Handelsgefellfchaft fufpen- 
dirte. Doch ſchloß Spanien darauf (9. Nov. 1729) 
— ohne Zuziehung Oeſtreichs — zu Sevilla mit 
Grogbrkunien und Sranfreich einen Vertrag , theils 
yar gegenfeitigen Gewaͤhrleiſtung ihrer Staaten, theils 
daß ber Infant Karlos bereits im Voraus die ihm 
An Jialien zugebachten Laͤnder, Toſkana, Parma und 
Piacenza, mit 6000 Mann Befegen fofite. Ob nun 
gleich Karl 6 dadurch ſich beleidigt fühlte; fo willigke 
er doch darein, als die Seemaͤchte in einem beſondern 
Vertrage (16. 1731) bie pragmatifche Sauction 
gavamtirten. .. 


| 56. | 
5) Der polniſche Thronfolgefrieg. 
Der Tod des Churfuͤrſten von Sachſen und Koͤ⸗ 


nigs von Polen Auguſt 2 (1. Febr. 1733) veranlaßte 
eine ſtreitige Koͤnigewaht in Polen, gleichzeitig aber 


— 
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den Ausbruch eines. Kreeges im ſuͤdweſtlichen Staa⸗ 
tenſyſteme. Denn während Oeſtreich und Rußland 
die Wahl (5. Oct: 17833) des Churfuͤrſten von Sach⸗ 
ſen Auguft 3) unterſtuͤtzten, der Dafür die prag⸗ 
matiſche Sanction anerkannte, ward der vormalige 
Lomig Stanislaus Leſczinsky von einem be» 
traͤchtlichen Theile der Polen, unter Leitung Des Prir 
mas Po to. di (12. Sept. 1733) ‚gewählt, und da: 
bei.von feinem Schwiegerfohne Ludwig 15, unterftügt. 
In Polen entſchied die Einnahme Danjigs von .den 
Muflen und Sachſen (7. Sul. 1734) ‚den. Kampf. 
Dagegen ward von den verbuͤndeten Mächten, Frank; 
teih, Spanten und Sardinien, ber Krieg 
am Laͤndererwerb geführt, Ein fratzoͤſiſches ‚Heer 
befegte $othringen; ein anderes ging an den Oberrhein; 
«in drittes nach Italien, wo es, in Berbinbung mit 
den Piemonteſern, Mailand eroberte. . Cin-fpanifches 
"Heer. führte ber Jafent Karlos, nochdem er Parma 
beſetzt hatte, nad) Neapel (15. Mai 1734), wo 
ee die Eönigliche Würde annahm, und bald darauf 
(Aug) ward ihm auch Sicil ie n unterworſen. Die 
Seemaͤchte blieben neutral; Teutſchland aber fuͤhrte 
einen ſchlaͤfrigen Reichekrieg für Karls 6. Intereſſe. — 

Da brachte der. Kaifer, in den Präliminarien 
des Wiener Friebens (3. Ort. 1735) *), der 
pragmatifchen Sauction neue Opfer. ;: Gegen: Die 
Anerkennung derſelben, fo wie des Churfürften von 
Sachſen auf dem polnifchen Throne, warb dem Sta- 
nislaus fefezinsfy das Herzogthum Lothringen 
ertheilt, das, nad, feinem Tode, an Frankreich 
fallen ſollte, der og von lothrlugen aber ‚Sranz 


Lu 
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Stephan, ber fünftige Gemahl der Maria Therefia, 
auf Toffana angemigfen,. der Infant Karlos 
old König von Neapel und GSicilien, 
mit Einfhluß Elba’s und des State, degli Prefidii 
anerkannt, von dieſem dagegen Parma und 
Piacenza an ben Kaifer abgetreten, und bem 
“ Könige von Sardinien Movarefe und Tortonefe 
mit vier lombardifchen Herrfchaften beftimme. Doc 
warb feftgefese, daß Meapel und Sicilien mit 
‚Spanien nie vereinigt werben, und, dafern Rarlos 
zum fpanifchen Throne gelangte, auf deſſen juͤngern 
Bruder übergehen follte; au garantirte. Karlos 
von Meapel die pragmatifhe Sanction. Nach der 
Annahme diefer Bedingungen von Sardinien (1. 
Mai 1736) und von Spanien (15. Nov. 1736), 
und nad) dem Tode bes legten Mediräers, Johann 
Gaſto, in Toffana (9. Jul. 1737), wurden bie 
Präliminarien (18. Nov. 1738) in einen förmlicheh 
Frie den vewandel. Wenn Karl 6 in bieferh 
Frieden das große Opfer von Neapel iind Sicilien 
gegen -Parma und Piacenza brachte; fo war doch 
auch der Verluft Lothringens fir‘ Teutſchlanb 
um fo empfindlicher, weil es, 'von Stanislauß ſchon 
bei Sebzeiten an Frankreich uͤberlaſſen, ‘die Macht 
diefes Staates an: den immer mehr: gefchmülerten 
Grenzen. Teutfchlands bedeutend ruͤndete und’ ver 

iifte. 0 Eu Eee: 
' Noch nahm Karl’6, als Rußlands Bundes: 
genoffe, Theil an einem Türfenfriege, der mit 
Verluſt für Ihn im Belgrader Frieden (1739), 
ein Jahr vor feinem Tode (20. Oct. 1740) be 
endige ward. Wenige Monate vorher (31. Mat 
1740) hatte Friedrich 2 den preußifchen Thron 

eftiegen. J 
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: dem Kaiſer Karl 6 zu überlaffen , fobald diefer den 
Frieden angenommen, und mit. den Niederlaͤndern 
ihrer Sicherheit einen Barrieretractat abges 
—*28* hätte, — Im Frieden mit Preußen über- 
Pre Ludwig, in Philipps 5 Namen, das Oberquartier 
von Geldern an Preußen, erkannte die preußifche 
Königswürde, und -den Belig von Neufchatel und 
| Bolengin an; dagegen uͤberließ Preußen an Frank⸗ 
ei aus der. Erbſchaft Wilhelms ‘3, das Fürften- 
um Orange ünd die oranifchen Güter‘ in der Graf⸗ 
jäfe Burgund. — Mit Portugal ward der Friede 
auf die Verpältniffe vor dem Kriege und:mit Grenz⸗ 
berichtigung in Südamerika abgefchlöffen. — Zw i⸗ 
ſchen Frankreich und Savoyen wurden Die Höhen 
der Alpen als fünftige Grenzen zwiſchen Frankreich, 
Piemont und Mijza angenommen; aäuch ſollte der 
Herzog nach Uebereinſtimmung Englands und Spa: 
niens mit Frankreich, die Inſel Sicilien mit der 
koͤniglichen Würde, und das Recht der Nach- 
fotgein Spanien, beim Erlöfchen ber Nachkom⸗ 
menſchaft Philipps‘5, erhalten. 
Dieſem Friedensſchluſſe folgten am 13. July 
1743 °) zu Utrecht die Verträge zwiſchen Gr oß- 
\ britannien und Spanien, und zwifchen Spas 
nten'und Savoyen. Außer der Witderhohlung 
der angeführten Beſtimmungen, ‚überließ Spanien 
noch außerdem Gibraltar und Minorca an Öroß- 
en und beftätigte den zu Madrid (26. Mär 
13) abgefchlaffenen Affientovertrag, ha 
au em Großkritannien 30 Jahre das (früher von . 
Frankreich befeflang) Recht der Einführung von 4800 
Negerſklaven nach dem ſpaniſchen Amerika erhielt. 





*) du Mont, T. :B- Pr I. p. 393 sug. 
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Berg zu einem Vertrage (17. Yan. 1656), in vn Ä 


er Preußen won Schweden zur Sehen nahm. . 
darauf kaͤmpfte, mie der Ausſicht aufreichliche Ent 


ſchaͤdigung in Polen, der Ehurfürft in Verbindung - 


init Karl Guſtav die Breisägige Schlacht bei Wars 
[Hau (18 — 20. Jul, 1656), unterhielt bafür im 
Bertrage zu tablau*) ( 

Souverainetät.äber Öftpreußen mb Erme 


N 


10. Nov. 1656) u - 


land. Als aber bie Niederländer unk Din - 


mar, eiferfücheig auf Schwedens Uebergewicht auf 
dee Oſtſee, fo wie der Kalfer an Karl Guſtav des 
Krieg erflärten, der gleichzeitig mie dem Ezar Alirej 
von Rußland in Kampf verwidelt war; fo ſoͤhnta 
ſich Brandenburg mit Polen aus, und gewann (40; 
Sept. 1657) im Vertrage zu Welau ), nad 
der Berzichtleiftung auf Ermeland, die Souveraß 


netät über das Herzogthum Preußen; gun 


gleich mußte der Churfürft 6000 Mann gegen Schwer 
den ſtellen. Allein Karl Guſtav griff zunaͤchſt Dänen 
marf an, und noͤthigte Friedrich zum Frieden 
zu Roſchild ”%) (26. Febr: 1658), in welchen 
Dänemark dem Sieger Halland, Schonen, Blefin- 
gen, Bahus, Drontheim und die Inſel Bornholm 
überlaffen mußte: Je leicheer Karl Buftav dieſe 
Vortheile, bei Dänemarfs Schwäche, errungen hatte; 


deſto ſchneller erneuerte er (Aug. 1658) den Krieg mit 


dem Plane ber völligen Ueberwaͤltigung Daͤnemarks. 
Doch Kopenhagen ward tapfer vertheidigt; Oeſtreich, 
Polew,. Brandenburg und andere ceatſche Jüchen; 


DdaMony T. P. æ. p. 2484. 


=") ibid. p. 192 299. N 


*#®) ibid. p. 205 sqq. tt 
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. . 47. 8 

6) Ste anptbegedenpeiten diefes 

Rute Et PR nie n 
Staarenfpfieme. | 


45 Kimpfe im Norden bis zum Frieden 
von Oliva. 


Guſtav Adolphs Tochter, Chriſtina, regierte | 
zur Zeit des weſtphaͤliſchen Friedens über Schweden, _ 
Das aus dem langen Kampfe in Tentfchland mit be 
deutendem Sändergebiete- und gefteigertem. politifchen 
. Einfluffe beraustrat. Allein Chriſtina entframdere | 
durch ihre Schwächen und Saunen, fo wie durch ipee | 
"fehlerhafte Verwaltung, die Nation vom fih, - 
* (1654) zur rechten Zeit bie. Krone —8 
| um Katholicismus überzugehen. Vetter, 
der Mfahgraf von Zweibruͤcken, Karl Gufte» a) | 

— ihr (1654 1660) auf vem Throne, mitden 
Plane, duch Kämpfe mit den Nachbarn unb auf 
Koften derfelben, ein großes nordiſches Reih 
zu begründen. Zuerſt warf er fi) auf Polen 
(1655), weil Johann Kafimir ihn nicht anerfannen 
wollte. Karl Guftav drang durch Liefland und Polen 
vor und nahm Cracau und Warfchau; ber Känig 
Hoh nad) ohlefen; ber Ehurfürft von Brandenburg, 
Polens Wafall als Herzog von Preußen, ſchloß mit 
ben weſtpreußiſchen Staͤdten ein —— 
niß auf den Fall eines ſchwediſchen An In 
dieſem Schritte erblickte Karl Guſtav ms Kriege 
erflärung und nöchigte ben Saufen zu Könige 


msi 


% Sam. Pufendorf, de rebus gästis Carol Gustavi 
libri VII. Norimb. 1696. Fol, 





‘ 
) 
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wirkte diaſe Veränderung ber Individualitaͤt auch anf 
die theilweiſt Weränderung bes politifchen Syſtems 
In Defteeich und Teutfchland folgte (1711) auf Jo⸗ 
ſeph 4 fein Bruder Karl 6; in Frankreich war dee 
erfte Dauphin (1711), der zweite (29. Febr. 1712) 


\ 


und der dritte (8. März 1712) noch vor dem hochbe⸗ 


jahrten Iubwig 14 (+ 1. Sept. 1715) geftorben; fo 
daß dieſem ein Kind, fein zweiter Urenkel, als Lud⸗ 
wig 15, unter der Bormunbfchaft des ausſchweifen⸗ 
den Herzogs Philipp von Orleans folgte. — In 
Großbritannien farb Anna (12. Aug. 1714); 
und, alter Verſuche des Prätenventen ungeachtet , bes 
ftieg mie Georg 1 das Haus. Hannover ben Brit: 
then Thron. — In Preußen folgte (1713) 
Friedrich Wilhelm 1 ſeinem Vater Friedrich 1; und 
wenige Jahre ſpaͤter (1718) blieb Karl 12 in den 
taufgräben vor Friedrichshall. Die Politik Spaniens 
erhielt eine neue Richtung, feit Philipp 5, kaum auf 


dem ſchwankenden Throne befeftigt,, zum zweitenmale - 


. mit der unternehmenben Eliſabeth von Parına 
fi vermaͤhlte. 

Dies alles mußte zu vielfachen polietfchen Be⸗ 
wegungen führen, wenn gleich fein europäifcher Re 
gent im dieſer Zeit geradezu friegsiuftig war, und bie 
vorübergehenden friegerifhen Werfuche bald. unser 
auswärtigen Einflüffen ausgeglichen wurden. Dieſe 
vermittelnde Rolle uͤbernahm zunaͤchſt Georg 1 und 
fein rechtlicher Miniſter Walpole, theils aus indi⸗ 
vidueller Meigung zum Frieden, theils aus Ruͤckſicht 
auf die Anſpruͤche des Praͤtendenten und deſſen Par⸗ 
thei im Lande. Die Stellung des Prinz Regenten von 
N) rankre ich gegen feinen fhwächlichen. Neffen und, 
im Falle feines Todes, gegen Philipp 5 von Spa 
nien , ‚bewirkte die Entfrembung bes Herzogs von 


\ 
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Oeledns gegen den ſpaniſchen Bourbon, und ſeine 
Annäherung an England und bie Niederlande. Nach 
einem, mit beiden Möchten (4. San, 1717) abge 


u fchloffenen „Vertrage mußte Jacob 3 Avignon ver- 


laſſen, uud ſich nah) Rom begeben, wo ihn der Papſt 
mit Freuden aufnahm. 
VBald aber ſprachen die Seemaͤchte auch in dem 
erneuerten Kampfe zwiſchen Spanien und 
O eſtr eich das Wort der Entſcheidung. Denn kaum 
word der Kaiſer Kart6 in einen Tuͤrkenkrieg (1716) 
verwickelt, als die Königin Eliſabeth von Spanien, 
und. ihr aus Parma mitgebrachter thaͤtiger Miniſter 
Alberoni, den Plan: auffaßten, für die Söhne 
Eliſabeths, "aus Philipps 5 zweiter Ehe, die vorma⸗ 
tigen. Nebeenländer Spaniens im Ikaliem zu 
erobern: ; Eine fpanifihe Flotte bemädhtigte fich der 
Inſeln Sardinien (Aug. 1717) und: Sicilien 
(Sul. 1718), wovon die erſte dem Kaiſer, die zweite 
‚dem Hergoge von Savoyen zu Utrecht zugetheilt wor⸗ 
Den war, Da erſchien eine brittiſche Flotte anter dem 
Admirale Byng im Mittelmeere, welche ein oͤſtrei⸗ 
chiſches Heer von Neapel: nach Sieitien. führte, und 
den fpanifchen: Admiral Caſtannada (11. Ang; 1718) 
beim Vorgebirge Paffaro befiegte.  : Allein: ſchon 
worher (1'217) hatten Großbritannien und Frankreich, 
als Gewaͤhrleiſter der Neutralitaͤt in Italien, dahin 
ſich vereiniget: es ſolle Karl 6 auf Spanien: ab Inı- 
dien, . Philipp 5 aber auf Belgien und Italien ver« 
sichten ; Sicilien folle ver Kaifer gegen Sardinien ein» 
taufchen, Dagegen Sardinien, als Königreich; bem 
Hergzoge von Savoyen. überlaffen, für dieſendas: Recht 





der Nachfolge in Spanien, nad) Erlöfchen bes bau» . 


bonifhen Mannsftammes, "anenfennen, unb bient alte 
‚sten Prinzen Kar los, aus MPhilippoß gweiter Ehe, 
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bie Anwartfchaft auf·˖ die hald zu erledigenden Säntpe 
Toffana, Parma und: Piacenza, als tentfche Reichs: 
lehen, ertheilen, Der Kaifer-trat zu Sondon (2, Aug; 
1718) =) diefem Plane zu, wodurch diefe Verbim 
dung , weil man auf das: Ankhließen der Niederlande 
technete, ‚ben Namen der Quabrupleatliang 
erhielt. . Der Herzog von Savoyen ging auf biefen 
Entwurf ein; nur Spanien verweigerte deu Beitritt. 
Alberoni wollte ſogar den Praͤtendenten mit einer Flotte 
nad) Schottland ſenden, den Regenten Frankreichs 
aufheben, ber Perſon Ludwigs 45 ſich verfichern ‚:und 
für Philipp 5 die Regentſchaft Frankreichs: beffumnien 
loffen. Die Entdeckung biefes Entwurfs bewirkte pie 
Kriegserflärung Großbritgnnniens, (27. Der. 1718) 
und Frankreichs: (9. San. 1719) an Spanien,. und 
Aberon?s Sturz (5. Dee. 1749), worauf Spanien 
(26. San. 1720) die Bedingungen der Quadruple⸗ 
allianz annahm. Dr 


55. 
Bortfehung u 


Gleichzeitig befehäftigee das öftreichifche Erbfolge: 
gefeg Karls 6, dDiepragmatifhe Sanction.”®) 
genannt, die europaͤiſche Politik. Karl 6, Der lagte 


D y . 


‚ männliche Sprößling feines Haufes, gewannt durch 


den ſpaniſchen Erbfolgekrieg, wollte durch dieſes Haus; 
geſetz (19. Apr. 1713) die Theilung der- öftreichifchen 
Laͤnder, und einen Erbfolgekrieg nach ſeinem Tode 
verhindern. Dieſes Hausgeſetz enthielt daher die 
Beſtimmung der Untheilbarkeit der gefaumcen 


*%) du Mont, T. 8 Pen. pe aS: gg.” | 
*) Schmauls. corp. juris publ. P. 13,4 809. 
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Hreeldyifhen Staaten, Die Nachfolge feiner maͤnn⸗ 
lichen, in deren Ermangelung aber feiner weiblichen 
Nahfommenfhaft, fo wie, nad) deren Erlöfhen, 
bie Machfolge der hinterlaſſenen Töchter feir- 
‚wes. Bruders Joſeph 1, und deren männlidyen 
und weiblihen Nachkommen, immer nach dem Rechte 
ber Erfigeburt und nach der Folge der einzelnen Linien 
Aufeinander. Bei der Vermählung der Toͤchter feines 
Bruders mit den Ehurprinzen von Sachſen (1719) 
und Bayern (1722) mußten diefe zn Gunſten feiner 
märnlichen und weiblichen Nachfommenfchaft (er haste 
zwei Röchter: Maria Iherefia und Maria An- 
wa) feierlich auf die Erbfolge verzichten. Allmaͤhlig 
nahmen die einzelnen Staaten ber öftreichifhen Monar⸗ 
hie dieſes Geſetz an (1720 — 1724). "Altern auch die 
answaͤrtige Politik Karls 6 fand in der Anerkennung 
dieſes Hausgeſetzes ihzren Mittelpunet. Nicht ohne 
einzelne Opfer brachte er ‚es dahin, daß Spanien, 
Großbritannien, das feutfche Reich (doch mit Wider» 
ſpruch von Churbayern, Churſachſen und Churpfalz), 
Daͤnemark, Rußland, Frankreich, Sardinien und 
Neapel daſſelbe anerkannten. 
Bevor noch dieſe Anerkennung von den meiſten 
Mächten Europa erfolgte, traten Mißverſtaͤndniſſe 


en Oeſtreich und Großbritannien. über die vom’ 


aiſer zu Dfiende (4722) beftätigte oſt ⸗ und weſt⸗ 
indiſche Handelsgeſellſchaft ein, ſo wie eine große 
Entfremdung zwiſchen Spanien und Frankreich, als 
(4722) bie ſpaniſche Infantin, fir Ludwig 15 zur 
Gemahlin beſtimmt, zurüdgefandt, und kudwig 15 
mie der Tochter des Stanislaus Leſczinky von Polen 


vermähle ward. Wergeblich blieb die Eröffnung des 


Congreſſes zu Cambray-(1725). ‚Dagegen erfolgte 
zwiſchen Spanien une Deftreih zu Wien (1725) 
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eine plögliche Ausführung und der bis dahin verzögerte 

Abſchluß des Friedens. Als Gegenbündniß (die han⸗ 
noͤverſche Alliang genannt,) traten aber (3. Sepk 
4725) gu Herrenhauſen Großbritannien, Frank⸗ 
ih unb Preußen zufammen.,. welchen die Nieder 
lande, Schweden und Dänemark ſich anſchloſſen, 
wogegen Rußland (6. Aug. 1726) zum Beitritte zur 
Wiener Allianz fich beftimmee ,. und, Preußen zu 
Bußerfaufen (12. Oct. 1726) durch einen geheimen 
Vertrag gleichfalls das erfte Buͤndniß verließ, und 
fir den Kaifer ſich erklärte. Weil aber feine Macht 
den Ausbruch des Krieges wunfchte; fo vermittelte 
ber Kardinal Fleury (31. Mai 1727) die Praͤli— 
minarien zu Paris zwifchen Deftreih, Großbri⸗ 
tannien, Frankreich und den Niederlanden, worin 
dee Kaifer die oſtendiſche Handelsgeſellſchaft ſuſpen⸗ 
dirte. Doch ſchloß Spanien darauf (9. Nov. 1729) 
— ohne Zuziehung Oeſtreichs — zu Sevilla mit 
Großbritannien und Sranfreid) einen Vertrag, theils 
par gegenfeitigen Gewaͤhrleiſtung ihrer Staaten, theils 
dab der Infant Karlos bereits im Voraus die ihm 
in alien zugedachten Laͤnder, Ioflana, Parma und 
Hiacenza, mit 6000 Mann befegen follte. Ob num 
gleich Karl 6 dadurch ſich beleidigt ‚Mublte; fo willigte 
er doch darein, ala die Seemächte in einem befonbern 
Vertrage (16.Mär) 1731) bie pragmatifche Sonctiem 
herantirten. 


1) 


56 . 
5) Der polnifhe Thronfolgefrieg. 
Der Tob des Churfürften von Sachfen und Koͤ⸗ 


nigs von Polen Auguft 2 (1. Febr. 1733) veranlaßte 
tine ftreitige Koͤnigswahl in Polen, ‚gleichzeitig aber 
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Bender dagegen, Es konnte daher nicht befremben, 
"daß die Könige von Dänemarf und Polen, an welche 
Sriedrih Wilhelm 1 von Preußen (1713) 
wegen ber übernommenen Sequeftration von Stettin 
ſich anſchloß, alle ſchwediſch⸗-teutſche Nebenlaͤnder, 
bis auf Stralſund, eroberten. Selbſt Karls ploͤtzliches 
Erſcheinen in Stralſund (22. Nov. 1714) vermochte 
nicht, feine bisherigen politiſchen Mißgriffe auszu- 
gleichen; beſonders ſeit Daͤnemark das eroberte Br es 
men und Verden (1715) an Hannover verkaufte, 
wodurch der Koͤnig Georg 1 von England fuͤr das 
Intereſſe der Gegner Karls gewonnen ward. Trat 
gleich der Holſtein⸗Gottorpiſche Miniſter, der vielſei⸗ 
tige Freiherr von Goͤrz, in dieſer Zeit in Karls 
Dienſte, und ward von dieſem mit ſeinem maͤchtigſten 
Gegner, Peter 1, (Mai 1718) auf Aaland eine 
geheime Unterhandlung eingeleitet, nach welcher 
Schweden für die Verlufte an Rußland durch Mor 
wegen und Hannover ſich entfchädigen follte; fo führte 
doch Karls 12 unbedauerter Tod (11. Dec; 1718) 
in den Saufgräben vor Sriebrihshall zu ganz andern 
Ergebniffen. Seine Schwefter, Ulrike Eleonore, 
vermähle an den Landgraf Friedrich von Heffen, folgte 
ihm durch Wahl: (21. Febr. 1719) mit fehr beſchraͤnk⸗ 
ser Regentengewalt auf dem Throne, und Die Sepa= 
ratvertraͤge, welche mit den Gegnern abgefchloffen 
wurden, bewiefen die Erfhöpfung Schwedens, das 
nur durch die feltenen Talente Guftav Adolphs, Oxren⸗ 
ftierna’s und Karl Guſtav's, und durch ein fchlagfer- 
tiges Heer eine vorübergehende" und erfünftelte glän« 
zende Rolle gefpiele hatte. — In dein Vertrage mit 
Hannover (9. Nov. 1719) blieben Bremen und 
Verden bei Hannover; doc zahlte Hannover an 
- Schweden eine Million Thaler. In dem Vertrage 


! ’ 
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mie Preußen (1. Febr. 1720) behielt Preußen Vor: | 


pommern bis an die Peene, Stettin, und die Inſeln 
Ufebom und Wollin, zahlte aber an Schweben zwei 
Millionen Thaler, In der Ausgleihung mit Dane 
marf (14. Jul. 1720) gab Dänemark die gemachten 
Eroberungen an Schweden zurück, wogegen Schwe⸗ 
den auf die Zoflfreiheit im Sunde verzichtete, und 


600,000 Thaler zahlte. Der Waffenſtillſtand mit 


Polen (7. Nov. 1719), auf den vorigen Beſitzſtand 
unterzeichnet, ward erft im jahre 1732 in einen 
förmlichen Frieden verwandelt, Die größten Opfer 
brachte aber Schweden (10. Sept. 1721) im Fries 
den zu Nyftade°) an Rußland, welches Liefland, 
Eftpland, Ingermanland, Carelen und die Inſeln 


Defel, Dagoe und Moen behielt, und, außer ber 


Zurüdgabe der Eroberungen in Finnland, an Schwe- 
den 2 Millionen Thaler zahlte. Der Tag. zu Nyſtadt 
beftätigte alfo den Tag zu Pultama, und nicht ohne 
Grund nahm Peter, nad) diefem deleden, den kai⸗ 
ſerlichen Titel an. 


J. A. Nordber g, bistoire de Charles XII. 
4 T. ala Haye, 1744 599. 4. Teutfh von Mur 
ray. Hamb. 1755. 8. 

de Voltaire, histoirg de Charles XII, 1754. 4. 

Gust. Ad! erfeld, histoire militaire de Char- 
les XI. AT. Aust, 2740. 8.' (geht von 1700 — 
1709.) 

Gerh. Ant. v. Sa tem, Leben Peters des Großen. 
3 Theile. Münfter, 1803. 8. 

C.L. 8.09 (3ſchackwitz), Hiftorifche Nach⸗ 
richt von dem nordiſchen Kriege. 6 Theile. Step 
ſtadt, 1716 ff. 8. 


du Mont, T. 8. P. s. p. 36 gg. 
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c) Die Hauptbegebenheiten diefes Zeit. 
abſchnitts im öftlihen Staatenfyfteme 


Die Macht der Pforte war nah Solymans 2 
‚Tode (1566) gefunfen ; fie führte aber doch während 
dieſes Zeitabfchnitts mehrere Kämpfe mit den Nach» 
barn, befonders mit Deftreih und Rußland, theils 
veranlaßt durch den Friegerifchen Geift einiger ausges 
zeichneter Großveziere, theils durch die Aufregungen 
bes Auslandes, welches feine Gegner durch die Pforte 
befchäftigen wolfte. - 

So begann die Pforte (1662), deren Politik 
und Rüftungen unter dem Sultane Muhameb 4 der 
unternehmende Großvezier Ahmet Kiupruti leis 
tete‘, den Krieg gegen den Kaifer Leopold 1, weil 
diefer den von den Siebenbürgen gewählten Fürften 
Johann Kemeny unterftügte,, wogegen die Pforte 
- für ven Mihael Abaffi fich erflärte. Der nicht 
gerüftete Kaifer erhielt dabei Unterftügung von dem 
teuefchen Reichstage, 6000 Mann von $ubwig 14, 
und 700,000 Gulden vom Papfte. Ob nun gleich) 
Montecuculi (1. Aug. 1664) bei St, Gott 
- hard an der Raab ben Kiupruli befiegte; fo war doch 

der zwifchen beiden auf 20 Jahre (10. Aug.) abge- 
fchloffene Waffenftillftand zu Wasvar dem Kaifer 
nicht vortheilhaft. Denn Abaffi blieb Fuͤrſt von Sie- 
benbuͤrgen und abhängig von ber Pforte; vie Pforte 
behielt die feften Pläge Großwaradein und Neuhaͤuſel; 
dem Kaifer follte aber freiftehen, am Ufer der Waag 
eine neue Feſtung anzulegen. — Auch Venedig 
‚verlor (1669) Candien an die Pforte, und Polen. : 

(1676) die Ukraine und Pobolien. | 
ie dem Abfchluffe des Waſſenſtillſtandes zu 
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Vasvar gährte es in Ungarn, weil bes Kalfers Sieb. 
ling, Sobfowig, die Steuern, ohne Bewilligung der . 
Reichsſtaͤnde, ausfchrieb und erhöhte, die Proteftan- 
ten durch die Jeſuiten druͤcken ließ, teutſche Truppen 
nach Ungarn verlegte, und Ausländer inhohen Staats⸗ 
ömtern anftellte. Zwar ward der Aufftand (4671) 
mit der Hinrichtung der Grafen Serinl, — 
Tettenbach und Frangipani niedergedruͤckt, bald aber 
von dem Grafen von Toͤkeli (1678) erneuert, ber 
(1682) Ungarn dem Schuge der Pforte bergab, und 
dadurch Die Kriegserflärungder Pforte gegen 
Defteeich bewirkte, welche der Großvezier Kara Mu⸗ 
ſtapha in Verbindung mit dem Gefandten Franfreichs 
betrieben hatte. Eine Maffe von 200,000 Türfen- 
bewegte. fich Dusch Ungarn gegen Wien, bas ber 
Kaifer verließ, und Stahremberg gegen die Bela- 
gerung des Großveziers vertheidigte, bis der Chur. 
fürft Yohann Georg 3 von Sachfen und der König 
von Polen (12. Sept. 1683) die Stadt entfegten, 

und dag tuͤrkiſche Lager mit 300 Kanonen erbeuteten, 
Darauf leitete Karl von Lothringen den Krieg in 
Ungarn ‚ bemächtigte ſich Ofens, der alten Hauptftade 
des Reiches (1686), And fiegte, in Verbindung mit 

. Eugen von Savoyen, bei Mohacz (12. Aug. 1687), 
worauf nicht nur der Zürft von Siebenbürgen Abaffi 
(27. Det. 1687) dem Kaifer als Vaſall ſich unter 
warf, fondern auch, auf dem Reichstage zu Preß- 
burg, (31. Oct. 1687) Ungarn in ein Erbreich bes 
öftreichifchen Hauſes verwandelt ward, Die Fort 
feßung des Krieges geſchah, wegen des gleichzeitigen 
Kampfes mie Frankreich, nicht lebhaft, bis der Prinz 
udwig von’ Baden bei Salenfemen (19. Aug. 
1691) einen bedeutenden Sieg erfocht, und Eugen 
den noch geößern bei Zentha (14. Sept. 1697). 


’ 
\ 
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‚ Der gleichzeitige Friede von Ryßwick verftattete dem 
Kaifer, ber fid) mit Venedig und Rußland verbunden 
batte, feine Macht ungetheilt gegen die Pforte zu 
wenden, und, unter DBermittelung der Seemädhte, 
ben Srieden zu. Carlomwig *) (26. Jan. 1699) 
abzufchliegen, in welchem ganz Ungarn, mit Sieben- 
hürgen (mo Abaffi refignirte) und Slavonien, in 
Deftreichs Befige blieb; nur Temesvar behielt die 
Pforte. An Polen fam die Ufraine und. Podolien 
uruͤck; Venedig behielt das eroberte. Morea. — 
Der von dem Könige von Schweden Karl 12 gegen 
Rußland (1710) aufgeregte Krieg, ward ſchnell, und 
günftig für Rußland, im Frieden am Pruth 
- (41714) beenbdigt, Ä J 
Zu den Sonderbarkeiten im politiſchen Syſteme 
der Pforte gehoͤrt es, daß ſie, waͤhrend des ganzen 
ſpaniſchen Erbfolgekrieges, wo eine Bewegung von 
rer Seite gegen Ungarn von großen Folgen haͤtte 
ſeyn koͤnnen, ruhig zuſah, und erſt, nach Euröpa’s 
Beruhigung, (1714) den Venetianern, um ihnen 
Morea wieder zu entreißen, den Krieg ankuͤndigte, 
worauf der Kaiſer (Sul, 1716), als Garant des. 
Carlowiger Friedens, den Krieg gegen die Pforte aus- 
ſprach. Der Großvezier erfthien mit einem zahlrei- 
‚Gen Heere in Ungarn; allein er felbft, und mit ihm 
30,000 Türken, fielen bei Peterwardein (5. Aug. 
4716), wo Eugen befehligte. in zweites türfi- 
ſches Heer flug er (46. Aug. 1717) bei Belgrad, 
worauf (18. Aug.) Belgrad capitulirte, Unter Vermit⸗ 
telung der Seemädte ſchloſſen darauf Deftreich, Vene- 
big und Die Pforte den Vertrag zu Paffarowig **) 


% 








*)duMont, APPD... 
”*) ibid. T. 8. P. 1. p. 520 2 J— 112% 
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orte: in 
So glanzvoll die beiden. lebten Kämpfe gegen 

die Pforte für Karl 6 geweſen waren; fo nachtheilig 
endigte doch ber Türfenfrieg, in welchen er als 
Rußlands Bundesgenoſſe verwidelt warb. . Schon 
feit dem “Jahre 1736 kaͤmpfte Rußland mit ber Pforte, 
angeblich wegen. der Streifzuͤge der Tataren aus den 
Krimm in ‚bie angrenzenden Provinzen Rußlands, 
zunächft aber wegen ber ſchon von Peter 1 aufs 

gefaßten Entwürfe aufs ſchwarze Meer. Muͤnnich 
und Laſcy ftanden fiegreich gegen die Türfen;. Aſow 
und, Dezafor waren gelallen. Da ſchloß Karl 6 an 
Rußland (1737) ſich an, wahrfcheinlich mit der Hoffe 
nung auf den Ecwerb von ganz Bosnien und ber 
Walachei. Allein es fehlte Eugens ftrategifcher Blick 
bei dem neugebildeten öftreichifchen Heere, und Ein« 
heit und Einigkeit unter den Feldherren. Go ward 
Graf Wallis bei Krotzka (23. Sul, 1739) von dem 
Großveziere gefchlagen, der darauf Belgrad belagerte. 
In dem fager vor Belgrad unterzeichnete (mie 
geheimen Aufträgen von, der Maria Thereſia und- 
ihrem Gemahle, welche, bei des Kaiſers fhmanfen- . 
der Geſundheit, defien Tod, und einen Kampf nad) 
denfelben, Yorausfahen ‚) Graf Neiperg (18. Sept. 
1739) den F rieden 6), in welchem Oeſtreich der 


*) Weonok, T.ı. p. 316 sag. 


— 
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Schabaz, fo wie den Ancheil an der Walachei mi 
Orſowa zuruͤckgab. 
GC) Umriffe aus der beſondern Geſchichte der 
einzelnen Staaten und Neiche in diefem: Zeit 
0 abſchnitte. 

1. Teutſchland. ‚Stalien, 


2Teuctſchland ward durch den weſtphaͤliſchen Frie⸗ 
den geſetzlich, was es bereits, ſeit der Anerkennung 
ber Territorialhoheit (1235) der reichsunmittelbaren 
Staͤnde, factiſch geweſen war, ein Staatenbund, 


aus mehr als 300 unmiteelbaren Ständen beſtehend, 


mit einem Kaiſer, als Lehnsherrn und Dberhäupt dee 
Ganzen, doc nur mit wenigen Reſervatrechten, am 
der Spige, fo daß feit diefer Zeit Kaifer und 
Reich als zwei gleiche politiſche Größen erfchlenen, 
wogegen aber das Volk in dem Reiche fich verlor 

amb die höhere Kraft des Innern Volkslebens durch 
Die nachtheiligen Veränderungen in den ſtaͤndiſchen 
DVerfaffungen, wo diefe noch fortbauerten, durch die 
Erſchoͤpfung der Städte, durch den Verluſt vieler 
ihrer Rechte, durch ben Druck der ftehenden Heere, 


vdurch den gefteigerten Aufwand der Hofe, und bur 


die ſtillſchweigende Ausſchließung des britten Standes 
von den höhern Staatsämtern maͤchtigerſchuͤttert ward. 
Dafür konnte der (ſeit 1663) bleibende Reichs⸗ 
tag zu Regensburg nicht als Erfaß dienen, der wohl 
Ehnrfürften , Fuͤrſten, Reichsgrafen (in Curiatſtim⸗ 
men) und Reichsftände , nicht aber die Mittionen des 
teutfchen Bürger und -Wanernflandes repraͤſentirte, 


forfe ganz Serylen mit den Feſtungen Belgrad und 


[I 
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und bay varch Urſachen, die in feiner fehlerhaften 
Geſtaltung lagen, in ben nicht unverdienten Ruf der _ 
Sangfanrteit, Shwerfälligfeit und Untpätigeit kam, 
- Denn da die Yürften nicht, wie fonft, perföntich er= - 
ſchienen; fo Eonnten ihre Geſandten zu Negensburg 
auch mr Ver’ Nachhall ihrer Politik feyn, bie aus den 
Refitenzen ſchneller und beftimmter verlautete, «is 
aus den Regensburger Sitzungen; bie langen Ferien, 
die Foͤrmlichkeiten und die Etikettenſtreite der Geſand⸗ 
ten noch abgerechnet. Selbft die beiden Neihsge 
richte verloren durch die nun Bäufiger ertheilten Pri- ° 
‚ vilegia ‚de non appellando ven ihrem frähern Eins 
fluſſe, wenn gleich bas Kammergericht, ungeachtet feiner . 
kengfamkeit, ben Ruf der Gerechtigkeit bis zu feiner 
Auftöfung behauptete. Ein halbes Jahrhundert mußte 
hbrigens nad) dem mweftphälifchen Frieden ablaufen, 
bevor ber teutfche Volksgeiſt ſich wieder erhohlte, und 
In ben Kreifen bes Ackerbaues, bes Gewerbsweſens, 
‚des Handels, der Wiſſenſchaft und der Kunft ein 
neues Leben begann, 

In kürchlich er Hinſicht beſtand zwar ſeit dem 
weſtphaͤliſchen Frieden der Grundſatz der völligen 
Gleichheit; allein Ludwigs 14 Betragen in der über 
wältigeen Pfalz, Die berüchtigte Ryßwicker Clauſel, 
die Bedruͤckung der Proteftanten in Ungarn und Oeſt⸗ 
reich unter Leopold 1, fo wie in Salzburg, mo 18,000 
derfelben im Jahre 1732 auswanderten, der Einfluß 
ber Jefuiten auf bie Religionsveränderung mehrerer 
Fürften ‚und einige gehäffige päpftliche Bullen waren 
doch noch einzelne Müdfälle in bie Zeit vor dem 
dreißigjährigen Kriege! Unter befondern Zeimerhäle 
niffen bildete fh am Ende bes fieberfehnten Fahr» 
hunderts der Pietismus, und im Jahre 1722 die 
Brüdergemeinde gu Herrnfun — Neu Hech⸗ 


Sf 
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ſchulen wurden in dieſer Zeit nur wenige; gegruͤndet; 


pon andern Reichsſtaͤnden bekriegt und der Fürften- 


zu Bamberg (1648), Duisburg (1655), Kiel 
(1665), Halle (4694), Fulda (1734), Goͤt⸗ 
gingen —— Erlangen (1743). 

Mad außen ſtand Teutſchland zwar in dieſem 
Zejitabſchnitte recht eigentlich in der Mitte des euro⸗ 
päifchen Staatenſyſtems, weil Anfangs Schweden 
und eheilweife Dänemark, und fpäter Rußland 
und Preußen an ben’ Weltbegebenheiten. Antheil 
nahmen, obgleich die Verbindung zwifchen dem füd- 
weitlichen und dem norböftlichen Stagtenfofteme bis 


zum Sabre 1740 noch nicht fo lebhaft. war, wie in 
‚dem folgenden Zeitabfchnitte, wie Dies der eigenthuͤm⸗ 


liche Charakter des fpanifchen Erbfolgefrieges bis zum 


Utrechter Frieden, und der des nordifchen Krieges bis 


sum Srieden von Nyſtadt bemweifet, welche, wiewohl 
gleichzeitig geführt, boch in ihren politiſchen In⸗ 
tereſſen n icht zuſammentrafen. Aflein von unver“ 
keunbar nachtheiligen Folgen für die Stellung Teutſch⸗ 
lands gegen das Ausland war es, daß, naͤchſt dem 


bereits an Frankreich abgetretenen Elſaß, nun auch 


ganz Lothringen dieſem Reiche uͤberlaſſen ward; dag 


die Churfuͤrſten von Bayern und Koͤlin dag marnende | 


Beiſpiel der Verbindung mie Frankreich, während 
ber Zeit eines Neichsfrieges gegen Sranfreicd) gaben, | 
und daß (feit 1710), Schweden als Reichsſtand, 







thümer Bremen und Verden beraubt ward. Eben fo 
wenig gewann bie innere Einheit Teurfchlands durch 
Di Gelangung mehrerer Reichsfürften 34, auswärtigen: 
ronen. 
Das Schickſal vieler italifcher Staaten ward 

in dieſem Zeitabfchnitte durch ‚die Politik des: Aus 
landes, als Folge vorhergegangener, Kriege,  ent« 
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ſchleden. So kam das Herzogthum Mailand aus 
der ſpaniſchen Erbſchaft, mit Ausnahme einiger an 
Piemont überlaffenen Landſchaften, nebſt Mantua, 
deſſen Herzog geaͤchtet ward, an Deftreih. Neapel, 
und Sicilien blieben aber nur bis 1735 bei Oeſt⸗ 
reich, ‚wo Karl 6 beide Staaten an den fpanifchen: 
Infanten Karlos abtrat, und dagegen mit. Parma: 
und Piacenza fih begnuͤgte. Nah Toffana 
ward, beim Erlöfchen der Medicaͤer, das Haus: 
Lothringen verfeßt. Der Herzog von Savoyen 
endlich, deffen ‚geographifche Lage ihn bei den Kaͤm— 
pfen in Italien zur politischen Wichtigkeit erhob; 
gewann die Fonigliche Würde, die Inſel Sar⸗ 
dinien und einige oberitalifche Sandfchaften. . Die 
Freiftaaten Staliens hingegen, befonders Bene 
dig und ‚Genua, enthielten fid) des Antheils an den 
Kämpfen über Stalien, außer daß Venedig zwei« 
mal Krieg - gegen die Pforte führen mußte Der 
Kichenftaat blieb in feinem frühern. Umfange, 
und fein Regent fuchte, mas er nicht mehr durch geift« 
lihe Gewalt gegen die öffentliche Meinung Europa’ 
durchzufegen vermochte, durch geheime Mittel, beſon⸗ 
ders Durch die überall verfireuten und überall thätigen 
Sefuiten, zu bewirken: un 


21 


61. 

— Kortſetzung. “u 

x 2% Spani en. Porkugal, , 

Spanien war, nach dem weftphälifchen Gries 

den, in feiner Stellung nad) außen fo fief-gefunfen, 

daß es, als Macht, von den uͤbrigen eurspäifchen 

Keichen. wenig beachtet ward, und daß, um ihm 

Belgien gegen Ludwig. 14 zu.reften., ſelbſt derjenige 
II “ 13 . 
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Freiſtaat feine Sache führen und vertheibigen.mußke, 
der erft im Jahre 1648 nad) feiner Selbitftändigfeie 
yon Spanien anerkannt worden war. Allein bei aller 
Unterftügung Spaniens durch andere Mächte, gingen 
doc) während Karls 2 Regierung bedeutende Land- 
ſchaften und feſte Pläge in den ſpaniſchen Niederlan- 
den an Franfreich verloren. — Wie Spaniens inne- 
res Staatsleben und äußere Anfündigung ſich geftals 
tet haben würde, wenn, nad) Karls 2 Tode (1700), 
nicht Philipp von Anjou, fondern der Erzherzog 
Karl auf dem fpanifchen Throne fih durch den 
Utrechter Frieden behauptet hätte, liegt außer dem 
Kreiſe politifher Berechnung. Unverkennbar ent⸗ 
widelte aber. Spanien, unter der Regierung des erſten 
Bourbons *) (bis 1746) — ungeachtet bes Verluſtes 
der europaͤiſchen Nebenlaͤnder, — mehr aͤußeres 
‚geben, als unter Philipp 4 und Karl 2, wenn gleich 
die Politit der Eliſabeth von Parma und bes 
fhlauen Alberoni nicht alle ihre Abfichten er⸗ 
reichte, welche für Philipps 5 Söhne aus der zwe i⸗ 
ten Ehe auf eigene Kronen rechnete. . Zwar ver- 
eitelte die Duadrupleallianz den Erwerb von Sardi- 
nien und Sicilien für den nfanten Karlos; es 
ward ihm aber Parma, Piacenza und Toffana für 
die Zufunft zugefichert, wofür er, im Wiener Frie⸗ 
den (1735) Neapel und Sicilien erhielt, die er, waͤh⸗ 
rend des polnifchen Thronfulgefrieges, mit dem von 
ihm nach Italien geführten fpanifchen Heere, erobert 
hatte. — In einem Anfalle von Krankheit legte 





*) William Coxe, memoirs of the Kings of Spain 

:°  of-the house of Bourbon, from the acoedssion of 

Philipp V. to the death of Charles III, (von 1700 — 
1788.) 5 Voll. Ed. ©. ‚Lopd, 1815. - 


on 
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Philipp 5 (15. San. 1724) die Regierung nie 
ber, die er feinem Erftgebohrnen aus der erften Ehe, . 
Ludwig, übertrug; doch übernahm er fie wieder, 
nah des jungen Königs baldigem, Tode (1. Yug. 
1724), auf Zureden der Geiftlichkei. Im Jahre 
1739 fündigte Spanien an®roßbritannienden Krieg, 
weil diefe Macht ihr im Frieden zu Utrehe von Spa- 
nien erhaltehes Hanbelsprivilegium zu weit ausdehnte, 
und in Hinficht des Schleihhandels nach "Amerika zu 
ſehr mißbrauchte. | 
Portugal, feit der Revolution vom 1. Dec. 
1640, welche den Herzog Johann von Braganza 
auf den Thron führte, wieder von Spanien getrennt, 
hatte während diefes Zeitabfchnitts feine ausgezeichnes 
ten Regenten. Doch ward, gegen Spaniens er⸗ 
neuerte Kämpfe, die Selbftftändigkeit des Staates 
behauptet, und ben Niederländern (1654) Brafis, 
lien wieder entriffen. In Oftindien aber befchränfte 
fi) das Kolonialfyftem der Portugiefen auf Goa, 
Diu und einige Fleine Niederlaffungen; das übrige 
war, während der Verbindung mit Spanien, auf 
immer verloren gegangen. — Der ſchwache König 
Alpbons6 (1656 — 1667) verlor, unter dem 
Einfluffe der efuiten, Krone und Gemahlin an feinen 
jüngern Bruder Peter 2 (1668 — 1700); zugleich 
ward bereits in dieſer Zeisdie Handelsabhängig- 
keit Portugals von England begründet, die 
fih im ganzen achtzehnten Jahrhunderte erhielt, und 
alles frifche Volfsleben im Gemwerbsfleiße und eignen 
Handel lähmte, Im fpanifchen Erbfolgefriege erflärte 
Portugal ſich Anfangs für Philipp von Bourbon; . 
allein Englands Einfluß bewirkte (1703) die Ver- 
änderung des politifchen Syſtems und das Anfchlie- 
Ben Portugals an den. Bund gegen Ludwig 14, wo⸗ 
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für es im Uirechter Frieden, der unter Joha nns5 
Kesierung (7706 — 1750) gefchloffen ward, bie 
Souverainetaͤt über den Amazonenfluß, und die Ro- 
lonie S. Sa acramento von Spanien zuruͤckerhielt. 


62. 
gortſedang 
en. Branfreid. 


Das —* Ludwi igs 14 war es, wo Frank⸗ 
“Teich nach einem Principat in Europa unb nad) Ver- 
'größerung auf Koften feiner Nachbarn ſtrebte. Die 
Politik Richeliew’s und Mazarins, und die Ergeb» 


niſſe des weitphalifchen Friedens hatten dazu vorge 


“arbeitet; Colberts umfichtige und tief berechnete Fi— 
nanjvermältung; die neue Geftaltung der franzöfifchen 
Heere durch Louvois, fo wie die von Turenhe fort 
“gebildete und auf feine Schiller übergegangene Kriegs» 
kunſt, befoͤrderten dieſe Plane. So gewann Frank⸗ 
reich im pyren aͤiſchen Frieden (1659) Rouffi flon, 
Artois und einen Theil von Flandern; im Bertrage 
von Aachen (1668), nad) vereiteltem Plane der 
Erwerbung von ganz Belgien durch die Tripleallianz, 
mehrere feſte Plaͤtze im ſpaniſchen Niederlande; im 
Frieden von Nimwe gen (1678) bie Franche Comte 
und einige Landſtriche in Belgien; im Waffenftifl- 
ftande mit Teurfchland zu Regensburg (1684) die 


. im Elfaffe reunirten Diſtriete und Städte mit Straß- 


burg; im Ütrehter Frieden (1713) die Be- 


hauptung Philipps 5 auf dem, fpanifhen Throne, 


und im Wiener Frieden (1735)- das Herzogehum 
torhringen. 

Zwar warb, feit Wilhelm ber Oranier als 
Statthalter der Niederlande, und fpäter zugleich auch 
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als König Großbritanniens auftrat, Ludwigs 4 
Streben nach dem Princhpat vereitelt, ‚und nament 
lich machte er, als Greis, ſehr ſchmerzhafte Er 
rungen, ‚die für feinen Eroberer verloren.gehen jpils 

ten; auch famen, nad) Colberts Tode, die Finanzen 
in Unordnung, ſo daß, bei bet Beibshattmg und 
Bermehrung der ftehenden. Heere und bet dem Glane 
des Hofes, 2600 Mill. Livres Schulden am Eude 


der. Regierung: Ludwigs 14 nicht befremden dürfen 


Allein der mächtige Schwung bes inneren Wohb 
ftandes durch Colberts Thaͤtigkeit erhielt fortdanernh 
Frankreichs bedeuturigsvolle politiſche Stellungn ach 
außen. Doch war der innere Wohlſtand wenigt 


auf die Bluͤthe des Ackerbaues, als auf das: Empon 


Tommen des Gewerbsweſens und bes Hanbelsigagram 
bet; hauptſaͤchlich fehlte ihm der Mietelpunct:afleg 
Kr äft des innern Staatslebens, : eine Verfaflung; 
wie die brittifche ſeit Wilhelm 3::: Denn. feit 1626 
wittden feine Neichsftände mehr verfammelt; „wit 
koͤnigliche Gewalt erſchien unbeſchraͤnftnaͤch Lud⸗ 
wigs 44 ſtaatsrechtlichem Grundſatzo:, Cer Sta ait, 
ver bin ich!“ Selbſt das Parlament war gewoͤhnlich 
ein folgſames Werkzeug in den Händen des Koͤnigß 
und der Minifter. Daza famen, nad: —— 
heit des Königs, der froͤmmelnde Ton am Höfe, der 

beichtväterlihe und. Maltreffen « Einfluß, , ‚die Aufr 
hebung des Edicts von Nantes (1685) ,’ die. theologi- 
Shen Zänfereien, und. bie Hofränkez.. beſonders feit 
die Söhne der Montefpan heranreiften:.” Alle :dieß 
Schättenfeiten in Ludwigs 14 Regierung bes nnerg 
fonnten nich aufgewogen werben ‚durch: die zunaͤchſt 
auf Glanz berechneten Anftalten für Wiffenfchaften, 
Sprachen und. Künfte, durch die Verfeinerung ber 
Sitten, durch die Keinigung und Vervollkommnung 


Li 
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ber franzoͤſiſchen Sprache, und durch die, feit Col: 
berts Verwaltung begründeten, Kolonieen in Afadien 
und Canada, fo wie auf Guadeloupe, Martinique, 
und auf Madagaffar *). Ä 


Demingeachtet hielt Ludwig 14 noch auf den 
Anſtand und auf Behauptung der äußern Würde, 
Altein auch. diefe ſchwanden nad) feinem Tode (1715), 
als, bis zur Volljöhrigfeie Indwigs 15 (bis 1723), 
der Herzog Philipp von Orleans Regent war, 
und der firtenlofe Kardinal Dubois auf den Regen 
ten einen entfcheidenden Einfluß behauptete, wenn 
gleich ber Regent, nach feinen perfönlichen Derpält- 
niflen zu. Philipp 5 von Spanien, in Hinſicht Der 
auswärtigen Politif, auf Die Seite der Seemächte 
gegen Spanien. trat. Auf diefe fehlerhafte Staatsver- 
waltung, zu welcher auch: die von dem Schottländer 
Law errichtete Zettelbanf (1718) gehörte, welche durch 
ihre Verwandlung. in eine, Staatsbanf gefprengt 
word, (Orleans und Dubois farben 1723 ,) und auf 
die kurze Minifterfchaft des Herzogs Ludwig von 
Beurbon (1723 — 1726), während welcher Ludwig 
45 mit der Tochter bes Erfönigs Stanislaus von 
Poelen fich vermählte, und Die mit ihm verlobte fpa- 
niſche Infantin nach Haufe fchickte, folgte das Mi- 
nifterium des bejabrten Bifchoffs Fleury (1726 
1743), des ehemaligen Lehrers des Königs. So 
lang diefer Greis an der Spiße der Geſchaͤfte war, 
Herefchte Ordnung in den Finanzen und ein im Gan- 
zen richtiger politifcher Tact, der während diefer Zeit 
die Vereinigung Lothringens mit Frankreich bewirkte. 
.*) de Voltaire, le sieccle de Louis XIV. e Voll. 
à Berlin, 1751. 18. 0 on 
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. Der Freiſtaat der Niederlande verlebte, nah 


dem weftphälifchen Frieden, die Zeit, feiner hoͤchſten 
innern und aͤußern Kraft, ber Blüthe feiner Kolonieen 
(wozu 1653 die Miederlaffung auf dem Borgebirge 
Der guten Hoffnung hinzukam), und feines größ- 
ten politiſcher Einfluffes. Mur beging der ‚große 
Diplomat de Wit den einzigen Fehler, daß er über 
der Seemacht die Landmacht vernachläffigte, was bei 


der drohenden Nachbarfchaft ver ftehenden Heere Lud⸗ 


wigs 14 fehr bedenklich war, und 1672 zn de Witts 
eigenem Ulntergange. führte. - Durch den Freiſtaat 
ward aber Ludwigs 14 Plan auf die fpanifhen Nie- 
Derlande vereitelt, und dadurch fein erfter Verfuch 
nach einem Principate in Europa bintertrieben. Da- 
für follte der Freiſtaat vernichtet werden, wie einft 
Venedig durch die Ligue von Cambray. Allein noch 
war bie Zeit der Republifen; noch lag die Auf 
Löfung eines ganzen eutopäifchen Staates ‚nicht 


im Gefihtsfreife der europäifchen Diplomaten. Nah» 


dem daher ber drohende Sturm von Ludwigs Mache 


auf Holland abgewehrt, und Wilhelm 3 (1673) 
Statthalter von fünf Provinzen, fo wie in der Folge 
König von Großbritannien geworben war; fo gab die 
Politik der unter Einem Regenten vereinigten Sees 


mächte den Ausfchlag in den erneuerten Kämpfen ° 


gegen Sranfreih. Selbſt nad) Wilhelms 3 finder- 
loſem Tode fanden in den Niederlanden die Männer 
aus” feiner politifchen Schule an der Spige der Ge— 
ſchaͤfte. Doch ruhte die von ihm bekleidete Statthal- 
terwuͤrde in den fünf Provinzen nad) feinem Tode; 


- denn Wilhelms nächfter: Wetter, der Fürft Iehann 
Wilhelm Srievrih non Neffaur Dies, war nur 
Statthalter von Friesland und Geldern. ‚Der Frei- 
—* gewann im‘ Utrechter Frieden blos den gegen 

ränkreich ſchuͤtzenden, dem Kaufe: Oeſtreich aber 
Maſtigen Barrieretractät, und neigte Aihenmit 
‘ihren politiſchen Intereſſen, wie bioher, ‚ana fr 
Englands Seite, ob us gleich von dieſem, in Hipſicht 
der zu Utrecht gemachten Ermerbungen und des · feit 
dieſer Zeit mächtig erweiterten beletiſchen dandels, 
derflugelt worden war. — ee 
Im Anfange bes Zeitabfepnitte wogte noch, in 
| Gr oßbritannen ein mächtiger innerer Kampf, in 
welchem der König Karl (30. San. 1649) auf dem 
 7&Schaffote verblutete, -Srommels.*), nachdem er 
den über diefe Hinrichtung ausgebrochenen; Aufftand 

‘in Schottland. und: Irland gedämpft harte-(1650'unp 

51), ſo daß Karl 2 nad) Frankreich entfloh, regierte 

ale’ "Protector. den damaligen: Fre tftant-KÜing- 

land, an der Spige eines aus feinen’efchöpfen ge- 

Bilbeten Parlaments, nicht ohne im Innern Ord 

nung, Ruhe und Wohlftand herzuftellen, und na 

außen: das politifche Gewicht Großbritannieng.zu 

. 'ernenern und zu ſteigern. ‚Zunächft ‚gegen die Nie— 

: derländer, ‚welche Die vertriebenen Stuarte bei: fish 
aufnahmen ‚ gab er das Grundgefes des briftifchen 

" auswärtigen Hanbels (1652), die Navigation s⸗ 
arte, welche, als Unterlage des ſich immer weiter 

‚ ansbildenden. Merfantilfpfiemg, von: war 


. 4. * 





) Mémoirs of the Protector Oliver Cromweli and ‘of 
bis sons Richard and Heuty;'by Oliver Crum- 
well, Esg. Lond. ı520. 4. veral, Boͤtt. Anmz. 
—— N. 30 f. 


4 














.. 1. Erſter Zeitraum von 1392 — 1789: : 20 
| 


1660) beſtaͤdgt ward, und erſtein den neueflen: Zei⸗ 
en einige mildernde Einſchraͤnkungen erhielf, -.Gie 
beſtimmte, daß. fremde Schiffe. feine, andern: Önter 

in brittiſche: Hafen: und, in- Die Häfen der brittifchen 
Kolonien ‚einführen follten, als die Erzeugniffe Des 
Güter abes ;, oRer sauch Erzeugniſſe aus Großhritan⸗ 
nieng Rolönteen, Dyrften nur auf Schiffen ausgefihee 
‚werden, die im brittifchen Styase: gebaut, :und.pan 
deren Mannſchaft wenigſtens · zwei Drittheile. und, her 
Capitain: Eingebohrne oder. :eingebürgerte, Byſtten 

wären, mar erklaͤrte (1652) Holland deshalb Den 
| Krieg an Großbpitannien; allrin im Srieben (1654) 
‚ mußte es die Mavigationsacte anerfennen, und vers 
ſprechen, Rack dem 2 nichtzu.unterflügen, 7 Mit 
ten im Zeichen. entriß Cromimell, pen Spantern- Ig⸗ 
maica.“ In dem darauf ausbrechenden Kriege 
(1655 — 4658), in welchem Ludwig 14 mit Crompoll 
ſich verband, ward Jamaica behauptet. und’ Dins 


— 


kirchen geiommen. — Nach feinem Tode (5. Sept. 


1658),. uͤbernahm zwar fein Sohn Richard dqs 
Protectorat, verzichtete aber ‚darauf nach einigen 


Monaten (22. Apr. 1659), Die Wefehlshaber der 


Undtruppen beriefen dann ein Parlament zufammen, 
loͤſeten es aber km October: 41659: auf, und fegten. on 
deffen Stelle eine Sicherheitscommiflion von 23 Mit: 
gliedern. ° In Diefem Zeitpuncte der Zerrüttung ging 
der Statthalter won Schoftland, General Monf, 
mit einem, Heere nach England, unb.bildete ein neues 
Parlament aus Anhängern der verdrängten Sfuarti= 
(hen Samilie, welches (8. Mat 1660) Karl 2, auf 
den briteifchen Thron berief. Er regierte von 1660 — 
1685 mie Mißtrauen, Schwäche und Willkuͤhr, mit 
Ninneigung zur unbefchränften Gewalt und zum Ka⸗ 


* \ 


— 
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choitismus. Sogar die ausgeſprochene Amrieftte, 
ward nicht gehalten ; ; mit dem Parlamente fland er in 
beſtaͤndigem Zwiſte; allein mit Ludwig 14 blieb er 
An freundlichem Vernehmen ‚- felbft zum wefentlichen 
Nachtheile ber brittifhen Staatsintereſſen. Ein, 
nicht ohne Verlufte mit den Niederlanden geführter, 
‚Krieg (1664— 1667) verſchaffte ini Seieden zu 
Breda (31. Jul. 1667) dem Freiſtaate Surinam 
und einige Erleichterungen von der Navigationsacte. 
Doch landen im Ganzen: während diefes Krieges 
‚beide Seemaͤchte einander mit gleichen Kräften 
gegen über, was erft feit Dem Utrechter Vertrage zum 

Vortheile Englands ſich veraͤnderte. 


Maur voruͤbergehend war Karls 2 Theilnahme 
an der Tripleallianz (1068), durch welche Ludwig 14 
genoͤthigt ward, feinen Plan auf Belgien aufzugeben; 
denn in dem Kriege gegen die Niederlande (1672 — 
4674) trat er wieder auf Ludwigs Seite, bis Gelb- 


fen Kampf ihn zum Frieden von Weftminfter 


emangel und die Abneigung des Parlaments gegen die- 


‚(19. Febr. 1674) mit Holland nöthigeen. — Die | 


inneigung des Königs zur unumfchränften Herr⸗ 


ſchaft, und der Uebergang feines “Bruders Jacob 
zum Ratholicismus bewirften, daß das Parlamente 


fuͤr die Firchliche Freiheit Die Teftacte (1673), und 
für die bürgerliche Freiheit die Habeas-Corpus- 
Acte (1679) durchſetzte. Doch bildeten fid} feit die- 
fer Zeie zwei polieifche Partheien: die Torys und die 


Whigs, von welchen die erften die Verftärfung der 


föniglihen Gewalt auf Koften der Verfaſſung, die 
zweiten bie ftrengfie Beibehaltung der politifchen Ver- 
faffung Großbritanniens beabfichtigeen. Die Whigs 
‘waren e8, welche, brei Sabre nad) der Thronbeftei- 





\ 
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gung Jacobs 2 *) (1685) , der fogfeich die Teſtarte 


aufhob, zur Sicherftellung des Proteftantismus- und 


der Verfaffung, ben Schmiegerfohn des Kdnigs, 


Wilhelm ‘3, aus den Niederlanden beriefen, ver 
(6. Nov. 1688) mit einem niederländifchen Heere den 
brittifchen Boden betrat, am welches ſich die britti 
fhen Truppen anfchlofien. : Dies beftimmte Jacob 2 
zur Sluche nach Frankreich (24. Dec.), mworanf die 
Engländer und‘ Schotten (13. Febr. 1689) ihren 
Thron für erledige erflärten »), und dem Prim 


en Wilhelm von Oranien nebſt feiner Ge 


mablin Maria die Regierung übertrugen. Nur 


Irland mußte, wegen der überwiegenden Zahl der 


Katholiken (1691) durch Militairgewalt überwältigt . 


werden. 

Mie Wilhelm3 fam neue Eintracht zwifchen 
Keglerung und Volk; denn die beiden Grundlagen 
des innern- Staatslebens, die unter den Stuarts fo 


lange gefährdet gewefen waren, der Proteftantis- 


mus und die bürgerliche Freiheit, vie beide 


in der fteigenden Größe Großbritanniens feit dieſer 





Zeit fich gegenfeitig trugen und unterflüßten,, wurden 
völlig Hergeftelle, und die Verhältniffe des Parla⸗ 


‚ments zue Megierung von neuem gefeglich' und feft 
begründet. Selbft die Oppofitionsparthei im - 


Unterhauſe war ſeit diefer Zeit Fein Kampf gegen die 
Regentengewalt, fondern nur ber Ausdruck des fri⸗ 





*) Charles Fox, history of the early part of the 


reign .of James the Second. Lond. 1808. 4, == 
Teutfh, von Soltau. Hamb. 1810. g. 
Geo, Moore; Gefchichte der Brittifchen Revolu⸗ 
tion von 1688. Aus dem Engl. mit Anmerf, von 
B. J. F. v. Halem. 2;. 1822. 8. 1W 
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ſchen ‚polisiichen Sehens in der Mitte. der Vercreter 
zines freien Volkes. Wie hätten fonft Wilhelm, 
Ann a(unter welcher England uyd Schottland 1707 
ju Einem Parlamente vereinigt wurden,) und bie 
Begrge aus dem Haufe. Hannover gegen die wieder« 
hohlten Verſuche der von. Frankreich unterftügfen 
Hraͤtendenten fieh;behanpten, ſnd ihre ‚großen. Plane 
gegen Sranfreichs Streben nad) einem Principate im 
afälzifshen un fpanifhen Erbfolgefriege, 
N der Qu adrupleallianz, und felbft beiden Unter⸗ 
Handlungen im polnifhen Thronfolgefriege 
Aymhführen.fönnen! Denn darin zeigte fih.eben Die 
JBröße-der neuen Regierung, daß, ungeachtet. des im 
| Pa vorherrfihenden Merfantil- und. Sfolirungs- 
yſtems, dennoch der Gewerbsfleiß und mit ihm die 
Bevoͤlkerung im Innern mächtig:gefteigert, das Ko— 
lonialſyſtem durch nene DBegründungen befonders in 
Nordamerika, fo wie durch Ermerbungen in Frie— 
bengfchlüffen erweitert, der Grund, der Fünftigen 
Meeresherrſchaft gelegt, und bald durch Dipfomarifche, 
hald durch Eriegerifche Dazwifchenfunft der politiſche 
‚Einfluß Großbritanniens auf alle. wichtige Ereigniffe 
im geſammten europaͤiſchen Staatenſyſtenmie geſichert 
ward. J | Zu W 
. Dies zeigte ſich bereits in dem Kriege gegen Lud⸗ 
wig 14, welchen (1697) der Ayfmider Friede 
‚bernpigte; in dem, Plane Wilhelms zur Theilung der 
fpanifchen Monarchie; in dem Kriege über Spanien, 
welchen Wilhelms Schwägerin Anna (1702 — 
4744) nachdruͤcklich begann ; und im Utrechter Fries 
Ben ruißmeol endigte. Ihr folgte — nad dem von 
Wilhelm (12. Fun. 1701) bewirften Thronfofgegefege, 
— das profeftantifhe Haus Hannover mit Georg 1 
(1744— 1727), unter welchem, fowieunter Georg 2, 
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der Miniſter Walpole bis 1739 an der Spigte ber 


Geſchaͤſte mit Rechtlichteit , Umſicht und Nachdruc 


ſtand. 
Fortſetzung. BE 
5. : Die nördliden Reihe, f 


Die Tochter und Nachfolgerin des großen Yuflor 
Adolphs von Schweden, die Königin Chrifttua, 
erntete im weftphälifchen Frieden für ihe Reich ol 
Früchte ihrer Helden und_Diplomaten, ohne: vurch 


ihre Individualität dazu mitgewirkt zu haben. Kin 


tihtiges Gefühl leitete fie, als fie (1654) die Res 
gierung niederlegte, worauf fie zum Katholicismus 
iberging. — Deſto kriegeriſcher waren die ſechs 
Jahre, in welchen Karl Guſtav (1654 — 1660) 
die -Rrone terug. Wenigftens lag es nicht- an ihm, 
wenn nicht ganz Skandinavien und die gefammter 
Oſtſeeprovinzen, vielleicht-felbft Polen, feinem Sceps 
fer gehorchten! Mach feinem früßgeitigen Tode ver 


ſohnte der. Friede zu Diva (1660) die ftreitigen 


Intereffen der nördlichen Reiche. — Unter feinen 
Sohne Kar l 11 (1660 — 1697). wechſelte die ſchwe⸗ 
diſche: Politik mehrmals die Farben, je nachdem die 
Subftdien des Auslandes geboten wurden , beſon⸗ 
ders nach Schwedens Steflung- zu Frankreich, Rieder⸗ 
land und Brandenburg, doc) ohne. die vorige Macht 
des Reiches geltend machen zu koͤnnen. Dahegen 
überreizte Karl 12 (1697-1718) die Kräfte 
feines Staates: in einem Kriege, der erft nad). fei- 
nem Tode geendige ward, und Schweden zur politi« 
(den Ohnmacht herabfegte, weil in des Königs In⸗ 
dividualitaͤt, mit ausgezeichneten. Talenten und hoher 


s 


— 


| 
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Kraft, viel Starrfinn, Seivenfchaft und Neigung zum 
Abenteuerlichen verbunden war. Denn, indem er 
feinen wahren Gegner erft nad) dem Tage bei. Pul⸗ 
tawa fennen lernte, bewirkte er, durch feine politi= 
fhen Mißgriffe, die ſchnell fleigende Macht Ruß⸗ 
lands, ohne auf Polens Schidfal länger , als waͤh⸗ 
rend feiner perfönlichen Anmefenheit, Einfluß be- 
haupten zu fönnen. Die Folgen feiner Regierungs- 
geit waren daher unter feiner Schwefter Ufrife 
Eleonore mit ihrem Gemahle, dem Erbprinzen 
riedrih von Heffen, den die Stände als 
König anerkannten (1720 — 1751), die Verlufte 
Schwedens in den Friedensfhlüffen mit dem Aus⸗ 
lanbe, befonders in dem Nyſtadter Frieden mit Ruß- 
land, und die Befchränfung der königlichen Gewalt 
im Innern, welche zu einer brüdenden Ariftofratie 
bes Reichsfenats führte. Ä 
. Dänemark fündigte, während dieſes Zeitab- 
ſchnitts, fein Außeres politifches Leben zunaͤchſt 
durch Kämpfe gegen feinen mächtigen Nachbar und 
Nebenbuhler Schweden an, verlor aber mehrere 
Befigungen an bdenfelben im Frieden zu Roſchild 
(1658) und Kopenhagen (1660). Allein eben in 
biefen Kriegen trat die Sehlerhaftigfeit der daͤniſchen 
Abelsariftofratie fo beſtimmt hervor, daß, unterſtuͤtzt 
von der Geiftlichfeit und dem ‘Bürgerftande, (16. 
Det. 1660) der König Friedrich 3 zur Erblich— 
keit der Krone und zur völligen Souveraine- 
x&t*) gelangte, womit, als Folge, die. Auflöfung 
her ganzen fländifchen Verfaffung zufammenhing. — 
Unter Friedrichs Sohne, Chriftians (1670 — 





*) Ludw. Tim. Spittler, Gefchichte der bdänifchen 
Revolution im Jahre 1660. Berl. 1796. 8. _ 
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1699) fielen Oldenburg und Delmenhorft, nach dem, 
Tode des legten. Grafen Adolph Günther, an Däne- 
mark, Der Krieg gegen Schweden (1676 — 1679): 
endigte auf den vorigen Befisftand. Die vieljährige: 
Erbitterung gegen Schweden führte aber den König 
Sriedrich 4 (1699 — 1730) zur Theilnahme an- 
dem Bindniffe mit Polen und Rußland gegen Karl _ 
12, um die früher verlornen Beſitzungen wieder zu- 

gewinnen. Doch ward Dänemarf, durch Karls 12 


Angriff auf Kopenhagen, wobei ihn eine englifche 


— — — — 


niederlaͤndiſche Flotte unterſtuͤtzte, zum Frieden 
von Travendahl (18. Aug. 1700) genoͤthigt. Es 
erneuerte aber, nach der Schlacht bei Pultawa, den 
Krieg, und eroberte die Fuͤrſtenthuͤmer Bremen und 
Verden, die es (1715) an Hannover verkaufte. Der 
Gefahr, Norwegen an Schweden zu verlieren, ent« 
ging Dänemark durch Karls 12 Tod (1718) bei der 
Belagerung von Friedrichshall, worauf Dänemarf 
im Frieden (1720), gegen die Zurüdgabe der in 
Pommern gemachten Eroberungen, von dem ſchwedi⸗ 
(hen Bundesgenofien, dem Herzöge von Holftein, 
den Befis von ganz Schleswig erhielt. Die Regie⸗ 


| rungszeit des frommelnden Chriſtians 6 (1730 — 
. 1746) verfloß für Dänemark ohne Antheil an den 


gleichzeitigen Ereigniffen im europäifchen Staaten- 
ſyſteme. | 

In Polen verfloß die Regierung des Königs 
Johann Kafimir (1648— 1668) unter bedenk⸗ 
lihen Kämpfen mit Schweden; doch ward der Friede 
von Dliva ohne wefentliche Opfer gefchloffen. Wäh- 
tend feiner Zeit unterwarfen ſich (1654) Die Koſa— 
fen dem Schuge Rußlands, worüber er, im Kriege. 
mit Rußland, Smolensf verlor. Dem bisperigen 
tehnsherzoge von Preußen mußte er Die.Souveraj- 
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ne cat zugeſtehen. Nach« der Mieverlegung feiner 
Regierung beſtieg ein bejahrter Piaſt, Michael 
Wisniowiezki (1669— 1673), den Wahlthron, 
ber an die Pforte die Ukraine und Podolien verlor. 
Mehr Haltung brachte fein Nachfolger Johann 
Sobiesky (1674— 1696), der Defreier Wiens 
4683); in die äußere Anfündigung des Reiches; allein 
Bie inneren Gebrechen der Verfaffung fonnten weder 
&;, Hoch feine beiden Nachfolger, Auguft 2 (bie 
1733) und Auguft 3 (1733 — 1763), aus dem fäch- 
ſiſchen Haufe, heben, Der erfte, der (1700)-Liefland 
wieder an Polen bringen mpflte, mußte einige Jahre. 
feirtem‘- Segenfönige Stanis laus Leſczinsky 
SOet. 14709 weichen, der nur durch Karls 12 Siege. 
fih behaupten koͤnnte; der zweite ward bei feiner 
Thronbefteigung (1733) von. Rußland und Deftreich 
‚imterflügt. Zü der politifchen Anarchie Polens Famen 
feit 4717 die Streitigkeiten mit ben Diffidenten, 
Die man. während des Krieges mit. Schweden als 
heimfiche -Sreunde Schwedens betrachtete, wrehalb fie 
unter jeſuitiſchem Einfluffe von den Neidhstagen und. 
allen hohen Staatsämtern ausgefhloflen wurden. 
— uFuͤr Preußens fünftige Größe entfchied Die 
Stellung - Friedrichs Wilhelms in dem Kampfe 
zwiſchen Karl Guſtav von Schweden ung Johann 
Kafimir von Polen. Bei dem Wechfel feines Buͤnd⸗ 
niſſes mit beiden ,„ ward nad) einander iu befondern 
Verträgen von. beiden, nad) dem Werthe, den fie 
auf. feinen Beitritt legten, die Sonverainetät 
Preußens (1656 und 1657) anerfannt, und im 
Frieden von Dliva (1660) beftätig. Doch erft fein . 
Sohn, der Churfürft Friedrich 3, fegte fh, nach: 
einem. mit dem Kaifer deshalb abgefchloffenen . Vers. 
tenge ;( 16. Nov. 1700), ‚die Königsfrone. zu 


VER 
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zu Königsberg (48. Fon 4701) auf, worauf er den- 


Kaifer Leopold mit einem Heere im fpanifchen Erb» 
folgefriege unterftügte. Won unberechenbaren Folgen 
für Preußens Stellung zu dem fübmeftlihen und 
nördlichen Staatenfyfleme war es aber, daß Berlin 
die Refidenz blieb, und nicht der. Sig der Regierung 
nad) Königsberg verlegt ward! Aus der oranifchen 
Erbſchaft erwarb Friedrich 1 mehrere Beſitzun— 


gen; die Stände von Neufchatel und Valengin 


(1797) wählten ihn jum Negenten. — {hm folgte 


fein Son: Friedrich Wilhelm 1 (1713 — 


ee T — — —— —— — — — 


— ——— gg 


1740), der Ordnung in die Finanzen, Zucht in das 
durch Werbungen im Auslande bedeutend vergroͤßerte 
Heer, und militaͤriſche Haltung in den ganzen Staats⸗ 
organismus brachte. Im Uerechter Frieden (1713) 
gewann er einen Theil des Herzogtums Geldern, 
und im, Stockholmer Frieden (1721); nad) Karls 
12 Tode, Stettin und Vorpommern bis an Die Peene, 
Einen bedeutenden Schag und ein fchlagfertiged Heet 
vererbte er (31. Mai 1740) auf feinen großen SoßH 
TI YIT WS SO ed 


“, Rußland, feit der Tpronbefteigung des Ha 


ſes Romanop im Innern beruhigt, kaͤmpfte, unteı 


Alerei (1645 —1676), ‚mit Schweden: ohne Era 


folg uͤber Liefland, gemann aber in dem Kriege „ der 


gegen Polen , über. „Die freiwillige Unterwerfung der 
Koſaken unter Rußland (1654) ausbrah, von 
Polen. (1667) Smolensf und Severien. Nur fur 
regierte Alexei's Altefter Sohn Feodor 3 (1676 — 


1682), welchem feine Brüder, der bködfinnige Iwan - 


und der noch unmündige Peter, Anfangs unter der 


Mitregenefchaft ihrer” herefchfüchtigen Schweſter So- 


phig, folgten. Als’ aber Sophia ihren Bruder 


dert r ganz von ber Regierung ausſchließen wolle, 
x u u en ing nd 14 , —6 
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chickte er fie Ins Kloſter, und regierte alfein , obgleich 
Iwans Name bis zu deſſen Tode (1696) noch 
oͤffentlich fortgeführt ward. Mit ungewöhnlicher Kraft 


J des Verſtandes und Willens, bei vernachlaͤſſigter 


Erziehung, und nicht ohne Härte und Willkuͤhr im 
Einzelnen, ward er der Begründer der treuen Ord⸗ 
nung ber Dinge in Rußland, und des policifchen 
Einfluffes, welchen diefes Rieſenreich feic der Zeit im 


. guropäifhen Staatenſyſteme behauptete, Doch darf 


nicht vergeffen werden, daß bei dieſer Europäifi- 
rung eines Slavenreiches Alle fämmeliche im euro- 
päifchen Welten aus dem Lehnsſyſteme hetvorgegangene 
Elemente der Civilifation, der britte Stand, die 
blühenden Städte, die ftändifhe Wertretung , die 
Hochſchulen, fo wie die Bedingungen des wiffenfchaft- 
lichen und Kunfflebens fehlten, unb alles — lin. © e- 


genfage der gleichzeitigen politifhen’tes . 


polusion In England (1688) — in Rußland 
auf Autokratie berechhier ward. "Denn während in 
diefer Zeit der Grund zur poficifhen Größe Größ- 
britanniens, und zu feinem fünftigen Einfluffe 'duf 
mehr. als einen Erdtheil, durch die unauflösliheMer- 
bindung der bürgerlichen und kirchlichen 
Freiheit unter dem Oranier gelegt, und dadurch 
das Syftem einer befhränften Monarchie mir 
"einer repräafentativen Verfaffung practifch 
ausgebildet ward, führte Die von Peter 1 in Ruß 
Land begonnene Civiliſation, nad) ihrem Charakter 
und nad) allen mit ihr zufammenhängenden bürger- 
lichen und Firchlichen Einrichtungen, zum Spfteme 
ber unbefhränften Selbftherrfhafe So 
trasen die beiden entgegengefegten Pole in Hin- 
ſicht auf das innere Staatsleben in einem und dem- 
felben Zeitpuncte ins europälfche Staatenſhſtem ein, 
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und fonnten auch in der äußern Ankündigung beider 
Reiche nicht ohne die wichtigften Folgen bleiben. — 
As Stifter der neuen politifchen Geftale Rußlands 
brah Peter:tidie Macht der Streligen und ſchuf ein 
neues Heer; er rief Ausländer ins Reich, um einzelne 
Theile des Innern Staatslebens umzubliden; er erfäm» 
pfte ſich im nordiſchen Kriege die, im Nyſtadter Frie⸗ 
den an pn abgetretenen, Oſtſeeprovinzen, Lief—⸗ 

land, Eſthland und Ingermanland, verlegte 


ben Sitz der Regierung in bas neugeftiftete Peters. 
burg, baute Kronſtade, rettete fi (1711) durch 
den Frie den am Pruth aus eine bedenklichen 
Stellung im Kriege mit ber Pforte, nahm (1721) ben 
Titel eines Kaiſers von ganz Rußland an, er 
richtete den dirigivenden Senat und, ftatt der von 
ihm aufgehobenen Würde eines Patriarchen, den he i⸗ 
ligen Synod, ließ (1718) feinen Sohn Alerei 
enthaupten, und ftatb am 28. San. 1725. — DE 
nächften Regenten Rußlands, Katharina 1 (1725 . 
— 1737), Peter 2, der Enkel Peters 1 (17277 — 
| 1730), und Anna, die Tochter bes blöbfinnigen 
- Swan, (4730 — 1740) wirkten weber im Innern, 
| noch nach außen, in Peters 4 Geifte-fort; doch ent⸗ 
wickelten, während der Regierungszeit der Anna, 
Hermann Im KRabinette, und Münnich ins 
Selbe, befonders in dem Türfenfriege (1736 1739) 
| ausgezeichnete Talente: Nur beleidigte fie die Eros 
Ben des Reiches durch Die Begünftigung und den Ein« 
ı Ruß ihres Lieblings, des Grafen Ernft von Biron, 
der durch) ihre Wermittelung zum Herzoge von Kur⸗ 
land erwahlt ward, ein Tand, das nad) dem Er» 
lichen bes Kettlerfchen Mannsftammes (1737), in 
Hinſicht auf frühere Beftimmungen mit Polen ver- 
bunden werben ſollte. | 
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6)-Die oͤſtlichen Reihe 


:  MWenn gleich in diefem Zeitabfchnitte die Pforte 
mehrmals den Kampf. in Ungarn erneuerte, und felbft 
ein türfifches Heer (1683) vor Wien erfchien; fo 
zeigten. doch die Siege der Teutſchen, befonders bes 
: großen Eugen, daß die beibehaltene afiatifche Art des 
Kriegsführens neben- der fortgebildeten eurspäifchen 

‚ Kriegskunft ſich nicht behaupten Eonnte, Dies be⸗ 
. währten die großen Erfolge des Carlomwiger (1699) 
und Paffarowiger Friedens (1718); denn was 
Oeſtreich im Belgrader Frieden (1739) zurüdgab, 
war ein Opfer der höhern Politik in dieſem bedenf- 
lichen Zeitabſchnitte. Während Ungarn, unter 
Deftreichs Scepter, feit.diefen Siegen über die Türken, 


1 


feſter im Innern gefaltet, in ein Erbreich ver⸗ 


wandelt, und auch das Fuͤrſtenthum Siebenbir- 
gen (1699) durch die Penfionieung des Fürften 
Abaffi gewonnen. ward, blieb bie Pforte durch⸗ 
gebends bei den aus Afien mitgebrachten. Grundſaͤtzen 
ſtehen, und fanf daher immer. tiefer fowohl in Hin⸗ 
ſicht der inner.n Geſtaltung der einzelnen Provinzen, 
als in Hinſicht der aaͤuß er n Ankündigung: in der Ver⸗ 
bindung und Wechſelwirkung mit den übrigen euro⸗ 
palfhen Staaten, - J 


J ⸗ 
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Dritter Zeitabſchnitt. 
Bon dem Jahre 1740 Bis zur franzoͤſi— 


ſchen Revolution (4789), . u. 


e . “ . PAD 


‚ A) Ueberſicht dieſes Zeitabſchuittä. 
| Das nA warb für mehrere ber wichrige ee 
ſten europaͤiſchen Rejche der. Wendepunct desinner® 
und äußern Gtaatslebens;: bgs.innern, inmies 
fern, mis der ſteigenden Bevölferung dieſer Staaten, 
ber MBopiftand.iunh die Cultur derſelben fich erkoͤbten 
bes äußern, inwiefern, durch die Forthildung Des, 
innern Staatslebens Die Anfinbigung derfelben ie 
isrer Verbindung und Wechſelwirkung mit andern 
Staaten bedeutender, Eräftiger und. folgenreicher mard, 
Hauptfächlich. galt-Dies von Teutſchland. „Die 
Verheerungen des: Dreißigjährigen Krieges waren, 
nah einem Zeitabfchnitte von.neunzig. Jahren, größs. 
tentheils aupgeglichen; die Bopolkarung. hatte ſich 
vermehrt; ‚Der Felddan, der. Gewerbpfleiß der Hans 
bel maren wieder in. ihr gegenfeitiges, Werhältniß: gen 
teten;; ber. Kesig Der Wiflenfhaften:ermeitgrte feing 
Grenzen; der Kunfifinn werbfeitete fi, mit dem 
feigenben .WBoplitanbe, non. den Mefpenzen und den 
Söfen in die PH des, dritten Standes; Dig 
tutfche Sprache, fortgebildet Durch Klaſſiker In Dep 
Dichtkunſt, Beredſamkeit und Proſa, that. einen 
Nieſenſchritt vorwaͤrtz, und bemächtigte fich ; in OR 
höher Bluͤthe und heginnenden Reife, bet, Ranzen, " 
der Lehrſtuͤhle, des Jugendunterrichts und des vafch 
ſich erweiternden Buchhandels, wenn gleich noch nichf 
der Gyrjchtehoͤfe und, der, Studierſtuben ber Pebanten, 
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Wie aber jebe Sproͤche der Wieberſchein der Cultur 
der Individuen und Voͤlker iſt, die ſie reden; ſo kann 
auch von den Foͤrtſchritten der Sprache auf die Fort⸗ 
fchricte per Cuftue mit Recht zuruͤckgeſchloſſen werden. 
Zugleich führte dieſe fortfchreitende Cultur der teut- 
[hen Voͤlkerſtaͤmme, weil fie zunächft vom dritten 
Stände ausälhe;,; I. den mähtigfien! Veraͤnderluagen 
im gefellfhaftihen unb bürgerlichen geben, 
wo allmähtig und tm Stifte Urzsbflgg Formen des 
Mirkeäkters veralteten‘, und, mik der durch Gkeich⸗ 
mãßitzkeit der" · Caltur bewirkten geiſtigen Vetwande⸗ 
ſchaft der hoͤhern und mittlern Stände, aüch von ſelbft 
eine freiere Annäheeiing'grotfehen deibin Freilich uriter 
vielfachen Schattirufigen., gich 'bifbkten " DaB"aber 





Erutſchland dieſer Höhe der. Cultur ünd des Wohlſſtan⸗ 


des fich näßerte', 1ad theils in dem geblegenen und 
eräftlg fortſchreitenden Geifte ſeirier ein zelnen Haupt- 
vdlterſtaͤmme, tells in dem gltikfichen gleichzeitigen 
Zuſaminentreffen ſolther aitsgezeichreten Regenten, 
wie Maria 8 beref ig und Joſeph 2-firDeftreich, 
Sriedrih 2 | Eereußen „Friedrich Auguſt 
fuͤr Sachfen‘, die George fr Hannover, Kart 

Friedrich für Baden, Lud wig fr Durmftadr; 
Kari Kuguft für Weimar, rail für Gotha, 
und mehrere andere teutfche Fürften an ber Spitze 
Ihrer Länder, befonders In der Zeit nachdem huberts⸗ 
Burger Stieden‘, waren! Hauptfächlich war es Friſe⸗ 
drich 2, der mährend einer Abjährigen Nedieiting 
maͤchtig niche blos auf fein Wolf, ſondern auf fein 
ganzes Zeitalter einwirkte. Denn nicht das, was 
er als Eroberer und Feldhert'thde, und wie er 
die Kriegskunſt, Die er vorfand,, völlig heugeftal- 


tete; nicht das allein, was er als König für fein Wort 


wollte und vollbrachte; ſondern daͤß et uͤberall ſel Bft 
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ſah And gelb. vegterte,. daß er., ber. bereits ‚als 


Rroaipeinzeden Antimacchiavell fchrieb, auf dem 
Thrane dus ‚große Beiſpiel der Vereinigung raftlofen 
Thätigkeit mit der hoͤchſten individuellen Bildung gab 
und geiſtvoller, als. Caͤſar, die Gefchichte feiner Ze 

und ſeiner Regierung fchrieb; das machte ihn zu dem ' 
erſter Negenten des achtzehnten Jahrhun⸗ 
bertss : Wie er aber das Sicht in feinen Reiche 


- forderte, und wie fein Reich, eben ‚durch diefes Licht 


mö-duch: die freiefte geiftige Entwickalung hr der 
kraftvollen Ankuͤndigung im ganzen: europaͤiſchen 
Gtantenſoſteme gelangte; das ging für. bie: gleichzeh 
tigen Fuͤrſten nicht verloren, und wirkte in ſeinen Fol⸗ 
gen auf ganz Europa und auf das naͤchſte Jahrhun⸗- 
dert: in unzaͤhligen Verhaͤltniſſen fort ). 
Wichtig war es dabei, daß die Thronbeſteigung 
Friedrichs 2 und der Maria Therefia **) in 


Ein Jahr ſiel; doß durch den Angriff Friedrichs auf 


#) Außer feinen moͤmolres eto., wotin er die Geſchichte 
Brandenburgs bis auf ſeine Zeit ſchrieb, ſind vor⸗ 
Jaglich die oeuvieg posthumes (15 Tom. a Berl, 
1788. 8. Teutſch, in 15 Theilen. Ebend.) in den 
sehen fünf Theiten hoͤchſt wichtig für die Ges 
ſchichte von 1740 — 1778. — Ueber ihn: Chſtn. 
Garve, Fragmente zur Schilberung bes Geiſtes, 
des Charakters und der Rogierung Friedtichs 2. 2 Th. 
Brest. 1799: 8. und Dohm s Menkwuͤrdigkeit 
Theil, — Zu pergleichen: Mirabeau, vol 
der preußiſchen Monarchie unter Friedrich dem Gro⸗ 
ßen; teutſch * J. Mauvilloͤn. 4Th. Draunſchw. 
1705 — 1708. IRRE 


—* 


Bil, Core, Geſchichte des Haufes Oeſtreſchs, voan 


Rudolph v. Habsburg bis auf Leopolds 5 : Tod. 
Teoutfd. v.Dippold und Bagner. 4 Theile. 
Amſt. u. Ip. 1g10 fl. 8 = | 
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Schleſien, und durch den damit in Berbindung fleen« 
den öftreihifehen Erbfolgekrieg / Teutfihland der.cigenit 
lihe Mittelpunc.e der europaifhen Politik inıbiefer 
‚Zeit, daß in Preußen durch Friedrich eine Macht:des 
erſten Ranges und zugleich die maͤchtigſte Dip po 
fition gegen das Haus Habsburg gebklder va Yan 
tereſſe des nördlichen und ſuͤdlichen I ands ba⸗ 
Burich allmaͤhlig getheilt, und in dem dſtreichiſchen Srb⸗ 
folgekriege, in dem fieberjährigen Kriege; ſo wie in demn 
ſpaͤtern bayrifchen Erbfolgekriege, das bisherige Syſtem 
des politiſchen Gleichgewichts jene Ir Einzelkemimers 

| abet , im Ganzen aber erhalten und’ befeſtigt weine 
enn namentlich war es die große Aufgabe der practi⸗ 
ſchen Politik in dem letzten Jahrzehend vom Regierung 
Sriedrichg 2, die morfch gewordene teutſche Reiths 

-. verfaffung dureh die: Erhaltung des innern Gleichge⸗ 
wichts der Macht innerhalb Teutſchlands, theils im 
Tefchner Frieden; theils im Furſtenbunde, zu rettan, 
weil die Diplomaten dieſer Zeit es wenigſtens dunkel 
fühlten, daß mit dem Sturze ‚der politiſchen P Hof: 
fung Teutfchlands auch das ganze bis dahin beftandehe 
Syſtem des politifehen Gleichgewichts in Turapa zu⸗ 
ſammenſtuͤrzen muͤſſe. ven name 
MNuaͤchſt diefen Ereigniffen in der Mitte Zeutſch⸗ 
lands, und naͤchſt der dadurch geſtelgerten politſſchen 
Stellung Oeſſt reichs und Preußens. im eufopaͤi⸗ 
ſchen Staatenfuftene, (weshalb dieſer Zeitabfchnitt 
ie ohne Grund den Maren des teutfchen. ver- 
dient,) find Hroßdriranntens’fleigende Größe in 
Oſtindien, Rüßlands Anwachs feit Katharina's 2 
Regierung, die Theilung Polens und das 
Entſtehen der nordamexikaniſchen Frei— 
eſtaaten · die wichtigſten Begebenheiten dieſes Zeit⸗ 
abſchnitts. Die fruͤhern vorherrſchenden Firhlichen 
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Ganefir en eimäplig) ‚in: den Hintergruch dere 
Politgritumn theike wich. Die nermaklge. Verfal⸗ 
gungsfarht: der audern Kirchen dem Sichse bor „haben 
Auftlärung, ‚Ehrilsi ward; den Soſtern der We r⸗ 
groͤß erhgiman Abır Aa dunc der Saasen..Kuhı 
Reiche fo Ichhäft: uni ungeichenst 
—— — ra dier niuigen 

waichin sm zung lucig 
. ii ee * — ung Tun 2... alcäf 
run Bit ÄREN ie 1 Spsintonn? 
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eek 
bis aufden Sieben von Uirechts:hlleim:hie Gries 
ſchluͤſſe won: Aachen '(£7A8) una Werſoilles: A763) 


mußten doch / da 8 ſichern und: erhaͤhen, was zu Uarch 


begomen wobden war. Denn mäßrend'derutahteine 


laͤndißche Fpetſtag t in:dieſem Jeitab ſchniti ꝙv 


dem Ancheile an den Weltbagebenheiten moͤglichſe 


zuruͤckſog, und im Innoern durch die Anſtrebungen den 
oraniſchen und antioraniſchen Parchei gegen einander 


nicht gewann,“ verfolgte Großbritannien geſtuͤtza quij 
feine: funoikte Schuld, in Ben Kbeefriegen Denstefen 


Weg zu: Ylnae: Größe: und mamentlich gu —* 


Ganges ſich aufthuͤrmenden Rieſenmacht, und ber _ 


Khäftigte,- varmittolſtwohlvertheilter Hülfegsiom,iah 
fine Bumbesgenoffen‘,. feine Gegner auf. dem Feſt, 


lande. Selbft baß..die.iworbameritanifhen 


Provingen‘:non dem Mutteelande ſich losriffem, 
war.,'wie ber Erfolg bewies, fein Verluſt für dag 


Mutterland, 0b gleich der darüher geführte Kampf 


bie beittifche Netionalfhulbnermehrte.. Denu Kolo 
nieen , auf dem Standpyacte. der Bevoͤlkerung, das 
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Wotz tanves, dert: Cultirr Und: den pollciſchen Qouft, 
wie: ' norbamerllanlichew; fd: Gebirge 
RE vas Btamnilunde, und ſtreben ftinttnteig: nach 
Selſtſtandigkeit An: Unubhaͤngigkeit. an: :Benn 
gen Großbritasnien Ta dem aͤſteeichiſchen Erb⸗ 
—— nach "varh an ihur aufrecht eihaltenen 
Syſteme bes politiſchen Glaichgawichta Are 
ei nahm; fo fuhteies daumen: des: 
hrigen Krieges nur zunaͤchſt Frankreich in dem 
Landkriege durch feine Verdindung mit Preußen zu 
befchäftigen, ‚ung ang sich 7, zufrieden mit feinen, 
während bes ; Seefrieges (4 55 — 176%) — 
erbungen nt nuch⸗ dom: Frieden vor Werfailles 
und Hubertshurg por ben Angelegenheiten⸗ des Feſt⸗ 
kandes bis zum Jahre 2785 immer mehr zuruͤck. 
‚ Mies großen Entwuͤtfen ſtellte ſtich Frankreic 
Kl Micte der Werbindung zur: Theilung Dee oͤſt⸗ 
reichiſchen Monarchie nach Karls 6. Tode/ trat · aber 
Mu Aachen Aachen mit tebe: geringen: Ergebniffen aud dieſem 
umpfe'peraus. .: Daffelbe war der Fuil-bei nem An⸗ 
Hal am F ebenjäßrigen Kriege; Frankreichs Ankuͤn⸗ 
Bigung: waͤhrend deffalben Diente nur. zur: Verherr⸗ 
hung Beiebrichs:2i - Denn Ludwigs 15. Hof und 
Vott ftanden eben: ſo im Gegenſatze der Grund⸗ 
einnmd Sitten, waendiee Werſchwendung⸗ des ewflen 
Ger jährlich erhöhten Schulbenlaft dep weiten. 
Diefe-taf gemurgelten Urbel konnis / ſelbſt das, Syſtem 
—25 und Milde nicht heilen, dis mit Aub- 
wi 816: Regierungsanteicte'-beganin ;," befonders. ba 
Aih die Politik Fraͤnkreichs in der interftügung ber 
noedamerikaniſchen Kolonieen in boppeiter Hinſicht 
vorrechnete. Denn nicht nur‘, daß Großbeitannien 
wurd die Selbſtſtaͤndigkeit Norbamszeika‘ 9 nichts we⸗ 
aiger , ats feinen Todesſtoß erhielt, wie Frankreichs 
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Rinlſtettun Meiite; es. kamen ·auch, mit den ads: beris 
Freiheicskriegẽ urackgekehrten Franzoſen, neue Grund⸗ 
füge Aus dem Herten Erdtheile neich Suropa, bie bal⸗ 
ias oͤffentliche Staatsleben uͤbergingen . 
BGpanien,“ Portugal und Italiens 
Staaten erſchtenen, waͤhrend dieſes ganzen Zeltab⸗ 
ſchniets, nub intwnsergeorbneren poſitiſchen Wer⸗ 
haͤltnifſen. Sie! ſtanden, wenn bie Hauptmädes ſich 
entſchieben hatten auf der Seite Ihrer Bundesgenoß 
fn, oprie Fgend don Yuafäylag zu:geben, 'Andıshue 
irgenb etdas Bedeutendes für fach" zu gewinnen. — 
Daſſelbe galt iaiich von Daneznark und Schuss 
den, wenn gleich für das innere Staateleben D &- 
nemarfs bie Regierung Friebrichs 5, und fuͤr vie 
von neuem. ecwas geſteigerte aͤußere politiſche Scel⸗ 
ng Schwedens: die oͤffenttiche Anfimbigung des 
vielſeitlgenr Su ft ans 3 nicht unbemerkt vleiben darf, 


ar —RE EN 3 
NT) Si a te .334 
ne sälul: S.6 ' np . Ap 
Dageyen erblickte Europa in der erken übe 
lung' Volens (1772) Bas In: per Geſtchichte de⸗ 
neuern Jeit nöch nicht dageweſenẽ Schauſpiel der be⸗ 
zinne nden Auftöſungeeines mächtigen, faſt 
tauſendjaͤhrigene Reiches, das fretlich in feinem: Im⸗ 
hern, durch“ ſeinen anarchiſchen Reichotag, durch 
feinen Wahlthron, und wegen bes In ber: Mitte 


wwiſchen dem Mel und bem Leibeignen fehlenden Buͤr⸗ | 


gerthums; längſt veraltet, und nach außen aus 
keinem Kampfe ber Teßten Zeie mit Ruhm und Erfoig 
hervorgerreten war. Allein unverkennbar war aud) 
bie erſte Thellung Polens der erfte Schritt zur Er⸗ 
ſchuͤtterung und ˖ſpuͤtern völligen Aufloͤſang des Sy 
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ſiems des politiſchen Gleichgewichts · in Eureva; denn 
bite Softem berußte junächft auf der Gröpltung und 
kam; vochtlich. geficherten -Befisftande. aller neben ein- 
ander beftehenhen :europäifchen ‚Staaten, fa daß 
wadburch it Aufange des ſechszehnten Jahrhunderts 
die Vernichtung bes: Freißaates Venedig (1.809). und 
im dritten Viertheile Res. heben nten Jahrhunderte 
572; bie von Ludwig 24.beabſichtigt⸗ ——— — des 
VFJreiſtaates der Niederlande gehindert: wand, :y ler 
in —— — Jabrhunderan 
uſſche Meranderaugen niche bie Selhn —*8 
> omas: rechtlich beſtebeuden Staatas cuſchattzrten nd 
bc Wann abeE) Die erſte Theilung, Polens, in nd 
her Friedrich 2.Weſtpreußen und. den, Megüifiriek 


rien Theileaus Der. zerriſſenen Aage:der, noyd 


doðgſttichen Provinzgen das, zu einer. Macht; des erſten 
‚ Manges ‚erhobenen; Koͤntgreiches Preußen erflärbar 
. ward; fo lag doch entfchieden auch ein zweiter Grund 
Davon in der Erweiterung; der Macht und Größe 
Rußlands, feit Kgtharing 2 (1762) die von 
Deter 1 begonnene politi ſche Wiedergeburt dieſes * 
fanreithes von neuem auffaßte. Schpa —* 
Erwerd der. Oftfeopınpingen up De ch die Verloguga 
ben Roſichdenz won, Mafkwa-n ccerßhurg 
Reich mic dem übrigene wesicen Spaopaphisme jin 
wäßere: Beruͤhrungeng human nad· ſeit Dem | 
ſtadter Frieden Schwehens politiſche on * 
Morden auf Rußland uͤhergagangen zſchon mar durch 
den Frieden: zwiſchen Rußland und Myeußen (4762) 
entſchieden, daß beine, bisher feindſelige, Mächre 
neben einanderiamis ſehr bepensendem- Gew te 
im suropäifchen Stoacen ſyſteme befiehen koͤnnten; als 
Katharina, Anfangs ‚mit, Preufien, fpäter mit Fre 


reich webundet, af, io beiden ſchwachen Nach 
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Staaten, Boten und die Türkei; mie ſo mächtigen 
Geroichse einwiefte, baß, auf Koſten beider, Ruß; 
‚lands Staatsfraft: ‚bebeutenb vermehrt und verſtaͤrkt 
‚ward, und Rußland, feit dem Tefchner Frieden, au 
aflen wichtigen Üorgängen im geſammten eurepälfcheg 
Staatenſyſteme einen wefentlihen Antheil nahm. Sp 
erichien daher, waͤhrend der Regierungszeit Trier 
drichs 2. und Katharine’s.2, das nor doͤſtliche 
Staatenſyſtem in ſich eben fo ausgebildet, wie ‚bereits 
früher das ſuͤdweſtliche, die heide blos durch das, im 
ihrer Mitte gelegene, Teutfchlank- von einander. noch 
getrennt. blieben, bis. die Weltkaͤmpfe beider Spiteme 
in fpäferer Zeit zunaͤchſt auf. teutſchem Boden F 
Entſcheidung gebracht wurden. 
Neben dieſem, mit Kiefenfihritten feiner hoben 
politiſchen Beftimmung eugegemftrebenden, Nußland 
evufcheint.die Türkei, wuͤhrend dieſes ganzen. Zeit: 
abſchnitts in dem dunfeln Schatten.ber Unthaͤtigkeif 
und der Erſchoͤnfung, menn gleich die Verwirkii ung 
Des fogenannten „griechiſchen Projects“ 
das Ende dieſes Zeitabſchnites, cheils in ſich sehe 


theils in ben übrigen. europäsfchen: Seoatenverhaͤliniß⸗ 


ee Särieigteien fantı amd 
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B) Bir Hausibögebengeisen ru 
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1) Der oͤſtreichiſche Erbfolgekrieg; tim 
Berbindung mit den beiden: ron fl 
Bu ſiſchen Kriegen: J 


Als der Kaifer: Karl (20: Hk. FR 
beftisg ſeine aͤlteſte zohte,. Dies Ne. Ehren 
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Wertige auf die Garuntleen bir’ yengmartkhen Gan- 
etion ‚in feheinbarer Muhe ben Ihrom. Sie erhob 
(24. Row.) ihren Gemahl, den. Großherzog Franz 
von Toffana, zum Mitregenten, damit er die boͤh⸗ 
miſche Churſtimme, bei der neuen Kaiſerwahl führen 
koͤnnte; doch mit der ausdruͤcklichen Beſtimmung, 
Daß dadurch Ihre eigene Regentengewalt ſo wenig, wie 
die pragmatiſche Sänctisn beeintraͤchtigt werden ſollte. 
Der einzige teutſche Fuͤrſt, der dieſe nicht anerkannt 
te und die geſammte oͤſtreichiſche Monarchie in 
iſpruch nahm, wär dee Churfuͤrſt Karl Albrecht 
von Bayern, vermaͤhlt mit ber zweitern Tochter des 
Kaifers Joſeph rs? Er ſtuͤtzte feinen Auſpruch auf 
ſeine Abſtammung von dem Kaiſer Ferdinand 1, def 
fen ältefte Tochter Anna, bei ihrer Vermaͤhlung mit 
dern Herzoge Albrecht 3 von Bayern, zwar auf bie 
oͤſtreichiſchen Laͤnder zu Gunſten Ihrer Bruͤder und 
deren männlicher Nachkommenſchafe verzichten, ſich 
üßer und ihren Nachkommen, bein. Erloͤſchen bus 
. Babsburgifchen Mannsſtammes,“ das Recht der Erb⸗ 
—* (Regredienterbrecht) vorbehalten hatte. 
Einen Anſpruch von ganz andrer Art ſteilfr 
Friedrich 2 von Preußen auf, der ſeinem Mater 
(31. Mai 1740) auf dem Throne gefolgt war. Er 
erneuerte naͤmlich die Anſpruͤche ſeiner Vorfahren auf 
has ſchleſiſche Fuͤrſteuthum Jaͤger ndor f, das Kerr 
dinand 2 dem, waͤhrend des dreißigjaͤhrigen Krieges 
mit der Reichsacht belegten, Beſitzer entriſſen, ſo wie 
auf die drei Fuͤrſtenthuͤmer Liegnitz, Brieg und 
Wohlau, velche der Kaiſer Leopold, nach dem 
Tode des legten Herzogs Friedrich 2 (1675) als er⸗ 
ledigte Sehen eingezogen hatte, obgleich das Haus 
Brandenburg mit dem Haufe Slegnis (feit (1537) 
in einer ; freilich von Oeſtreich nicht. beſtaͤtigeen, Erb⸗ 
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öfteeihien Erbſchaft geworden werben zu öhrnen! 

panien verlangte das Ganze, nad dem Vor⸗ 
behalte Philipps 3 (1617): bei: der Thronbeſteigun 

Des fteyermärfifchen Serbinands. Nur freilich, da 

im Jahre 1741 ein Bourbon, ‘und fein Habelurge 
die Krone Spaniens trug; abgeſehen von der Aneb⸗ 
Fennung ber pragmatifchen Sanction! Doch galt es 
auch, fpanifcher Seits, zunächft nur der Erwerbung 
der Sombardei fuͤr din Infanten Philipp, ben zwei⸗ 
ten Sohn der Königin Eliſabeth! — Frankreich, 
ohne. irgend einen Schein des Rechts, und, fuͤr den 
bedeusenhen Erwerb Sothringens,. Garant der pragma- 
tiſchen Sanction, beabſichtigte dennoch bie ger fiu cke⸗ 


® 
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Jung. ber ſoͤſtraſchiſchen Mon ar chie. Dies 
wor ber. Plan bes Marſchallg von Belleiste, den 
oher der bejahtte Fleury nicht meister, als mit 
49,990. Mann Dülfsguppen für den hurfuͤrſten von 
Banern unterflügte,, welcher (18. Mai. 1744,). mit 
Frankreich zu Nymphenburg *) ein Buͤndniß ab- 
schloß, ſo wie ähnliche Verträge van Frankreich mit 
Preußen, Sicilien, und ben Churfürjten ven- der 
Pfalz und von Kölfe unterzeichnet wurden. Für 
Maria Therefig erklärte fih blos Geor.g.2 von Groß⸗ 
hritannien, damit dag palitifche. Gleichgewicht in 
Erropa erhalten wuͤrde. Gleichzeitig par e bereits 
(feit 17 39) mit Spanien. in einen Seefrieg 'verfloch« 
‚dep bald barauf, bei dem Yünbniffe, zwiſchen 
Frankreich und Spanien, aud) in einen, Krieg zwi⸗— 
{hen Großbritannien md Frankreich überging. Der 
friedliche, Walpole trat aus dem Minifterium; ihnt 
Ein ‚foangöfifches:..Heer unter, dem Marſchalle 
Maltebois (Sept. 1741) nöthigte für. bar Augen⸗ 
blick die. Niederlande und Hannover zur Neufraligärz 
ein.anberes. verband ſich (Sept, 1741) mit dem Chur⸗ 
hrften:uon Bayern, der mit dem Titel,eines.Fönig- 
lich Franzöfifhen Öenerallieytenants den 
Oberhefehl deffelben übernahm und an Per, Spige, 
deſſelben in Oberoͤſtreich vordrang, wo er ſich huldi⸗ 
en ließ, : In diefer Zeit trat auch der Churfuͤrſt von, 
achſen (19; Sept. 1741) dem Nymphenburger 
nie'erfchienen. Aus⸗ 
läge barans in Stenfihleg ers Gefchichte des 
7: Anterregaums Ch: Frandf. a) Th4,; S. 
2221 ff., die aber Frankreich nicht als echt anerken⸗ 
nen wollte, NE ui. 
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Bundniſſe bei, indem er füh:der uͤbernsmmenen 


Garantie der pragmatiſchen Sanction fuͤr eatbunden 


erklaͤrte, und 22,000 Mann nach Böhmen ſandte, 
‚worauf bie Franzoſen, Bayern und Sachſen (26. 
Nav.) Prag erſtuͤrmten, und Karl Albrecht (.19. 
Der.) die böhmifche Krone annahm, Nach bdiefen 
Vorgängen ſchloß auch Friedrich 2: (1. Nov.) dem . 
Nymphenburger Bündniffe ſich an, und am 24. “an. 


4742 ward, mit Sufpenfion der böhmifcher Chur; 


flimme , der Churfuͤrſt von. Bayern zum Kaifer — 
Karl 7 — gewaͤhlt. 

Groß war in dieſer Zeir. die Verlogenheit ber 
Maria Therefia; doch erklärte fich die Treue ber 


Ungarn mit bedeutenden Opfern für ihre Sache, und 
brittiſche und niederländifhe- Huͤlfsgelder bewirften 


— — — — 


—— — — — — — * 


— — — — — — 


*0) ibid. p. 789 sgg- 
III. 


bie Errichtung zweier Heere, von welchen Kheven- - 
hüller das eine nad) Oberoͤſtreich, Baͤrenklau 
das andere nach Bayern fuͤhrte, und dadurch den 
Kaiſer noͤthigte, ſeine Reſidenz nah Frankfurt 
zu verlegen. Gleichzeitig trat, für brittiſche Sub- 
fiien, der König von Sardinien (1. Febr. 
1742) auf Deftreihs Seite, um, in Verbindung 
mit einem öftreichifchen Heere, Mailand gegen einen 
fpanifchen Angriff zu decken. Den König Karl von 
Neapel nöthigte (Aug. 1742) eine brittifihe Flotte 
zur. Neutralitaͤt. Eben fo führte Friedrichs 2 
Sieg bei Czaslau (17. Mai 1742) über Karl 
von! Lothringen, unter brittiſcher Vermittelung, zu 
den Praliminarien zu Breslau ®) (11. Jun. 
4742) zwiſchen Deftreich und Preußen , auf welche 
ber Friede zu Be rlin **) (28. Sul.) unterpeichne, 


% Wenck, T. ı. p. 734 sgq. 
15 
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amd in bemfelben,on. Preußen Nieder- und Ober- 
Schleſien bis,an die Oppa, als fouverar 
nes und von Böhmen unabhängiges Hem 
jogtbum; 'und die Grafſchaft Glas abge— 
treten ward. Wenn Preußen durch den Ermwärb 
Schlefieng für.- feine neuübernommiene Stellung im 
enropaͤiſchen Staatenſyſteme viel gewann ;. fo gewann 
"auch Schleſien viel durch die. geiftige Freihen und 
durch hie zweckmaͤßige Leitung aller Zweige der Ver⸗ 
waltung, die es unter Friedrichs Regierung erhielt. 
In den Berliner Frieden ward.der Churfuͤrſt von 
Sachſen, doch ohne irgend eine Etſchaͤdigung, einge» 
schlofen, 
(Geo. Rud. Faͤſch,) Gefchichte des oſtreichiſchen 
13337 Erzgotgerieges von 1740 — 48. 2 Theile. Dresden, 
1787 
J ehſtph. Adelung, pragmatiſche Staatsge⸗ 
ſchichte Europens von dem Ableben Kaiſers Karl 6 
an. bis- auf. die gegenwärtige Zeit. 8 Theile, Gotha, 
"1762 f 4 er von. 1740 — 1769.) Ban 


70. I 
Fortſetz um g. 


Der Berliner ‚Sriede war für Marie Thereſie in 
‚von n großen Folgen. Die Sranzofen mußten Böhmen 
werlaffen, wo (12. Mai 1743) Maria. Thetefia: zu 
‚Prag-die Krone empfing. Der auf furze Zeit nach 
München. zurädgefehrte Kaifer: mußte, nach der von 
‚nen Bayern werlornen Schlacht bei. Sempab); (8. 
Mai, 1743) Yon.neuem fein Erbland: verlaſſen, und 
fein Feldherr Seckendorf mit Kihevenhüller (27. Sun.) 
einen Neytralitäts- und Evacuationsver- 
trag über Bayern fließen, nach welchem Maria 
Thereſia von den Staͤnden Bayerne- and. ber. Ober⸗ 

3214 
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pfalz (Sept: 1743) bie einfiweilige Huldigung 


annahm. 

Gleichzeitig erfchien ber König Georg 2 an ber 
Spige der ‚fogenannten pragmatifhen Armee 
in den Maingegenden, noͤthigte den Churfürften 
Karl Theodor von der Pfalz (März 1743) zur Neue 
tralitaͤt, und ſchlug, mit feinem Sohne, dem Her⸗ 
joge von Gumberland, bei Dettingen (27. Jun. 
1743) die Franzoſen unter Moailles, worauf auch 


ein niederlänbifches Heer mit ber pragmatifchen Armee 


fi) vereinigte. — Mad) diefen Erfolgen unterzeich⸗ 
neten Großbritannien und Deftreidh zu. Worms ®) 
(13. Sept. 1743) einen neuen Vertrag mit Sardi« 
nien, worin der König 45,000 Mann für Oeſtreich 
zu fteflen verfprad), wogegen er von Großbritannien 


Subfidien und von der Maria Therefia einige mais - 


ländifche Gebiete erhalten ſollte. Gleichzeitig trat 
ah Sachſen mit Maria Therefia durch zwei Ver⸗ 
träge (20. Dec. 1743 °°) und 13. Mai 1744) **®) 
näher zufammen, in welchem legtern beide Mächte den 
Beſitzſtand ihrer Länder fich gegenfeitig garantirten. 
Dagegen nahm feit diefer Zeit Frankreich, nach 
Sleury’s Tode, lebhaftern Antheil am Kriege, den 


es (März — Mai 1744) formlid) an Großbritannien Ä 


und Deftreich erflärte ‚nachdem es bis dahin blos als 

Huͤlfsmacht Bayerns "gegolten hatte. Schon vorher 

hatten Sranfreih und Spanien (25. Det 1743) zu 

Fontainebleau %°°°) näher fi) verbunden; doch führte 

) Wenck, T. ı. p. 677 sqg. 

**) ibid. p. 728 qq. 

***) Fabers europ. Staatskanzlei, Tb. 88. ©. 206 ff. 

+) Tjassan, diplom, frangaise, T. 5. p. 178 aqq. 
(CEd.e) . \ 
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der Kampf in Italien zu keinen bedeutenden Ergeb- 


niſſen; wohl aber drang, von Ludwig 15 felbft ge⸗ 


führt, ein großes. Heer gegen die Niederlande vor, 
um das Anfchließen des Freiftaates an. Großbritgn- 
wien und Deftreich zu. beftrafen. Allein der Ueber- 
gang der Deftreicher über ven Rhein nöthigte bald 


- 30,000 Mann Franzoſen „aus Belgien nad) dem 


Elſaß. 

' Pen dieſem wichtigen Augenblicke eroͤffnete Frie— 
Brich 2, durch Oeſtreichs Siege wegen Schleſien be— 
ſorgt, den zweiten ſchleſiſchen Krieg (25. Aug. 
1744) ,; nachdem er mit. dem Kaifer' Karl 7, . dem 
Ehurfürften von der Pfalz und tem Könige von 


Schreien, als Landgrafen von Heflen» Kaflel, Die 


\ . 


Branffurter Union”) (22. Mai.1744) und. mit 
Sranfreich die Verträge vom 6. Sun. und 94. Jul. **) 
abgefchloffen Hatte. Friedrich drang in Böhmen . 


vor, nöthigte (16. Sept.) Prag zur Kapitulation, und 


dadurch das Heer Karls von Lothringen .aus dem 
Elfaffe nad) Böhmen, mit welchem 22,000 Sachſen, 
geführt vom Herzoge Johann Adolph von Weißenfels, 
fich verbanden,. Der Abzug der Deftreicher aus dem 
Elſaſſe erleichterte das Vorbringen der Franzofen , 
und Karls 7 Ruͤckkehr nach München, wo er (20. 


‚San. 1745) plöslich ftarb. Er.hatte der Kaiferfrone 


feinen Glanz, und fie ihm fein höheres. politifhes Ge- 
wicht gegeben ; doch war es nicht ohne Bedeutung, daß 
diefe Krone, obgleich auf Eurze Zeit, vom Haufe Deft- 
reich auf das Haus Wittelsbad) gefommen war. Sein 
Sohn, Maximilian Joſeph, föhnte fih, nach) 
der Sthlact bei Pfaffenhofen (15. Apr. 1745), 


*) Wench, Codex jur. gent.. T. 2. p⸗ 165 say. 


**) Koc hy table et recueil des traites etc. T. 1. p-389sgq. 


1) 
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im Srieden zu Füßen (22. Apr. 1745) °) mit 
Maria Therefia aus, und erhielt, gegen Anerkennung 
der, pragmatifchen Sanction und gegen das Verſpre⸗ 
chen ‚ihrem Gemaßle feine Stimme zur Kaiferwürde 
gu geben , feine Länder zurüd, 

Gegen die Franffurter Union warb bereits (8 
Jan. 1745) u Warfhau °?) ein Gegenbuͤndniß 
von Deftreich, Großbritannien, Niederland und Sach⸗ 
fen, und bald darauf (18. Mai 1745) zufeipzig°°) 

noch eine naͤhere Verbindung, zue Beſchraͤnkung der 
Macht Friedrichs in engere Grenzen, von Oeſtreich und 
Sachſen abgefhloffen. Unter Georgs 2 Mitwirkung 
ward, mit Sufpenfion Der pfälzifchen und branden⸗ 
bursifhen Churſtimmen, (13. Sept. 17-45) der Öroß- 
herzog Franz zum Kaifer gewählt; auch ſchloß cr 


mit Sriedrid) 2 von Preußen, nachdem bdiefer dia . 


Deftreicher und Sachfen bei H openfriedb erg (4. 
fun.) befiegt hatte, als Friedensvermittler eine Cor: 

vention zu Hannover (26. Aug.), auf deren 
Bedingungen aber Diaria Therefia nicht eher einging, 
als bis Friedrich noch einmal bei Sorr (30. Sept.), 


und teopold von Deflau bei Keffelsdorf (15. Dec.) 


gefiegt hatte. Die Capitwlation von Dresden, und 
der Abfchluß des Friedens zu Dresden 2020) 
groifchen Deftteih, Sachſen und Preußen (25. Dec.) 


war die Folge biefes Sieges. Der Bresiauer Ver 


*) Wenck, T.e. p. ‚ı80 sgg. 

*%) ibid. p. 17a qq. 

”**) Comte de Hertzberg, reeueil des deductions, 
manifestes, declarations, traites etc. 3 T. Berl. 
1788 29q. 8. (CT. ı. p. 28 syg.) und "de. Mar 


tens, supplement au recueil etc. T.ı. p. a70099. 


#4) Wenck, T. 2. p. 294 Ir 
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trag ward beſtaͤtigt; Schlefien blieb bei Preußen; 
Friedrich 2 erfannte Franz 1 als Kaifer un; Maria 
Therefia garantirte dem Könige feine gefammten, er 
ihr die geſammten teutfchen Staaten. Churbraun- 


ſchweig, Heflen- Kaffel und Churpfalz wurden in den 


Frieden eingefchloffen. Sachſen zahlte 1 Mil. Tha- 
ler an Preußen, und verſprach, gegen anderweitige 
Entfhädigung, die Abtretung Fuͤrſtenbergs, Schid- 
10’8 und der dafigen Oberzölle an Preußen (bie aber 
nicht erfolgte). Das teutſche Reich garantirte dieſen 
Frieden (14. Mai 1751) °). 


’ j 71: 
Beendigung bes öftreihifhen Erbfoige. 
krieges. 


Na der Beendigung des zweiten ſchleſiſchen 
Krieges beſchraͤnkte ſich der Kampf auf Belgien und 
Csealien, In Belgien ftand der Graf Moris von 
Sachſen ander Spige der Franzofen. Er beflegte 
(11. Mai 1745) bei Fontenoi den Herzog von 
Eumberland, der den von Sranfreih nur ſchwach 
unterſtuͤtzten Prätendenten, Karl Eduard, nad) deflen 
Landung in Schottland, bei Culloden (27. Apr. 
. 4746) beswang. — Ehen fo gluͤcklich, wie gegen 


* &umberland , war der Graf von Sachſen bei Rau⸗ 


cour (11. Het, 1746) gegen Karl von Lothringen, 
und nocd einmal gegen Qumberland bei Lawfeld 
(2 3u1.1747). Er nahm Bergen op Zoom (16. Sept.) 
und belagerte Maftricht, nachbem bereits (Apr. 1747) 
die Sranzofen unter Gömendapl i im bofländifchen Slan- 
dern eingedrungen waren, melches die Folge hatte, 








6 Wenck, T. 2. p. 529 qq. 
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daß in einen Volksaufſtande der Startyalter Win 
beim 4 von Öröningen, Geldern und Friesland (Mai 
1747) zum Statthalter , Generalgapitain und Admi⸗ 
ral aller Provinzen ernannt ward. - Das Ueberge- 
wicht der frangöfifchen Waffen in Belgien ward aber 
theilreife ausgeglichen ‚durch die Siege des Fürsten. 
von tiechtenftein über die bourbonifchen Heere in Ita⸗ 
lien beißiacenzg (16. un. 1746) und bei Rotor 
fredo (10. Aug. 1746); duch die Einnahme des 
mit Deftreichs Feinden verbündeten. Genua’s.(5, 
Sept.) von Browne, Das er aber, ‚wegen eineg aus⸗ 
gebrochenen Aufſtands (5. Dec.) verlaffen mußte, und 
Durch die für brittifche Subfidien”) nach dem Rheine 
beftimmten, nur aber bis Franken gefommenen, 37,000 
Ruſſen (Mov.-1747)— die erfte Erfchrinung:eings 
ruffifehen Heeres in den Maingegenden — nachdem 
Maria Therefia (22. Mai 1746.) mit ber. Kaiferin 
Eliſabeth von Rußland zu Petersburg ein Wercheis 
Digungsbündniß "*) abgefchloflen Hatte, - Aus, 
Stalien berief aber der König Ferdinand 6 von Spa» 
nien, nad) feinem Regierungsantritte, feine mit den 
Deftreichern verbündeten Truppen (Gept. 1746) 
zuruͤck. 

Bon den, ſeit dem Det. 1747 zu Nahen ver- 
fammelten Geſandten, ward zwiſchen Frankreich und 
den beiden Seemädhten (30. Apr: 1748) der Präli 
minarvertrag ***) gefchloffen, und diefer (18, . 
Det.) nad) feinen Bedingungen, in einen förmliden 
Frieden verwandelt, welchem (20. Ort.) Spanien 


— — — — — 


i 


land beim Wenck, T. s. p. 244 2q994-. 
**) de Martens, Supplemeut T. ı, p. 272 syy. 
wu) W unck, Ti 9 p» 310 s4qy. . . 
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(23. Oct.) Deftreidh, (25. Det) Modena, (28. 
Det.) Genua, und (7. Nov.) Sardinien beitraten. 
Sn diefem Frieden ward der weftphälifche, Nimwegi⸗ 
ſche, Ryßwicker, Utrechter und Bubner Vertrag ‚ die 
Duadrupleaflianz, der Wiener Friede, und Die Garan⸗ 
fie der pragmatifchen Sanction beftärige, dem Könige 
von - Preußen Schlefien und Glas garantirt, und 
Parma, Piacenza und Guaſtalla dem In— 
fanten Philipp von Spanien zugefbeil. An 
Sardinien famen, nach dem Wormſer Vertrage, einige 
Mailaͤndiſche Landſchaften. — Das teutſche Reich, 
als Geſammtheit, hatte an dieſem Frieden keinen 
Fr genommen. Im Seefriege ſchlug der Admiral 

Mathews (24: Febr. 1744) die vereinigte ſpaniſch⸗ 
ftanzöfifche : Flotte f worauf die Brikten das Mittel» 
Meer behaupteten ; und eben fo in Oft» und Weft- 
Indien" fiegreich waren, befonders als Abmiral 
Hawke (1747) eine franzöfifche Flotte in den weſt · 
indiſchen Gewaͤſſern geſchlagen hatte. 


72. W 
J Der fiebenjährige Sand» und See— 
| Krieg. 
n Ver aͤnderte gleich der Aachner Ftiede das Sy⸗ 
lem des politifchen Gleichgewichts nicht weſentlich; 
ſo hatte doch die Zeit ſelbſt viel in bemfelben verän« 
dert. Großbritannien fand, daß felbft die groͤßten 
- Mächte des Feſtlandes zugänglich für feine Subfidien 
waren, und daß fein Antheil an den Sandfriegen Dazu 
biete, feine Macht aufden Meeren zu erweitern. 
Die Niederlande , deren Wohlſtand und Handel hin- 
ter Großbritannien zuruͤckblieb, enchielten ſich ber 
Theilnahme an den WeltbegebenBeiten - Branfreich, 
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fit Fleury s Tode ohne Scteuermann, ſtand, nach 
feiner Politik, unter dem Einfluſſe von Maitceflen 
und Hofintrigaen j denen felbft ein Mann wie Choi⸗ 
fe ut oft ſich unterordnen mußte. ‚Spanien war un⸗ 
ter Ferdinand 5, wie Portugal ſchon längft, nur eine 
brittiſche Kolonie: Allein Rußland Harte ben Weg 
nach dem Weſten und den Schlüflel zur Politik bes 
weſtlichen Europa kennen lernen, ſo wie Preu ße n, 
durch Schlefien verſtaͤrkt, noch ſtaͤrker durch die In⸗ 


dividualitaͤt feines Königs, feine doppelte Rolle, ala 


europaͤiſche Macht und als teutfcher Churftaat, , mie 
folchem Erfolge behauptete, daß Deftreich und Sach⸗ 
fen, von ihm am meiſten bedroht, nicht ohne "Bau 
forgniß auf diefe emporftrebende Macht blickten. Mur 
daß Kaunis. den großen König mehr begriff, als. 
Brühl, und daß Kaunig, nachdem England — feit 
4755 mit —** in Kolonialſtreitigkeiten ver⸗ 
wickelt — mit Preußen zu Weſtminſter einen Neu⸗ 
tralitätsverttag *) (16. Jan. 1756) gegen den 


Durchzug fremder Truppen durch .seutfche Länder ab 


gefchloffen harte, zmifchen Oeſtreich und Frankreich 
ein Bündniß und einen Neutraditätsvertrag 
zu Verſailles *) (1.Mai 1756) bewirkte, durch 


welchen von der einen Seite die franzoͤſiſche Politik, 


wie fie ſeit Richeliew’s Zeiten gewefen war, "auf eind 
mal in ihrem ganzen Mefen verändert ward, fo wie 


von der andern Seite, Deftreich und Großbritannien 


Die Verbindung trennten, bie, für beide vortheilhaft, 
ſo lange beſtanden hatte. 


Teutſchland hatte, im Schatten eines achtjährle 


gen Friedens, votgbürfig u von dem vorhergegangenen 





— Wonok, T: 32. p. 84 sqq. on 
*r) ibid. p. 159. und pr gig Er GE 


— 
‘ 


v⸗ 


234. Gefchichte des europälfchen- Stontenföftems ꝛc. 


achtjaͤhrigen Kriege ſich erhohlt, als der Kolonidl⸗ 
kriog (1756) zwiſchen Großheitannien und Franf- 
reich über die Örenzen des von Frankreich im Utrech⸗ 
ser: Frieden an Großbritannien gbgessetenen Afadiens, 

über die Grenzen Canaba’s, und uͤber die von Frank 
reich am Ohio im Rüden der drittifchen Kolonicen 
angelegten Forts ausbrach, fo wie Die Veränderung 
der Bündniffe unter den vier europäifthen Hauptmäch- 
sen diefer Zeit bald auch zum Continentalfriege 
fire. Denn Großbritannien, ob es gleich früher 
mit Rußland (30. Sept. 1755) *), als mit Preußen, 
zur Deckung Hannovers ſich verbunden hatte, warb, 

bei. Beſtucheffs, Einfluffe auf die Kaiſerin Elifaberp, 
na der Verbindung mit Preußen, von Rußland 
getrennt, wogegen Rußland, fchon ſeit dem 22. Mai 
4746--mit Deflreih durch einen Defenfivtrac- 
sat“) mit fechs geheimen Artifeln gegen Preußen, 
verbündet, dent öftreichifch-franzöfifchen Wertrage am 
31: Dec. 1756 beitcat =), Churſachſen, im 
Sabre 1745 durch den Leipziger: Vertrag mit Deft« 
reich vereinigt, deflen Bedingungen aber durch den. 
Dresdner Trieben aufgehoben worden waren, Fannte 
war die geheimen Artifel des Bündniffes (von 1746) 
zwifchen Deftreich und Rußland, hatte aber die wie- 
derhohlte Einladung, zum Beitritte zu Biefem Buͤnd⸗ 
niſſe abgelehnt. Dennoch waren die geheimen Artikel 
der Verträge von 1745 und 1746, durch die Ver— 
raͤtherei des geheimen Kanzeliften Me nzelzu Dres« 
ben, dem dafigen preußiſchen Geſandten von Malzahn, 





“) Koch,. table. ot.zecueil, T. 2. p. 2 sqg. 

#*) de Martens, Supplement T. ı. p. 272 sgg. und 
Adelungs Staatsgefh. Th. 5. Beil. 2. 

*##) de Martens, Supplement T. 3. p. 33299. 
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bereits ſeit 1753, mitgethelle worden, und Sriebrich 2 
beſchloß, feinen Zeinden zunorgufommen*), als ein 
ruffifches Heer an der Grenze von Oftpreußen ſich 

zuſammenzog, und zwei oſtreichiſche Heere in Boh⸗ 
men ſich bildeten. 

So eröffnete Friedrich (29. Aug. 1756, ) den 
beiten fhlefifhen, oder den fogenannten fies 
benjährigen Krieg, als er, ohne voraus gefchich, 
tes Manifeft, mit drei Heeresmaffen (zufammen 
60,000 Mann) in Sachſen eindrang, das fand in 
Depot nafm, und das fählifhe Heer (14. Der. 
4756) beim Lilienfteine zu einer harten Capitulation 
nöthigte, nachdem er die zur Hulfe ſich näbernden 
Deftreicher bei Lomofig (1. Der.) gefchlagen hatte. 
Frankreich und Rußland fraten nicht blos ald Oeſt⸗ 
veichs Bundesgenoffen, fondern als Mächte gegen 
Friedrich auf; felbft Schweden, durch Sranfreichs 
Subfidien gereizt, ſchloß ſich (1757) an, um das 
verlorne Pommern wieder zu gewinnen, und das 
ceutfche Reich ftellte, nachdem der Reichstag auf 
den vom Kaifer angetragenen Achtsproceß wegen 


*) v. Hertzberg verfertigte zwar aus den, bei ber 
Einnahme Dresdens, von den Preußen. aus dem 
fächfifchen Kabinetsarchive weggenommenen Papieren 
dag memoire raisonné sur la conduite des cours 
de Vienne et de Saxe, das in feinem recueil etc. ' 
T.ı. p. 2 sgqg. mit den dadurch veranlaßten Segen 
fhriften fih finder; doch esklärte er felbft in f. 
me&ınoire bistorique sur la derniere annde de Fre- 
deric TI. (Berl. 1787. 8.) p. 18: „daß die, Preußen 
bedrobenden, Plane blos eventuell auf den Fall 
verabredet waren, wenn Friedrih > durch einen 
Angriff einen Krieg veranlaffeun würde. — 
Sachſen wenigfiend war (1756) nicht gerüftet. 


u 
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| Verlegung des ewigen Sandfriebene niche eingegangen 
war, ein Executlionsheer (17. Jan. 1757) 
gegen Brandenburg. "Dagegen ſtanden Großbri: 


tanniens Subſidien, und Die Truppen von Hannover, 

Heſſen und Braunſchweig auf Preußens Seite, und 

Berdinand- von: Braunſchweig war der Mann. der 

die wichtigften Seitenpaushieen eines Weltkam⸗ 
pfes zu leiten verſtand. 


Zu dieſem Kriege gehoͤren: | 
. . Friedrichs oeavres posthumes, T. 3 et 4.* 
7.8.8. (J. Fr. Seyfart), Gefchichte des 
ſeit 1756 in Teutfchland und angrenzenden Ländern 
= geführten Krieges. 6 Thle. Frif u. Lpz. 1759 ff. 4 
Lloyd, Geſchichte des fiebenjährigen Krieges in 
Teutſchland. Aus dem Engl. uͤberſetzt (und fortge⸗ 
ſetzt) von ©. F. v. Tempelhof. 6 Theile. Berl. 
1794 — 1801. A 
— Wilh. © NHhenholz Geſchichte des ſteben⸗ 
jährigen Krieges in Teutſchland. 2 Th. Berl. 1793. 8. 
(v. Kuniaczo), Sefländnige sines äftreichi (hen 
Deterans in politifcher und militaͤriſcher * cht 


auf das Verhaͤltniß zwiſchen Oeſtreich und Preußen - 


waͤhrend ber Regierung Friedrichs 2. 4 Th. Berest. 
.(£p3.) 1794. 8. 


—R 


73. BE Er 
Sortfegung . 

So lehrreich der fiebenjäßtige Krieg, fiir den 

Standpunct der Tactif und Strategie.des achtzehnten 


Jahrhunderts ift; fo wenig Stoff enthält er doch für 
die Politif, ‚außer daß er zeigt, mie viel,' bei ver- 


Ä 'pälnigmägig geringen Mitteln, die geiftige Kräfteines 


Einzigen gegen dig. ihn, befriegeuden europäifchen 


Hauptmaͤchte auszurichten vermag ‚- obgleid) dabei Die 


Individualitaͤt der ihm gegen uͤber ſtehzenden Feld⸗ 





— — — — 
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herren, beſonders des zoͤgernden Dann, des Reich· 
heeres und: der. Ereaturen der Pompadour, ſo wie bie 
Eiferſucht zwiſchen den Ruſſen und, Heſtreichern, nich 
überfehen werben darf. Denn bei. allen Hülfgmitteln, 
die Friedrich auf dem Schlachtfelde in ſich ſelbſt in 
ber Treue, und Tapferkeit feiner Preußen, in. dem 
beſetzten Sachſen und in den bristifchen Subfirien?) 
fand, fümpfee er-doch in der Schlacht bei Torgau fin 
fein politifches Daſeyn; fo wie, narh George 2 Tode, 
beim Auztriste des. Altern Nitts aus dem brittiſchen 
Minifterium, und had) dem Aufhoͤren ber brittiſchen 
Subſidien, ter, Tod der Raiferin Eliſabeth yar rech« 
ten Zeit erfolgte, um. Rorklandınon Dam Bunde gegen 
Sriedeich zu trennen, und! Oſtpreußen aus Frenndes 
Hand zuruͤck zu erhalten. So ruhmpoll und :chrie 
Laͤnderverkuſt, aber auch Friedrjch aus dem Kons 
tinenggifriege heraustrat ſo ar Bad) Det Gewinn 
Großbritanniens if dem gleichzekligen Seekriege 
weit groͤßer, den Pitt mit alet Umſicht und Kraßt 
eines großen Staatsmanns fuhr, und in melden: 
Lord Clive neue Reiche in. Dftinvien für die Han⸗ 
delsgeſellſchaft an der Themſe eroberte "1 
Bon Sachſen aus verſehte Friedrich new: Kampf: 
(1757) nad) : Böhmen, wo der bei, Pr gg. CH: Mali 
1757) über. Rarlivon Lothringen und Daun fiegtes 
Er belagerte Prag, erlitt aber {KB. un.) von Dan 
eine Niederlage bei C.ollim, - Friedrich mußte Boͤh⸗ 
men verinffen, während gleichzeicig der ruſſiſche Feld⸗ 
herr Aprerin hei Großjagerndorfe (30. Aug. 


1757) die Preußen unter. weweir ſchlug worauſ 





*) Der Sub ſtdkenvertrag vom 7. Der. —* IA 
England und Preußen und mit Heſſen RAM; bei 
Wexck, L. 3. p. 378 sgqal und 401 989g. . 
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das:niter dem Generale Fermor von den Ruſſen furcht⸗ 


bar verheerte Preußen bls zum Frieden (1762) ver⸗ 
foren ging, und in dem Sande der Kaiſerin Eliſabeth 
(1758) der Auldigungseld geleiftee ward. Doch ver 
Breiceten. von dort aus bie Ruſſen (1758) fig nuei 
langſam dureh Pommern nad) den Marten, während‘ 
Friedrich (5. Nov. 1757) bei Roß bach bie Franzo⸗ 
fen unter dem Prinzen Svubiſe und die Reichstruppen 
unter dem Prinzen Joſeph von Hilbburghaufen zer⸗ 


forengte, und darauf nach Schleſien eilte, wo Schweib⸗ 
nitz gefallen: war, und soo er bei Leuthen (5. Dec 
1757) die vereinigten Maffen unter Karl von Lothrin⸗ 


‚gen, Nabafti und Daun befiegte. 


Im Sabre 1758 erfämpfte er, nachdem die 


Ruſſen Kuͤſtrin eingefchoffen hatten, über dieſelben 


bei Zorndorf (25. Aug. ) einen theuer, erfauften' 
Sieg; auch verlor er viel in Dauns nächtlichem Weber 


falle bei Hohfirhen (14. Oct.). — Im dritten 


Kriegsjahre ſchlug Softifow bei Kay (23. Zul. 1759) 
die Preußen uneer Wedel, und Friedrich felbft verlor. 
(42. Aug. 1759) bei Ru nersdorf-die Schlacht 
gegen die Ruffen und Laudon, und:fpäter zwei Trup⸗ 


penmaffen unter Fink bei Maren (20. Nov. 1759), 
und unter Fouquet bei Landshut (23; Jun. 
1760), welche in öftteichifche Gefangenſchaft gerie⸗ 
then. Vergebens ſuchte er, durch ein zerſtoͤrendes 
Bombardement (14 — 19. Sul. 1760), Dresdens 
ſich wieder zu bemaͤchtigen, welches (4. Sept. 1759) 


an die Oeſtreicher und Reichstruppen uͤbergegangen 


war; er mußte, bei Dauns Annaͤherung, Sachſen 
verlaffen, worauf er (15. Aug. 1760) bei tiegnig 
über: Sauden, und (3. Nov. 1760) bei Torgau über 


Daun fü egte. 
Während diefes Hauptkampfes warb der Krieg 
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in’den Rhein⸗, Wefer- und Malngegenden mit ab⸗ 
wechſelndem Gluͤcke gefuͤhrt. Anfangs beſiegten die 
Franzoſen unter. dem Marſchalle diEtrses die Alliirten 
unter dem Herzoge von Cumberland bei Haſtenbeck 
(26. Jul. 1757), worauf zwifchen Nichelien und 
Cumberland zu Klofter Seven (8. Sept.) *) eine 
Neutralitaͤtsconvention abgefchloffen ward, Die mad 
weder .in Paris noch in London beftätigte, "Vielmehr 
trat Elerınont an Richelieu's Stefle, und Fard ie 
nand.von Braunſchweig an die. Spitze der Ob} 
fervationsarmee, Mit diefer ſchlug er (23. Jun. 1758) 
die Sranzofen unter Clermont bej Erevelb. Zwar 
erlitt en ſpaͤter, bet dem Angriffe auf das verſchanzte 
Lager bi Bergen (15. Apr. 1759), ‚eg: bie Iran 
zofen und Sachſen unter Broglio einen bedeutenden 
Verluſt, behauptete aber‘ doch die Weſer, und fiegte 
aber die Sranzofen unter Contabes und Brogliy (1: 
Aug. 1759) bei Minden, und (31. Jul. 1760) bei 
Marburg — Dagegen befchränfte füch der Antheil 
Schwedens am Kriege nur auf Pleine Gefechte und - 
Streifzüge, und auf die fruchtlofe Belagerung ‚det 
Seftung Colberg, bis dieſe (16. Dec, 1761) von 
den Ruſſen genominen ward, 

Das Jahr 1761 verfloß ohne kriegeriſche Haupt 
ereigniffe; doch ſchloß Friedrich (22. März) ein Freunde 
Schafts » und Handelsbuͤndniß *°) mit der .Pfprte; 
Allein von.großer Entfcheidung. war dee Tod Dee 
Raiferin Elifaberh von Rußland. (5. Jan. 1762) 
weil ihr Nachfolger Peter 3, ſchon längft der Be⸗ 
wunderer und Freund Sriedrihs, im Frie ben zu 








we 
”*) ibid. p. 270 agg. en 
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Petersburg *) (5. Mai 1762) ihm nicht nur Oft, 
preußen ohne irgend eine Entſchaͤdigung zuruͤckgab, 
fonbern au) ein Buͤnd niß mit ihm abſchloß, nach 
welchem 20,000 Ruſſen unter Czerniſchef mit Frie⸗ 
drich ſich vereinigen follten. Gleichzeitig unterzeich- 
nete auch Schweden ben Frieden zu Ham 
burg *) (22. Mai 1762) auf den vorigen Beſitz⸗ 
ſtand. Zwar ſchien die Thronbefteigung der Kaiferin 
Katharina 2 (9. Jul. 1762) Friedrich von neuem zu 
bedrohen; ſie beſtaͤtigte aber den abgeſchloſſenen Frie⸗ 
benz nur daß fie ihre Truppen von Ber Preußen zu⸗ 


rürief und. für neußral ſich erflärte: . 


Rad) einigen hefechten zwifchen den Drfteeichern 
und Preußen in Sachſen, und nad Friedrichs Er⸗ 
oberung von Schweihnig (9. Det. 1762), ‚ ward. auch 
wiſchen Oeſtreich und Preußen ein Waffenſtillſtand, 

‚ nach ber: Neutralitätserflärung:. des seutfchen 
—X (11. Febr. 1763), der Friede zu Hubert s⸗ 
burg 2%) (15. Febr. 1763) zwiſchen Preußen und 
Oeſtreich, und zwifchen Preußen und Sachſen auf die 
Grundlage. des Dresbner Friedens und auf den vori- 
gen Veſttzſtand abgefchloffen.. So große Opfer auch 


dieſer Krieg der preußiſchen Monarchie gekoſtet hatte; 


fo.ward doch Schleſiens Beſitz und Preußens Stelle 
unter den Mächten des erften politifehen Ranges ber 
hauptet. Vom Auslanbe mehr.bemmmidert;:gefürchtet, 
und nachgeahmt, als geliebt, galt. feit ber Zeit Feier 
drichs 2. Wort in- allen richtigen Angelegenheiten des 


Erdtheiss. — : 


*) " Wenck, T. 3. p. 299 gg. 

”*) ibid. p. p. 307 sqg- 

###) Beide Sriedensfchläffe bei Wenck, T. 3. p. 308 69q. 
bei Hertzberg, recueil, T. 1. p. 292 syq. und 
bei Martens, T. a. p. 156 aq. 
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Im gleichzeitigen. Seefrieg.e verloren. zwar 
die Britten (1756) Minorca; allein in Oſtindien 
behnten fie fich Lſeit 1757) mächtig aus, nahmen.eine 
große Zahl franzöfifcher Kriegs und Kauffahrthei⸗ 
fchiffe, in Afrika Senegal (1758), in Amerifa Cap 
Breton (1758), die frangöfifchen. Niederlaffungen 
am Ohio, Quebed .(1759), und die. Inſel Guade⸗ 
loupe. — Zwar trat, nad) dem zwifchen den Bour⸗ 
bonen abgeſchloſſenen Familienvertrage (15. Ang. 
1761), Spanien auf Frankreichs Seite, worauf 
Portugal ‚für England fich erklärte; allein Großhris 
tannien verdrängfe,. nach der Eroberung von. Pens 
dichery, die Franzoſen (1761) ganz aus Oftindien, 
und bemaͤchtigte ſich in Weltindien.der Inſeln Martir 
nique, Dominique, Grenada, St. Vincent, :Su 
tucie und, Tabago, ſo, wie es. von den Spautern 
Havanna (44.249: 4762) und Manilla (6. Oet) 
eroberte. Darauf wurden zu. Sontainebleawf) 
zmifchen Großhritannien „Frankreich und ‚Spanien 
(3. Nov. 1762) die Präliminarien unterzeichnet, wel⸗ 
chen (22. Nov.) Portugal beitrat, und auf diefe (10. 
Febr. 7763) der Friede zu Paris **) In dies 
fem Srieden verzichgere Sranfreich auf. Akadien und 
hberließ ganz Canada und Cap Araan ar Cool dz 
doch behielt Frankreich das Recht der Fifcherei ber 
Zerreneuve, und befam, für dieſe Fischerei, von 
‚England die Infeln St; Pierre und Miquelon. ‚ro 
brifannien gab Guadeloupe, Maästinigue und Gb 
$ucie an Frankreich zuruͤck, behiele:aber Grenada, 
Dominique, und Tabago, fo wie die Kolonie am.‘ 
Senegal, und befam Minorca wieder. . An Spanien 





— an. ’ „the 
”,Wenck, T. ».Pp: 3135 an ur hl in - 
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erfkattete Großbritannien Havanna, gewann aber 
‚gariz Florida don Spanien. Dafür überließ Frank⸗ 
reich an Spanien Souifiana in einem befondern 
Wertrage. Fuͤr Portugal ward Kberall der vorige 
Befigftand hergeſtellt. — Schon während biefes 
Krieges war über die wichtige Frage des Seerechts 
geftritten werden, ob neutrale, Staaten ben Kolo- 
mnialhandel einer Friegführenden Macht unter ihrer 
eigenen Flagge und für eigene Rechnung treiben duͤrf⸗ 
ten. Frankreich, von feinen Kolonieen abgefchnitten, 
hatte fih dafür, — England, bei feiner begin- 
nenden Herrfchaft auf den Meeren, dagegen erflärt, 
und die Wegnahme der neutralen Schiffe und bes 
neutralen Eigentums ausgefprochen. Weil nur 
dadurch der zu Utrecht feftgefeste Grundfag: frei 
Schiff macht frei Gut, verworfen, und im Parifer 
Frieden die Frage nicht entfchieden ward; fo ift fie, 
über ein halbes Jahrhundert hindurch, bei allen See- 
kriegen erneuert worden und doc) ohne Entſcheidung 
geblieben —— - ’ | 


3), Vom Jahre 1763 bis zum Jahre 1774, 
‚ mit Einfhluß der erften Theilüng Polens, 
Erſchoͤpft im Innern und nah außen trat 
Frankeeih aus. dem See» und Landkriege; feine ehe- 
malige polisifche Stelle auf dem Feſtlande war auf 
feinen Bundesgenoſſen Oeſtreich übergegangen; auch 
gab der bourboniſche Familienvertrag keinen Erſatz 
für das verlorne Gewicht im europaͤiſchen Staaten⸗ 
ſyſteme. England, befriedigt durch ſeine Erwerbun⸗ 
gen in zwei außereuropäifchen Erdtcheilen, zog von 
den Angelegenheiten des Feſtlandes ſich zuruͤck, beſon⸗ 
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ders als Fur barauf der Krleg In Nosdamerite feine 


ganze Aufmerkſamkeit erforderte. Dagegen ſtander 


Oeſtreich mb Preußen im MWorbergrunde der 
Weitbegebengeiten; auch forgten die Megenten beider 
Staaten für die Bluͤthe des Aderbaues, des Gewerbe 
feißes, des Handels und für gute Staatswirthfhaft; 


fuͤr die Aufflärung aber, nach welcher jege ber 


Zeitabfchnite fogar genannt ward, Preußens Friedrid) 

mehr, als Kaunig, der Karfgeber ber Maria The⸗ 
reſia. Doc) darf in dieſer Zeit der Einfluß der Schrif⸗ 
ten von Montesquieu, Rouffeau, ber Phys 


fiofraten und der Encyklopädiften aufdie ger 


bildeten Staͤnde in den meiften europäifchen Reichen 


ED — — — 
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nicht uͤbergangen werden! 
Bald nach dem Hubertsburger Frieden erfolgte 
(27. März 1764) die römifhe Königswapl Jo—⸗ 
ſephs 2, welcher feinem Water Franz 1 (18. Aug; 
1765) in der kaiſerlichen Würbe folgte, ob er gleich 
zur Regierung der oͤſtreichiſchen Erbländer erft nach 
dem Tobe feiner Mutter (1780) gelangte. 
Friedrich2 war aus dem fiebenjäßrigen Kriege 
ohne Bundesgenoſſen getreten; ihm lag daher an der 
Verbindung mit Katharina 2 ſo viel, daß er (144 - 
Apr. 4764) in den geheimen Artifefn dei mit ihr auf 
8 Jahre geſchloſſenen (und 1772 auf 8 Jahre. er- 
neuerten) Bündniffes polen aufgab *), indem. 
m die Erhaltung der bisherigen polnifchen Vers | 
fffung einmwilligee. Denn unter dem Cinflufe 
vr Katharina gefhah es, daß, nad) dem Tobe 
Auguſts 3 (5. Oct. 1763), der Graf Stanislaug 
Tuguftus Poniatomsti (1764) zum Könige 





de Martens, meren etc. T. 1. p. —* Wench, 
T. 3. P- ar 
| 16° 
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von Polen gewählt ward. Die euſſiſchen Truppen 
verließen Polen nicht, weil Katharina’s Klugheit, 
daurch die Unterftüßung der in Polen feit 1717 ange= 
feindeten und gedrüdten Diffidenten, eben. fo in 
der öffentlihen Meinung Europa's die. Suche der 
Toleranz und ber. Aufflärung vertheidigte, wie fie 
dadurch die feitung der innern Angelegenheiten Palens 
in ihren Händen behielt. Ihr Gefandter Repnin 
eröffnete einen Reichstag (1767) zu Warſchau, wo er 
die ihm widerfprechenden Biſchoͤffe und Senatoren 
duch ruflifhe Soldaten verhaften und als Gefangene 


nah Rußland abführen ließ. Darauf ward den Diſ⸗ 


fiventen (24. Febr. 1768) *) völlige Gleichheit der 
Kechte mit den Katholifen bewilligt, zugleich aber 
auch Durch die Beftätigung des. liberum veto, und 


der Stimmeneinheit bei der Wahl ‚eines Königs die 


bisherige Anarchie. verewigt. — Gegen Die den Dif- 
fiventen bewilligten Rechte bildete. ſich zu Bar in Po- 
dolien, geleitet von dem Biſchoffe Rrafinsfi.von 
Kaminiec, eine Conföberation, welche den Bürger- 
beieg, und Die Vermehrung des ‚ruflifchen Heeres in 
Polen herbeifuͤhrte. Dazu kam die Peſt in Volhy⸗ 
nien, der Ukraine und Podolien. Mergeblih ſpra⸗ 


hen die Confoͤderirten Oeſtreichs Huͤlfe an; alfein-die . 


Dforte, welche wiederhoplt den. Abzug Des..wuffi- 
ſchen Heeres aus Polen verlangt hatte und von Frank⸗ 
reich "gegen Rußland aufgereizt ward, erklärte (Dee. 


-.4768).aon Rußland den Krjed.. -., -: 


Diefer Krieg ward von Rußland mit ‚großen 


| Erfolgen eröffnet und fortgeführt, - Fuͤrſt Gali- 





*) Der Vertrag Rußlands mit Polen über bie Religions⸗ 
und Stantsangelegenheisen vom 24. Febr. 1768 in 
Martens rocueil etc. T. 4. p. 58%. ’ 
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zin nahm die Feſtung Chozim ( 90. Sept. 1769), 


und verbreitete fich in dee Moldau und Walachei. 
Romanzom befiegte (17. Jul. 1770) am Pruth 
den Khan der Krimm, am Kagul (4. Aug.) den 
Großvezier, eroberte Ifmail, und Panin (26. 
Sept.) Bender. Orlom,.an der Spige einer ruffl- 


(hen Flotte, zur Einnahme Griechenlands beftimme, 


fampfte bei Scio (5. Apr. 1770) mit der türfifchen 
ölotte, und verbrannte diefe im Hafen vonTfhesme 


(7. Zul.), wohin fie ſich gefluͤchtet hatte. 


Diefe großen Erfolge der euflifchen Waffen er⸗ 


regten Die Beſorgniſſe Deftreichs und Preußens *). 
Der Kaifer Joſeph befuchte (1769) Friedrich 2 zu 
Neiße, und Friedrich (1770) den Kaifer zu Neuſtadt 


in Mähren; Fürft Kaunig leitete aber die politifchen 


Verhandlungen mit Friedrich. Der König blieb fei- 
nem Bündniffe mit Rußland treu, zahlte bei diefem 
Kriege. die vertragsmäßigen Subfidien, und verftat«- 
tete feinen Officieren, als Freiwillige im ruffifchen 
Heere zu dienen; allein er ging auch auf Kaunitzens 
Plan ein, die von der Pforte bei Deftreich und Preus 
fen nachgefuchte Wermittelung zum Frieden mit Ruß⸗ 
land, gemeinfchaftlich mit Oeſtreich, zu übernehmen. 
Nur mußte, auf Rußlands Veranlaffung, Die Pforte 


jelbft diefe Bermittelung ablehnen. Wegen der in Po⸗ 


len ausgebrochenen Peft zogen darauf Rußland, Oeſt⸗ 


reich und Preußen (1770) an den polnifchen Grenzen 


einen Truppencordon, von welchem (1774) ein Theil 
in Polen felbft einruͤckte. Gleichzeitig verlangte Oeſt— 
reich Die (1412) von Ungarn an Polen verpfändeten 


*) Bon hier verdienen verglichen zu werden: Ehfen. 
+ Bild. v. Dohms a arolgkeiten meiner Zeit. 


5 Theile. Lemgo, 1814 ff. 8. 


. 
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Zipfer Städte zuruck, und durch geheime Unterhanb: 
dungen in Petersburg; wo (4774) der Prinz Hein- 
r ich von Preußen‘) fich befand, reifte dafelbft ber 
Man zur erften Theilung Polens 00), welde 
Heinrich feinem Bruder, dem Könige, und diefer dem 
Fürften Kaunig mittheilte, der es übernahm, das 
Gewiflen der Maria Therefia deshalb zu beruhigen, 
Nach einem bereits am 17. Febr. 1772 deshalb zwi 


ſchen Rußland und Preußen und am 5. März zwi⸗ 
ſchen Preußen und Deftreich abgefchloffenen Vertrage, 


ward (5. Aug. 1772) zu Petersburg der Theilungs- 
vertrag") aller drei Mächte unterzeichnet. An 
Deftreich kamen die Zipfer Städte zurück, welche mit 
Ungarn wieder verbunden wurden, Aus Rothreuffen 


aber, der Hälfte des Palatinats von Cracau, den Her 


zogthuͤmern Zator und Oswiecim, und aus Theilen von 


Podolien, Sendomir u.a, ward ein befonderer Staat | 


unter den Namen: Galizien und Lodomerien 


gebilde. — Preußen erwarb das (1466) im Thor» 


4 
x 
f — 


%, Vie du Prince Henry de Prusse. Paris, 1809. 8. 
(wichtig für die Entftehung des Planes zur. Thellung 
Polens.) 

#4) Weber diefe Theifung: eledrihn im Th. 5. f. 
hinterl, Werte. — (Comte de Görz,) memoi- 
res et actes ‚sutenthiques relatifs aux negotiations, 
qui ont pr&csdees le partage de la Pologne. T.:. 
(Tubing.) 1810. 8 — Dohm, Wa, 8.433 ff. — 

“er, ‚Die offictellen Erklärungen der drei theilenden 
Mächte beim Martens, T.2. P.97 299. — Der 
Vertrag zwifchen Rußland und Scheel, Ebend. 
p. 89 sqg. und zwiſchen Rußland und Preußen, 
p. 93 29q. — Friedrichs Erklaͤrung aber feine Ans 
fprähe an Polen beim Hertzberg, T.ı. p. 





Erſter Zeitraum von 1493 — 1789. 247 


ner Vertrage an Polen gefommene MWeftpreußen, 
doch mis Ausnahme der Städte Danzig und Thorn, 

und den Negdifteich — Rußland endlich nahm 
dassand zwifchen der Düna, dem Dnepr und Drutſch, 
ungefähr 2009 Quabratmeilen, angeblid zur Ver⸗ 
gutung feiner .erlittenen ‚Schäden. Ein reichliches 
Drittheil Polens fiel in dieſer Theilung den Nach⸗ 

‚baren zu; Europa flaunte über diefes erfte Beifpiel 
bee Abründungspolitif im Großen; doch that 
keine Macht einen Schritt dagegen , obgleich der Koͤ⸗ 


nig und die Republik Polen den Beiftand aller euro» 


päifhen Mächte:anriefen, Die drei theilenden Mächte 
garantirten ſich gegenſeitig ihre Erwerbungen, und 
festen in geheimen Bedingungen feſt, zur Behaup⸗ 


tnng derfelben felbft auf den Fall zuſammen zu halten, 


wenn fie aud) über andere Intereſſen ſich entzweien 
follten. Ein Ausfhuß des polnifchen Reichstages 
mußte (18. Sept. 1773) die drei Abtretungsver- 
träge ®) unterzeichnen. 

Rach diefer Theilung Polens begann der Krieg 
zwiſchen Rußland und der Pforte (1773) mit neuer 
lebhaftigkeit, und fo zum Wortheile Rußlands, daß 
der Großvezier den. Frie den **) im ruffifchen sager 
zu Kutſchuk Kainardge, unweit Siliftria, am 
22. Jul. 1774 unterzeichnete, In biefem Srieden 
wurden Die Tataren der Krimm und des Cubans 
für frei, unter ihrem eignen Khan, anerfannt; Ruße 
land gewann die freie Schiffahrt auf dem fhrwarzen 
Meere, behielt Aſow, Theile der Krimm, das fand 





*) Der Vertrag mit Deftreid Martens, T.4. p. 1105 — | 
mit Rußland T. 4 p. 13555 — mit Drenßen T. a. 
p- 486. 


| ") Martens, T. 4 p. 606 sqg., 
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zwifchen dem Bog und Dnepr, gab aber die Moldau, 


Walachei, Beſſarabien und die Inſeln des Acchipel⸗ 
zuruͤck, dech mit der Bedingung einer völligen Amne⸗ 
fie, der Verwendung Rußlands für fie zu Konſtanti⸗ 
‚nopel, und der Schonung bderfelben in Hinſicht der 
Abgaben. — 

Zu den wichtigſten Ereigniſſen in dieſer Zeit 
gehörte die Aufhebung des Jeſuitenordens ®) 
(21. Jul, 1773) durh Clemens 14 (Oanganeffi), 
nachdem er ſchon in Portugal durch Pombal (1759) 
aufgehoben, aus Spanien (1767) durch Aranda 
und Campomanes, fo wie aus Neapel und Parma 
(1763) verbannt, (1764) in Stanfreich durch 
Choiſeul und die Dompadour geftürzt, und auch aus 
Deftreich vertrieben worden mar. Doch blieben die 
Erjefuiten als geheime Stügen ber Hierarchie, 


| 


und als die neue Unterlage des Ordens bei deffen | 


glanzvolfer Wiederherftellung im Jahre 18141 


j 75. 
4) Die Entftehung des nordbamerifani- 
| [hen Sreiftaates. . 


Auf dem Boden Nordamerifa’s trafen allmählig 
Koloniften aus fehr verfchiedenen europäifchen Ländern 
zuſammen. Die Spanier entdedten (1512) Florida, 
die Franzofen (1535) Canada, die Dritten bereits 
feier (1496) Neufownlan d. Während Elifaberh 


in England regierte, geſchah die erfte brittifche An- | 


fiedelung in Virginien (1585); die im Anfange 
des fiebenzehnten Jahrhunderts begründeten Rolonieen 
von Carolina und Penſylvanien wurden haupt: 





) Martens, recueil etc. T. a. p. 231. 
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ſaͤchlich in der Zeit ber politiſchen Staͤrme i in England 
vermehrt und verſtaͤrkt. — Die Franzoſen, welche 
in Canada ſich ausbreiteten, bauten (1008) Queb eck, 
und ſtifteten in Akadien eine Niederlaſſung. Ruaͤ⸗ 
voruͤbergehend waren die Anfiedelungen der Nieder⸗ 
länder und ber Schweden an den Kuͤſten Nordameri« 
fa’; denn die Schweden wurden von den Niederlän- 
dern, und diefe von den Dritten vertrieben, welche 
aus Neubelgien die Provinzen New⸗-Nork und Mer: 
Jerſey bildeten, Seit diefer Zeit behaupteten fich blos 
noch Franzoſen, Britten und Spanier in Nordamerika. 
Die brittiſchen Kolonieen blühten ſeit der Regie— 
rung des Oraniers, der ſeine Erziehung und Bildung 
einem Handels ſtaate verdanfte, zu hoͤherm Wohl⸗ 
ſtande auf. Allein eben dieſer fleigenbe Woͤhlſtand 
machte auch den Nordamerikanern die ſtrenge Abhaͤn⸗ 
gigkeit von dem Mutterlande fuͤhlbar, daß ihr euro⸗ 
paͤiſcher Handel blos auf den mit dem Mut 
terlande befhränft und ber Schleihhan- 
del mit den frangöfifhen unp ſpaniſchen 
Befisungen fehr vermindert worden war, _ 
- Dagegen verurfachte die Befhüsung und die Vers 
waltung der Kolonien dem Mutterlande bedeu⸗ 
tende Koften, weil befonders die legten‘ Kriege 
zum Theile wegen der Kolonieen geführt ‚worden 
waren. Großbritanniens Minifter, roelche nach, dem 
Frieden von Verfailles (1763) das brittiſche Rord⸗ 
amerika in vier Gouvernements (Canada, Gr 
nada, Oft: und Weftflorida) getheilt "hatten, 
beabfichtigten daher eine Beſchatzung der Kolonieen. 
So ward eine Stempeltaxe fuͤr Nordamerika (1765) 
beſtimmt, und dieſe zwar — wegen der Unzufrie⸗ 
denheit, die fie veranlaßte — (1766) wieder auf— 
gehoben , dagegen aber in der fogenannten derlaras 


J 
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toriſchen Acte bie Oberherrſchaft Euglands und 
das Beſchatzungsrecht der Kolonieen beſtimmt ausge- 
ſprochen, wodurch die Spannung in Nordamerika 
erhoͤht ward. Wenn die brittiſchen Miniſter darauf 
verſuchten, durch in directe Steuern (auf Thee, 
Papier, Glas, Farben) dieſes Recht (1767) zu üben; 
fo verfägten fich die Norbamerifaner, durch freimillige 
1ebereinfunft, den Gebrauch der brittifchen Waaren, 
und veranlaßten dadurch ben Minifter North (1770), 

diefe indirecten Steuern, mit Ausnahme der einzigen 
auf den Thee, aufzuheben, in welcher zugleich eine 
Beguͤnſtigung der oftindifchen Hanbelsgefellfchaft lag. 
Allein eben dieſe Verfügung brachte die lang verhaltene 
Spannung zum Ausbruche. Denn zu Bofton ward 
(26. Dec. 1773) eine Theeladung angehalten, und 
ins Meer geworfen. Als die Thäter nicht beftraft 
wurden, fperrte (1. Jul. 1774) Großbritannien den 
Hafen von Boſton. 


| 76. 
Sortfegung 


Kaum hatte aber das Mutterland dieſe Maas- 
regel ergriffen, ale zwölf Kolonieen zu Philadelphia 
zu einem Öeneralcongreffe zufammentraten, wo (5. 
Sept. 1774) die Einfuhr beittifcher Erzeugniffe und 
alle Ausfuhr nach England verboten ward. Dagegen 
erklärte (9. Sehr. 1775) Großbritanniens Parlament, 
geleitet von ben Miniftern, die Nordamerifaner für 
Rebellen. Dem Congreſſe derfelben trat (1775) 
Georgien bei, worauf bie Kolonieen ſich die dreizehn 
vereinigten Provinzen nannten. Fuͤr ben begin- 
nenden Krieg, welchen Großbritannien als Angriffs-, 
Nordamerika als Vertheidigungs krieg führte, 
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wor ber von den Provingen ernannte General 
Washington der rehse Mann! Ohne ihn und 
Franklin gäbe es fein freies Nordamerika, wenig⸗ 
ſtens nicht dieſes! Zwei. Individuen mit dieſer 
Haltung und dieſem Charakter hat kein ſuͤdamerikani⸗ 
ſcher Staat am Anfange des neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts geſehen 

Das erſte Blut im Buͤrgerkriege 9 bei 
Serington (19. Apr. 1775), wo der brittifche 
General Gages die Kriegsporräthe der. Amerifaner 
wegnehmen wollte. Ward nun auch ber Angriff der 
Koloniften unter Arnold und Montgommery (Oct. 
1775), welche Canada durch Gewalt oder Güte zum 
Beitritte vermögen wollten, auf Quebec? vereitelt, als 


diefe Stadt (1776) von den in engläfchen Sold ges - 


nommenen Teutfchen ("Braunfchweigern, Heflen, An⸗ 
ſpachern, Zerbftern und Waldedern) entfegt ward ;— 
fo war doch bereits die öffeneliche Stimmung für die 
völlige Trennung von Großbritannien. Es erflärten 
fih daher (4. Sul. 1776) dreizehn Provinzen (New⸗ 
bampfhire ; Maflachufersbay, Rhodeisland, Coͤn⸗ 
necticue, New⸗Nork, New» Perfey, Penfplvanien, 
Delaware, Maryland, Virginien, Georgien, Nord⸗ 
sarolina und Sübdcarolina,) für unabhängig *); 
ihre Confoͤderation unterzeichneten fie aber erft 
am 9. Sul, 17783 doch jede mit Beibehaltung ihrer 
eigenen bisherigen Verfaflung. | 
Bereits feit dem Jahre 1776 unterſtuͤtzte 
Frankreich die Sache ber Amerifaner; teils durch 
Geld; theils Durch Begünftigung der Seerüftungen 
und der Ausfuhr von Munition aus frangöfifchen 


Häfen; theils duch die Erlaubniß (1777) an fran- | 


9 Martens, zecyeil etc, T. a. p: 481 sqg: 
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zöftfche Officiere ‚als Freiwillige in Amerika zu bie- 
nen. Als nun in dem, bis dahin ohne entfheidende 
Vorgänge geführten, Kriege der amerifanifche Gene- 
ral Gates den General Bourgoyne (17. Det. 1777) 
mit 5700 brittifch-teutfcher Truppen bei Saratoga 
gefangen genommen hatte, bewirfte Franklin in 
aris (6. Febr. 1778) die Unterzeichnung eines 
. und Allianzvertrages®) zpiſchen 
Frankreich und Nordamerika, worauf, ohne foͤrmliche 
Kriegserklaͤrung, der Seefrieg zwiſchen Frankreich 
und Großbritannien begann. Denn eine franzoͤſiſche 
Flotte ging unter d'Eſtaing von Toulon nach Ame« 
rika, und nahm (1779) die Inſeln St. Vincent und 
Grenada eine zweite unter d'Orvilliers lief von 
Breſt aus, und verband ſich mit der ſpaniſchen Flotte, 
weil Spanien, vermoͤge des bourboniſchen Familien⸗ 
vertrages, auf Frankreichs Seite (16. Jun. 1779) 
getreten war. Ob nun gleich Rodney bie fpanifche 
Flotte unter Sangara (17. San. 1780) in ber 
Naͤhe von Gibraltar fchlug, und darauf auch die 
franzöfifche Flotte (Aug. 1780) aus Weftindieu zum 
Ruͤckzuge nöthigte; fo wuͤnſchte doch England in die- 
er Zeit einen Bundesgenvflen auf dem Seftlande gegen 
—— Allein Oeſtreich ſtand noch mit Frank⸗ 
reich in fruͤherm Buͤndniſſe, und Panin vereitelte 
die Antraͤge Großbritanniens in Petersburg dadurch, 
daß er die Kaiſerin Katharina’ (28. Febr. 1780) 
zu dem Syſteme der bewaffneten Neutra- 
Jieäc*®) vermochte, welchem Schweden (21. Zul, 


} 





»M artens, recueileta. T. 2. p. 587 sqy. et p. 605 gg. 
%).Martens, T. 3. p. 158 sqg. Als Hauptgrund⸗ 
ſaͤtze des Syſtems der bewaffneten Neutralitaͤt gal⸗ 
ten: daß neutvale Schiffe frei von. Dafen zu Hafen 
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1780), Dönstsar.(0. Ju. 4780), Preußen (6 8* | 
1781), Oeſtreich (9. Det. 1781), und Portugal (13. 
Sul, 1763) beitraten,, deſſen hen Fo —— 


(20. Aus. an —* * rie 8 e r 47 aͤr 
allſ⸗ 
— 53 au bee und der —— A 


u trat in. Sftindien der — — der aan 
Hyder. ‚ab, gegen die. Dritten aufs allein Gißral‘ 
tar ward, gegen die ſchwimmenden Batterien der 
Franofen un. Spanier 2 (1782) von Elliot ver⸗ 
theidigt. 
Wenn‘; in "gleich im Seekrie IE. Großbiikannieit 
im Ganzen togfentliche Vortheile behauptete, wiewohl 
Frankreich dieſen Seekrieg mit mehr Ehre, alg die 
fruͤhern, ‚führte; - ‚fo ‚brachten: doch die Vorgänge in; 
Nordamerika felbft, und namentlich die Gefangen, 
teomung des enerals Cornwallis bei Yorktown, 
AR nnd. * den. Küften; der feitgfüßrenden ige ſahe | 
ren dürften; daß feindliches Figenehum frei fey in - 
neutralen Schiffen, mit Ausnahme der Contrebande,, 
die zunädyft' in“ Rriegsbedürfniffen beftehe:' daß, der 
Begriff eines blokirten Hafens, beftimmt feftgefeht, 
und 'diefes ganze Syſtem auf bie Rechtwaßigteit 
der Priſen angewandt werde. u X 
*% Martens, recueil etc. «3. P- 173. 
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' (19. Det. 1781), dle Sache zur Entſcheidung. Der 
brrittiſche Miniftee North trat (1782) aus dem Mini- 
- fterium , und Shelburne unterhandelte, unter ruffifch- 
- öfteeichifcher Wermittelung, den Frieden zu Paris. 
Vorläufig erfannte (24. Sept. 1782) Großbritannien 
die Unabhängigfeit der nordamerikaniſchen Provinzen 
an, wotauf es (30. Nov. 1782) den Präliminar- 
vertrag mit denfelben ?), und dann mit 
Frankreich und Spanien (20. Jan, 1783) zu 
Verſailles °*) unterzeichnete, Weil aber ber 
Abfchluß der Präliminarien mit den Niederlan- 
hen %*°) fih bis zum 2. Sept. 1783 verzog; fo er- 
folgte auch der foͤrmliche Friedensvertrag mit 
Sranfreih, Spanien und Nordamerika 
erft am 3. Sept. 1783 zu Paris"), fo wie der 
mit den Niederlanden am 20. Mai 1784 +), 
nachdem bereits am 23. Dec. 1783 William Pitt 
ins Minifterlum gefreten war. 
In diefem Frieden erfannte Großbritannien die 
dreizehn vereinigten. Provinzen als freie, ſouveraine 
and unabhängige Staaten an, und entfagte allen An- 
fprüchen auf diefelben. Zugleich wurden die Grenzen 
zwifchen den Befißungen beider Staaten und die freie 
Schiffahre für beide auf dem Miffifippt beſtimmt. — 
Im Frieden mit Frankreich erhielt diefes von Großbri- 
tannien die Kolonie am Senegal, fo wie St. Lucie, 
und ‚die oftindifchen Befigungen zurüd, das Eigen- 
thumsrecht der beiden Inſeln St. Pierre und‘ Miques 


*) Martens, reoueil etc. T, 3. p. 497. 

**) ibid. p. 505 et p- 510. “ 

**) ibid. p. 514. 
“a, Alle drei Verträge ibid. p. 519. p. 541. p. 553. 
t) ibid. p. 560. 
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fon, und die Iuſel Tabago dagegen gab Frankreich 
die eroberten Infeln (Grenada, St. Vincent, St. 
Chriſtonh, Dominique u. a.) an, England heraus. — 
Am Frieden: mit Spanien überließ Großbritannien 
bemfelben Minorca und Oft« und: Weftflorida, — 
Von Holland aber gewann Großbritannien die Ko— 
lonie Negapatnam, und das Recht der freien 
Schiffahrt in allen indiſchen Meeren. : 

Der amerifanifhe Congreß war bis dahin zu⸗ 
naͤchſt der Mittelpunct fuͤr die diplomatiſchen Ver- 
haͤltniſſe mit dem Auslande geweſen. Die innere 
Staatsform des felbftftändigen Freiſtaats erhielt dar⸗ 
auf ſeine Begruͤndung (17. Sept. 1787) in der Con⸗ 
ſtitutionsarte, nebſt den im Jahre 1789 dazugekom⸗ 
menen zwölf Artikein ©), welche die Souverainekoͤts⸗ 
rechte, das Recht, Krieg, Frieden und Vertraͤge 
abzuſchließen, Auflagen und Zoͤlle feſtzuſetzen, An⸗ 
leihen zu machen, Fremde als Bürger aufzunehmen 
and die Landmacht und Marine zu leiten, dem Ge⸗ 
neralcongreſſe (ſeit 1801 in der neuerbauten 


Haupt ſtadt Washington) übertrug, der in Die Kaem · 


mer der Senatoren und in die Kanımer ber Repräl 
ſentanten zerfällt, und an beffen Spige ein auf vie 
Sabre gewählter "Präfident fteht; eine Würde, 'die 
Washington bis zum Jahre 1797 durch erneuerte ; 
Wahl bekleidete. Jeder der einzelnen Staaten’ gab 
fih) übrigens eine ihm eigentpämliche und befondere 
Verfaffung. | 


9 Diefe Urkunde ſteht in Ramf DR Geſch. der ame⸗ 
rikan. Revolution, Th. 4, ©. 233 ff. und die 12 
Artitel von 1789 Ebend. ©. 259 ff., fo wie dern 
felbe Band auch die Eonftitution von einzelnen 
C15) Staaten enthält (mit Einfluß von Georgien 
und Reue) - 
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Dav. Ramsay, che. history .of ‚ıbe ‚american 
"evolution, 2 Voll. Lond, 1791. Teutſch, 
FE Berl. 1794 ff. 8. 

Ebm. Burke, Jaͤhrbucher der neuern Geſchichte 
der engliſchen Pflanzungen in Nordamertka ſeit den 
— 1755. Rd Ans d. Engl, Banks, 1777 ff. 8. 


re ! ) + 2 20 - 


ft... . . 77 . . 
5) Der bayrifge Erbfolgekries. 


un 


. Mäprend des. Rampfes der nordamerikaniſchen 


Kolonien um ihre Unabhängigkeit und während des ° 


daruͤber zwifchen den weltlichen Staaten Europens 


ausgebrechenen Seekrieges, erlofch mit dem finder 
Iofeg Tode des Churfürften von Bayery, „Marie 
milian Jofepps, (30. Dec. 1777). der Wittels- 


bachiſche Mannsfigmm in Bayern. Der Kaiſer Jo⸗ 
ſeph 2 fand darin eine ‚Gelegenheit, die früher bei 
ber. erfien Theilung Polens erfolgreich, begonnene, und 
bei ‚der Erwerbung der Bufomwine. (1777). forkges 
feßte, Abründungspotitif von neuem durch die 
‚ beabfichtigte Einverleibung Bayerns in den Umfang 
der oſtreichiſchen Monarchie zu verfuchen, wobei einige 
gu den Archiven aufgefrifchte unhaltbare Belege aus 
dem funfzehnten Jahrhunderte als ſtaatsrechtliche 
Follie dienen follten. ‚Denn für Joſephs Plan ward 
der naͤchſte Erbe Bayerns, der gleichfalls kinderloſe 
Churfuͤrſt Karl pe eodor vn ber Pfalz, in der non 
ihm genehmigten Wiener Convention *) (3. Jan. 


1778) gewonnen, Allein Friedrichs 2 politiſche 


Incereſfen 2) waren bei der "Vergrößerung Oeſtreichs 


* Mattens, T. 2. p. 582 sag. nn 
#*) Vergl. Sriedrihs Suehr Werte 5 — 
ertzborg, Tr p.isge — Dahn, Th. 2, 


— — — — —— — 


— — — 
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durch: Bayern, anders, als bei der Thelung Polens. 
Bon ihm veranlaßt, widerſprach der muthmaßliche 
Erbe der Pfalz, der Herzog Karl von Zweu⸗ 
bruͤcken, der Wiener Convention; und rief dabei 
die Vermittelung des Koͤnigs von Preußen. an. Auf 
gleiche Weiſe vertrat Friedrich die. Anſpeuͤche Dee 
Thurfuͤrſten von Sachſen auf die bayriſche 
Allodialerbſchaft, die man ebenfalls zu Wien 
anzuerkennen verweigerte, obgleich die Mutter des 
Churfuͤrſten von Sachſen bie Schweſter des: letzten 


Churfuͤrſten von Bayern war. SelbſtamMs den, 


burg wandte ſich an Preußen. wegen. einer. (1502) 
vom Kaiſer Marimilian 4 auf die Landgraffhaft Leuch⸗ 


‚tenberg in ber Oberpfalz erhaltenen. Aranartfcaff, 


Zugleich erklärte Friedrich, daß die Zerſtückelung zinng 
teutſchen Churflaates:gegen die Reichsverfaſſung few) 
die er als Garant: des: weitphätifehen Friedens uch 
als Reichsmitſtand aufrecht erhalten: muͤſſe. Als dig 
Unterhandlungen zwiſchen Preußen und: Oeſtreich zu 
keinem .Ergebnifle. führten, eröffnete Friedrich ch 


Jul, 1778) den, bayrifchen.Erhfolgektiege 


in welchem Chur ſachſen — deſſen Meutralicht 
man;in Wien anzuerkennen verweigerte, — Ihe fh 


* Ba # ‘ ”. - 
„n.dy N var de t: Mi RR | 
\ . " 





©. 23 ff. und Th. 3, S.ı ff. — Memotre i⸗ẽ 
rique de la négotiation en 1778, pour la succe- 
sion de la Baviere, confi&e par le Roi de Prusse 
au Comte Eustache de Görtz.” Fradch 1819, 
8. — (Gtfr. Aug. Arndt,); Sammlung von 
- Staatsfhriften zum Behufe der bayriſchen: Gefchichte 
nad) erlofchener Wilhelmifcher Linie. 5 Theile. Frkf. 
‚ und. 2p5. 1778 6 &: — (Hauſen, ) Abhandlum 
gen und Materialien zum neueften szuifchen. Staates 
rechte und Mechtögefchichte des. Jahres 1778 und 
1779. 6 Theile. Berl. und Lpz. 1778 ffe _-; 
Ill. 17 — 


* 


4 
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anſchloß. Allein wieder der hochbejahrte Friedrich 
wollte die fruͤhern borbeeren aufs Spiel ſetzen, noch 
Maria Therefia einen weitausſehenden Krieg begin⸗ 
nen, bei deſſen Anfange bereits Joſeph 2 zeigte, daß 
es nicht dis Feldhert glänzen. wuͤrde. "Dazu Fam, 
daß Frankreich, im. Seekriege beſchaͤftigt, Oeſtreich 
nicht untorſtuͤtzte, Katharina 2. aber ihrem Bundes- 
genoffen: Friedrich ein: Heer von 60,000 Manni zu 
fenden verſprach. Unter ‘der ˖Vermittelung Frank 
reihe und Rußlands warb daher diefer Krieg ohne 
Schlacht Im Frieden zu Tefchen *) (13. Mal 
41779) beendigt. In dieſem Frieden rat Pfalz in 
den Befig Bayerns, überließ aber das Innviertel 
mis Braunau an Defltreich, toelches dagegen 
die fünftige Vereinigung dev beiden fränfifchen Für» 
ſtenthuͤmer Anſpach und Bayreuth mit dem Churhauſe 
Brandenburg anzuerkennen verſprach. Churfach⸗ 
fen erhielt für die Alliodialerbſchaft 6 Mill. Gulden, 
und bie oberhoheitlichen Rechte über die Schoͤnburgi⸗ 
Ken: Herrſchaften beftätigt,, fo wie Mecklenburg Das 
jus de non appellando. Das teutfcye Reich trat 
dieſem, auf den weftphälifchen abgefchloffenen, Frie- 
den bei:”®),; und Frankreich und Rußland, als Bun- | 
besgenoffen Heftreichs und Preußens , garantirten 
| benfelben er) 0 sta | 





.r 


AR . 


. F 
78. 


Q 


| 6): Der teuefhe Zürfienbund. | | 
Bald nach. dem Tefchner Frieden folgte J o⸗ 


*) Hortzberg, T. ↄ2. p. 267 399. — Martens, 
T. 9. p. 6ör 29q. 6 

“%) Martons, T. 2. p. 685: - 

“) ıbid. p. 6HR. - . oo. 
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feph 2 “)feiner: Mutter Marke Thereſia (25. Mon. 


4780) auf den Thronen ber öftreichifihen Monarchie. 


Seit Katie 5 Zeiten konnte feiner ber folgenden 
Habsburget mit ihm- verglichen werden; denn mit 
Hoher Auszeichnung fand er durch Einfiht, durch 
große Plane fir die Umbildung des Innern Staates 
lebens, durch Faftlofe perfönliche Thärigfeie und durch 

Kraft des Willens in der Mitte feiner Zeit und feiner 
Voͤtker. Friedrich 2 war fein Vorbild; nur daß 
diefer. weder mit: dem Pfaffenehume, noch mit den 
bevorrechteten Staͤnden fehr verſchiedenartiger Länder, 


wie Joſeph, zu kaͤmpfen hattez auch daß Friedrich 


während einer 46jaͤhrigen Regierung die Welt mik 
feiner Größe verföhnte, und ein neues Geſchlecht all. 
maͤhlig an die. Stelle deffen trat, das hie erften Zei. 
ten feiner Regterung gefehen hatte, So viel Einfichs, 


Größe: und Kraft aber auch in Joſeph lag; ſo ging 


er boch in feinen Veränderungen: und Umbildungen 
bes Innern Staatslebens zu raſchen Schrittes, ‘vers 
fuhr nicht ſelten zu eigenmaͤchtig und willkuͤhrlich, und 
zu wenig ſchönend, und war von den politiſchen Lieb» 
lingsmeinungen feiner Zeit, von der Abründung der 
Staaten auf. fremde Koften,, und von den ftehenden 


Heeren als den wefentlichften Stüßpuncten der unbe⸗ 


ſchraͤnkten Regentengewalt, zu fehr ergeiffen. Des- 


halb geſchah, daß er von Vielen verfannt, fogar ges 


haßt ward, und daß felbft feine Stellung gegen das 


Ausland ihn in Verhältniffe verwidelte, denen er zus 
lege phnfifch unterlag, “Doch hat, er das mit den 
großen Männern der Weltgefchichte gemein, daß die 
Nachwelt ihn beffer gewürdigt hat, als feine Zeit, 
und daß, je mehr die einzelnen Schatttenfeiten feiner 








*) Briefe von Sofeph ‚dein zweiten. £p}. 1821. 8. 
. 17* 
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Individualitaͤt und ſeiner Regierung in bie Vergan⸗ 
genheit —— die Lichtſeiten beider deſto heller 
in der Geſchichte Teutſchlands und Oeſtreichs ſtralen. 
— Denn Sicht und Aufklaͤrung wollte der Kaifer, 
«als er die Feſſeln der Preßfreiheit luͤftete, das Tole⸗ 
rongedict gab (13. Nov. 1781), über 600 Kloͤſter im 
Almfange der Monarchie aufhob, den bürgerlichen 
Zuſtand der Proteftanten, der nicht unirten Griechen 
und der Juden verbefferte, und alle päpftliche Bullen 
der landesherrlichen Prüfung unterwarf. Selbſt das 
perſoͤnliche Erſcheinen des Papftes Pius 6 (März 
4782) in Wien bewirkte feine Veränderung in ben 
begonnenen Planen: u 0 
Denm niederlaͤndiſchen Freiſtaate Fünbigte Joſeph 
(Nov. 1734) den ſeit dem Utrechter Frieden beſtande⸗ 
ven Barrieretractat auf, und entfernte deſſen 
. Zreuppen aus feinen beigifchen Feſtungen. Als er aber 
au den Plan der Eröffnung‘ der Schelde 
(1785) durchführen wollte, fließ er auf Schwierig- 
keiten, bie ihn veranlaßten, unter Frankreichs Ver⸗ 
mittelung, dafür eine Geldfumme anzunehmen. 

Bei dem richtigen politifchen Gefühle, daß eben 
Belgien die ſchwaͤchſte und verwundbarfte Seite 
der öftreichifchen Monarchie fey, faßte er, felbft im 
Einverftändniffe mit Katharina 2, ben Entwurf‘, die 
öfteeihifhen Niederlande (doch mit Aus- 
nahme von furemburg und Namur) gegen Bayern 
an den Ehurfürften von der Pfalz zu vertaufhen*), 





*) Weber diefen Gegenftand find befonders Dohms 
Dentwürdigkeiten ıc. Th. 3. ©. 33 ff. zu verglei: 
hen, in weilhen Bande auch Dobms Schrift: 
über den teutfhen Fürftenbund (zuerft Berl. 1785. 
8. erſchienen) wieder abgedruckt worden iſt. — 


UND Ä 
l 
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Dem zugleich der Titel eines Eoͤnigs von Bur—⸗ 


gund angeboten ward. Der Churfuͤrſt hatte bereits 

eingewilligt, und der Herzog von Zweibruͤcken ward 
dafür von Dem ruſſiſchen Geſandten beim oberrheini⸗ 
[hen Kreife, dem Grafen Romanzow, bearbeitet. 


Allein der Herzog fuchte, wie im Sabre 1773, die 
Verwendung Friedrichs 2, der beshalb zu Petersburg: 
und Wien unterhandeln ließ. Als aber Joſephs 2: 


Erklaͤrung ihn nicht befriedigee, und überhaupt bie - 


Erhaltung der Werfaflung ‘ eutfchlands dem koͤnig⸗ 
lihen Greife als für das Beſtehen des politifchen 
Gleichgewichts dringend nöthig einleuchtete; da ward 
er der Stifter des teutfcehen Fürftenbundes ®), 
welcher (23. Sul. 1785) zu Berlin von Branden« 
burg, Churſachſen und Churhannover unterzeichnet 


ward. — In dieſem I ac verpflichteten fich die 


drei Churfürften zur. Erhaltung und Befeſtigung bes 
bisherigen Syftems im teuefchen Reiche auf die Grund⸗ 
lagen des weftphälifchen Friedens, der. Eaiferlichen 
Wahlcapitulation⸗ und der übrigen geltenden Reichs⸗ 
gefege. Sie verbanden fi) zu einem vertraulichen 
Briefinechfel über. Teutfchlands allgemeine und beſon⸗ 
dere Angelegenheiten, zur gemeinfchaftlichen Erhal⸗ 
tung der gefegmäßigen Erhaltung der Reichsverſamm⸗ 


lung und der Reichsgerichte, zur Verhinderung allen’ 


ordnungswidrigen Berathungen und Beſchluͤſſe, und 
zur Behauptung der Gerechtſame und des bioherigen 


| Defigflandes aller einzelnen Reicheſtände. — Des 





Außerdem gehört hieher: IJ. Müller, Darſtellung 
des Fuͤrſtenbundes. Lpz. 1787. 8. (auch abgedruckt 
im Th. 9 f. ſammtl. Werke, Tüb. 1811. 8. ©. 11ff) 
*) Diefe Urkunden beim Martens, rocueil etc. T.2. 
P· 953 sg9.. .. 
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beabfichtigten (und durch den keutſchen Fürftenbunb 
vereitelten) Taufches ward nur in den Separat- 
artifeln gedacht. — Unbedenklich fehloffen diefem 
Bunde fih an: der Churfürft von Mainz und fein 
Coadjutor Dalberg, die Herzoge von Mecklenburg, 
Braunfhweig, Weimar, Gotha und Zweibrüden, 
ber Sandgraf von Hefleri- Kaffel, und die Fürften von 
Andale mid Osnabruͤck. — Es war das legte 

‚Öffentliche Werk Friedrihs 2. Er enbigte am 
17. Aug. 1786, im 75ften Sebens- und 47ſten Re⸗ 
gierungsjahre. Schon war, bei feinem Tode, eine 
neue politifche Ordnung der Dinge im Werden; allein 
der Sturm, der ihr vorausging, braufete erft nach 
dem Tode des Unvergeßlihen auf! 


| | 79% . —. 
7) Die politiſchen Gaͤhrungsſtoffe von 
1787 — 1789 im europäifhen Staaten 
ſyſteme. 


"Die Gahrumgsftoffe, welche dieſem Sturme 
- vorausgingen, zeigten ſich in Sranfreid, in ben 
Niederlanden, in Belgien :und in Luͤttich; 
- gleichzeitig in Polen. Dazu Fam das von Kacha⸗ 
rina2 und Joſeph 2 aufgefaßte „„griehifche Pro 
jest,‘ oder die beabfichigee Vertreibung ber 
Türfen aus -Europa; ber daraus entitandene 
Türfenfrieg; der furge Krieg Schwedens 
gegen Rußland, und die bedeutend veränderte 
Stellung Preußens unter Friedrich Wilhelm 2 gegen 
Deftreih und Rußland... . on 

In Sranfreich glühte bereits feit dem Jahre 
1783 das Feuer, unter der Aſche. Calonne war 
niche der Mann , der ein jährliches Finanzdeficig von 


\ 
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4140 Mill. Uvres zu decken vermochte. Die Roeas 


‚bien bes Reiches, welche er im Jahre 1787 zufam- 


men berief, waren nicht gemeint, die Schulden des 
Hofes als Nationalfchuld anzuerfermen, und das De- 
fieie durch, neue Steuern aufzubringen. Calonne fiel, 
und floh nad) England, Sein Nachfolger aber, der . 
Graf von Brienne fiheiterte an derfelben Klippe - 
ber neuen Steuern, weil das Parifer Parlament 
erflärte, daß diefe nur von den gefammten Reichs» 
ftänden bemwillige werden koͤnnten. Zwar bob ein 
Machtſtreich des Miniſters das Parlament auf, und 
ſetzte eine cour plenière (8. Mai 1788) an deſſen 
Stelle; allein die öffentliche Meinung trat mie fo ent⸗ 
(heidendem Gewichte in die Mitte, daß (25. Aug. 
1788) Neder an Brienne’s Stelle fam, der. das 
Parlament herftellte, und einen allgemeinen Reiche» 
tag, zufammengefeßt aus 300 Ablihen, 300 Geift 
lihen, und 600 vom dritten Stande, zum Mai 1789 


| sufannmenberief. 


— — — — 


...- 





Im Freiftaate ver Niederlande bildete fich, 


bereies ſeit dem nachtheiligen Frieden mit Großbritan . 


nien (1784), eine ahtioranifche Parthei, bie foge 
nannte Parthei der Patrivten. Der Erbftartpat- Ä 
ter hatte Friedrichs 2 Vermittelung nachgeſucht; aflein 
Friedrichs Weisheit *) fand es nicht gerathen, in diefe 
inneen Zwiſtigkeiten eines Freiſtaates ſchiedsrichterlich 
einzutreten. Erſt fein Nachfolger, Friedrich Wil- 
helm 2, verwandelte, nachdem ſeine Schweſter, die 


Erbftarthalterin , von den Patrioten perſonlich bei — 


— — 


*) Sl. D ohm s Dentwördigkeiten, Th. 2, ©. 247 ff. — | 
illard, memoire sur la revolution de Hol-. 
lande; in Segur histoire des principaux evene- 


mens etc, T. 2. Pr 136 -= 386. 
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bigt. foorben war, biefe Familienangelegenheit in eine 
Staatsſache, und unterdrüdte (Sept. 1787) in kur⸗ 
ger Zeit durch das, unter dem Serzoge von Braun⸗ 
ſchweig in Holland eingeruͤckte, preußifche Heer die 
damalige Gaͤhrung; denn weder auf der Seite der 
Patrioten, noch der Dranier, fand ein ausgezeichne- 
te Dann! Doch zeigten die, folgenden Ereigniffe, 
Daß man politifche Partheien leichter unterdruͤcken, als 
vernichten fann. - . j 
Alein niche blos in Frankreich und. Nieberland, 
auch in Belgien und Luͤttich gährte der Volfsgeift 
gleichzeitig auf.” Seit Jahrhunderten beftanden in 
den öftreichifchen Niederlanden große Worrechte der 
einzelnen Stände und Provinzen, die mit Eiferfuche 
gegen bie Eingriffe der Regenten bewacht und behaup- 
tet wurden. Joſeph 2 verftieß daher gegen bie 
- öffentliche Stimmung der Belgier, und reizte zunächft 
die dortige Geiftlichfeit, als er die Klöfter aufhob, 
die öffentlichen Proceffionen verbot, die Hochfchule zu 
boͤwen in ein Flofterähnliches Generalfeminarium für 
- alle belgiſche Studenten der Thevlogie verwankeln, 
und die belgifche Regierung, Gerichtsverfaffung ‚und 
Sinanzvermaltung ganz nach der. Weiſe der übrigen 
Erbſtaaten geftalten wollte. Zwar beftätigre- Joſeph 
(21; Sept, 1787) die alte Verfaffung, worauf eine 
augenblicliche Ruhe erfolgte. Als er-aber feine Um⸗ 
bildungsplane von neuem auffaßte, und (1789) die 
bisherige Verfaſſung von Brabans eigenmäadtig 
aufhob; Da erfolgte ein Aufftand.zu Tirlemont und 
Löwen, und zu Breda, wo-fich die beigifhen Pa- 
trioten verfammelten, entwarf der Advocat van 
ber Root (24. Oct, 1789) ein Manifeft, nad} wel- 
hey Brabanffürunabhängigfih erflarte. 
Vergeblich war Joſephs Zuruͤcknahme feiner higberi- 











& 
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gen.. Monsregeli; vergeblich bie von ibm ausgeſpro⸗ 
chene -Amneftie; der Aufitand verbreitete fich über, alle 
belgiſche Provinzen, doch über Suremburg zulegt,. Die, 
öftreichifchen Truppen mußten das Sand verlaſſen. 
Die ſogenannten neuen Stände verfuchten. 16, 
wie die Franzofen, (24. Dec, 1789) in dem 
wurfe einer Verfaflung; die Leitung des Ganzen am 
(11. San. 1790) in die Hände. eines. fogenannten 
fouverainen Congreffes.. So war Belgi 
von Deſtreich abgefallen „ als Joſeph (20. — * 
ſtarb. 
Minder wichtig mar der Aufſtand in Lu ttich 
gegen den Biſchoff Conſtantin Franz, welcher die 
großen Vorrechte dieſes kleinen geiſtlichen Stastes zu 
beſchraͤnken ſuchte. Zwar mußte er (18. Aug. 1789) 
die gethanen Schritte zurüdnehmen; aflein er ‚ging 
darauf nad) Trier, und Das Keichsfammergericht ie 
flärce fich gegen Die Luͤtticher „Rebellen, a“ Ca 
erfannte die Vollziehung feines Ausfpruches auf Die 
Kreisdirectoren in Weftphalen, auf Preußen megen 
Eleve, Pfalz wegen Juͤlich, und auf Muͤnſter. Preus 
Ben verfuhr mit Schonung in der Sache. Dies bes 
frie Agte den Fürftbifchoff nicht; „deshalb rief dag 
Kammergericht zur Vollziehung + feines Befchluffes 
den burgundiſchen Kreis auf, worauf ein Öftseihifhrs 
Truppencorps (Jan. 1791) von Bruͤſſel aus in Luͤttich | 
die alte Ordnung der Dinge herſtellte, und der Fuͤrſt 
bifchoff mit dem Domcapitel (13. Febr.) nach. Lüttich 
in ſcheinbarem Triumphe zuruͤckkehrte. ‚Bald, aber 
verfchlang der Sturm der Revolution fein Land. 
Der gleichzeitige politiſche Goͤhrungeſtoff in 


*7 Ehen. Wild. v Dohm, die. Lotticher —* 
„im Jahre 4789-. Der: IP. %: ul 
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Polen machte feine Krife erft Im nächften Zeit- 
Eau. UV | 


= 80, \ 
8) Türfenfrieg Schwedens Krieg gegen 
| Rußland. 


. Katharina 2 hatte, nach dem Ablaufe der Yahre 
fir das Buͤndniß mit Preußen (1780), daſſelbe nicht 
erneuert, fondern mit Deftreich fich verbünder, wofür 
—5 2 alles aufgeboten hatte, Bei der Zuſammen⸗ 
kunft beider zu Cherfon (1787) fchien Katharina ihren 
Blick auf Konftantinopel, Joſeph den feinigen auf 
Italien und Rom — zur gleichzeitigen Herftellung 
des öftlihen und weſtlichen Kaiferreiches der alten 
Welt ®) — gerichtet zu haben. Die Pforte, dem 
ihr drohenden Schickſale zuvorzukommen, erklärte, 
unter brittiſchem und preußifchem Einfluffe »e), an 
Rußland den Krieg. Mit Oeſtreich wünfchte fie 
das, feit dem DBelgrader Frieden beftandene, gute 
Vernehmen beizubehalten; allein Joſeph erklärte, als 
Bundesgenoffe Rußlands, (9. Febr. 1788 )._der 
Pforte den Krieg. In der Krimm und in ef 

ſarabien kaͤmpften die Ruffen allein mit den Türken; 
in den Donauländern in Verbintung mit den Oeſt⸗ 
- reihern. Während Potemfin (17. Dec. 1788) 
Oczakow erftürmte, lagerte ſich das öftreichifthe 
Heer unter Joſeph und Laſcy, nach der Einnahme 
von Schabatſch (25. Apr. 1788) in einem übel» 
berechneten und der Gefundheit nachtheiligen Grenz 


Die} 


— — — 





*) Dohms Dentwärdigkeiten, Th. 1, S. 420 ff. 
*%) Segur, histoiro des principaux övenemens da 
regno de Frederic Guillaume II. p. 95 
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cordon den Türken gegen über. "Die Oeſtreicher er- 
litten in dem nächtlichen Ueberfalle der Türken bei 
tugofch (20. Sept. 1788) einen bedeutenden Ver⸗ 
luft, und Joſeph, Eörperlich und geiftig fehr ange: 
griffen, verließ das Heer, deſſen Oberbefehl erft 


Haddik, bald aber Laudon erhielt. In der Moldau | 


vereinigte fich das öftreichifche Heer unter dem Prin« 


sen von Coburg mit dem ruffifchen unter Souwarow. 


Sie nahmen (19. Sept. 1788) Chotzim, und fieg- 
ten über die Türken bei Fockſchani (31. Jul. 1789) 
and bei Martinjeftie (22. Sept), worauf Laudon 
Belgrad (8. Oct. 1789) erflürmte, und Orſowa 
belagerte. Die-Ruffen bemächtigten ſich der Feſtun⸗ 
gen Gallaz (1. Mai 1789), Bender (15. Nov.), 
und email (22, Dec. 1790). — Den Ungarn, 
die Joſeph zu germanifiren verfuche hatte, gab 
er (28. San. 1790), kurz vor feinem Tode, ihre 
angefochtenem Rechte zuruͤck. Preußen aber ſchloß 


(31. Jan. 1790) mit ver Pforte ein Bündniße), | 


worin es derfelben ihre Befigungen garantirte, wie 
fie vor dem Kriege gewefen waren, Benachrichtige 
von diefem Birudniffe fuchte Joſeph die Erneuerung 
ber vormaligen Verbindung Oeſtreichs wit Großdri. 


— 





9 Hertzberg, recueil, T. 3. p 4 sqg. und Mar- 


tens, T. 4. p. 466 sg — Der preußifche Abs 
geordnete zu Konftantinopel v. Die& war nur zur 
Abſchließung eines Defenfivb Aqbnöffes bes 
auftragt; er contrahirte aber eine Mereilte Garan⸗ 
tie,. ſelbſt der Keimm, ohne für Preußen irgend 
eine vortheilhafte Bedingung auszumitteln. Dess 


halb verzog fid 5 Monate lang .die preußifche Rati⸗ 


firation, und diefe enthielt fodann nur die Garan⸗ 


tie der im gegenwärtigen Kriege verlornen Beſitzun⸗ 


- gen (nicht der Krimm). 
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tannien; allein Pet wies nicht nur dieſes Wuͤnhniß, 
ſendern auch die Vermittelung zwiſchen Oeſtreich und 
der Pforte zuruͤck; denn nur in Gemeinſchaft mit 
ſeinen Bundesgenoſſen, Holland und Preußen, wollte 
England als Vermittler auftreten. Daruͤber erfolgte 
Joſephs Tod. 

Das Uebergewicht Rußlands ward aber in die⸗ 
ſer Zeit nicht blos von den Polen und der Pforte ge⸗ 
fühle. Denn kaum hatte der Tuͤrkenkrieg von Seiten 
Rußlands und Deftreichs. begonnen, als Guſtav 3 
von Schweden (1788) an Rußland den Krieg er⸗ 
tlärte, und Petersburg felbft bebrohte. Zwar fam 


es ihm unerwartet, daß Dänemarf, nad) dem mit 


Rußland (1773) abgefchloflenen geheimen Buͤnd⸗ 
niſſe, von Norwegen aus Schweben angriff; alkin 
in Kurzem neutralifirte Großbritannien Dänemarks 
Politik. Wichtiger aber war, nad) der Eröffnung 
Bes Seefrieges mit der unentfchiedenen Schlacht bei 
Hochland (17. Jul.) im finnifchen Meerbufen, daß 
der. Adel im ſchwediſchen Heere gegen den König fich 
auflehnte, weil ein Angriffsfrieg. verfaflungswidrig 
fey, und deshalb einen eigenmächtigen Waffenftillftand 
mit Rußland abſchloß. Rußland gewann viel da- 
durch für den Augenblid; denn es verflärfte feine 
Streitkräfte, während Guſtav, nad) der Zufammen- 
berufung ber Reichsſtaͤnde, durch die Zuftimmung 
der drei übrigen Stände gegen den Adel, (3. Apr. 
. 4789) die koͤnigliche Gewalt verfaflungsmäßig bis 

zum Rechte Yes Krieges und Friedens erweiterte. 
Zwar ward der Sandfrieg in Finnland ohne Erfolg 
geführt; deſto Fräftiger fochten aber die Scheerenflot- 
ten gegen einander, bis Guſtav, nach feinem ſchwer 
erfauften Siege im Syenffafunde (9. ul.) der Kai- 
ferin und ihren Friebensanträgen fid) näherte, fo daß 
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ber nie zu Bench 2. Aug. 1790) die 
jerhältniffe.: 3, ‚Heiden Maͤchten, wie. vor ie 
Kriege Bere Er ep. Nullarg pi neug, ah 
der fehwedifchen Verfaffung anerkannte. 
Uebrigens Hatte fih in dieſer Zeit die polieifche 
‚Stellung der eurgnäifchen Haupemäcise-gegen-ei yber 
weſentlich verändert. , Preußen, ſeit Katbaritn2 
das: ſechs zehyn jahrige Buͤndniß nicht: wieder erneuerte, 
naͤherte ſich Großbritannien und Holland, und fehle 
mit beiden eine Tripleallianz, worin ſich Greg 
britannien und. Preußen ihre geſammten Beſfitzungen 
gegenfeitig, und dem :oranifchen Haufe: die Ethſtau 
halterwuͤrde garantirten "P).: Defieich baten - 
Ritßland fh genau verbindet S daher; war das frühere 
Bandriiß mit: Frankreich Ahlafer: gemprkän..% 
Daten ſchloß Preußen im naͤchſten Zeitabſchniete in⸗ 
beftimmte Uebereinkunft, welche ebauisfs, ſchnelbo 
wie die Verhindung mit dee; Dfentiim-. aufärgeben 
ward; denn die franzoͤſiſche Mepalation warb. habe 
Darauf der gemeinfame: Mittelpemis Her Politik ber 


europälfchen Kabine. 7 2... mem 
. un Ze , » ' Er Ey .. 74 u .9 
or . a Re? anna. d 
. ..._ . v nn 70 

*, Martens, T. 4: p 517. ;. ER zu 


=*) Das Defenfivbändnig zwiſchen Großbritannien Mnd 
Miederland beim Martens, T.A. m 378.4 , 
Das Defenfivbändniß zwiſchen Preußen und Me 
derlond, abend. p. 377. — Das Defenfivhändg 
niß zwiſchen Großbritannien und Preußen, ebend. 
p. 390. Fa | ee 
on, te 


ä Te | ' 
De u .‘. 


.,' * 
32 ‚ri 
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RIO Geſchichee des eurdpaiſhen Siaktanfifläns ıc. 
in IE 31 se tr) 84; rs ah” un! 
Cy Umriffeaus der befondern Be- 
Kine: der einzelnen Staaten und 
gm Reiche In. dieſem Zeitabſchnitte. 
2A) LZeutſcht autr Preußen Italiem. 
2 Die wichtigſtein: Ereigniſſe dieſes Zeitabſchnitts 


geben dent Boden Teuefchlands:ian,. and, ‚als 
Piche, in die Darſtellung der Hauptbegebenheitene 


ber oſtreichiſche Erbfolgefrieg: mit’ den: gleichzeieigen 


s 


gioet fehlafuphert:Mklegeni; der fiebenjäßeige Krieg; Die 
deſte Theilung Polens, in wiefern bie:beiden teutfchen 

upemächte an“ ihecAinehell nahmen; ber bayriſche 

bfolgekrieg; her: teucfche Fürftenbund; bie Unruhen 
in’ Belgien und Süeckh, ſo wie ber Tuͤrkenkrieg, fo 
weiter. Deftreiche politiſche ISnterefien betraf. .d 
st äe Teutſchland gingen, aus diefer Zeit, zwei 
wichtige Er ga biniſſe hervor: die raſch fortfchreis 
taude · gei ſt ig? Swewidelung und Fortbildung bes 
teutſchen Volkes, beſonders aber des dritten Stan⸗ 


des unter dem Einfluſſe der ausgezeichneten teutſchen 


Regenten, die Friedrichs 2 Vorgange folgten; und 
die politifhe Spaltungder Staatsinteref 
fen Teutſchlands, feit Preußen zu einer Mache 
des erften politifchen Ranges fich erhob, und ein halbes 
Jahrhundert hindurch die Eräftigfte Oppofition 
gegen das Haus Deftreich bildete. Denn durch diefe 
neue Stellung Preußens innerhalb Teutſchlands ver⸗ 
minderte fi) das vormalige politifche Gewicht der 
übrigen teutfchen Churftaaten, und während ſich, faft 
ohne Ausnahme, der Morden Teutfchlands feit dem 
Hubertsburger Frieden auf die Seite Preußens neigte, 
trat zwiſchen dem Norden und Süden Teutſchlands 


2. Befler Zeitraum von 1492 = 1799: 3 BTR 


eine allmäßlige Trennung ein, deren Folgen im 
nächften . Zeitraume unverfennbar vorliegen und an 
Auflöfung des. tentfchen Reiches ſelbſt führten: Schan 
in diefem Zeitabfchnitte hing der Glanz und ber Ran 
drud der Kaiſerkrone zunaͤchſt von der Hausmacht 
ihres Beſitzers ab; dies ‚zeigte die kurze Regieruug 
des Wittelsbachers Karl 7.:. Eimn Neichskrieg warb 
ſeit dem Tage bei Roßbach .niche. mehr. gefürchterd 
Der Reichstag, gebunden: an.bie Inſtructionen der- 
Gefandten: von ihren Kabinetten, war nichts weniger 
als der’ gemeinfame Mittelpunee der sentfchen Poll 
und: des seuefihen Staatslebens. Allein ſo ſchneil 
in. dieſer Zeit die Formen des tentſchen Reiches 
veralteten; ſo kraͤftig erhob fihim Feldbaue, Gemein 
feige und Handel, in ben Koeifen ver Wiſſenſchaft 
und ber Kunſt, fo. wie: in ber. zur Claſſicitaͤt ausge⸗ 
prägten teutfihen. Spradie, ber Geiſt des forcſchrrieen · 
den teutſchen Volkes! ie DIL Ha 

Das. Erziehungemwefen erfiek in: ben: —** 
teutſchen Staaten eine verbeſſerte Geſtalt, und bes 
Wohlſtand, welchen der Landmann und Städter durch 
hoͤhere Beiriebſamkeit in ſeinem Geſchaͤfte und durch 
den geſteigerten Abſatz feiner Erzeugniſſe erreichte; 
wirkte folgenreich auf die Veredlung aller geſellſchaft⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe zuruͤck! 

Preußen, zugleich eine teutſche und eine 
europäifhe Macht, ward während dieſes Zeit⸗ 
abſchnittes, welchen, mit Ausnahme der drei letzten 
Jahre, die 4 jaͤhrige Regierungszeit des großen Frie⸗ 
drichs ausfuͤllt, um die Haͤlfte ſeiner vormaligen 
Staatskraft vermehrt; doch blieb Schlefien bie 
Perle der neuen Beſitzungen, ſo wichtig auch uͤbri⸗ 
gens die Erwerbung Oſtfrieslands, Mefl- 
preußens und des Nesdiſtricts war. - Unger 
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achtet dar ſtreng· a uto kratiſche n Negierungsform, 
bewegte ſich der Geiſt des preußiſchen Volkes 
kraͤftig unter einem Könige, deſſen Geiſt ſelbſt zu 
ven Seltenheiten des Jahrhundertsgehoͤrte, der bie 
ſchwere Kunſt des Selbſtregie renss — wie noch 
Reiner. vor ihm = übte, der, ohne ſein Volk Ri 
druͤcken, die ſtrengſte Wirthſchafelichkeit feſthielt, und 
durch Geſetzgebung, Gerechtigkeitspflege und Befoͤrde⸗ 
rung allor Zweige der Cultur den gleichzeitigen Fuͤrſten 
voranging. Mag er dabei auf das ſtehende Heer 
vielleicht einen zu hohen Werth gelegt haben; fo fuͤhlte 
er doch auch, daß eruur durch daſſelbie Mittel:die 
cerrungene politiſche Stelle feiner Monarchiß behaupten 
konnte;, durch welches er dieſelbe erreicht hatte. 
—RP Die Steaten Staliens ſtanden, wahrend die⸗ 
ſes Zeitabſchnitts, mit ben.. Weltbegebenheiten : in 
weniger Berührung. . Der König Rart Emanuel 
von Sarbdinie n, am Anfange des oͤſtreichiſchen 
— gegen Maria Therefia verbuͤndet, 
um ganz Mailand zu gewinnen, trat, als er wahr⸗ 
nahm, daß Spanien dieſes Herzogchum fuͤr den In⸗ 
fonsen Dpilipp beabſichtigte, zu Worms: (1743) auf 
die Seite der Maria Therefia, und bagnügte ſich mit 
einigen Samnbfchaften . von Diefem Herzogthume. In 
der friedlichen Zeit nach dem Aachner Frieden erhahlte 
ſich fein Land von der langen Theilnahme an den vor⸗ 
Eergehenden Kämpfen. Ihm folgte (1773) fein Sohn 
Vietor: Amadeus 2. — Mailand und Mantua 
, gebörten der Maria Thereſia; nur Parma, Pia- 
cenza.ınd Gun alla ‚famen (1748) „an..‚ben 
Infanten Philipp.von. Spanien, deu. jungern 
Sohn der Königin Eliſabeth. — Toſkana, vom Kai⸗ 
ſer Franz 1 von Wien:aus, regiert, kam, als Secundo⸗ 
genitur des oͤſtreichiſchen Saufes, (1765) an Franzens 


4 
ar 
„ 


Erſter Zeitraum von 14992 — 1789. 273 


zweiten Sohn, Peter Leopold, der es mit ſeltener 


Weisheit regierte. — Der Papſt und Venedig *) 


enthielten ſich alles Antheils an den Zeitereigniſſen. 


Genua, zu einer vorübergehenden Theilnahme 
(1746) an dem oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege genoͤ⸗ 
thigt, verkaufte, wegen der beſtaͤndigen Aufſtaͤnde der 
Korfen, (1768) die Inſel Korſika an Frankreich — 


Ueber Neapel und Sicilien regierte (ſeit 1735) 


ber ältefte Sohn der Königin Elifabeth von Spanien, 
Karl, Als diefer (1759), nach dem Tode feines 
Halbbruders Ferdinand 6, den fpanifchen Thron ber 


flieg, Härte ihm, nach den Enticheidungen des Aach— 
ner Friedens, ſein Bruder Philipp von Parma in 


Neapel folgen und Parma an Oeſtreich zurücfallen 
follen; allein er beftimmte, mit Uebergehung feines 
Bruders, feinem Dritten Sohn Ferdinand 4 
den Thron beider Sicilien, der auch auf demfelben 
von ben europäifchen Mächten anerkannt warb. 


82. 
Sortfegung. 
2) Spanien Portugal 


Das Haus Bourbon, das mit Philipp 5. 


den fpanifchen Thron beftiegen hatte, wechſelte, wie feit 


dem Jahre 1714, auch während dieſes Zeitabſchnitts, 


mehrmals die Farben ſeiner Politik, ohne doch, dur 
ſeinen Antheil an dem oͤſtreichiſchen Erbfolgekriege, im 
Aachner Frieden (1748) mehr zu erwerben, als 





H J. Fr. le Bret, Staatsgeſch. der Republik Vene⸗ 


dig. 3 Theile. (der arte in 2 Abthl.) Lpz. und Riga, 
1769 ff. 4. — 'P. Daru, histoire de la r&publi- 
que de Venise. 7 Voll. Paris, 1819. 8. 
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Parma, Piacenza und Guaſtalla für. den Infanten 
Philipp. — Mod im Laufe dieſes Krieges folgte 
Ferdinand 6°.(1746) feinem Water Philipp 5. 
Er war der Verbindung mit Frankreich abgeneigt, 
und rief fein Heer aus Italien zuruͤck. Bei der gei- 
ſtigen Unthätigfeit des Königs behauptete feine portu- 
gieſiſche Gemahlin Barbara, befonders durch den 
Günftling des Königs, den italieniſchen Sänger 
Sarinelli, einen großen Einflußauf ihren Gemahl. 
Die Stastsgefehöfte: leitete Anfangs Tarvajal, 
ein Mann von flrenger Mechtlichfeie, doch dem Ju— 
tereffe Englands zugethan; nad) ſeinem Tode, Enfe 


nada, ber geflürgt ward, als er es. im Geheimen | 


Darauf anlegte, daB es in Amerifa: zum Bruche.mit 
England kommen follte,. und diefem ein: gebohener 
Irlaͤnder, Wall, der mit großen Einfichteg Die;treue 
Anhaͤnglichkeit an England verband, weshalle auch 
Spanien bei dem (1755) ausgebrochenen Serkriege 
zwifchen Sranfreic und England neutral blieb. — 
Als aber Ferdinand 6 (1758) in unheilbaren Wahn- 


ſinn fiel, kam fein Halbbruder, Karl von Nea⸗ 


bet, nach Spanien, und folgte ihm (10. Aug. 1759) 
als Karl 3 auf'dem Throne. Er nahm an den Re- 
gierungsgeſchaͤften mehr Antheil, als fein Bruder und 
Mater, obgleich‘ Bas Vergnügen der Jagd ihm ‚Diele 

| Beie vonder — feines Regienung gewauin idie 
haͤtigkeit des Volfes und Ber Danbef.mit dan Kolo⸗ 
niiean; die Jeſulten vortrieb de /dle Inquiſition⸗der 
er abgeneigt war, beſchruͤnkte er, )und ausgezeichnete 


Staatsmaͤnner, wie ber Graf von Aranba, Cam: 


pomanes,und fpafer der Graf yon Florida 

Blamen, .leiteten die WBeichäßg, — . Schon; von 

Noapel haredem Wwittifchen Irtereſſe abgengiat, unter⸗ 

zeichnete er (158. "Aug. 1464): den —2— 
0. 224 
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bitten Samiliendertrag der-banrbonifchen 
Häufer, und. ſchloß fih an Frankreich im Seefriege 
gegen England anz auch erklaͤrte er (4762) an Ppr« 
tugal den Krieg, meil diefes im brittifchen Intereſſe 
blieb... Allein die Eroberung der Havgnnah und Mar 
nilla’8 von den Britten waren bedeutende Verlufte für 
Spanien, ob es gleich diefelben (1763) im Frieden 
zuruͤck und, für das.an England überlaffene Florida, 
von Frankreich Souifiana erhielf. —. Ruhmvoller war 
Spaniens Theilnahme an.dem Seefriege gegen Eng— 
land von 1779 — 1783 in Verbindung mit Sranfs 
reich; denn im Frieden zu Werfailles (1783) 
behauptete Spanien fich im Befige von Mindrca und 
von Oſt⸗ und Weſtflorida. — Nach Karls.3 Tode 
(13. Der. 1788) folgse ihm fein Son Karl 4 Au 
füngs im Geiſte der väterlichen Grundfäße; doch trat 
an die Stelle. des. entlafienen Minifters Sloridpg 
Blanca (1792) der vormalige Minifter Aranda, — 
Partugal, zunaͤchſt dem politifchen Intereſſe 
Großbritanniens hingegeben, hob ſich, waͤhrend 
dieſes Zeitabſchnitts, fo lange, unter der Regierung 
des Königs Joſeph Emanuel (1750—1777), 
der Miniſter Pombal an der Spige der Gefchäfte 
fand , ein Mann nicht ohne millführliche durchgrei⸗ 
ferne Maasregeln,, wie er bei.der Verſchwoͤrung bes 
Herzogs von Apeiro und: des Marquis von Tavora 
(1738), und bei der Vertreibung. der Jefuiten (4759) 
bewies, der aber den Ackerbau, Geiverhsfleiß. und 
Handel belebte, den Finanzen aufhalf, bie Inquiſy 
tion befchränfte,, hie Kloͤſter verminderte, den Be⸗ 
wohnern Braſiliens gleiche Menfchenrechte, wie den 
Portugiefen , erteilte, ben Verkehr mit biefer wich 
tigen Kolonie erweiterte, und beim.-Ausbruche des 
Stiegen mit: Spanien (1762) bie ef geſunkene Land⸗ 
\ , — — 18* | 
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macht Portugals durch den Grafen von Schaumburg. 
tippe neu geftaltete, - Pombal warb aber entlaflen, als 
(1777) Maria Franziffa ihrem Mater folgte, 
und bie Verwaltung des Staates ſank, unter dem 
Dh der Erjefuiten, wieber in die vorige Ohn- 


macht zuruͤck. 


83. 

Fortſetzung. 

3) Frankreich. 
Bei der perſoͤnlichen Schwaͤche Ludwigs 15, 
auf welchen Maitreſſen und deren Guͤnſtlinge bis zu 
ſeinem unbeweinten Tode (10. Mai 1774) einwirkten, 
fiel das innere Staatsleben Frankreichs immer 
tiefer in Widerſpruͤche und Zerruͤttung, und nach 
außen ward, bald nach Fleury's Tode (1743), 
ein fehlerhaftes Syſtem befolgt. Die Regierung ver- 
for, unter den Einflüffen der Maitreſſen, ihre Ach» 
tung beim Wolfe, und die geheime Polizei war 
fo wenig, wie der Preßzwang und’ das Verbrennen 
vielgelefener Schriften, das Mittel, diefe Achtung 
uftellen. Bei dem Mangel aller Volksvertretung 
upteten die Parlamente — freilich ohne ge» 
ſchichtlichen Grund — die Rechte derſelben, -und 
tten, in Hinfiche der Oppofition, bie fie gegen die 
illkuͤhr der Regierung bildeten, bie öffentliche Dei- 
nung auf ihrer Seite. Ihre mehrmaligen Werwei⸗ 
fungen dienten nur zu Ihrer Verherrlichung. Wie 
Schuldenlaſt ftieg, bei der erbärmlichen Verwaltung, 
immer höher, und führte zu einem unfeilbaren jähr- 
tichen Deficit. So ftanden, während fubwigs 15 
langer Regierung, Volk und Regierung im Gegen- 

fage; nichts aber ſchadete ber legsen fo viel, als ihr 
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offen hervortretende Charafterlofigkeit und Schwäche 
von der einen, und ihre Willführ und Strenge von 
der andern Seite. u 
An den Verhäteniffen nach) außen gewann . 
Sranfreich nichts durch den Eoftfpieligen Antheil an 
dem öftreichifhen Erbfolgekriege, wenn gleich Moritz 


von Sachſen bie Ehre des franzöffcehen Krieger- 


ſtandes erhielt; nichts durch den Astheil am fieben- . 
jährigen Landkriege, als Spott vom Auslande, und 
duch den Seekrieg erhöhte Schulden, während bie. 
Macht des gefürchteten Mebenbuhlers, Englande, 
immer, höher flieg, und felbft nur wenig in dem fpa- 
teen Kampfe, mo Frankreich mit. den Nordamerikanern 
fh verbündere. ‘Denn nachtheilig für Frankreich, 
und zunächft vortheilhaft für Oe ſtreich, war das 


- (1756) mit dieſer Mache abgefchloffene Buͤndniß, 


wodurch die von. Michelieu bis auf Fleury in Sranf- 
reich beftandene auswärtige Politik in ihrem Innerſten 


verändert ward, Selbſt der Bourbonifhe Fa 


milienvertrag (1761) gab Frankreich keinen neuen 


. Suwach® an Macht und äußerm pofitifchen Gewichte ; 


der einzige Gewinn davon floß aus. dem fpanifchen 
Handel. Doch: zeigte die Miniſterſchaft des Herzogs 
on Choifeuf (1758 — 1770), fo weit er nicht 
dur) die Poinpadour gebunden war, etwas. mehr 
politiſche Haltung, als die feiner Vorgänger und 


Nachfolger. Denn neben einer Gräfin: du Barry 


tonnte er ſich nicht. erhalten. — Unter folchen bedenk⸗ 
lihen inneen und aͤußern Verhaͤltniſſen beftieg der 
Enkel Ludwigs 15, Ludwigs 16 (1774) den Bour⸗ 
bonifchen Thron. Hätten perfönliches Wohlwollen 
und ſtrenge Rechtlichkeit ausgereicht, die politifchen 

Suͤnden des legten Jahrhunderts auszugleichen; es 
wäre durch ihn geſchehen; denn vieles ward allerbings 


\ 
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verändert und verbeſſert. Auh gah-Wergennes, 


der äußern Politik eine neue: Farbe und Haltung. 
Nur dem Krebsfchaden der Finanzen.war weber Kur- 
got, noh Calonne, noch Necdargewachfer, und 
welche Richtung feit 30 Jahren die öffentliche Saim⸗ 
mung im Reiche genommen, welche, Bildung Der 
deitte Stand ſich angeeignet Hatge 5 das war aicht; zur 
Kenntniß des Kabinets gefommen:: Daher die Lleber- 
raͤſchung und die Umbehütflichfeit des Hofes und der 
höhern Stande beim Ausbruche der Nevolution, .. 


% 2 F hı: .. 
" Du PuurE Se Zu DER 34 DauEı BE SEES BE SEE Ser Fr ze 
2 Borefegwngue hen 
4). Freiſtaat der Niederlande, Großbri- 
ir, tannien. | 


Mur wenig: erfahr das europäifiie Staaten ſuſtem 
während dieſes Zeimbfchnitts von dem Sreiftänte 
der Niederlande, deſſen große politifche Rolle 
‚ mit dem Utrechter Frieden begrenzt warb; : Nur Eng⸗ 
lands Aufregung bewirkte feine unbeheutende- Theil- 
nahme am söftzeichifchen Erbfolgekriege; doch führte 
ber unmittelbare Angriff Branfreichs (1747) auf den 
ſelben zu einem Aufftande „ in welhen Wilhelm 4 
nicht nur allgemeiner Statthalter aller wer« 
einigten Provinzen warb, fondern auch, unter 
brittiſchem Einfluffe und nad) dem Willen des nieder⸗ 
laͤndiſchen Adels, die Statthalterwuͤrde erblich, 
und zwar in männlicher und weiblicher Linie 
erhielt. — Dem: Staate felbfi-ward dadurch nicht 
geholfen. Denn, nah Wildelens A Xobe (1751), 


führte, während Wilhelms 5 Minderjährigfeit 


(bis 1766), erſt deſſen Mutter Anna, und Dann ber 
Herzog kubwig. von Braunfchweig.bie vormundſchaft⸗ 


» — — 
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liche Regierung; ; doch war es vorthellhaft, daß der 
Staat während- des. ſiebenjaͤhrigen Land⸗ und Se 

frieges (1756 ff.) feine Neutsalitat behaupten 
durfte. — Bald aher nach dieſem Kriege bildese fi, 
wegew der Anhaͤnglichkeit des Erbſtatthalters an Enge 
land, eine antioraniſche Parthei in den Patriorenz 
deren · Einfluß ſich, nach dem ungluͤcklichen Kriege imit 
England (1780-— 1784), verkärkte. : Zwar sone 
durch ein preußiſches Heer (4787) bie offen augges 
brochene Spannung unterdruͤckt, und, nach Erspeis 
terung. der Macht des. Erbſtatthalters, ein Buͤndüß 


zroifchen ihm, Preußen und Knglandı ahgefhlaffeng a 


allein: kaum beruͤhrte der Revolsciorokrieg bie Gren 
zendes Sreiftaates, als auf), er in, den allgemeinen 
Sturm fortgeriſſen ward. — -. Br} 
u Beorg 2. vom: Großbritannien. hatte: mo 
feinem Vater den Grundfag der: Yufrefiehalang: dag 
politifchen Gleichgewichts, als: den erſter Grundfag 
der brittifchen Potitik, ererbt; er machte ihn, wig 
einft der Oranier beim ſpaniſchan Erbfolgekriege 
beim Ausbruche des oͤſtreichiſchen Erbfalgekriega 
(4741) geltend, und bewirkte dadurch die: Er hal⸗ 
tung der öftraihifhen Monarsh ie. im Kachınea 
Frieden, mit alleiniger Ausnahme fiens , das 
unter · ſeiner Bermittelung, bei Preußen ‚blieb unk 
Diefem garantie. ward. Gleichzeitig (1730) war 
ein Seekrieg gegem Spanien und Frankreich gekaͤmpft 
und: dar. waͤhrendedaſſelben in Schottland gelandet? 
Peatendont bei Culloden (17.46) befiegt; der. begte 
Benhich eines Stuarts, die briseifthen Kronen dem 
Hauſe Hannavar zu entreißen. Mit Beibehaltung 
des ꝓolitiſchen Gleichgewichts endigte uch, der ſieben⸗ 
jährige Landkrieg, an welchem. England: blos wegen 
vr ehe Dansones grgen Zreotreich in dem 


l 
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gleichzeitigen Serkriege Theil nahm. Während die- 


fes Krieges ſtarb Georg 2 (1760); allein fein Enkel 
Georg 3 fegte denfelben im Geifte feines Vorgängers 
fort; nur daß die Subfidienbewilligungen für Preu⸗ 
en wegfielen, weil der Charakter des Krieges bereits 
damals für. Großbritannien entfhieben war, Der 
Sriede zu Berfailles (1763) erweiterte Groß- 
britanniens Macht und Kolonialfyften in drei außer» 
enropäifchen Erdtheilen, und mit beiden fein Han- 
delsuͤbergewicht und feinen Wohlftand in dem Mut⸗ 
terlande. WVermehrte ſich gleich durch diefe Kriege 
die Nationalſchuld; fo war doch aud) der Gewinn 
wmermeßlich, der aus Oſt⸗ und Weft- Indien nach 
England ſtroͤmte. Bei diefem Lebergewichte in feinen 
Kolonieen 309 ſich Großbritannien ſeit 1763 von den 
Angelegenheiten des Feftlandes zurück, um die Haupt⸗ 
Praft feines Innern Staatslebens auf Gewerbsfleiß 
und Handel zu flügen. Zwar verlor es, als Folge 
der engherzigen Kolonialpolitif feiner Minifter, in 
einem mehrjährigen Kriege 13 nordiamerifanifche Ko⸗ 
- fonieen,, und mußte aud) im Parifer Srieden (1783) 
zu einigen Abtretungen an Frankreich und Spanien 
ſich verftehen; akein Die Selbftftändigfeit des jungen 
Freiſtaates war fein Verluft für England, denn bald 
neigte er ſich mit vielfachen Intereſſen wieder zum 
Mutterlande hin. Beruhte übrigens bie Stärfe Groß⸗ 
britanniens auf der ihm eigenthuͤmlichen, ſeit dem 
Dranier unerfchüttert feftgehaltenen, Werfaffung 
fürs innere Staatsleben; fo war zugleich der öffentliche 
Credit der Regierung die ficherfie Unterlage biefer 
Stärke, und wieder. biefer Credit in den Händen von 
Miniftern, welche die Stimmen bes Parlaments 
und die Mieinung Europa’s für ſich harten, das Mit- 
tel, die innere Staatskraft Groſtbritanniens bebeu- 


Y . 
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tend zu fligeen und feinen Einſtuß nach außen zu er» 


halten und zu erhöhen. So verftand namentlich Pttt 


der jüngere (feit dem ‘Dec. 1783) an ber Spige der: 
Kegierung die große Aufgabe feiner Stellung. Er 
war es, der der brittifchen Macht in Oſtindien duch 
die oRintifche Bill (4. Aug. 1784) Ordnung und 
Haltung, und durch den Amortifationsfonds 
(1786) dem :Staatscxebite neue Sicherheit gab, fo 
wie ex durch das Buͤndniß mir Holland und Poeußen 
(1788): fün. Geoßbeitannien neue Bezichungen 
dem europaͤiſchen Feſtlande vermittelte weldye 
derauf vo von: den wichtigen Bolgen w Waren, TE 

et . 85 J 

ort fe gi ung 
5 Schweden Dänemark. | 


Schwedens politifhes Gewicht fanf unter: FR 
1, ols. er. m Peter 4 die Schlacht bei Pulta wa 


1 


(1709) verlor. Mach feinem Tode (1718) warb, bei 


der Thronbeſteigung ſeiner Schweſter Ulrike Cleonore:; 
die Macht des Königs fo beſchraͤnkt, daß die Regie⸗ 
rungsform mehr den Charakter. einer "Yriftokrasie, ale’ 
einer Monarchie, trug. So hieß zwar bir Gemähl 


der Ulrike Eleonore, der Sandgraf Sriebrih von 


Heſſen⸗Kafſel, feit vem 2. Mai 1720. König 


von Schweden, "allein die beiden, unter dem ſchwe⸗ 
bifhen Adel entitandenen, Partheien, die Hüte 
und die Mügen;, geleitet von ben Grafen Gyl len⸗ 
borgund Horn, folgten dem Einfluffe Frankreichs 
und Rußlands, und erfchütterten durch ihre getheilten 
Intereſſen die legte Kraft des, innern Staatslebens, 
Deshalb endigte aud) ber gegen die Kaiferin Eli fa» 
beth von Rußland (1744) begonnene Krieg 
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im Grächen var. ?6ho”) (7. Aug. 1742) mit:ber. 
Abtretuug Fiunlauas. bie an den Ylnß Kymen an 
Ruflaud ,.. und mit : ber: non Rußland vermittelten: 
-Beltimmung, def Ber Herzog vor Holſirin * Di 
ſchaff mer Luͤbeck, Adolph Friebrirh,: 
ſoediſchen Thrane: folgen ſollte. Dieq ge Fr "bei 
Friedrichs Tode 6: Apr. 1751 3" (Hein das Nar⸗ 
theiengewuͤhl dauerte/ ſort ; uuh Wie: Syllenborgiſche 
befche ansäse site hoͤnigliche Macht imner mehr, 
I4 wie fie Auch Schwedens Antheil am Kriegesgegen. 
xtebtich 2 (1476) bewirkte, her. inn Hea m b ur⸗ 






ger Frieden. (1762) nhmlos für Schwaden been⸗ 


digt word. — Als aber Guſtav 3 (1774) feinem 
Mater auf dem Throne gefſolgt war, ein Fürft von 
‘großen Talente, Kyngztniſſen und Umſicht, der auf 
feinen Reifen die Welt, die Höfe und die Policit des 
Zeitalters‘ fernen gelernt harte, ‚erritete er das 

in n nie Einem Schlage, 
mit ba: Gefangennehmung des (19. Aug. 
1772), und mit der von ihm ausgefnuachenen Her⸗ 
ſtellung ber Verfaffung wie im Jahre 1680), nad " 
weicher der Koͤnig die hoͤchſte Gewalt mit den vier 
Reichoſtaͤnden theile, indem er den Staͤnden bie 
geſetzgebende Gewalt und das Zuſtimmungsrecht zu 
„einem ı Angriffskriege gab, fh aber die vollziehende 
Gewalt vorbehielt. So ‚warb aus ber. Keichsrath, 
nicht hie känbilge. Berfaffungsefkitge, DD. 
nun gleidy im. Geheunen gegen den: kraͤftigen Koͤnig 
der Groll der gedernhchigsen ariſtokratiſchen Sauhelen 


——— Edi daR reit te 











9 Weck, Tarp Ba een j 
A Karl Franz Sh — Giſch dir tdten Staats⸗ 
an ‚yeränderung ini Schwiben.. Aus dem er Berl. 
Er 1781. 8 Zu sh: * Zn. . . 
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fonemirfte; "fo. gedieh dych unter. aKben her Wahlftand. 


bes. Reichts wit. der Zluthe hes Aderbmmeg z,deg,.Aien ' 


werbafleißes und des Handeß, Daß die Kaiſern 
Rußlands wit dav neuen: Sohenze ia Schweden nihg 
zafichen man, „erkannte Guſtab: mern, ihm. alaih, 


das (47,78%. mpifchen Rußland undh Dönemarfaigeg 


fhäoeue snbeime; Dündniß-unbefannt: blieh;z ;negr. 
halb .eröffnese er, nach. eher Ratztand uni 
der Pforte bagonunen Kriegepiöhüich d 20, Sr 
1788): den: Kowypf gegen Rußland. mit feirtan:Gorbaen 
venflstet, ſah ſich :abası ander Wie ie 
des Adelae in der Fortſegung deſſelben ſo .gebimdennu 
Daß er Liven augesblicklichen für: Robl ond voriheig 
Baften. Woffenſtüiſtand ——— RRllen 0 
einen Kreistag zu Sen dhatmd22.5 — | 
verſammelte, Der. ihm. „bei dem Uebergewichte der 
Bauern, uͤber die Stimme; bes- Adels , nällige, Sans 
werainetäg und Das Recht verſchaffts, Krieg vhne dur 
faunung der. Staͤnde anfangen zu dürfen, wogegen 
der Buͤrgerſtand Zutritt zu. den meiften Gtaassämgens 
und Gleichheis dev, Rechte mit ben Adlichen in Hin⸗ 
füht ‚der -Befigungen erhiele —- Nach dieſem ;Crz 
gebniffe ward der Kampf gegen Rußland, Junächfk 
als: Sesfrieg,..:fortgefegt, .biß der zwiſchen beiden 
Mächten ſchnell abgefchloffene Friede uber. 1: mu 
(14. Aug. 1790) den vorigen Befigftand herſtellte, 
Rußland die neue Staatsform Schwedens anerkannte, 
und bald darauf:(19. Det.) fogarseht Wertheidigungss 
buͤndniß uris Guſtay abſchloß. : Dänemark , das, als 
Rußlands Yundasgenoffe, vor Norwegen aus 5 | 
den (1788) angegriffen hatte, ward Durch die Dr vn 
gen Großbritanniens und Preußens’ (1789) zur Reui 
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* " Däriemarf, wo der weife Friedrichs (1746) 
feinem Vater Chriftian 6 folgte, gedieh, unter ber 
Leleung des edlen Bernſtorffs, zu Höherm Wohlſtande 
dm Innern, und vermied die Theilnahme an aus. 
waͤrtigen Kriegen; berin ber einzige Krieg, der ihm 
von Kaifer Peter 3 von Rußland, ale Herzoge von 
Holſtein, (1762) drohte, ward durch deſſen Tod be- 
fitige..: Die langen Zwiſte aber zwiſchen Dänemark 
und den Herzogen- von Holſtein bes Katharina 2, 
nachdem Chriſtian7 (1766) zur Regierung gelange 
War, dadurch, daß Dänemark bie beiten Grafſchaf⸗ 
sen Oldenburg und Delmenhörft (1773) dem Groß- 
firfien Paul von. Rußland überließ, und Dagegen 
ganz Holftein eintauſchte. Paul hingegen ſchenkte 
jene Laͤnder *), welche der Kaiſer Joſeph (1776) zum 
Herzogthume erhob, der juͤngern Gottorpiſchen 
Sie; Ddem Fuͤrſtbiſchoffe von Lübel, — Jin Innern 
des daͤniſchen Staates blieb das fehnelle Steigen: 
Struenfee’s zum Minifter, fo wie fein ploͤtzlicher 
Sturz und feine Hinrichtung (28. Apr, 1772) nicht 
me Einfluß aufs Ganze; doch mirfte das Guld⸗ 
bergifche. Minifterium gimftig auf die Belebung 
des Gemerbsfleißes und des Handels, bis ver Kron- 
prinz Friedrich (14. Apr. 1784) ſich für volljährig 
erflärte „ und eine Verwaltung organifirte, an beren 
Spige der jüngere Bernftorff trat. 

“ a 86. 
Sortfegung 
6) Rußland Polen Türkei. 

Ein ähnlicher fhöpferifcher Geift, wie Perers 1, 

fehlte dem ruffifchen Reiche bis zum Jahre 1762; 


% Mertens, T.2. p- 289. 
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denn weder Katkarine 1 (17235—1727), noch 
NHeter 2 (17271730), noch Anna (1730 — 
4740), noch die Vormuͤnder für den jungen Iw an 3‘ 
(28. Det. 1740 bis 6. Dec. 1741), weldyen Anna zu 
ihrem Nachfolger beftimme hatte, noch Elifaberb, 
die Tochter Peters 1, welche durch einen Aufſtand 
der Garden (6. Dec. 1741) auf den Thron erhoben 
warb, regierten nach ben, das in nere Staatsieben 
mächtig umgeftaltenden und bie aͤuß ern Ankuͤndi⸗ 
gungen bes Reiches kraͤftig emporgehobenen, Entwuͤr⸗ 
fen Peters 1. Doch ward, während Eliſabeths 
Regierung, von Schweben im Geieden su Abo (1743) 
ein Pleiner Theil von Finnland erworben; auch trag 
die Kaiſerin, durch ein Buͤndniß mit Marla Therefis 
(1746), mit den politifchen Sintereffen des europäls - 
(hen Welten in nähere Berührung, wenn gleich bad 
ruffifche Heer, "welches für brittifche Subfitin im 
Sahre 1747 nad) dem Rheine beftimmt war, 


wegen 
der Ausföhnung ber Fampfenden Mächte zu Aachen; 


nur bis nad). Sranfen kam. Deftoernfthafter und ſelbſt 
lidenfchaftlich war Rußlands Antheil an dem Kriege 
gegen Preußen (1757 — 1762). Als aber Peter3*) 
(Herzog von Holſtein⸗Gottorp und Enkel Petars:y - 
von feiner mit Katharina erzeugten Tochter) ber Eli- 


ſabech (5. Yan. 4762) folgte, ſchloß er Trieben und 


Bündnig mis Friedrich 2, und gab’ Oſtpreußen zu⸗ 
ruͤck. Nur daß er felbft bereits am 9. Jul. 1767 den 


Thron *°), und den 14. Jul. das Leben verlor. Ihm 
folgte feine Wietme Katparina 2 (1762—1796), 


») Stographie Peters 3. 2 2. Tas. 1808. 8. 
H Rulhidre, histeiro ou anecdotes sur la rövolu- 
tion de Russie en l’annde 1768. Paris, 1797. & 
Tee, Sermanien, 1797. 8. 
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"gie: der Ernouetung und weitern Fortfuͤhrung der 
großen Plane Peters 4. in Hinſicht der Fortbildung 


I Im. Janern das: Reiches, und der Vergroͤßerung deſ⸗ 


ſelben nach außen. Bei allen weiblichen Schwächen 
wußte fie doch beſtimmt, mas. fie wollte, und bis wie 
weit. jedesmal ihre Thaͤtigkeit reihen ſollte. Sie 
nief- Kaloniften ins Sand, beförberte.den Ackerbau und 
Bemerbsfleiß, begründete neue Städfe , ſargte für 
Wiflenfhaften und Künfte, hob Handel und Schif⸗ 
fabrt, und gab dem Erziehungsweſen, dem Militär 
und ber. Gerechtigkeitspflege eine beſſere Form. 
Druͤckend war aber. ihr politifches. Gewicht für Die 
Machbanſtaaten Polen und die Türfei. Unter 
ihren. Einfluffe ward: (77. Sept. 1764) Gtanislaus 
Auguſtus Poniatowski König: von Div ben; ihre Heere 
biischen-in Polen ſtehen, um — den Diflidenten die 
verlasnen bürgerlichen Nechte wieder zu. verfehaffen ; 
und, ungeachtet bes gleichzeitigen Tuͤrkenkrieges, den 
fie (1768-— 1774) mit großen Erfolgen führte, toarb 
durch fie die erfte Theilung (4772), in Verbin- 
dung mit Preußen und Oeſtreich, vollzogen. Go 
«rreeitente fie bedeutend den Umfang ihrer Grenzen 
auf Roften Polens (1772) und der Pforte. (4774): — 
tie Friedrich 2 Rand fie 16 Sabre hindurch (1764 — 
£780) im Buͤndniſſe, und bewirkte durch ihr Wort 
bie — des Teſchner Friedens, deſſen Ga⸗ 
rantie ſie uͤbernahm. Gegen Englands angemaßte 
— ſtiftete ſie, wärend bes:norbamerifanifchen 

ieges, -(1780) bie: bemaffnete.nerdifhe 

eutralität, Die Krimm verband fie (1784), 
. als Königreich. Faur ien ® ) ‚ und gleichzeitig die 





8 Dur mie vo Sala pa Mertens, T.3 





Lv 


\ N . | 
Fißye Zeitraum von 1492 1789. 


Kuban unter dem Namen Kaukaſten mie i 

Reiche. hr unterwarf ſich (1783) der Fürft He 

clius von Georgien. Im Einverftändniffe und 
Bunde mit Joſeph 2 befchloß fie Die Verwirflihung . 
bes griedifchenPtofects F), mid führteiden Yan ber 
Pforte ihr (1787) angefündigten Krieg mit: Ernſt 
und’ Nachdruck, wiewohl fie gleichzeitig 1788-4 
1796) auch' gegen Schweden kaͤmpfen mußte und 
die Angelegenheiten Polens: nicht aus ben Anden wert 
for. Doch gehört der Frieda mit ber Pforte und Die 
zweite und britte Theilung Pplags in ben Kreis bee 
Begebenheiten des nächften Zeitraumes. 


Züge zu einem Gemälde des ruſſiſchen Reiches unter 
der Wegirrung' von Rıtberina, %;-8:,1,.2798. 8. 
Potemkin; ein intereffanter Beitrag zur Regie⸗ 

sungsgeihirhte Katharinens: as si I, ans BL 
NRuſſiſche Sünflinge, Tüb, -ı809. B.. ; - 
A. Rulbiöre, histoire de, Vanarshie “de, Po- 
logae et du demembregient de oette F£gublidue, 
4 T. Paris; 1807: 8. (reicht nur bie” AVLPICK 
Histoire des trois deinembremens de la Poloj a6, 
pour faire. suife a Phisteire ;de ladarchie ide‘; 
logne £ BRalhiere. (Bow —A ref 5 * 


.rand,) 3 Em Paris), 1880. — asia 
N . v 
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Zweiter Zeitraum. 
Geſchichte des europäifchen Staatenfy- 
ſtems aus dem Standpuncte ber Politik 
feit der franzoͤſiſchen Revolution bis 

auf unſere Zeiten; 


Untertheile dieſes Zeitraumes. 


Der zweite Zeitraum zerfällt in drei Zeitabſchnitte: 
a) von ber frangöfifhen Revolution, 
- ober genauer: von ber thatfachlichen Aufhebung 
des scehnsfyfiems in Frankreich am 4. Aug. 
4789, bis zur Auflöfung des teutſchen 
Bei es.im Jahre 1806 (1789 — 1806); 
by) von der Auflöfung des teutfchen 
Keices im Sabre 1806, bit zu den Ergeb- 
niffen des Wiener Congreffes im Sabre 
1815 (1806 — 1815); , . 
c) von den Ergebniffen des Wiener 
Congreſſes im Japre 1815 bis auf unfere . 
Tage (1815 — 1823). - 


88 | 
Zur Siteratur deffelben. 


Bon den 9.7. angeführten Urkunden ſam m⸗ 
tungen. reicht do Martens reoueil etc. in 
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7 Xheilen, mit 8 Suppfementbänden herat vis 


Jum Jahre 1320. — Dann de Hertxrberg, 
zecueil eto. — Eben fo gehört Hieher: Koch, 


‚abrege de Fhistoire des trait&s etc. neu bearbeitet 
‚und fortgeführt bis zum: Jahre 1815 von: dr. 


Schoͤll; zuſammen 15 Theile. — 


Bon den $. 7. angeführten Sofemen: und 
Eompendten .gehören noch hieher: v...Mars 


.zens, Grundriß einer Geſchichte der europäifchen 


Staatshaͤndel 2c. (reiht bis 1802); — de Flas- 


san, histoire generale de. la. dipJowatia fran- 
gaise etc. 7 Theile; — Eichhorn, Gef, der 
Drei legten Jahthunderte, 6 Iheiles — Heeren, 
Handb. der Geſchichte des europäifchen . Staaten⸗ 
fyſtems; — Saalfeld, allgemeine, Geſchichte der 
neueften Zeit, 4 Bände, jeder..in 2 Abtheilungen 


Cmit dem Fahre 1818 gefhloffen); — v. Dohm, 


u 


‚Dentwürdigkeiten meiner Zeit, 5 Seile — 
Daran ſchließen ſich an: 


L. P. Segur, histoire des prineipaux écvéne- 
mens du règne ‘de Frederic Guillaume, roi de 
Prusse; et tableau politique de }"’Europe depuis . 
2786 jusqu’en 1796. 3 T. Patis, 1800. 8. ° 

Ehfin. Dan. Voß, Geift der merkwärbtgften 
Bändniffe u. Sriedensfchläffe des’ neunzehnten Jahr⸗ 


n hunderts. 2 Theile. Gera, 1803. 8. 


©. G. Bredom, Grundriß einer Geſchichte der 
merkwuͤrdigſten Belchändel von 1799 — 1810. Hamb. 


1810. 8 — Deffen Ehronit des neunzehnten 
"Saohrhunderts. Die Jahre 1801 und 1808. Altone, 
‚2805. 8. — Jahr 1803. Altona, 1805. 


&- 
Jahr 1804. Altona, 1806. — Jahr 1805. Alt. 
1807. — Jahr 1806. Alt. 1809. 8. — — Dom 
Jahre 1807 — 1819 von Karl Venturint, auch 
unter dem Titel: Geſchichte unfter Zeit, bearbeitet, 


. Sedes Jahr ein Band. ‚Alt. 1810 — 1822. 8. 


Ernft Ludw. Poſſelt, Taſchenbuch für die neuefte 
Geſchichte. 9 Jahrgaͤnge. (bis 1803.) Nuͤrnb. 1794 ff. 
12.— Als Fortſetzung: Staatsgeſchichte Europa's. 


i. 19 


‘ 


‘ 
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7 dahrgaͤnge ( davon gr der er ſt e Jahrgang von 
Pyſfeitbdann von Gtegmaun). Tüb. 1895 — 
2887. 38 B 
u J. Wedekind, Geiſt der Zeit. Jahegaͤnge 
19068 48113 in 4 Bänden. Freyburg, 1810ff. g. 
| (Ehrmann,) pragmatifihe Sefchichte Der euros 
phdiſchen Staaten feit dem Aufange der franzoͤſiſchen 
NMevolution. 3 Theile. Gotha, 1gro 8. 
. 7° Kart. Deine. Ludw. Politz, die europaͤtſchen 
»Boͤtker und Staaten am Ende des 1gien und am 
aufunge bed ıglen Jahrhunderts. (Auch Ergäns 
1.3 2angshänd« der allgemeinen Weltgeſchichte von 
u N. Barth. Sheikh.) 2 Theile. Leipz. 1813 m. 
1817. . | wu 
Kuh, Geſchichte ber’ europaifchen Staa⸗ 
gen fett dem Frieden von Wien. 10 Bändchen. Bert. 
An 1314 nz. 12. u B 
Europa nach feinen politiſch⸗geographiſchen Ver⸗ 
änderungen, ſeit dem Ausbruche der franzoͤſiſchen 
Revpluten 1780 bis zu deren Beendigung, oder 
‚hg ‚gptiten, Pariſet Frieden von 1915 ‚und. dem 
N Ke dee ? iener Congreſſes in eitf Perioden 
dargeftelt mit 14 Charten und fatififhen Tabellen. 
3 Hefte. Weimar, 1807. 1811 und, 16, Bl, 
Joſenh. Seth. v Hormape, allgemeine Ge⸗ 
ſchlchte ber.neusften Zeit, vom Tode Sriedrihg des 
Siroden bis zum zweiten Pariſer Frieden. 3 Theite. 
en. 117g 3. — 
"Apr. Chfn. Wedekind, chronologiſches Hand⸗ 
huch der neueſten Geſchichte. (1805 1815.). Lüneb. 


1817. 8 Lu. eye 
Gx. Gast eid, Grundriß zu Vorleſungen uͤber 
die. Geſchichte her neueſtan Zeit vom Anfangg der 

frag. Revolution bis ſeht. Gott. aaa. 8... 
(Unser den Tugehlättern' und Zeitfchriften: 
ber Moniteur feit 17895 die allgemeine Zeis 
tung feit 1798, das g lit iſche Journal 
ſeit 1781; Haͤh erlins Gtantsardip (62 Hefte) 
feis 1796; die, europaͤiſchen Annal en. feit 


a 4 
& 
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27953 bie Beiten Yon Voß (1609 — a0) 
Me — inwiefern in dieſen Zeitfepriften gieich⸗ 
zeitige Urkunden aufgenommen wurden.) 


| an 89. oo. 
Allgemeine Einleitung in diefen Zeile 
| taum Ä u 

..: Das Wert Revolution wird in ben Wiſſen⸗ 
ſchaften der Gefhichte und Politik in verſchiedenarti⸗ 
ger Bedeutung gebraudt *). Wald verfleht man . 
darunter, im allgemeinen Sinne, die großen poli» 
tiſchen Erfhürterungen der beſtehen den 
Ordnung der Dinge in einzelnen Reichen 
oder Erdtheiten (z. B. durch Cyrus,  Alerander, 
Atrila, Dſchingiskan ꝛc.); bald, im beſchraͤnkten Sinne 
entweder Thronveränderungen. (Pipin 752, 
Hugo Capet 987, Guſtav Waſa 4323, Johanu 
von Braganza in Portugal 1640, WVertreibung ber 
Btuarıs 1638, Entfegung Peters 3 1762, Ent 
fegung Guſtavs 4 1809 u. f. w.)3 oder Länder 
veranderungen (Schweizerbund 1.307, Losreißen 
der Riederlande von Spanien 1679, Nosdamerifa’s 
von England: 1776, Theilung Polens 1772 u. ſ. w.); 
ober Verfaffungsveränderungen, d.h. völlige 
Umgeſtaltung des innern Staatslebens nach Berfaf 
fung, Negierung und Verwaltung. 
Die franzöfifhe Revolution, mit weichen 
der zmeite Zeitraum anhebt, gehörte zunächft zu den 
Berfaflungsveränderungen, inwiefern nicht in der Zus 
fammenberufung dee Reichsſtaͤnde Frankreichs durch 
Necker, fondern in ber von der erſten Mationalver« 





* Vergl. den € fen Theil dieſer Staatswiffenfchaften 
GS. 536 — 440. 10° nn 
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ſammlung am 4. Aug. 1789 beſchloſſenen und aus- 
geführten Aufbebung Des Lchnsfyftems in 
einem Reiche von 25 Millionen Menfchen, dieje- 
nige Thatfache enthalten war, welche man fran- 
öfifhe Revolution nennt. Denn feit der Poͤl⸗ 
PeHwanderung im Mittelalter 'bilvete‘ das Lehns- 
fuftem eben fo die Unterlage des ganzen gefellfchaft- 
ichen und. bürgerlichen Sebens bei Allen Voͤlkern teut- 
feher Abkunft, wie, feit dem eilften Jahrhundente, 
das Syſtem der Hierarchie die Unterlage des gefamm- 
ten religiöfen und Eirchlichen Lebens. So wie aber 
das Syſtem der: icchlichen Hierarchie durch die Kir: 
chenverbefferung erſchuͤttert und in allen proteſtanti⸗ 
n Staaten und Reichen für immer geſtuͤrzt ward; 
eh das Lehnsſyſtem durch die plögliche Aufhebung 
__ deffelben in Framfreich am 4. Aug. 1789. Denn mit 
ver Vernichtung des Lehnsſyſtems mußte eine vöt- 
fige Umgeftaltung des innern Staatsie 
bens nad) Verfaflung, Megierung und Verwaltung 
entfiehen, und namentlih mußte die .neue Unter⸗ 
* lage des inneren Staatslebens, welche an die Stelle 
des geflürzten Lehnsſyſtems treten follte, inder Ver: 
faffung, als Staatsgrundvertrag, ausgeſprochen 
werben. | 
So menig daher auch die Gefchichte, welche 
Thatfachen nad) dem innern Zufammenhange der⸗ 
felben darſtellt, der Politif in der Beurtheilung und 
Wirdigung der neuen, nad) dem Umflurze, ober 
doch menigftens nad) der Erfchütterung des Lehns⸗ 
foftems ins öffentliche Staatsleben eintretenden, Ver⸗ 
foffungen. vorgreifen darf; fo wenig darf fie doch 
die Urfachen verfehweigen, welche diefen Erfchütte- 
rungen bes innetn Staqtslebens vorausgingen , und 
bie Folgen verhehlen, die damit in Verbindung 
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flanden.. Denn fo gewiß: allen Innern Staats 
revolutiorten durch zeitgemäße Reformen vorgebeugt 
werden kann; fo gewiß hängt doch auch ber öffent 
lihe.Charafter einer- Revolution ab von dem CHa« 
tafter des Volkes, unter welchem fie beginnt, 
von dem Geiſte des Zeitalters, in welchem fie 
eintritt, von Örtlichen Verhältniffen, die fie her 
beiführen und ihre Anfündigung geftalten, und. von 
der Stellung des Auslandes gegen den Stang, 
in weichem durch. fie das innere eben umgebildet wird, 

Se Wichtiger daher die politifhe Stelle 
Sranfreichs in der Mitte des europäifchen Stanz 
tenfuftems ſeit drei Jahrhunderten gemwefen war ; deffg 
folgenreicher ‚mußte auch die Umbildung des innern 
Staatslebens in diefer Monarchie, zunaͤchſt für die 
Nachbarftaaten, und in der Folge für das gefammte 
europäifche Staatenſyſtem, erfcheinen, Je tiefer feit 
1400 Jahren das Lehnsſyſtem in allen Verhaͤltniſſen 


des -innern Staatslebens in Frankreich Wurzel ges 


fhlagen „hatte; deſto gemaltfamer mußte auch. bex 
plögliche Umfturz diefes Syſtems ſich anfündigem 
Je mehr der Geiſt des Zeitahters ſchon langfl 
vorher, theils’durd) politifhe Schriftfteller in Groß⸗ 
britannien und Frankreich in Hinſicht neuer ſtagtß; 
rechtlicher und ftaatswirehfchaftlicher Thegrieen.bearbeig 
tet, the ils durch das Entſtehen und die felbftftändigg _ 
politifche Geftaltung eines, neuen Freiftaates in Nordy 
anerifa aufgeregt. worden war; deſto ſchneller ver- 
breiteten ſich auch Die, wahren und. erigen Grundſaͤtze, 
welche. damals "in. bunter, Miſchung in. Sranfreid) 
aufgeftele wurden ‚r Über die gebildeten Voffsklafen _ 
der übrigen civilifirten- Staaten und Reiche, Je auf 
merkfamer "endlich: die ;Negierungen. bes Aus 
lander. hiemyafchen-Borefchritte des neuen Syſtems 


— 


* 
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in Frankreich beobachteten und bald zu einem allge⸗ 
meinen Kampfe gegen daffelbe zuſanmenttaten; deſto 
ſneiler mußten auch, mit den Siegen der Verthei⸗ 
diger dieſes Syſtems in Frankreich, die großen Ber: 
aͤnderungen in den innern Staatsleben aller derjeni⸗ 
den auswärtigen Staaten erfolgen, welche amählig 
unter die leitung Franfreichs famen;, fü daß, mas 
urſpruͤnglich nur in Frankreich ins wir kliche leben 
getreten, und Anfangs von ba aus’ blos ale. Theorie 
dern Auolanbe bekannt geworden war, bald auch über 
eitre: große Anzahl europaͤiſcher Staaten Als neue 
Geſtaltung des Innern Graatstebens ſich 
verbreitete. 


> 


n 00. ' 
Sortfegumg 


Daß aber, nad) dem Anfange bes großen Welt—⸗ 
fampfes gegen das neue Syſtem des Innern Staats⸗ 
kebens in Frankreich, bie Theorteund Prapis bie 

Syftems in reißender Schnefle über fo viele euro⸗ 

&ifche Staaten und Reiche kam, und in mehrern derfel⸗ 
ben eine mehr oder weniger aͤhnliche Umgeſtaltung des 
innern Staatslebens bewirkte, hatte ſeine Gruͤnde 
weder allein in den Siegen der frangöfifhen Waffen, 
noch in: dem bloßen Reize der Neuheit dieſer Theorie 
und Praxis. Denn allerdings wat 

1) in vielen Reihen des europälfchen: Staaten⸗ 
ſyſtenis Bells die früßere ſtaͤndiſche Verfaſfſung 
derſelben ftillfhweigend aufgehoben wor⸗ 
"den, theils das Lehnsſyſtem nad) vielen ſeiner 
uefpeünglichen Formen veraltet 
2) Dies zeigee ſich theits in der Verwandlung 
früber durch Reichefkände befcheänkene Monarchieen 








eo = sfehdıs: 
neuer Gefegbüsher, um allnia 9 


* 
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"in Autokratieen; theils In der ſebbſiſtaͤndigen 


Entwickelung und Fortbildung des drieten Standes 
nah Kenntniſſen, Sittlichfeit und Woplftand; 
theils in dem Gegenfaße diefes dritten Standes 
gegen die fogeriannten privilegirten Stände, bes 
Adels und der Geiftlichkeit; eheits-in ber voͤlli⸗ 


gen Veränderung des Rriegswefens durch @in- 


führung ber ftehenden Heere, während im Mittel. 
alter das Lehnsſyſtem und das Kriegsweſen einander 
gegenfeitig bedingten. E oo 

3) Das innere Staatslebbn der in ver Elvili⸗ 
fation fortgeſchrittenen europaͤſſchen Voͤlker und 
Reiche bedurfte alſo allerbings einer verbafferten 
Grundlage und einer den Fortſchritten ver Woͤtker 


In der Cultur angemeffenen. —— nament⸗ 


lich in Hinſicht einer alle weſentliche Beſtandtheile 
des innern Staatslebens ümſchließenden Verfäf: 
ſung; in Hinſicht der rechtlichen Stellung det 
Volksvertreter gegen die Regierung; in A | 

7 pie auslaͤnbiſchett 


tsfornien zu defels u 


« 


und veralteten. Rechte und Geti 


‚tigen; in Hinſicht der überall vorhandenen Shut; 


denfaft und der Unordnung in deh Flnan en, ſe 
wie der Ungleichartigkeit in ber Beſteueruͤng "be 


ben ** geftfegenern Bedütfniſſen ves Staates 
und 

Stoaatsſchulden; in. Hinſicht der gleichen Berehti« 
gutig der wuͤrdigſten Mitgliever des dittten Stan⸗ 
des mit. den Individuen der hoͤhern Stände zum 


ei der Noͤthwenbigkeit ver Eonſolſderung ber 


Staatsdienfte; fo wie in Hinficht einer völlig tiehen 


Geſtaltung der über die Kräfte der Staaten geftei- 


gerten ftehenden Heere, nach den. bis dahin wolihen 
Werbungen, der Aufnahme von Auslaͤnbern, und der 


perſonlichen Behandlung des gemeinen: Soldaten. 


l 
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: Day kam der Blick der ührigen europaͤiſchen 
. -Bälter auf das conſtitutionelle Großbritan- 
‚nien,. das, feit der Herftellung feiner bürgerlichen 
2. und ficchlichen Freiheit unter dem Oranier, an geir 
.. fligee Bildung, an Wohlftand und Reichthum, 
«u yolitifcher Kraft und Haltung fo weit über an- 
., dere Völker hervorragte, und einen fo bedeutenden 
Einfluß nicht blos auf Die Angelegenheiten bes 
12 eurgpäifhen Staatenfoftems, ſondern felbft auf 
die Schickſale der außereuropaifchen Erdtheile be- 
; Hauptete; fo- wie wer Blick auf dag freigemordene 
: Morbamerifa, mo man die Grundlage des britti« 
ſchen Staatslebens mit einer republifanifchen Re⸗ 
: gierungsform in Verbindung gebracht hatte. 


„Wenn zunähft diefe Verhältniffe es waren , 
welche, bei der Mehrheit der civiliſirten europaͤiſchen 
Staaten i in dem innern Leben derfelben das Beduͤrf⸗ 
niß einer neuen Seftaltung angeregt hatten; fo war 
auch gleichzeitig in der'äußern Stellung und 
Wechſelwirkung der europäifchen Smaten und 
Reiche fo manches zu einer bedeutenden Veränderung 
und Umbildung vörbereltee worden. Dahin gehörte 
jun | 

:. 4) bie Erſchuͤtterung ber bisherigen 


- Grundlagen dieſer Verbindung in dem 


: Syfteme.des politiſchen Gleichgewichts, 
durch die, bei der erſten Theilung Polens 

:. (1772). im Großen verfuchte, Abrän- 
x bungspolitit, Denn bei allen frühen Be— 


J drohungen dieſes Gleichgewichts durch Spanien, 


Frankreich, und ſelbſt durch Schweden, war doch, 
vermittelſt des Gegengewichts ber politifchen 
‚ Kräfte, dag Gleichgewicht erhalten worden, und 


— 
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namentlich hatte. Großbrittannien. Baffelbe-garatter 
und gefichert am, Ausgange des fpanifchen und des 
öftreichifchen. Erbfolgefrieges. Allein mit der erſten 
Theilung Polens ward der erfte Grundſaztz die⸗ 
fes Syftems: Heiligkeit des rechtlichen Beſitzſtan⸗ 
des und Gültigfeit der beftehenden Verträge er⸗ 
ſchuͤttert, mit. welchem nothwendig das darauf ge⸗ 
fügte practifche europäifhe Völkerrecht 
wefentlich verändert werben mußte. . 
2) Dazu kam Die neue Stellung des 
nordöftlihen europäifhen Staatenfye - 
fiems gegen das füdweftlihe. ‘Begonnen 
hatte Diefe neue Stellung, feit Peter 1 Ruß 
land umfchuf,. Friedrih 2 Preußen zu einer 
Mache des erften politifhen Ranges erhob, und 
Katharina”) die Schöpfungen Peters: im In⸗ 
nern Rußlands fortfeßte, fo wie nach außen auf Po⸗ 
len, die Türfei und felbft auf Schweden maͤchtig 
einwirfte. Allein erft nach der Auflöfung Polens. 
erfolgten zwifchen dem nordöftlichen und dem füd« - 
weftlichen Stnatanfyfteme Europas: folche Reibuns . 
gen, daß, unter den Kämpfen, beider gegen einan⸗ 
der, der bisherige Mittel punct des pohitifcgen 
Öleichgewichts, das teut ſche Reich, zufammeap 





Fa | 


H Seit Peter ı wurden aller 20 Jahre Neviflonen der 
Bevölkerung gehalten, Adel, Geiſtlichkeit und 
nomadifche Völker aber dabei weggelaſſen. Im Sabre 
1723 fanden fih unter Peter. : 13 Mi, Deenfhens «+. 

1743. 14 Mil.; 1763. 17 Mill.; 1783. 27 Mill, 
Seit diefer Zeit mehrte fich durch Geburt die Bes 
voͤlkerungszahl jährlih um 3 Mill., vorber 'dtos um 
300,000 Menfhen. Im Jahre 2805 hatte Rußland 
40 Mill.; jebt gegen 50 Mil. (Die Angaben 
ſchwanken zwiſchen 46 und 53.1)... :.. 0. . 


x 
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ſtuͤrzte. Die neuen politifchen Verhaͤltniſſe, welche 
*. dieſes Ergebniß herbeiführten, entflanden feit der 
n.öften Theilung Polens, wurden aber nach Brie- 
bdrichs 2 Tode immer verflochtener, als fich die 
MDamaligen Verbindungen zwifchen den europaͤiſchen 
NHauptmaͤchten wefentlich veränderten, als Rußland 
mit Oeſtreich, Preußen mit Großbritannien und 
Niederland zuſammentrat, bis endlich dieſe Ver⸗ 
- bindungen, nach mehrfachem Wechſel der pokiti⸗ 
ſchen Intereſſen, in die Eoalitian gegen Frankreich 
verſchmolzen. | 
= 3) Vergeflen darf endlich’ nicht werden, welche 
Lockungen zur Theilnahme an ven Weltfämpfen 
in den dargebotenen Subfidien lagen, 
" "neben welchen doch die Politif der halben Maas- 
regeln im fohreiendften Kontrafte erſchien. 


nn 94. 
| | Sſch huß. 


Aus allem diefem erhellt, daß die meiſten euro⸗ 
phifchen Staaten und Reiche gegen das Ende des 
Hfkjehnten Jahrhunderts am Zeitpuncte einer gro⸗ 

H'Umbildung ihres innern Staatslebens und einer 
damit zufammenhängenden Veränderung ihrer gegen- 
—— Verhaͤltniſſe ſtanden, wodurch — 

Im aufbrauſenden Weltkampfe — die raͤthſelhaften 
Erſcheinungen bewirkt wurden: daß Frankreich all⸗ 
maͤhlig ein das ganze Feſtland bedrohendes und er⸗ 
ſtchütterndes Principat erlangte; Polen als Reich aus 
der Staatsgeographie Europens ganz verſchwand und 
nad feinen Theilen in den drei Nachbarreichen auf- 
ging; Teutſchland als Reich aufhörte und als Staa: 
tenbund fich geflaltete ; die Freiſtackan Wenedig und 


v 
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Genus! enbigten;, sie Polen; das Übrige Nralien: Hie; 
verſchiedeniſten poßisischen Formen wechſelte; Deftreich. 


und Prewßen bebeusende Verluſte erlisten; Sparleri 


und Porkugal Bur chgreifende Unbildungen erfuhren; 
Schweden rud Daͤnemark in ſpaͤterer Zeit gleichfakle: 
in bie Kämpfe der Zeit verflochten wurden, das erſte 
wie dem Wechſol ſeines Regentenhauſes, das zweite. 
mit dem DVerlufte Norwegens; die Ktaftlofigkeir‘ der. 
Pforie anverkennbar hervortrat; unb.nur Großbri⸗ 
tannsen und Rußland, bei aller Theilnahme ders 
ſelben Yan. den Weltkämpfen, ungeſchwaͤcht ſich er⸗ 
hielten, bis:es ihnen und iheen Merbimdeten gelang; 
Frankreichs Principat zu. ſtuͤrzen, und, bei ber beab-- 
ſicheigten Herſtellung der fruͤhern Berpättniffe ‚. ein: 
neues Syſtem bes pofitifchen: Gleichgewichts in bet 
Mitte der eunepätfchen Staaten auf die Unterlage der 
tegisimitär:und-Stabilität.zu begründen. — 
Fuͤhrt man biefen Weldlampf, wie den ähnlichen: 


im Zetealteo 6er Kirchenverbefferung , auf eine. vor⸗ 


herrſchende: ee zuruͤck; fo wanned bie ins oͤffentliche 
Volkerlebon⸗getretene Ide e der büngerlichen und: 
pelftifchen: Sreibeit, für und gegen welch« 
25 Jahre‘ hindurch : geftritten ward.. So wie es dar; 
mals neben. den Neformatoren, einen Storch, Münzen: 


u — von vbeiden, und neben den geiſtigen 


Waffen der: geeinigren Lehre einen zuͤgelloſen Bauern⸗ 


 kelegi gabs: fo fahr auch die neueſte Zeit, neben den. 


beſonnenen Vertheidigern der bürgerlichen Freiheit, 
üderfpannte Ohnehoſen und Ultra's auf beiden Par⸗ 
theien. So wie gber damals das Beſſere und Ge⸗ 
diegene von dem Fehlerhaften und Unhaltbaren ſich 
ſchied, und ſchon in dem Paſſauer Vertrage das aͤltere 
und neuere Syſtem als gleichberechtigt neben 


einander fich behauptete; fo hat auch ein zwanzigjaͤh⸗ 


* 


‚Furt am Main. Ä oe. 
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xiger Weltkampf das conftitusionelle und das 


qutokratiſche Princip als neben einander 


beſte hend im europaͤiſchen Staatenſyſteme darge⸗ 
ſtellt, wenn gleich das Europa unfrer Zeit noch 
nicht zu Derjentgen Ausgleichung beider Syſteme 
gelangt iſt, welche unſer Erdtheil in der Mitte des 
fiebenzehnten Jahrhunderts durch den weſtphaͤliſchen 


Frieden ‚erhielt. 


Wenn am Anfange diefes Zeitraumes nur Groß- 
Britannien inEuropa, und Nordamerika, biefe 
europäifche Pflanze auf dem transatlantiihen Beben, 
gefchriebene Merfaffungen, als. feierliche 
Staatsgrundverträge ‚ titten; fo beftehen — abge- 
fehen. von den in mehrern  europaifchen und teutſchen 


Staaten beibehaltenen, ober zeitgemäß veraͤn⸗ 


derten, ftändifehen Sormen — gegenmärtig Ber- 


faffungen, als Grundlagen des. verjüngten innern 
Staatslebene , ‚in Frankreich, im Koͤnigreiche der 


Niederlande, iin Schweden, Mormwegen, 
Polen, im Freiſtaate Cracau, in. den 22 Can- 
tonen der Schweiz, in bem Kirchenflaate, in 
ven fteben jonifhen Infeln, (unentfhie 
den in Spanien, Portugal.und Griechen 


Land,).und, innerhalb des te ut ſche n Staatenbun - 


des, in Bayern, Wirtemberg, Baden, im 

Großherzogthume Weimar und Hefſen, in den 
Herzogthuͤmern Naſſau, Sadhfen:- Hilbburg- 
hauſen, Sachſen⸗Coburg, im Fuͤrſtenthume 
Liechtenſtein, fe wie in der E freien Seadt Frank—⸗ 
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Erfier: Beitabfgnitt. 


Bon ber Feanzöfifgen. Kevolution PR 
zue Aufloͤſung, des teutfchen Renee 


Br von 1789 — 1806. u 
J Fa Para = ’ 
02. " ) 7 
Asien: diefes Zeitasfänteen: , 


WVBom Sahre 1626 bie zum Jahre 1789 waren 
in Frankreich Feine Reichsſtaͤnde verſammelt geweſen 
Vieles hatte ſich in der innern und aͤußern. Maul 
Frankreichs feit-Richeliew's: Zeiten verändert; ned) 
mehr im Geiſte des Volkes und in der öffentlichen 
Meinung. Kaum mar bie Nationalverſammlung ja 
ſelbſtſtaͤndigen Wirkfamfeit gelangt; fo ftürgten die 
Sormen des Lehnsſyſtems zufammen. Eine neue Ver⸗ 
faflung ſollte das neugeftaltete innere Staatsieben.feft 
vereinigen. Sie ward befannt gemacht und beſchwo⸗ 
ren im Jahre 1791; allein fie trat nie völlig in Wirk 
lichkeit, und wich im Fahre 17 93 einer voriibergehen« 
den völlig demokratiſchen, und im Jahre 1795 einer 
auf die Theilung der drei Staatsgewalten fireng theos 
retiſch berechneten, aber in den wirklichen —* 





wurden —— — 
—— — an Frankreichs Intereſſen ge⸗ 
ſeſſelt; Preußen und Spanien traten, nach yeeijih- 
Da im Baicer Frieden von der erlien 








——— muß Epanien ging fogar vum Dünd- 


/ 
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niſſe mit der. Republik uͤber, in weliher Bbel Jahre 
fruͤher Ludwig 16 auf dem Schaffote geblutet hatte; 
Oeſtréich fah fich zwei Jahre fpäter zum Frieden von 
Eampb Formlo gendihige. ' Allelii ‘Der "Elngref zu 
Raſtadt zerſchlug ich; von neuem. wogte der Kampf 
zrifchen Frankreich, Oeſtreich und Suͤdteutſchland 
auf, und erſt nad) Bonaparte's Ruͤckkehr aus Aegypten 
und nach feinen s zur Wuͤrde des en Con- 
fs konnte der politifhe Sturm im Innern Frank⸗ 
usiche: beſchworen, iund balde auch nach außon der 
ehrenvolle Frieban von Luͤneville und: Amten® erkaͤinpft 
warbeR.. Mer Retter Frankreichs ſetzte vie Kaifer⸗ 
krone auf ſein Haupt, nachdem der Papft Pius 7 
ihn geſulhe hartes: Doch gnuͤgte ihm die. Krone Soanf- 
reichs und Italiens nicht, und nicht ſein entſcheiden⸗ 
ver Wille im Haag und zu Madrid. Noch ſtand 


Großbritannien unbezwungen da, nnd Pitt, ein 


Mann, wie ihn die Natur felten audarbeiter, und 
ein: Miniſter, wie ihn das Schiäffal Telten in en 
ſcheidenden Augenblicken an bie Spige der Stanten 
t, verband Emdpa von neuen zn einer mächtigen 
abition gegen den erften Kalfer der: Franzofen. 

“ Diefe: Coalition ward. aber an den: Tagen von. 
und Auſterlitz geſprengt, und der-Tag bei: Tvafalger 
Bounte fie nicht votten. Der Friede von Preßburg 
entfihied über Das europaifche Feſtland; Pirs:überlebee 
ihn nur vier Wochen; fieben Monate fpäser. ſturzte 
das toutſche Reich beider Stiftungides Rheinbundes, 
wa mit ihm das laͤngſt erſchuͤtterte Syſtem des poli⸗ 
hen Gleichgewichts in Europa zuſammen. 
„en ar 93. u ren 


22 


„Feo 5.t ſez u angg.— u 


nn Fran brairh, ün- mächtiger Mngeer-Yeroigung, 
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fand, während dieſes Zeitabſchnitts, Im Wordare 

grunde der Welthegebenheiten. Wild ſtuͤrmten in) 
Innern die Partheien; eine Million Streiter waͤlzte 
ſich an die Grenzen, die edelſten Maͤnner, und ung 
ihnen ſelbſt Ludwig 16 fielen unser: dem Beile hen 
Demagogen , bis, aud) diefe die Nemeſis ereilte, au 
ein gemaͤßigteres Syſtem im Innern und nach außen 
im Sabre. 1795 begann. Allein das Directoriung 
und mit ihm bie britte Verfaſſung beftanben. bias: pig® 
Jahre. . Bonaparte trat als erſter Conful, und 
fäter als Kaifer an Sraufreichs Spige,. ah ühts 
15 Jahre hindurch ein maͤchtiges Priscipat...n 
Spanien löfete, nach) tubwigs 16 Binrichtung diq 
Bande des bourbanifhen Fomilienvertrages, trat. zu 

Koalition gegen Frankreich, überließ der Republi 

darauf das halbe Dominge, und mard der Bunn 
desgenofle des republifanifchen Fraukreichs. Por⸗ 
tugals Regentendynaftie, in Englands interefiks 
widerftand, lang Wer Politif und Macht Frankreichs, 
zog es aber In der Folge vor, nach Brafilien zu geben, 
als dem neuen Syſteme, das von der Seine. aufn 
ging, fich anzufchließen. —. Inden Niederlande 
den erwachsen die Gegner des oranifchen Hauſes, 
die Patrioten, zu neuen Hoffnungen beim Ausbruche 
der frangafifeben- Mevalution. Die republikaniſchen 
Deere uͤberſchritten, unter Pichegruͤ, die zugefrornen 
Grenzfluͤſſe; ber Erbſtatthalter floh nach England, 
und das Miederland fraterneſirte nach Verfaſſung, 
Sitte und Verwaltung mit dem republikaniſchen 
Frankreich. So oft Frankreich die politiſche Farbe 
aͤnderte; fo oft, auch Holland, bie es im Jahre 1806 
— dach nur auf vier Jahre — ein Koͤnigreich für 
enen nachgebohrnen Beuder Napoleons ward. — 
In Ital ien bagann, mit Frankteichs Siegen; ve - 


Sn 
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gänz neue Ordnung der Dinge, : Der König von 
Sardinien, obgleich Anfangs (1796) im Frieden 
mild Frankreich ansgeföhnt, verlor drei fahre -fpäter 
ale Beſitzungen auf-dem Seftlande ‚und behiele blos 
feine Inſel. Parma und Piaceenza, fo :wie 
Toſkana, das einige Jahre Konigreich Etrurien 
geheißen ‚Hatte, und Genua wurden Frankreich 
felbſt einverleibe. Venedig, ein taufendjähelger 
Freiſtaat, verſchwand — noch ſchneller, als Po⸗ 
ken: aus der Staatsgeographie Europa's, und 
kam Anfangs zum Fleinen Theile an die neugeftiftere 
eisalpiniſche Republik, zum größern Theile‘, als Ente 
fhädigung für feine Abtretungen, an Oeſtreich. Der 
Pteßburger Friede aber brachte auch den Sftreichifchen 
Antheil von Venedig: an das, aus der cisalpinifchen 
und fpätern italieniſchen Republik hervorgegangene, 
Koͤnigreich Ita lien, das aus Mailand, Mantua, 
Venedig, Modena, und drei päpftlichen -Legationen 
gebildet worden war. Der Kirchenſtaat bingegen 
erhielt füh, außer dem Werlufte diefer drei Provinzen 
und einer vorübergehenden Republikaniſirung deffelben, 
bis n ach dem Umſturze der teutſchen Reichsverfaſſung. 
Allein in Neapel. führte der Preßburger Friede zu 
einer. folgenseichen Thronveraͤnderung. | 
Das teutfche Reich, bereits feit ven Zeiten, 
daß Preußen in die Reihe der Mächte des erften 
polieifchen Ranges eintrat, in politifher Hinſicht 
feine Einheit mehr, kämpfte zwar, ſo lange Deft- 
vreih und Preußen gegen Frankreich: verbünder 
waren, einen Reichskrieg gegen die junge Republik 
Frankreich; doch folgte dee Norden Teurfihlands 
dem DVorgange und dem Intereſſe Preußens, als 
diefes den Bafeler Frieden und bald baranf- für Das 
nördliche Teutſchland eine Demarcationslinie mie 


— 
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Sranfreih abfchlöß. Das füdliche: Teutſchland 
ſtaid dagegen bis zum Frieden von Campo Formib, 
und, bei dem erneuerten Kriege zwiſchen Oeſtreich 
und Frankreich ‚ auf des Kaifers Seite. Der: Top: 
Leopolds 2: (1792) bewirkte in dem zu Wien ange⸗ 
nommenen Syſteme fo wenig eine Veränderung ‚wie? 
der Tod Frtedrih Wilhelms 2 (1797) in dem! 
von Preußen feit dem Bafelen Frieden behdupteten. 
Syſteme der Meutralität. Allein die Abtretung des: 
ganzen linken Rheinufers an Frankreich im Luͤneviller 
Frieden führte zu großen polieifchen Veränderungen’ 
und zu den Säcwlarifationen im Reichs deputa⸗ 
tionshauptſchluſſe vom Jahre 1803. " Rod‘ 
mar aber die neue innere Ordnung der Dinge mi 
Teutſchland, die aus diefen Veraͤnderungen nothwen⸗ 
dig ſich geftalten mußte, nicht zur Reife gelangt, ate? 


der Krieg im Spätjahre 1805 zu dem verhängniße: 


vollen Preßburger Frieden, und diefer ‚ ein halbbes 
Jahr fpäater, zum Umflurge ber teutfchen Reichevee⸗ 
faſſung führte, . 9 
Fruͤher noch, als Teutſchland, horce Polou⸗ 
auf, ein Reich zu ſeyn. Zwar ſchien fuͤr dieſen, duech 
unheilbare Anarchie in feinem‘. Ininern jerrutteren 
Staat, während des von Kathatind 2und Joſerh· 
geführten Türfenfrieges, ber Zeitpunct der pobieifchen: 
Wiedergeburt geigmmen zu feyn; denn viele edle‘ 
Polen fühlten, ſeit dem noch nicht verſchmerzten ti 
gluͤcke der erften Theilung, das dringende Bebürfniß, 
durch eine zeitgemäße Verfaffung- das innere Staats⸗ 
leben zu verjüngen, und- nad) außen, gegen den maͤch⸗ 
figen Einfluß Rußlands, die ehemalige Setbitftän- 
digkeit zu erftreben. Preußen bot durch ein Buͤndniß 
zu beiden die Hand; eine neue Weefäffung, wie fie 
dem farmasifchen Boden anzupaflen oien ‚ warb. 


* 
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faierlich angenenunen ‚und ſelbſt vom Könige beſchwo⸗ 
Ren Alleine zu; Targowig bildete fh dagegen eine 
von, Rußland: geſchuͤtzte Reaction; Preußen, über 
dem Rheine und an der Weichfel zu gleicher Zeit. 
beſchaͤftigt, gab Polen auf, und theilte Polen mit 
Rußland: zum zweitenmale, worguf., zwei Jahre 
ſnater, in der dritten Theilung, an welcher auch 
Are Theil nahm, Polen fein politifches Daſeyn 

137 1.1 2) FOERE OS TIEFE 
- Unter ben: Staaten bes europäifchen Zeftlan- 
dea: exhob ſich während diefes Zeitabfhnitts Ru P- 
lands Machti und Einfluß immer höher, Zwar er- 
klarte ſich Katharina; 2 nachdrucksvoll gegen bie an 
der Seine kuͤhn ausgefprochenen Grundfäge; allein 
den oͤſtreichiſchen und preußifchen Heeren ſchloß ſich 
kein ruſſiſches an.;- Dagegen gewann Katharina von 
dan Norte, im:äinieden von Jaſſy Sand und Bevoͤlke— 
ung; nnd noch weit mehr in ber zweiten. und dritten 
Theliung Plans... Als Zugabe dazu erfolgte Die 
Einverleibung bes Herzogehums Kurland. Weniger 
goͤckuch in der Vermittelung ſolcher Erfolge, aber 
krhftig und nachdrucsvoll war Die Politik Pauls 1 
mäßrend-feinen.fünftehalbjährigen Regierung, Da⸗ 
gegen verſprach Alexander 1, bei feiner Thron⸗ 
befktigung, im Beifte der Grundfäge Katharina’s zu 
regieren, und ſeine Heere erfchieggn. im Spaͤtjahre 
4805: auf. den Schlachrfeldern an DEr Donau und bei 
Auſterlitz.Er verließ das legte, ohne mit Sranf- 

reich ſich zu mrfühnen. | | | 

Beharrlicher gber, als die Politik der Haupt⸗ 
mächte des suropäifchen Feſtlands, welche vom Gluͤcke 
des Krieges und von ihrer „gegenfeitigen Stellung ab- 
- Bängig war, fand Großbritannien feit dem 
„JFahre 1793 — mit alleiniger Ausnahme eines einzi- 
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gen Friebensjahres nach dem Vertrage von Amiens 
— ir dem Mittelpuncte der Coalitionen 
gegen Frankreich; denn Pitts politiſcher Blick 
erfäntte ‚die drohende Gefahr eines Principats 
von Seiten Frankreichs, und’ fein mädhtiger Wille 
fteigerte die Mittel gegen Frankreich, je mehr Franke‘ 
reich fein: politiſches Gewicht auf dem  europäifchen 
Feſtlande ſteigerte. Zwar vereitelte: der. Preßbarger 
Friede miehr noch‘, als der zu Süneville, Pitts Plane: 
in Hinficht des Continents; allein im Seefriege hatte: 
Sroßbritannien die Marine aller feiner Feinde ver— 
richtet, ihre meiften Kolonieen erobert, und das 
Uebergewicht auf den Meeren wirklich errun⸗ 
gen, nach welchem Rapoleon erſt noch auf dem Feſt⸗ 
lande ſtrebte. — Im Kleinen verſuchte in dieſer Zeit 
an; die Schweiz einen politiſchen Verjuͤngungspro⸗ 
ceß im Innern; nach vielfachen innern und aͤußern 
Erſchuͤtterungen erhielt fie ihre neue politiſche Geſtal⸗ 
ting Durch Bonaparte im Jahre 1803 in der Me- 
diationsacte, - re 5 

Schmevden verlor am Anfange biefes Zeitab⸗ 
ſchnittes feinen heldenmüthigen Guftav 3; allein der 
Bruder deffelben, Karl von Südermanland, führte die _ 
vormundſchaftliche Regierung für Guftav 4 mit Um⸗ 
fiht in einer vielbewegten Zeit. Mit menigem Gluͤcke 
nahm Guſtav 4 felbft an den Weltbegebenheiten 
heil — :Dänemarf genoß einer weife berechne 
ten Neutralitaͤt, bis ein ungerechter Angriff der Brite 
ten im Fahre 1801 auf Kopenhagen den Namen der 
Dänen mit Ehre und Glanz umgab. 

Die Pforte endlich, welche aus ihrem Kam⸗ 
pfe mit Deftreich und Rußland nur mit Verluft gegen 
die fegte Macht heraustrat, nahm an bem Weltfams - 
pfe gegen Frankreich nicht eher Antheil, als bis fie, : 

.20* 


⁊ 


reich gegen Rußland entſchied. 
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nach: der -Befegung Aegyptens von den Franzoſen, 
unter fremdem Einfluſſe zu einer Kriegserklaͤrung 
gegen bie Republik genöthigt ward; - «Die Exhaltung 
ihres politiſchen Dafeyns lag in den Intereſſen der 
eufopäifchen Hauptmaͤchte; deshalb ‚erhielt ſie auch 
das, den Franzofen von den Bristen entriſſene, Aegyp⸗ 


ten zuruͤck. Am Ende des erften Zeitabfchnitts ſchwankte 


ſie zwiſchen Frankreich und Rußland, die beide auf 
den Divan einwirkten, bis er ſich endlich für Frank⸗ 


. 


- 


B). Die Hauptbegebengeiten in bie. 
0° fem Zeitabſchnitte. * 


4) Die franzoͤſiſche Revdtution bis zum 


Keiege im Jahre 1792. 


Den ünnern Gebrechen Frankreichs, beſonders 


einer Schuldenlaſt von faſt 5000 Mill. tiv. und einem 


jaͤhrlichen Finanzdeficit von 440-Mill, Livres abzu⸗ 


heifen, hatte Necker. (F. 79.) 1200 Deputirte (300 


aus dem’ Adel, 300 aus der Geiſtlichkeit, 600 aus 


dem: dritten Stande) zu einem Neichstage auf-den 1. 
Mai 1739 -zufammen berufen. - Diefes Zahlenper« 

hältniß und das ensfremdende Betragen der Deputir⸗ 
ten aus den bevorrechteten Staͤnden gegen Die Ver: _ 
trefer des dritten. Standes, unter, welchen fich ausges _ 
zeichnete Männer befanden, 'bewirften am 17. Jung 
1789, auf Sieyes Vorſchlag, den Entſchluß der, letz⸗ 
teen, als Nationafvorfammlung fi) zuierflä- 

ren. ihnen fehloß ſich (22. San) Die. Mehrheit 

des -geiftlichen Standes, und — obgleich Subwig 16 . 


+ IN 8. 


. die Siztzungen der. Nationalverſammlung aufgehoben 
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und am 23. Jun. den Reichstag in einer. königlichen 
Sitzung eröffnet hatte, — die Minderzahk bes 
Adels am. 24. Jun. an, worauf am. 27. Jun., anf 
ludwigs Befehl, ym Die Trennung ber Keichsfände 
zu verhindern, auch die übrige Mehrzahl bes Adels und 
die Minderzahl der Geiſtlichkeit mic ihnen. fich vereinir 
gen mußte, Die erfte Nationalverfammlung 
beſtand vom 17. Jun. 1789 bis zum 30. Sept. 1794, 
verlegte aber (Oct. 1789) ihre Sitzungen von Ber: 
failles nad) Paris, nachdem, auf Die: plögtiche Ent⸗ 
laſſung Neckers (12. ul.) und auf.die Zufammen) 
ziehung eines Lagers yon 50,000. Mann in der Pape 
von Paris, die Volto wuch der: Pariſer (14. Sul 
die Battille zerſtoͤrt, der König. aber ( 16. Sub) 
Neckern zuruͤckberufen, das Lager aufgehoben, ‚nu 
Lafayetter eine Aativadigaroe von 31 000 
Mann ’gebildet Hatte. og 

Die Mitglieder dev Rationafverfarmlung han 
berrits am 17. Jun. einander verſprochen, nicht hen 
aus einander. zu gehen, als.bis:das Keich, em neu) 
ſchriftliche Verfaffungeurtande erhalten 
hätte‘, und bis — ohne. Erhöhung der: gegerävärtigen 
Auflagen — die Schulden bes Staäsed’gebedt wären, 
Dieſe Zwecke zu erreichen, ſprach fietam..4. Aug. 
1789)" die völlige Abfih.affung, de Lehugfn 
ſteins, ſo wieialler Vorrehte,. des Adels 
und. ver Beiftlihteit. aus; fie hob alle Frohnz 
dienſte, Zehnten, Jagd⸗- und Fiſchereigerechtigkeiten; 
alle Zünfte und Corporationen, und am 10. Sun. 1790 
der. Adel vwöllig auf; fie fellte die Menſchenrechte au 
die Spige der neuen Verfaffung, legte (20. Sepk 
1789) dem Volke die hoͤchſte geſetzgebende Gewalt, 
dem. Könige aber blos ein Votum ſuſpenſivum bei; 
fufpenbirte (3. Nop.): alle Parlamente und Gerichts: 
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. Höfe, fo wie bie bisherige Gerichtsuerfaffangs : shesee 
(4: Nov;) das Reich in 83 Departemente, feßte Die 
Eivillifte des Königs auf 25 Mill, Livres, und er- 
flärte die Päniglichen Domainen , fo. wie (2. Mon.) 

die Guͤter der Geiftlichkeit und.der. aufgehobenen Kloͤ⸗ 
ſter fuͤr Nationalgäter, auf weiche men Affig- 
mationen gab. Später beſchloß fie (27. Nov. 
4790), daß die Geiſtlichkeit den Buͤtgereid ·leiſten follee; 
Se. mächtiger und gewaltfamek alle. diefe. Be⸗ 
ſchluͤſſe das. innere Staatsleben Brankreichs. umibil- 
beten; befto ‘größer ward die Unzufriedenheit ber. bes 
vorrechteten Staͤnde und die .Zaht der: Emigranten 
aus denfelben, zu welchen felbft Die Brüder des 

Königs gehörten. Unter dem Schutze des Chur⸗ 

:  fürften von Trier und feines. Minifters Duminique 
bildete fih) zu Coblenz *) ein fogenanntes a us⸗ 
wärtiges Frankreich, nachdem daſelbſt, ‚von 
Turin aus, der Graf von Artois, und ſpaͤter 
auch ſein älterer Bruder, der Grafvon Proven«e 
(4791) angekommen war. Zu Coblenz, zu Worms, 
wo ber Prinz Conde ſich aufhielt „und zu Ettenheim, 
wo der Kardinal Rohan ſich befand-, ward die Bes 
waffnung der- Emigranten betrieben ; auh-sourben die 
Höfe des Auslandes beſchickt. Die Flucht des Koͤ⸗ 
nigs felbft aber‘ (21. Jun. 1791) verunglückt, "Er 
warb als Gefangener, auf ‘Befehl der Nationalver- 
- femmlung ‚ nad. Paris gebracht. Doch bewirkte, 

ungeachtet der bereits in. der Nationalverfammilung 

' deutlich ſich anfündigenden politifchen Partheien, der 
Einfluß mehrerer geachteten Mitglieder derſelben 115: 
Sul, 1791) ben Beſchluß der Unverleſb ar eit 

N. ” Geheime Sefrhichte von Coblenz während ber fan. 
Mevolution. Grankf. und Lpz. 1795. - . 
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des Königs, und Ludwig beſchwor (14: Sept.) in 
der Nationalverfanimlung die neue Verfaſſung *) 
als Grundvertrag, welche die gefammten (747) Ver⸗ 
tretek des. Volkes in Einer Kammer vereinigte, und 
diefer die gefeggebende Gewalt, fo wie dem Koͤ⸗ 
nige die vollziehende Gewalt beilegte. : = 
Die erfte Nationalverfammiung töfete ſich am 
30: Sept 1791 auf, ohne daß ein Mitglied derſelben 
in die neue (gefeßgebende) Verſammlung eingetreten 
wäre, welche vom 1. Oct. 1791 — 21. Sept, 1792 
beftand, und zunaͤchſt die Beftinimung. hatte, dieje⸗ 
tigen Gefege zu entwerfen und einzuführen, durch 
weiche die neue Verfaffung ins Stautsleben:über- 
gehen follte. Allein in diefer zweiten Natlonalver- 
fammlung wogre. der Partheigeift und das Ueberge⸗ 
wicht der Jakobiner maͤchtig auf, und fie war es, Die, 
nach der Verbindung Preußens mit. Deftreich (Febr. 
1792), es bewirkte, daß Ludwig 16 dem Könige von 

Ungarn und Böhmen ven Krieg erklaͤrte. 
(G. Gebhard,) recueil des principsux traie 
- 28s conclus entre Ja republique frangsise et les 
differents puissances de 1’Fusope. depuis, 1798 
jusqu’a la paix gentrale, 4 Tom. — T,ı et®% 
Goetting. 1796. 8. T.3 et 4. Hamb. 1803. & 
x * viele wichtige. Stantsfpriften aus” diefer 

. Zeit. en 1* 
Ant, Fr, Bertrand’de Molleville, histoire 
de. la revolution de France,; 10. Voli. (Die vier 
legten von Michaud.) Paris, 1800 sqqg. 8. (if Die 
vollffändige Ausgabe des zuerft in englifher 
Sprache zu London erfhienenen 'Werked.) — Me- 





P2 . . 
° - 


*) Sie ficht in den Eonflitutionen ber europ. 
Staaten feir den legten 25 Jahren, TB. 
1, ©. 55 ff. . . .- 


"1312. Gefehichte- des. eurepidfegen Senareniigftenes x. 


s: { moites pfrticuliers, pour servir a l’'histoire de la 


# 
[) 


4 
- u 


4: er 
cu 


hen 


Hy 


In 
u 
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it. 


An du regne de Louis XVI. 2 Voll. Paris, 1816. 8. 
Jean Louis Soulavie, memoires’ historiques 
et. politiques di regne de Loouis XVI, depuis son 


’ misriege jusqu’a sa mort. 6 Vell. Paris, 1801. 8. 


: Ant, Fantin Desodoards, histoire philoso- 
phiqus de la rögolution de Franee. N. E. 9 Tom. 
‚Paris, 19a. 9 — Teutſch, Zuͤilichau, 1797. 8. 
Fı. Eman: Toulongeon, bistoire de France 
„depyis la r&volution de 1789. ST. (in 4) — 
5T. (in 8.) Teutſch, von Perri. 5 Theile. 
 Möünfter, 180% ff. 8. (geht bis sum Ende des Na⸗ 
tionalconvents.) 
: Sur l’administration de M. Necker, par. lai- 


:meme. 1992-0. Teutſch, Hildburgh. 1792. 8. 


. Madame de Stael- Holstein, considerations 
‚sur la revolution frangaise, 3 Voll. 4 Paris, 1818. — 
Aus dem Franz. mit einer Vorerinnerung von Aus. 


* Wilh. Schlegel. 6 Theile. Heidelb. 1818. 8- 


n: u 


ii, 


34,’ 


—X 
. 3: 


J. Chsta. Bailleul, examen critique de 
Wouvrage posthume de Madame ls Baronne de - 
Stsel. g Voll, Paris, 1839. 8 — Teutfd mit 
Anmerk. und Zufägen von Fr. Ludw. Lindner. 
s Th. Stuttg. igıg. 8. ©: 


. Mounier, Entwidelung der uUrſachen, welche 


ankreich gehindert haben, zur Freiheit zu gelans 
Li, Mit Anmerk. und Zuſaͤtzen von Sen. 22H. 
el, ı7 


Tãcᷣbẽ⸗ —2 vollftändige Gefchichte ber Franz. 


‚.Peoolution von ihrem Ausbruche im Jahre 1789 
bis zum yeeiten Parifer Frieden 1815. Aus dem 
= Bean 4 hle. (jeder in 2 Abth.) Peſth, ı820. 8. 
En —*35 | 
Chſtph. Sirtanner, hiſtoriſche Nachrichten und 
politifhe Betrachtungen über die franz. Revolution. 
ı6 Theile. (Th. 15 und 16 find von Fr. Buch⸗ 
Holz.) Berl. 1791 ff. 8. 
. Ang. Wilh. Rehberg, Hnterfugungen über: die 
franz. Revolution, nebſt kritiſchen tahrichten von 
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den merkwuͤrdigſten Schriften,: welche barköer 
Zrankreich erſchienen find. 2 Th. Hannover, 1793. 8. 

Chſtn. Ur. Detiev v. Eggers, Denkwäardig⸗ 

feiten der ftanzdf. Revolution. 6 Thelle. Kopen), 

1794 ff 8. = 
‚Edmund: Bark e, roßlexions - an the revolu- 

.- tion in France. : Lond. 1790. 8 — Teutſch 
von Sen: Betrachtungen über die franzäfifdye 
Revolution nah Burke. 2°. N. A. Berl. 1794. 8. 

Matter du Pan, Betrachtungen über die 
Natur der franzöf. Revolution. Teut ſch von 
Sqatzz. Lpʒ. 1794. 8. 

Thomas Payne, kurzer Abriß der Entſtehung 
der franz. Revolution. Lpz. 17 

(BZichte,) Beitrag zur Seridtigung der Urtheile 
des Pußlicums über die franz. , Revolution. s.'1. 
ste Aufl. 1795. 8. ur 

gr. Gens, von dem poiäifhen Auftande von 
Europa vor und. nad ber- ‚franzöf, Revolution... 2 

>” Hefte. Berl. 1801. 8. 

Sul. Sſch uͤtz, chronologiſche Darſtellung der franj. 
Mevolutionsgefhichte. 2te Aufl. Jena, 1807. 8. — 
Entwurf einer Darftellung der Geſchichte der franz. 

. Revolution und der Entwidelumg der gegenwärtigen 
Zeit aus ihren Zolgen, Weit, 1820. 8. 


95. 
2) Die gleichzeitigen europä ziſchen awiße. 


Die mächtige Volfsbewegung in Frankreich 
wirkte bald, nach ihrem Ausbruche, auf die Nies 
berlande, auf Belgien, auf Luͤttich ($. 79.), 
jelbft auf das Fleine Genf („ein Orcan in einem 
Slafe Wafler”), und auf Polen. Das Aus- 
land ward durch die Neuheit biefer Erfheinungen 
überrafcht und befremdet; doc meinten Einzelne, 
befonders die Emigranten, ber ausgebrochene Sturm 
koͤnne fo fchnefl, wie die Bährung i in den Niederlan« 


’ = 
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Bert. dürch das“eingerädte preußiſche Heer (787) 
gedaͤmpft werden. Allein die europaͤiſchen Mächte 
waren in dieſer Zeit felbft in gegenſeitiger Spannung. 
Denn während Oeſtreich und Rußland "die "Pforte 
befriegten‘; ‘Waren Preußen, ' Großbritannien und 
Miederland (1788) zu einem Bündhiffe zuͤſammenge⸗ 
treten. Preußen garantirte die Beſitzungen det Pforte, 
‚and Guſtav 3 von Schweden kämpfte gleichzeitig gegen 
Katharina 2, verfahnte fih aber (1790) mit ihr im 
Frieden zu, Werela. Joſeph 2 farb ( 20: Febr. 
47750), bevor der, Türfenfrieg beendigt'und der Auf- 
ſtand in Belgien unterdrüdt war. Moc während 
dieſes Türfenkrieges dachten die Polen an eine Um⸗ 
 bilbung ihrer Verfaffung und des gefammiten Innern 
Steratslebens. Sie beburften babei eines auswaͤrti⸗ 
gen Buͤndniſſes, und naͤherten fih: Preußen, das, 
_ wegenber genauen Verbindung zwifchen Deftreich und 
Rußland, bei der Selbftftändigfeie Polens wefentlich 
intereflirt war. Mad) langen Unterhandlungen mie 
Ddem Könige und ben Ständen Polens unterzeichnete 
(29. März 1790) Suckhefini einen Freund ſchaft s⸗ 
und Bundesvertrag zwifhen Preußen und 
olen ?), in welchem Friedrih Wilhelm 2 Die 
Integritaͤt Polens nach dem damaligen Beſitzſtande, 
und die neue DVerfaffung **) gemwährleiftere, 
‘welche am 3. Mai 1791 mit einem conftitueionellen 
Erbkoͤnige an ber Spige, mit der Beſtimmung der 
Machfolge des churfächfifchen Haufes auf dein Throne, 


*) Hertzberg, T.3pı 49q. Martens, T. 4 
p- 471. — Die Verhandlungen zwiſchen Preußen 
und Polen darüber im Sahre 1788 beim Hortz- 
berg, T.2. p.476. | u 

Die europ. Eonftitutionen, Th. 2, ©. 16ff. 





w 


. .: ergehen Geltrauih Hop ATS URL 18 


mie. der Vernichtung: bes Libero. Veto, mini 
meiner Religionpfresgeif,. und: mit; zeitgemäße? Bes 
rückfichtigung des. Singer u Vauetnſtandet befanns 


gemacht warb. . « . 6 oral 


‚Kurz vor.biefem Bundniſſ mwiſchen Preußen 
und Polen folgte Leop o Ld 2 feinem Bruder Jofepha 
auf den Thronen von Deftreich ‚und bald.duch: (30% 
Sept, 1790) von Zeutfchland, Bereits vorher ruͤſtete 
fi) Preußen, mit Großbritannien und. Holland wegen 
der Erhaltung der. Pforte eimverftanden, zu winend 
Kriege gegen: Deftreich, weshalb; ifthon :Yofepbi ein 
Heer in Böhmen zufammenzog, mad England’ Hi 
einem Kriege gegen Rußland. Allein Leopoid:wai 
perfönlich : friebliebend; .er- fand: Belgion noch ::im 
Aufftande und die Ungarn mißvergnuͤgt. Su fam 
es (26. Jun. 1790) zu. ben. Unterhandlungen auf dem 
Congreffe:zu Reichenbach zwiſchen Preußen‘, 
England. und Holland mit Oeſtreich, worauf (27. uk). 
die Eonvention‘) bafelbfi: zwiſchen Preußen und 
Deftreich unterzeichnet ward, in welcher Deflreichibeg 
Stieden mit der Pforte auf den Befisftand vor dem 
Kriege abzufchließen verſprach, wogegen — 
und die Geemächte Oeſtreich in, Belgien Bunte 
zuſicherten. Leopold ſtellte darauf die Ruhe in Be 
gien ber, theils durch ein vom Feldmarſchalle Bender 
angefühetes Heer von 40,000 Mann, theils durch 
bie Beftätigung ber ältern Vorrechte und durch die 
ausgefprochene "Ammneftie (10. Dec.), fo wie er auch 
den Ungarn (15. Rev.) bas beſchwor ‚was. Marie 





*) Martens, T. 4. p. 500 sqq. Die Veitrittsacte 
Sroßstitanniens * Hollands. ©. 507. — Die 
Berhandiungen zu Reichenbach Hei Hertzberß, 
T.3> P. 61 0q9. 


BAG Seſchiche⸗ des awopoiſchen — x. 
Ahereftabeſchwoͤlen·hatte : Micber Pforte ließ er 


ben: Srüedeiscongreß zu S;iffuwa (30. Dec. 1790) 
eröffüen; worauf er, in.dem daſelbſt unterzeichneten 


— Srieden ©) (4. Aug. 179418, der Pforte alle_ge 


mãchte· Eroberuugen mit. Belgrad ezuruͤckgab, und in 
tinem· Nebenartikel blos den Flecken und Bezirk Ait⸗ 
Orſewa bis an bie: Czerna, : und.einen: Theil des Dir 
ſtricto Unna von dee Pforte erbiele, weil dieſe nur 
aus Irrchum von der Pforte nad) bern Belgrader Frie⸗ 
J —— beſetzt wordon mären. :—- : Rutharina 2, 
beleidigt durch Die: Unterhandiungen zu: Reichenbach, 
ſchloß den Frieben mit Schweden (9. 80, Jehnte:aber 
für ihren Frieden mit' der Pforte die von Großbri⸗ 
tannien und Preußen angeborene. Vermittelung ab, 
und ließ die Praͤliminarien mit. der Pforte am 1: 1. 
Aug. 1791, den: Frieden felbft zu: Jaffp °) (9 
san. 1792) unterzeichnen: , : in. welhens: Rußland 
ee. und das. Land zIwiſchen dem Dnepr und 
Duieſter behielt, ‚bagenen Die e übrigen, "Fenberungen 
zuruͤckgab. | % a 
u. N Kar on .. 96. 
3). ‚Stettin ng ber ‚europä Arien: ige 
en, gegen Sranfreid: - ne 


Die erſte afffentliche Spaunımg wiſchen Sranf, 
weich und Teutfchland betraf die Beeinträchtigung ber 
teutſchen Reichsſtaͤnde im Eifaffe durch bie 
neue Ordnung der Dinge. in Frankreich, mit welcher 
die Beftimmungen des weftphälifchen Friedens un« 
vereinbar waren. Ludwig 16 und bie, Nationalver: 


” “ 





®, Martens, T.5p 4%. =. 
"*) ibid, p. 67. en 
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fanmkung Hatten: den becheiligten Ständen‘ für den 
Verluſt dieſor Rechte Enefchabigung im Gelde oder 
in Nationatgütern, ‚verfprochen, Die Stände aber dies 
zuruͤckgewieſen, und die Verwendung des Kaiſers 
Seopold Zdeshalb nachgeſucht, welcher in Paris dafıı 
felbe Merfprechen: der Schadloshaltung- derfelben et} 
hielt „ Rate. daß fie. die Wiederherſtellung ber vorigen; 
Berhältniffe, verlangten *). — Gleichzeitig: vegten: 
die Emigranten, befonders von Coblenz aus, bie; 
europäifchen Maͤchte zum Kampfe gegen das“ neue: 
politiſche Syftem- in Frankreich auf, und währen® 
Leopold Tin Italien mar, wo er. feinem Sohne Fer⸗ 
dinand die Regierung Toſtana s übertrug, veranlaßten 
die mißlungene Flucht Ludwigs 16und die: Darauf: 
folgenden Beſchluͤſſe ber Nationalverfämmlung : die; 
Theilnahmeraller. Hoͤfe. Leopold unterzeichnete haben: 
(6. Zul..1791) zu Padua ein Cireularfhreiben, . 
an die europaifchen. Hoͤfe, worin er ſie zu gemein⸗ | 
fhaftlichen:Maagregein in Hinſicht der perſonlichen 
fäge Ludwigß 16 und, der. Angelegenheiten Frankreichs 
uͤberhaupt veranlaßte. Dieſem Öffenslichen: Schritta 
folgte zu Wien (25. Jul.) ein Präliminarver 
trag **) zwiſchen Oeſtreich und Preußen über diefe - 
Gegenftände, und im Auguſt. bie Zu ſa a mmen eu nf t 


Die Veſchwerden der teutſchen PPC FERIEN deshalb 
beim Reichstage ſtehen in: Reuß teutſcher Stahl) 
2 tanzlei,..Th. 36. ffe Die Decrete aber, waodurch; 
Frankreich Anfangs Enpfhädigung verſprach, yom 
28. Det. 1790 und vom 19. Jun. 1791., fo wied ß, 
fpätere Biibertufungsueeee, vom’ 16. Dee i7g9, e. | 
beim Martens, T. 6.9.:392.qq. J 
un, Martens, T.-5.:p..6. . Die dazu ‚gehörenden ge! 
heimen Artikel in "Martens Supplom Tear 
p- 171. IR. ar cl) 
. 
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ver Rüfers mie dem Könige von Preußen zu Pill⸗ 
niz, wo ſich auch der Graf Artois, Calonne und 
aͤnderr Emigranten einfanden. In einer daſelbſt voni 


‚Streich und Preußen (27. Yug.) erlaffenen Erflä- 


eidg mit 6 Separatartifeln) ®) : würden theils affe 


ſeit dem Congreſſe zu Reichenbach‘ noch zwiſchen bei⸗ 
deniMuͤchten sicht: gehobene Mißvekſlaͤndniſſe voͤllig 


— 


beſeicigt, theils in Hinficht Frankreichs ſotche Maas⸗ 
regeln verabredet, die den König von Frankreich in 
ben Stand ſetzen konnten , „mie völliger Freiheit die- 
Grundlagen einer: monarchifchen Regierung zu befeſti⸗ 
gen’, awelche den Rechten des Souverains und dem⸗ 

Bd: der Nation gleich angemeſſen waͤren. Für’ 
bleſen Zweck waͤren der Kaiſer und der König. ent=! 
ſchloſſen, mit der -nöthigen Macht. gu Bandeln. - Sie 
börteni Biber: ihren Truppen Befehle‘ ‚gegeben, dereie 
zu ſahn/ ſich in Thaͤtigkeit zu ſetzen.“  Diefe Erklaͤ⸗ 
rung warb dem Grafen Artois zugeſtellt; die gehe i⸗ 
mer Artikel hingegen, welche der Pillnitzer Er⸗ 
Märimg'beigefüige geweſen ſeyn follen; haben Heſtreich 


uid Perußen nie „sügeftanben, 
273% pri ER BE EE 
941% ° ya J Be "97 . De . » 


rund: ig v te EEE RE 
3 Yevor die Beantwortung des Faiferlichen Cir⸗ 


—— ‚von: den’meiften europaͤiſchen Mächten 


zu Wien eintraf, fchien dudwigs 16 freiwilliger Eid 
KR neue Verfaffung in der Mitte der National- 
’ eng (16: Sept. 1791), und feine Mitthei- 
Ling deshalb an alle enropäifche Mächte die Ver— 
hoͤltniſſe des Auelandes zu. Fraukreich weſentlich zu: 
— ——. * q . Da Jade. 


Mari⸗ne, T. 6. p- 35. 


‚Zweiter Keitraum won 1789 1823... 319, 


verändsen 5 denn Subinig- 16: "Hatte: dadurch). fir den, 

conſtitutionellen König: Frankreichs ſich ‚er-, 
klaͤrt. Dexhalb erließ. auch Leopold 2 (12. Nov.1791)5 
ein zweites Circularſchreiben an die eurarälz; 
(hen Maͤchte, in welchem er erklaͤrte, „daß die Öse 4 


fahren ,. welche $ubiwig 16 bedroht hästen.,, nicht ‚mehr, 


dringend waͤren, . wenn fich gleich, „bei ber Neuseit, 
der Verhaͤltniſſe, nicht im Voraus beſtimmt entfchein 
ven laſſe, ob die Lage des Könige und des Könige 
reiches für Hie- Zufunft ein Gegenſtand der gemeit: 
ſamen Sara, füg, die andern. Mächte: werde. Man. 
möge haher ‚his; zu dieſer Entſcheidung noch zuſammen⸗, 


halten.“ — Allein die. andern Maͤchte waren rnit 


Leopolds Anſicht nicht einverſtanden, und viele: era 
fannten : Dig. mene Verfaſſung Frankreichs nicht. m) 
Guftge 3 euklamte, er betrachte Ludwig 16.018. ‚dm: 
auftande ber Gefangenſchaft; Karl 4 von Spanien), 
daß er den König: von Frankreich nicht fir völlig. frei 
halte, und Katharing 2 verbot Dem. Geſchaͤftstraͤger; 
Frankreichs,am Hofe zu erſcheinen, während „der, 


ruſſiſche Miniſter, ‚ Graf Romanzpp, (19 Sk, 
17941) mit ven; Brüdern. Ludwigs 46 im Mamen dep; . 


Kaiſerin, ſo wie der Chevalier d'Onis für den; König, 


von Spanier. zu: Coblenz. als ‚Diplomaten unter: hans‘, 


beiten, und 60,000 bewaffnete Emigranten zwiſchen 
dem Rheine: amd: der Grenze Frankreichs ſtarnden. 


In dieſer: Zeit (14. Oct.) trat die zweite Nativnal⸗ 


verſammlung in Paris zufammen. Frankreich vera: 
langfe (1. Nov.) von dem Kaifer Leopold, gegen die 


Fangöfifchen Ausgewanderten ayf teutfchem. Bydenz | 


beſtimmte Maasregeln zu ergreifen; eben fo. erflä:rte; 
ſich der franzoſiſche Geſandee zu Trier (18. Ner) 9 


. (* 


‘ 
t) k 
474 





*) PN euß, Staaten, , Ch. 36. S, 79 f 
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werauf aber der. Chnrfürft nicht ohne Bitterkeit ant⸗ 
wortete, dem der Kaifer in einer Note (vom 21. Dee.) 
Unterſtuͤtzung von Belgien aus zuficherte. Nach die- 
fen, die gegenfeitige Spannung ſteigernden, Unter- 
| hund lungen veranlaßte endlich die Nationalverfamm- 
lung in einem Dectete (25. Jan. ‘1792) den König, 
von dem Kaifer eine entfcheidende Antwort.und völlige 
Genugthuung über die flreitigen Puncte bis zum 1. 
März zu verlangen. Ludwig 16 verweigerte diefem 
Decrete die Beftätigung. Dagegen traten (7. Febr. 
1792) Heftreih und Preußen zu Berlin zu 
einem Bündniffe *) jufammen‘, in welchem fie 
gegenfeitig den gegenwärtigen Befigftand ihrer Staa- 
ten ſich garantirten, und zur Unterftüßung, auf ben 
Fall eines Angeiffes, ſich verpflichteten , wobei fie die 
Berfaffung Teuefchlands nad) ihrer Integritat 
aufrecht erhalten, und Rußland, Großbritannien, 


Holland und Churſachſen zum Beitritte zu ihrer Ver⸗ 


bindung einladen wollten. Sogleich darauf (17. Febr.) 
erließ der Fuͤrſt Kaunitz eine Note an den kaiſerlichen 
Geſandten in Paris, und (28. Febr.) der preußiſche 
Geſandte zu Paris eine Note an den. Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, während gleichzeitig 
(15 Febr.) Ludwig 16 dem Kaifer in einem Schreiben 
den: im Elfaffe betheiligten NReichsftänden eine be= 
ſtimmte Enefchädigung und bis dahin die Beibehal- 
fung aller Einfünfte verfprah, die fie feit dem 4. 
Aug. 1789 verloren haͤtten. 

Allein Leopold 2 ſtarb (1. Maͤrz 1792) vor 
der Ankunft dieſes Schreibens. Ihm folgte ſein 
Sohn Frauz 2 in Defteeich ‚ und durch die Wahl 





*”) Martens, T.5. p. 77. (teutſch), beſſer Hanni) 
Supplem. T. a. p 17%. 
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(5: Yul.-1792) auch als teurfcher Kaifer. Sogleich 
nach diefem Regjerungswechfel übergab (11. Märs) 
der: frangöfifche Geſandte in Wien ein Schreiben Lud⸗ 
wigs 16 nad) gemäßigten Grundſaͤtzen, worauf aber 
(18. März) der Fuͤrſt Kaunitz antwortete, daß ber 
Koͤnig von Ungarn und Böhmen bei der legten Er⸗ 
Härung feines Vaters beharre. Dumouriez, der 
neuernannte Minifter Der ausmärtigen Angelegenhei⸗ 
ten, betrachtete die Note des Fuͤrſten Kaunitz als eine 
Kriegserklärung, und behauptete, Deftreich, habe durch 
feine bisherigen. Schritte das Bündnig vom ‚Jahre 
4756 gebrochen. Ludwig 16 fab fih daher genöchige, 
(20: Apr. 4792) in.der Nationalverfammlung den 
Krieg gegen den König von Ungarn und 
Böhmen auszuſprechen, wobei die Rationalver⸗ 
fommilung in einem Decrete erflärte, Daß fie feinen. 
Eroberungsteieg . beabfichtigte, fondern blos einen 
Verspeidigungsfrug zur Behauptung ihrer Breit 
und > ‚Hnabpängigfeit führe. 
98. 

4) Der Resolutionstampf » von 1.1792. — 
| : 1795 


Der Kampf. begann. mit einem Angriffe der 
Scanpofen. unter Rohambeay, Lafayette und 
Luckner auf Belgien, mo fie aber: von den Deftrei- 
ern zuruͤckgewieſen wurden, und ber erwartete Aufs 
ſtand der Belgier nicht erfolgte. Preußen erließ 
(26. Sun.) eine Erflärung *) über feine Theilnapme 
am Kriege, und der Herzog von ——— fuͤhrte 
ul.) 50,000 Preußen, mit welchen ſich Oeſtreicher, 


*) Neuß, Staatskanzlei, TA. 36. @. 237. 
‚ III “ 21 
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Seflen und Emigranten verbunden halten, igegen ben 
Mhein, und unterzeichnete das in flarfen Ausdruͤcken 
(son dem Emigranten Dülimon) entworfene und 
von ben verbuͤndeten Sürften genehbmigteManifeft*) 
(25. Jal.). Darauf folgten in Paris die Schredens- 
foeneh des 10. Augufts, an welchem: Tage die Schwei⸗ 
Jergarde :dem Pöbel der Parifer. Vorſtaͤdte und ben 
derieten von Marfeilleund Breſt erlag., fo wie der, 
mit feiner Bamilie in den Saal der Rationalverfamm- 
lung geflühtete, König in feinee Würde fufpen- 
Dirt, und mit feiner Familie in den Tempeltkurm 
‚als Gefangener gebracht ward. Lafayette, durch 


idieſen Schritt empört, verließ das Heer, und warb 
als Gefangener von den Verbündeten (bis 1797) be= 


handelt. An feine Stelle trat Dumouriez, nad- 
idem (19. Hug.) die Preußen die Grenze Lothringens 
iſiberſchritten, und gegen Die Engpäffe ver Champagne 
fi gewendet Hatten. . Schnell fielen die Feſtungen 
Longwy (23. Aug.) und Verdun (1. Sept.); nur 
Thionville hielt ſich gegen die Oeſtreicher. Dus 

mouriez ward (15. Sept.) bei Grandpre aus feiner 


SStelleng vonder, Tentfchen. verdrängt;, allein Kelker- | 


mann’ binderte (20. Sept.) bei Balmy das weitere 


Vordringen der Preußen, die, geſchwaͤcht durch Kranf- 


"heiten, unguͤnſtige Witterung und: Mangel, ſich zu- 
tefitfjogen ‚ 'werauf Lorigwy und Verdun wieder von 
"Den Feanzoſen beſeze wurden. Gleichzeitig (21. Sept.) 
“trat Ber Nationaleonvent in Paris an die Stelle 
ner zweiten Natisnalberſammlung. Ex leitete, unter ab⸗ 
wechſelndem Partheiengewuͤhle, den Staat b is zum 
27. Oct. 1795, und erklaͤrte ſogleich am Tage ſei⸗ 


ınes Zuſammentritis Frankreich als Republik und | 


%) polit. Journal, 1790, Aug.-&..990. 





HZoeltet Zeitraum von 1789 — 1823. , 323 


die Aufhebung ber. Koͤnigs waͤrde. Mit die 
fem Tage nahm die Republik fogar eine neue Zeit 
rechnung au; doch warb der neue Kalender erſt 
am 5, Det. 1793 eingeführt. ur 
Schon vor diefen Ereigniffen befegre, nach dem 
zwiſchen Oeſtreich und Sardinien --abgefchloffenen 
- Bündniffe (25. Jul.), der General Montesquiou 
Savoyen, und der General Anfelme Nizza 
(Sept.). Beide Sänder erklärte der Convent für zwei 
neue Departemente der. Republil, Gegen Belgien 
wandte fich Dumouriez, und befiegte, in Verbindung 
mit Beurnonville und Balence,.(6. Nov.) bei Ge⸗ 
mappe den Herzog von Sachfen-Tefchen und Claire 
fait. Den größten Theil von Belgien, ſelbſt Lüt« 
ih (27. Row.) und Aachen (8. Dec) befegten die 
Franzoſen. Dagegen wurden die Folgen von Cuſti⸗ 
ne's abenteuerlichem Zuge, auf welhem er Speyer, 
Worms, Mainz (21. Oct) und Frankfurt am Main J 
(22. Oct.) genemuyn,.ben Zug an ben Niederrhein 
aber unterlaſſen Harte, durch die Wiedereroberung 
Frankfurts (2, Dec.) von den ‚Preußen und Heſſen, 
und Dar. die Capitulation von Mainz (22. Sul. 
1793), welche Kalfreuch bewirkte, . ausgeglichen. 
Auf ben Antrag des Raifers befhloß (23. Nov. 1792) 
der: Reichstag den Neihsfrieg gegen Frankreich 
‚mit der Stellung des Dreifachen, "erklärte ihn aber. 
erſt am 22. März 1793, nachdem bereits das Haupt 
Ludwigs 46, nad) einem vor den Schranken des I 
tionalconvents mit zügellofer Willführ geführten Pr g« 
ceffe *), (21. Jan. 1793) unter ber Guillotine gefal⸗ 


v 
. 


*) Ernſt Ludwig Poſſelt, Proceß gegen den letzten 
Koͤnig von Frankreich Ludwig 16 und deſſen Ge⸗ 
mahlin. ır Theil. Nuͤrnb. 1900. 8. — de Seze, 

| 21 * 
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Gen war. Diefe Hinrichtung wirkte burch ganz Europa 
Erſtaunen ünd Erbitterung Die franzöfifchen Geſand⸗ 
‘ten wurden nıs Madrid und London gewieſen. Da 
„gegen erflärte der Nationalconveht' (1. Febr:)' a 
"Großbritä nnien, und zugleih an den Erb —* 
‘halter der Niederlande ‚ als bristifhen Bundesge- 
offen, fo wie (7. März) an Spanien den Krieg. 
Seit diefer Zeit ward Großbritannien ber Mittefpunct 
‚der Verbindung gegen Frankreich, theils durch eigne 
"Teilnahme an dem Kampfe, theils durch anfehnliche 
Huͤlfßgelder an viele europäifche und. teutfche Fuͤrſten. 
"© ſchloß Großbritannien Vertraͤge mit Rußland 
.(25.. März), mit Sardinien (25. Apr), mit 
"Spanien (18.Mai), mit Neapel (12. Jul.), 
Preußen (14. Jul.), Deftretch (30. Aug), Por- 
tugal (26. Sept. ),' und befondere Subfidienver- 
‘träge mif Hannover (6. März), Pelfen Kaſſel 
410. Apr.), Baden (21. Sept.), Darmiſtadt 
"3. Oct.) und mit Braunſchweig (8.Nov. 1794). 
Selbſt der Papft und Toffana traten gegen Sranf- 
‘reich auf; nur Schweden, Dänemarf, bie 
"Schmelz, die Pforte und Nordamerika blie- 





‚ben neutral. 

Der augenbficliche Erfolg, mie welhem Dus 
"mouriez den Feldzug im Jahre 1793 durch die Ein- 
‚nahme von Breda (25. Sebr.) und Öertruidenberg 
“(4. Mär) eröffnete, ward vereitelt, als der Prinz von 
Coburg, der Herzog von Braunſchweig und der Feld⸗ 
marſchall Freitag gegen die Maſſen der" Franzoſen 
"vordrangen, die Deftreicher (7. März) Aachennahmen, 
Maftricht (3. März) entfegten, bei Tongern (4. Mäcy) 
— — SEE OO PIE Beil. di a3 . 

un Benpel ihugg Ludwigt 16. "Aus „dert Fang. en 


[2 
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ſiegten, Luͤttich (5.. März) befegten, unb Coburg in 
zwei Schlachten bei Neerwinden (18. Mär;) und 
bei Löwen (22. März) den Dumouriez befiegte, wors 
auf Belgien, das der Convert bereits der Repubtif‘ 
einverleibt hatte, wieder erobert. ward. Verdaͤchtig 
wegen ſeiner Niederlagen und wegen feiner geheimen 
Verbindung mit dem Herzoge von Orleans, ſollte 
Dumouriez durch Conventsdeputirte verhaftet werden; 3 
er aber nahm dieſe Deputirten gefangen und ſandte ſie 
dem Prinzen von Coburg. Allein wie er ſein Heer 
gegen Paris fuͤhren wollte, blieben ihm kaum 1500 
Mann, mit welchen er zu den Deftreichern. flüchtete, 
In dieſem Augenblicke bot Frankreich, aber vergebens, 

an Oeſtreich den vorigen Beſitzſtänd an ®), Coburg, 
fiegte Darauf bei Famars (23.Mai), und nahm die, 
Seftungen Conde (40. Sul.) und Balenciennes 
(28. Sul), Die Preußen, und die-mit ihnen vera 
bündeten Deftreicher und Teutſchen, drangen, nad, 
der Einnahme van Mainz (Ful.), gegen den Elſaß 
vor; die Spanier überfchritten die Pyrenäen; Toulon 
ergab ſich den Britten; die Vendée wogte im Buͤr⸗ 
gerfriege * ”) auf Im Convente ‚Felbft ſtanden zwei 
Factionen einander gegen über; eig Theil der Deyu⸗ 
tirten bemaͤchtigte fih, unter dem. Namen des W ohl 
—— (6. Apr.) der. Regierung, 
Bald. aber fiegse,, nad) einem dreifägigen Blutbad 

(31. Mai —.2. Kun), die Parthel des. Berges übe: 

Die gemäßigte, und Rob espierrel leitete das Ban 





* cv. Haller.) geheime Geſchichte der. Raͤttadier Fri⸗ 
„dengunterhandiungen (s I. 1799. 8.) Th. 1, ©.40.£ 

r). ‚da.Bourpisegux, histoire,des gnerres dei la 
Vendee et des Chouans, J depuis l’annde 1792 
jusqu’au 28:5. 2 Tom, Pagis,, ‚2819: 


IR. 
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mit der Macht edies Dictators big zu feinem Sturze 
am 28. Sul. 1794. Eine zweite Verfaffung ?), 
mit einem‘ Vollziehungsrathe von 24 Mitgliedern, 
ward am 24. Sun. 1793 befannt gemacht, bereits 
aber am 13. Aug. ſuſpendirt, worauf der Wohlfahrts- 
qusſchuß (16. Aug.) das franzöfifche Volk in Maffe 
zum Kampfe aufrief, die NMationalgardeu mit den 
Anientruppen verſchmolz, und 13 Heere’ gegen bie 
andringenden Heere der Ausländer bilder. So ward 
Frankreich ein Feldlager, während in feinem Innern 
das Schredensfyfteni wuͤthete. Die ganze bis dahin 
gewöhnliche Art, Krieg zu führer, veränderte fich *°), 
und erft fpäfer lernte das Ausland ſich in der neuen 
Strategie verſtehen. Carnot %®), Mitglied des 
Wohlfahrtsausfhuffes, leitere die Bewegungen der 
.dufgebotenen Maſſen; Marfellle und'!yon,; wa die 
Gegner des Wohlfahrrsausfchuffes. ſich behaupteten, 
wurden überwältigt; Toulon entriß ‘Dugommier ben 
Britten. Die’ Eoalifirten felbit tentiten ſich nad) 
den erfittenen DVerluften. So verließen die Hanno: 
veranet Flandern, nachdem Houchard bei Honts- 
cooten (8 Sept) fie unter Sreitag gefchlagen hatte, 
um Dünficchen zu erobern, und Jourdan befiegte 
den Prinzen von Coburg (15. und 46: Oct.) bei 
MWattigny. ' Zar flegte der Herzog von Braun: 
ſchweig aoch bei Pirmafens (14; Sept.) über Mo: 
reau, und Wurmſer erftürmte (13. Oct.) die Weif: 








*) Sie ſteht in den Conſtitutionen der europ. 

. Staaten, Th. 1, S. 14ff. 5 

##) Bemerkungen über die franzdfifche Armee der neue 
ften Zeit, oder der Epoche von 1792 — 1807. 
Koͤnigsb. 1308. 83. 

“#) ſtirbt 1303 zn Magdeburg. * 
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fenb urger Linien; allein bie neuen, nach dem 
Elfaffe gefändten; Feldherren, Pihegru ind Hohe, 
druͤckten, nach den.Gefechten bei Bitſch und Bif 
fingen (17. Rov.), den Herzog von Braunfhweig 
und Kalkreuth nah Kaiſerslantern zuruͤck, 109 
die Preußen einen dreitaͤgigen Angriff —52 | 
(28. — 30. Nov.) auf ihr. feftes Lager zuruͤckwieſen, 
bis Pichegru (22. Dec) die oͤſtreichiſchen Linien bei 
Srefhmweiter überwältigte, und Dadurch den Ruͤck 
zug dee Deftreicher uͤber den Rhein, und’ der Preußen 
bis In Die Gegend von Mainz bewirkte; :-: 
NMach dieſen enticheidenden Tayen tkoltere die 
Verbindung zwiſchen Oeſtreich und Preußen. Dee. 
Herzog von Braunſchweig nahm feine Eatlaffung} 
Möllendorf erhien (31. Jan. 1794) den Sberbefehl 
der Preußen, Zwar erneuerte Preußen (19. Apr.) 
im Haag den Subſidienvertrag mit Großbritannien 
und Holland ; allein fein Antheil am Kampfe im Jahre 
1794 , der Bauptfächlid) der Wiedereroberung Bel⸗ 
giens nach ads Plane*) galt, beſchraͤnkte ſich 
auf Die Eroberung der franzöfifchen Worſchanzungen 
bei Raiferslautern (23. Mai) duch. Möllendorf, 
und auf -einzelme Gefechte, morumf die nachtheilige 
Wendung des Feldzuges in Belgien die Deftreicher, _ 
Meichstruppen und Preußen (Oct.) um Ruͤckzuge über 
den Rhein noͤthigte, und bie Srangsfen. (24. Dee) 
die Rheinſchanze bei Manuheim na | 

sin: Innern. Frankreichs wuͤthete den Bürgers 
krieg; in Paris dernwilde Kampf der Fäckonen. Se 
brachte (5.-Apt.) Robeepierre feinen Gegue: Danton 





*) Naͤhere Beleuchtung des dem ıc. v, nie sugefchries 
benen Dperationsplanes für den Feldzug 1794 des 
öfttei franzſiſchen criegas. 3Th. Ort. 1796. 8. 


d 
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unter die Guillotine, unter welchen dar lang Gefuͤrch⸗ 
sete felbft drei Monate fpäter mit feinen vertramteften 
Anhängern (28, ul.) verbiutete, worauf allmäplig 
gemäßigtere Örundfäge im Convente die Oberhand 
gewannen. Mährend diefer Zeit follte Made Plan 
in Belgien verwirflicht werden. - Der Kaifer Franz 
erfchien. beim- Deere, das ber Prinz von Coburg 
- (17, Apr. ):bei Chateau Cambreſis, und (26, 
Apr.) bei Sandrecy zum Siege führte. Doch Pir 
Hegru’s Vordringen in Weftflandern, im Rüden 
der Verbündeten, nöthigte die Deftreicher, gegen 
ihn fich zu wenden, worauf er fie bei Tournay (22. 
Mai) befiegte, fo wie Jourdan, nachdem er Char⸗ 
leroi (23. Sun.) genommen hatte, bei Fleurus 
(26. Yun.) den Prinzen von Coburg ſchlug, und Dar» 

“auf mit Pichegru fi) vereinigte. Die Coalifirten 
‚trennten fih; Jourdan folgte den Heftreichern, in 
deren Oberbefehle Clairfait an Coburgs Stelle trat, 
Pichegru den Britten, Miederländern und Hannove⸗ 
ranern. Belgien und das ganze linfe Rheinufer, bis 
auf furemburg, das erft am 6. Jun. 1795 capitus 
lirte, kam in die Hände der Franzoſen. Bon Belgien 
aus drang Pichegeu im holländifhen Flandern vor; 
es fielen Stuis (24. Aug), Herzogenbuſch (12. 
Det.) und Nimmwegen (8. Nov.), Dann führte.er 
fein Heer (27. Dec.) über die zugefrornen holländifchen 
‚ Slüffe, und befegte (21. Jan. 1795) Amfterdam, 
nachdem ber Erbftatthalter (17. Jan.) nad) Eng- 
Sand fic geflüchtet hatte. Die.niederländifchen Pa- 
trioten ſchloſſen fich, fogleich den. Sranzofen an; ber 
Freiſtaat der Niederlande erhielt eine demofratifche 
Staatsform; die Erbftatthalserwürde, der Adel und 
bie bürgerliche Ungleichheit in Hinfiht ber kirchlichen 
Bekenntniſſe ward aufgehoben, fo. wie ein. Bünb- 
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niß*) (46. Mai) zwiſchen —— und ber neuge⸗ 
ſtalteten batanifchen Republik. ‚abgeht en, in 
welchem, Frankreich die. Selbſtſtaͤndigkeit und Anode, 
hängigfeit Bataviens, und Die Aufhebung ber Statt- 
halterwürbe gergährleiftere, ‚. wogegen Batavien Ein 
Mill. Fl. zahlte, das hollaͤndiſche Flandern, Maſiricht 
und Venloo, gegen das Verſprechen kuͤnſtiger Enricha= 
digung, an Frankreich abnat 1: ‚und bie Sphebe en 
öffne. 
Schon nad dem. Stufe, des Kobespierte. trug 
das teutfche Reich beim Kaijer auf Einleitung eines 
Friedens an; Der Kaiſer aber. bewirfte.(13. Och. 1794) 
durch ein Keichsgutachten die Stellung des Fünffachen 
des Reichs heeres. Den os aorte mitgraute 
reich ſchloß (9. Febr. 1795). Toflana®”),, = 
folgte der Friedensſchluß mit Preußen zuBaſelees 

(5. Apr.), in welchem Preußen feine jenfeits des Rheins 
gelegenen Länder in franzöfifchen. Händen ließ, und die 
Friedens vermittelung zwiſchen Frankreich und den teut⸗ 
(den. Fuͤrſten uͤbernahm. Auf dieſen Frieden ward 
(17. Mai) zwiſchen beiden Mächten eine Dam ar. ca 
tionslinie *%%) abgeſchloſſen, welche dent noͤrd⸗ 
lichen Teutſchlande Neutralität und den. Schutz Preug 
fens zuficherte, fobald die nördlichen Reichsflände 
ihre Contingente.von dem Reichsheere ‚abrufen: wuͤr⸗ 
den. — Dem Srieden mit Preußen folgte zu Baſel 
(22. Jul.) der Friede mit Spanien tt), in wel 
chem Spanien feinen Knrpeil an Domingoa an Srankr 





) Martens-- ‚T 6. p- 538. ann er 
#) ibid. pe Aö6- 00 . "ed 
“ ibid, P. 495 J 9 .3 a 
"at, ibid. p- 503. j i 
}) ibid. p. 542. „ . BaPL ı Br Paar 2 Et BA 
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veich-abtrat; und (28. Hug.) der Feiede mit Heffen- 
Kaffel ®), welches,‘ bis: zum aflgerheinen Frieden, 
Rheinfels, St. Goar, und den auf dem Hinfen Rhein- 
üfer gelegenen Theil der Grafſchaft Rageneffnbogen 
in Frankreichs Händen lief, Waren gleich Groß- 
Britannien und Oeſtreich über den preußifhen Sepa⸗ 
ratfrieden empfinblich; fo benußte das erfte doch die 


Demarcationstinie für -Hatinover , und der Kaifer . 


empfahl (19.Mai) die Einleitung zum Reichsfrieden, 
“ber aber nicht zu Stande fam, teil Frankreich auf 
der Abtretung des linken Rheinufers, Teutſchland auf 
ben Bedingungen des weſtphaͤliſchen Friedens beharrte. 
ESo glaͤnzend für die Waffen der Republifaner 
‚ der fandfrieg geführt ward; fd nachtheilig war für fie 
der Seefrieg, beſonders weil die Officiere der 


feanzöfifchen Marine. größteneheils aus Adlihen be» 


ftanden; die auswanderten, und der Nationalcon⸗ 
vent die Kolonieen völlig vernachläffigte. Schon im 
Jahre 1793 bemädhtigten ſich die Briten Tabago’s 
(15. Apr. 1793), Pondichery’s in Oſtindien (23. 

Aug.), des Hafens von TZoulon (29. Aug.), des 
franzöfifchen Anteils an Domingo (Sepe), und 
im Sabre 1794 der Inſeln tucie, Guadeloupe, 


Martinique und Korſika. Auf der Höße von | 


Dueffant beſiegte (4. Jun. 1794): ber Admiral 
Home den Viceadmiral Villaret⸗Joyeuſe; in 
der Nähe von Savona (14. März 1795) Hot ham 


die Touloner Flotte unter Martin; und Bredfort 


(23. Sun.) die Breſter Flotte bei l'Orient unter 
Villaret⸗-Joyeuſe. -Bis in die Mine des Jah⸗ 
res 1795 hatten die Franzofen 40 Sindenfchiffe und 
37 Sregatten verloren. Kine ruſſiſche Flotte unter 


— — —— — 
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Chanikow (at. 1795), gegen grenkreich beſtinimt, 
ging blos“ mden Kanal, Nach der Verbindung 
Bataviens mit Frankreich eroberten abet die’ Britten 
auch die nieberländifchen Flotten und Kolonieen (Cey⸗ 
lon, die Moluden, Demerary und Efjequebo); nas . 
meritlich brachte der Admiral Elxhinſtone das Borges 
birge der guten Hoffnumg (16. Sept. 1795) zur Sapl 
tulation, und nöthigte fpäter (16. Aug. 1796) den, 
Admiral Sucas, der daffelbe wieder erohern ſollte, 
mit neun: Sthiffen ſich zu ergeben. 

Ernſt Ludw. Poſſelt, Ktieg der Franken gegen 

die miber fie verbuͤndeten Maͤqte. 2 Theile. Sr 


i 
8 — Yası, Geſchichte des frangönfchen AN 
—— 3 Theile. Stuttg. 1799. 8. 
St. Gentz, über den. Urfprung und Charakter 

Des Krieges gegen die franz. evolution, Berlin, 

1801. 8 7 
—— Bu ee —7 
5) Die zweite und dritte Theilung Polens, 
Ä Seitdem Jahre 1764 hatte Polen unter dem 
druͤckenden Einfluffe Rußlands (8. 74.) geflanden; - 
die erfte Theilung dieſes Staates im Sabre 1772 
war eine Folge davon. Noch war in der Seele patrio⸗ 
tifher Polen dieſer Vorgang nicht verſchmerzt, als 
der im Jahre 1787 zwiſchen Rußland, Deſtreſch und 
der Pfork ausgebrochene Krieg die Dolen zu ber Hoffe 
nung belebte, ihrem Staate eine neue Verfaſſung, 
und mit derſelben verjuͤngte Kraft und Selbftftändig- 
keit zu geben. Bei der damaligen Stellung Preußens 
gegen Rußland und Oeſtreich ward. (29. Maͤtz 1790) 
zroifhen Preußen und Polen ($. 95.)’ein Freund⸗ 
ſchefts ⸗ und Bundes vertrag unterzeichnet, in welchem 
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Preußen die: Integrität Polens; nah.dem. dar 
Maligen Beſitzſ ' 
Berfaffung 
vom. ‚Könige: ı . 
ward. . Der € 


- für ihn, in d 


Er Xhron 
Katharina. 2.n 
ir Jaſſy, bil 
deration 
toi und B 
Ve-neue BE LI — 
Anarchie in Polen. Während Katharing,(48. Mai) 
gegen die Republik Polen den Krie g ausſprach, 


* erließ fie gleichzeitig an die Polen die Erklaͤrung, daß 
Ei Trupgeh’als Sreunde fämen, üm bie „vorige | 


teiheie”” ber Republik herzuſtellen. Der polnifche 


Reichstag fuchte Deftreichs Vermittelung, welche ab- | 


gelehnt ward‘, und Preußens vertragsmäßige Hülfe, 


- . worauf aber (8. Jun. 1792) Preußen ermiederte, daß, 


feit dern abgefchlöffenen Bündniffe, die’ Lage der Dinge 
in Hinſicht der nenen. Verfaſſung Polens sp in Hin« 
t der Gefinnungen ber patriotiſchen Parthei in dies 
Reiche ſeht fich- verändert Habe., ‚Noch erließ (30. 
Mai) der polnifche Reichstag einen Aufruf an die 


Nation zur Vertheidigung des Vaferlandes und der | 


auyen Berfaffung, worauf.er ſich vertagte. Ein ruſſi⸗ 
ſches Heer von mehr als 100,000. Mann Aberfchritt 
die Grenzen Polens , und kaͤmpfte mit den ſchwaͤchern 
Maſſen unter JoſeyhPoniatopski Kosciusko und 
Wiechorski. Allein der; Konig ſelbſi erfläre ſich (23. 
Jul.) für die Targpmiger. Confödenafion, ‚and befahl 
den polnifchen Heergn ,,, hie Seiubfeligfeiten -einzuftel- 
dea,: Dorauf verliehen Janaz Posediu Malachawsti, 





Ru 








l 
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Sopicha umd viele andere den Voden Polens.“ gen 
die polniſchen Jãkobiner führte: Moͤllendorf. (16: Jan. 


1793) ein pWußiſches Heer nach Großpoben; die 


Preußen beſetzten (24. Febr.) Danzig. - Dein 'von 
ruffifchen Truppen eingeſchloſſenen Reichstage zu 


Grodno erklaͤrten (19. Apr.) die Gefandten Rußlaiös 


und Preußens, daß beide Mächte, im Einverſtaͤub⸗ 
niſſe mie‘ Deftreih, , beſchloſſen hätten, Die Republik 
in engere Grenzen eingefthließen, wodurch es 
“ leichter ſeyn wuͤrde, in’ den Reſte von Polen eine weiſe 
Verfaſſungzu gelinden und zu erhalten. Der Reichs⸗ 
tag gu Grodno mußte Im Verritvage vom 13. Jul.?) 


an Rußband (auf 4553 Q. Meilen mit mehr als 
3 Mill. Menſchen) das Sand: vonder Spige Sa 


gallens bis an die Grenze Galiziens und von da bis 
Jahorlik uͤberlafſen, ı wogegen Katharina allen An» 


‚fprüchen auf das übrige. Polen entfagte, und deſſen 


Integrität gernährleiftere, fo:nie fie diejenige Ver⸗ 
- faffung ‚welche ber jegige Reichstag auffiellen wurde, 
zu garantiren‘ serfpradh.:: Eben ſo trat der Keichsrng 
im Bertrage: vom 25. Sept) an Preußen 


(auf 1061 Q. M. mie 1,836;000: Einw.) Danzig, . 


Thorn und. den "größten Iheil von Großpolen ab, 
welcher den Namen: Südpreußen erhielt, "wogegen 


‚auch "Preußen.aflen-weitern Anfprächen:an Polen ent: 
fagte, und, auf Verlangen, der Nation die Verfaſſung 
zu garaniben verſprach, welche der damalige Reich⸗⸗ 


tag entwerfen wuͤrde. An HDeſtreich kam nichts bei 
dieſer zwelten Theiluũg. tig 


Mit dem Refte von Polen —2 Katharina | 


“ 21. rt, C 
Be J . 21 


*) Martens, T. 8. p- 168. .. u” 3 8 J en * 


**) ibid. pP 208. 9 F ( rt | 
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(46; Ost. 1793) einen Unionsnen 1tag “), 
welchem Polen verfprechen mußte, bie Leitung Ku 


ger Kriege Rußland. zu überlaffen , den Einmarſch 


ruſſi iſcher Truppen, auf vorherige Anzeige , in Polen 
‚zu nerflatten, und nur mit Rußlands Einwilligung 


PBerträge mit dem Auslande zu ſchließen. Geis bie- 
‚fer. Zeit regierte Igelſtroͤm in Warſchau; ein ruffifches 


Heer blieb in Polen ſtehen. Da wogte der polnifche 
Freiheitsſinn zum legtenmale auf unter Koſciusko, 
der Cracau (23. März 1794) nahm, und unter 


Madalinsfi in Suͤdpreußen. In einem blutigen 


Aufftande (17. Apr.) wurden die Ruſſen aus War- 
ſtchau vertrieben, und der König fufpenbirg. Kofciusfo 
flug mehrere ruffifche Heerestheile; die Preußen 
wurden zur Aufhebung ber Belagerung von Warfchau 
genöthige. Allein es fehlte-den Polen an Einheit im 
Innern und an Unterftügung vom Auslande; denn, 
‚außer den neuen Herten NRußlands und Preußens, 

‘ drangen, auf die. Beranlaffung beider. Mächte, auch 
die Oeſtreicher (Jul. 1794) in Polen vor. Koſ cius£o 
ward (10. Det.) vom ruffifchen Genetale Ferfen ge⸗ 
ſchlagen und gefangen, und Praga (4. Mov.), die 
Vorſtadt Warfchaus, von Souwarow erſtuͤrmt. Zur 
‚pritten Theilung Polens vereinigten fich die brei 
Mächte durch befondere, Verträge - Deftreich 
und Rußland unterzeichneten den ihrigen am 3. Ian. 
4795 *°), ‚Preußen den feinigen mit Oeſtreich und 
Rußland am 24. Oct. 1795 ®®), Der König von 
Polen verzichtete 025. Non.) ee) auf ſeine Wuͤrde, 





Martens, T. 5. p. 2ER. 
**) ibid. T. 6. p. 699. 
"0, ibid. p. 7092. 

""#) ibid. p. 714 
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md lebte als Penfionate der dei theilenden Raͤchte 
zu Petergburg (mo er 12, Apr; 1798 ftarb). 

In Biefer dritten Theilung e), ſeit Zelcher der 
tauſendjaͤhrige Name Polens aus dem europaͤiſchen 
Staatenſyſteme verſchwand, nahm Preußen, mit 
Einſchluß Warſchaus, (auf 977 Q. M. und 939,008 
Einw.) den Reft von Rawa, Theile von Maſovien, 
Podlachien a. ſ. w. Es geftaltete die in den beiden 
letzten Theilungen gewonnenen polniſchen Laͤnder unter 
den Namen; Suͤdpreußen, Neu⸗Oſtpreußen und 
Neu-Schleſien. — Oeſtreich nannte feine neuen 
Erwerbungen (auf 800 Q. M. mit 4 Mill, Einw.) 
Weſtgalizien. — Rußland endlich gewann 
Volhynien, den groͤßten Theil von Samogitien und 
tthauen und einen Theil von Brzeſc und Chelm (un⸗ 
gefähr 2000 Q. M, mit 1,200,000 E.). — Ueber 
diefe Theilüng erließen die drei Mächte am 25. Jul. 
1797 eine gemeinfchaftlihe Erflärung °°) an die 
teutſche Reichsverſammlung. — Noch im Jahre 
1795 (18. März) hatte Katharina 2 das Herzogthum 
Kurland ***) dem ruflifchen Reiche einverleibe, und _ 
den legten Herzog. auf Penfion geſetzt. 

Außer dem Rulhbiereo gehören hieher: 
Franz Joſ. Jekel, Dolens Staatsveränderungen. 
und legte Werfaffung. 6 Theile. Wien, 1803 ff. 8. 
(Kollowiay,) Ren Entſtehen u und Untergauge 


— — —— 


*). Der Dehzn itivvertrag zwiſchen Rußland und Preußen | 
vom 26. San. 1797, Martens, T. 6. p. 707. ſo 
wie die Beitrittsacte Oeſtreichs zu biefem Deſinitiv⸗ 
vertrage P- 715 

)ibid. T. 6. p- 717. 


) ibid, T. 6. p. 476 unb. T. Te. P. 508. u S 


/ | ’ " . 
* Geſhichee dos zaropkifchen Glostenfgfiems ıc. 
i der polniſchen Conſutution vom“ 3. Mat 1791. 


(Teutfd von Linde.) s, ]. 1793. es Ä 
..Birifa, Polend Ende. Warſ Ir 1797. 8. | 


77400. 


6) Der Revsiutionstampf von 1795—: 
ii EEE Ze zu u 17.97. te 


Garen gleich, die drei Hauptmächte des Feftlan- 
bes zur Theilung Polens ſich vereinigt; fo war dad), | 
feit Preußens Separatfrieden zu Baſei ‚ zwiſchen 
Preußen und Oeſtreich Entfremdung eingetreten. Nuß« 
land nahm, unter Katharina 2, außer bonnernden 
Manifeften gegen den Jakobinismus, feinen mwefent- 
lichen Antheil am Kriege gegen Frankreich; Bata- 
‚vien aber war feit 1795, als Schwefterrepublif, an 
die politiſchen Intereſſen des mächtigen Nacjbarftaa- 
tes gefettet; Spanien ſchloß (19. Aug. 1796) ein 
Dffenfiv» und Defenfisbündnig *) mit der Republik 
Frankreich , und. gleichzeitig (5. Aug. 1796) Preu- 
Ben. mit derfelben einen geheimen Vertrag ®®), 
in welhem Preußen vorläufig in die Abfretung des 
linken Rheinufers an Franfreich, Frankreich aber in 
bie Entſchaͤdigungen für Preußen: mb für die Häufer 
Oranien und Heflen - Kaffel willigte. | 

Allein noch vor diefen legten Ereigniffen fimdig- 
ten, im Spaͤtjahre 1795 , Deftreieh und das teutfche 
Reich den Waffenftillftand an Frankreich auf, und 
erneuerten den Krieg, nachdem Pitt neue Defenfiv- 
verfräge mit Rußlat nb (18. Febr. 1793) u , und 





* Mertens; T.6. Fr 
**) ibid. p. 33 und — — Set 


14, ©. 2 
m) Martens TB... 2. 2 
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mit De reich (20. Mai) *%, anf die gegenſeitige 
Gewaͤhrleiſtung aller ihrer Beſitzungen, abgeſchloſſen, 
und beide Buͤnduiſſe in der fogenannten Triple 
allianz.(28. Sept.) zu dem gemeinfchaftlichen In» 
tereffe aller drei Mächte, vereiniget harte, Die Fran 
sofen gingen Sept.) an drei Orten -üıber den Rhein; 
allein Pichegru, . im geheimen Einverfländniffe. mis 
den. Bourbanen, wirfte mit Jourdan nicht nach einem 
gemeinfchaftlichen Plane. Clairfait fiegte bei Höchft 
(12. Oct.) und:bei Mainz (29. Oct.), Wurmfer über 
wältigte Mannheim (22. Nov}, und überfchritt dem 
Rhein. Jourdch behauptete nur noch Düfleldorf 
dieſſeits des Rheins. Ein Waffenftiliftand : (30; 
Dec.) beendigte den Feldzug des. Jahres: 17953 
Glairfait legte den Oberbefehl. nieder (10, Febr, 


' 41799), den der Erzherzog Karl übernahm. 


Obgleich feit Robespierre's Hinrichtung die 
Faction der Jakobiner von der Leitung der Staats- 


geſchaͤfte entfernt war; fo wogte doch der Geiſt dieſer 


Faction zu wiederholten malen in Daris auf,.- big 


augenblicklich mit der Einführung der. dritten Ver— 


faffung *°) und, mit der Einſetzung des Directo⸗ 
riums *%*)- fur, die vollziehende. Gewalt, und: des 
Rathes der Fuͤnfhundert und der Alten für die geſetz⸗ 
gebende Gewalt, (27. Det. 1795) eine neue Haltung 


ins innere Staatsieben Frankreichs fam, wenn gleich 


eine. Verfaſſung, welche. bie boͤchſte Gewalt, mit 


* 


* Martens, “T, '6. p. Ban. ' BE J J 
**) Conſtitutionen der euiop. Saum, EN 1, 
©. 137. 


| HH) I. C. G ‚Shaumanı, Geſchichte der Republit 


anti unter der Directorlaitegierung - bis zum - 
Definitigfeisden mit Defireich,, Dale, 1798. 8. 
IT. 22 


— 
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augſlltcher Feſthaltung der Theorie nad ihren beiben 


Hauptbeſtandtheilen völlig von einander erennte, auf 
die Dauer nicht beftehen Fonnte. © Das Directorium 


mußte die, bis auf 40 Milliarden vermehrten, Affig 


naren ganz fallen laflen, und machte, zur Eröffnung 
‚des Feldzuges vom “jahre 1796, eine gezwungene 
Anleihe‘ von 600 Mill. Franken, 'und ein neues Pa- 
piergeld unter dem Namen ber Territorialmanbate, 

Dieiieſer Feldzug war, nah Carnots Plane, auf 
einen dreifachen Angeiff Oeſtreichs berechnet, und 


ſollte von Duͤſſelborf aus dur Kourdan, vom 


Dberrheine her durch More au, uMb in Italien durch 
Bonaparte *), ausgeführt werben. Bonaparte 
uͤbernahm (30. März 1796) zu Nizza den Oberbefehl 
aber ein Heer, dem es an allen dringenden Beduͤrf⸗ 
niſſen fehlte; nad) zwoͤlf Monaten (18. Apr. 1797) 
imtergeichnete er bie Prehliminarien des Stieden mit 





Oeſtreich. Ihm ſtanden an der Spige ber Deftreicher 


Beaulieu, und der Piemonteſer Colli ‚gegen 
über, Bei Voltri (11. Apr.) von den Oeſtreichern 
zuruͤckgedruͤckt, ſiegte er (12. Apr.) beiMontenotte, 
und (14. Apr.) bei Mil leſimo, worauf die Oeſt⸗ 
reicher ſich von den Piemonteſern trennten, um die 
Lombardei zu vertheidigen, waͤhrend Bonaparte die 
letztern bei Ceva (20. Apr.) und Mondovi (21. 
Apr.) warf, den Koͤnig von Sardinien (28. Apr.) 
sum Wafenſtillſtande bvachte, bei Pigcenza (8. Mai) 


*) Sr. Saalfeld, Geſchichte Napoleon Buonaparte's. 
Lpz. u. Alt. 1815. 8.,N. %. in s Theilen, 1817. — 
Chr. Aug. Fischer, collection generale de let- 
tres, proclamations, discours etc. de Napoleon. 
2 T. & Leipsic, vgo2sqg. 8. (reicht bis zum Inny 
i812.) — Authenciſche Geſchichte des franzoͤſ. Re⸗ 
vdolutionskrieges in Italien. Lpz. 1798. 8 ' 
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Werden: Bo: ging, wie PArmu (G; Mah) Waſſen 
ſtilſtand ſchloß, und durch den Uebergang über bie 
‚ Brüe won Seht (40, Mai) das. Stchickſal der Lom⸗ 
bardei entſchied. Der· Koͤnig von Sardinten uͤberließ 
m Frieben e) (I8. Mai) Savanen mb Missa 
on Franhreich, und einſtweilen bie feſten Plaͤtze Pirs 
monts den franzoͤſiſchen Teuppen. Der. Herzog vol 
Modena ſchloß ( 47.Mai) Waſſenſtiſtſtand;zu 
Mailand ſprach (20. Mai) Bonapame: die Freiheit 
der Lombar dei aus, während Beaulieu hinter die 
Ba ſich zog; ber’ Papft erfieh- (23. Jam.) einen 
Waffonſtillſtand, wie bie: Fuͤrſten Oberitaliens, für 
Geh, Lieferungen and Kunſtwerke, und (Böter (193 
Febt. 4797) den. Frieden. zu. Tokentind 2 
mit der Vorzichtung auf Bologna, Ferrara, 
magna und Avignon. Meapel trat; ne —* 





vom Kampfe im Waffenſtillſtunde (5: ums); und in 


dem darauf folgenden Ericb en "(10 Det:) zurück 

- Berne ſuchte (9. Occ.) frangöffähen. Schutz ae), 
Parma ſchloß (5. Nowp.)) Frieden, und Koefifa 
warb wen Britten wieder entriſſen. Redman: :abıe 
in Italien um Mantaa gekämpft, und Monapart⸗ 
(dit dem Jul. 1796) belagerte, Wurmſer⸗drang, an 
Beaultens Stelle, von Tyrol aus mit zwei Heeren 
ver, Bonapartn, {n:der Mitte zwiſchen Heiden, Adylug 
zuerſt das eine unter Quesdanowich bei Breſcie 
ober Sonad 0-(3. Aug.), und daan:(S. Ung. ) Wurm 
fern ſolbſt bi Cafigiiome Nach Tyrol zurücger 
s Martens, m. % p. Kun. 

") ibid. p. 642. - ... 
Bo IC FIR p. S865ß6. a au 
aa) . p. 77 Pete 

| t) ihid. » Bis li...» ed 
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worfen/ rät Wurmfer doch van neuem odr, mußte 
aber, bei, Koverkdo (4.Sept:) und bei Baffano 
(9. Sept.) befiegt, ſich durch bie ‚Branzofen durchſchla⸗ 
gen (12. Sept.), um nad, Dlenfta fi zu werfen, 
Darauf erfhien. Alvinzy mit ejnem neuen Deere in 
Italien; allein: auch dieſes märd ˖ von Bonaparte bei 
Hucple:(15-17: Nom) und dei Rivoli(44. 
San; 4797). befegt, fo daß. eadlich Mantua (% 
Gebr. ). fallen mußte. . Nach: dieſem Kreigniffe ging 
März. 1797). ner "Ergherzog Sax leſelbſt vom Rheine 
nach Itallen; Ddoch Zomngrue drang unaufhalthar 
irber. Den: Tagliömmto, und indrei Heereshaufen 
Abed Lybach NKlagenfurt und Botzen vor, worauf 
(18. Apr: 1797 gzuiLeo.den,in Stermard | die Frie⸗ 
densprälimsinigrien: wiſchen Feankee ch und: DQeſtreich 
i—* purbden. arzt: ur. fee 
Schomſtand Bonaponte Ale.Singer | in, der Sopttz 
—* als Deſtreich (21. Mat 1796) den Waſſen ſtill⸗ 
fand’ aen Ryheine kuͤndigte. Kleber und kefehmre 
brangen dids Sum, ). bis in Dir. Gegenden :den-&abn ; 
wilein ber · Erzhẽerzog Kari *) Fegterbei Wie Shardts. 
Sum) icber &efebyre, Schon won Duſſeldorf bedroht, 
ats. Moceaw:bei Stroßburg:(74 Zur.) uͤber -den 
Rheis Bing ; die Oeſtreichen unter Sitarran.. bei 
Dre n:chien: (28. Jun.), Muter takqur. (3... ). bei 
Mafbatt,iunde unter dem, Herbeiggeilten Exzhetzoge 
Karl M. Zei⸗. boei Ett bingeniſchlug.Gaſchwaͤcht 
am Nirpterheing,,;mußtemndie, Deftierühtr. Yan yon 
Duͤſſeldorf aus vordringenden Jourdan weichen, wäh- 
rend Bernadotte und Chempignss zwiſchen Merwied 
— — — 1 ee 
.. #9 (Erzherzog Karl,) Srundfäße det: Stark, Gets 
(äutert durch Darftellung des Feldzugeß von 1,1796 
in Zeutſchund. 3 Theile. Bien, 1814: >. 





⸗ 


und Coblenz über den: Rhein. gingen, Pr ſuͤdlicheg 
Tentſchlande ſchloſſen der Herzeg von Wiͤrfe mberg 
und: der Marigraf von Baden Waffenſtiliſtand mig 
Stanfreich , welchem: Beifpiele der. ſchwaͤbiſche Kreig 
folgte; worauf aber her Erzherzog Karl, (29. July 
die ſchwaͤbiſchen Kreigtruppen entwaffnen ließ und 
heimſchickte. Demungeachtet fchloffen Wietemberg 
(7. Aug.) *) unp Badon (22. Aug.) #9). Separath 
friedenswersräge mit Frankreich zu Daris, worig 
beide auf alle ihre Befigungen und Rechte auf dem 
linfen. Rheinufer verzichteren. Selbft der oberfäcd- 
fi ifche Kreis. frac (13, Aug.) durch ſeinen Neutrali⸗ 
tätsvertrag vom Kampfe zuruͤck. Schon. hatte Moregis 
(21. Aug.) Augsburg und Jourdan Amberg (19. Aug.) 
beſetzt, als der Uebergang des Erzherzogs Karl Bi 
Ing Aſtade auf das linke Donauufer. (17. Aug.) 
den Charakter des Krieges in. Teutſchland veränderte, 
Denn Sourdans rechter Flügel unter Bernabofte ward 
(22. and 23. Aug.) bei —— und Teining 
zerfprengt, und Jourdan ſelbſt, auf-feinem Ruͤckzuge 
vom Erhergoge (5. Sept.) bei Wuͤrzburg,( 16, 
Sept.) bei Limburg, und (20. Sept). hei Alten, 
kirch en gefchlagen. Bios Düffeldorf und‘ Newoieh 
blieben den Franzoſen am rechten Rheinufer. Ar 
Jourdans Stelle trat Hoche, der den Pendeekrieg 
beendigt hatte. 

Jourdans Niederlagen wirkten auf Moreau's He 
zuruͤck. Zwar hatte Moreau ;mady der Einnahme von 
Augsburg, den Lech überfcheitten und ben Churfuͤrſten 
von Pfalz» Bayern (7. Sept.) zum Waffenftikftande 

gebracht; allein ſein Verluſt im “ange bo bei Maͤn⸗ 


— 





*) Martens, T. 6. p. 630. 5 
**) ibid. p. 679. De — 
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chen (11: Sept.) gegen Feohlich DR Dewegungen 
Ber’ Sftreichifchen Hecke, ihn vom Rheins afqufchneis 
den, und der nd der Larbewohzner in Schwa⸗ 
Ben: beſtimmten ihn zum Ruͤckzu ge an ven Mein, 
dert er Lfeis dem 19. &epk. )- unter groͤßen Gefahren 
nid forcdauternden Kämpfen, mit ber geößten Defon- 
wenheit und Umfiche (26. Det.) chtenvoll beenbigtre. 
Kehl warb noch bis zum 9, Kan. 1797, Hänin- 
gen bis zum 1. Febr. von den Franzoſen vertheldigt, 
ehe beide an die Oeſtreicher übergingen. 
Zwifhen Frankreich und Großbritannten zer- 
chlugen fich die (Det. 1796) zu Paris begonnenen 

Sriedensunterhandlungen, weil ford Malmesbury 
die Herausgabe Italiens und Belgiens verlangte, 
Allein Bonaparte's Siege führten, unter Vermitte- 
fung Neapels durch deffen Gefandten de Galls zu 
Wien, zu den Präliminarten zu Leoben ®) 
. £18. Apr, 1797) , in welchen SDeftreih auf Belgien 
and Mailand verzichtete, die Einleltung eines Con- 
greffes zum Frieden mit Teutfchland auf vie Orund- 
lage ber Integritaͤt deffelben uͤbernahm, ſich aber 
in den geheimen Artikeln die Wiedererlan- 
gung von Mantua, und eine Enefhädigung durch 
einen Theil des, venefianifhen Staates vorbehielt, 
* Dagegen die drei paͤpſtlichen Legationen erhalten 
ſollte. 

Do in der Zwiſchenzeit zwiſchen dieſen Präli« 
sıinarien und der Unterzeichnung bes Friedens ward 
nicht nur von Bonaparte (2. ul.) die neue cisalpi« 
niſche Republif in ihrem Innern geftaltet, und 


*%) Martens, Supplem. T. 8. p. 126. Die geheimen 
Artitel auch in Poſſelts Annalen, 3804, Ot. ı2. 


| 
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Genua (22. Mai) demofratifiee ©), ſondern auch, 
wegen eines in Verona (3. Mai) gegen die Franzoſen 
ausgebrochenen Aufftandes, die bisherige ariftofrark 
fhe Staatsform Venedigs (12. Mai) demofratia 
firt, dieſer Freiftaat aber im Zrieden von Campq 
Formio ganz aufgeloͤſet, nachdem, vor dieſem 
Vertrage, (4. Sept.) aus dem franzoͤſiſchen Directo« 
rium bie gemäßigt gefinnten Directoren Carnot und 
Barthelemy von ihren Collegen ausgefchieden, und 


4 


die zu Ryſſel zwiſchen Frankreich und Großbritannien 


erneuerten Friedensunterhandlungen (5. Oct.) abges 


beochen worden waren. , Daher erhielt ber Friede. 


von Campo Formio **) zwilchen Frankreich und - 


Deftreich (17. Dct. 1797) manche von den Prälimis 
narien abweichende “Beftimmung. Heſtreich verzichs 
tete auf Belgien (das vom Convente bereits im 
Jahre 1793 Frankreich einverleibt worden war) , und 
erfannte die neugeftiftete cisalpinifheftepwbliß 
an, welche aus Mailand und Mantua, aus den 
Staaten des, feiner Länder beraubten, Herzogs von 
Modena, aus den Brei vom Papſte abgetretenen 
tegationen,. Bologna, Ferrara und Romagna, .aug 


der von.der Schweiz getrennten Landfchaft Veltlin 
mit Bormio und Chiavenna, und aus dem vene⸗ 


tianiſchen Gebiete bis an die Etſch gebilder 


ward. Dagegen erhielt Deftreih den groͤßten 


 Theildesaufgelöfetenvenertignifhen Frei 


ſtaates bis an die Etſch, mit ber Stadt Bene 





*) Der Vertrag vom 6. Jun. zwiſchen Frankreich und 
Genua, Martens, T. 7. p. 190. 
“) Martens, T. 7. p. 208g. Die geheimen Arti⸗ 


tet auch in (Hallers) geh. Geſch. ber Napa 


Srichengunterhaudlungsg, Th. 1, O. 243 Fi. 
—— 
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"Hg, Dalmatien, Iſtrien und den Muͤndungen bes 
Cattaro. Die fieben jonifhen Inſeln kamen 
an Frankreich; den Herzog von. Modena wollte Deft- 
reich durch den Breisgau entfchädigen. Zu’ Raftadt 
follte. der Congreß zum Abfchluffe des Friedens zwi- 
fhen Franfreih und Teutfchland fih verfammeln. 
So traten Frankreich und Deftreih nad) ihrem Län- 
dergebiete abgerundet aus dem Kampfe ber erſten 
Coalition heraus! — 

Hatte aber Preußen in dem geheimen Vertrage 
mit Frankreich vom 5. Aug. 1796 das Intereſſe 
Teutſchlands verlaſſen; ſo geſchah dies auch von Oeſt⸗ 
teich in ben geheimen Artikeln bes Friedens von 
Campo Formio. Denn in denfelben willigte Oeſtreich 
in die Abtretung des linfen Rheinufers an 
Sranfreid von Baſel bis. Andernach und Venloo, 
mit Einfhluß von Mainz, fo wie in Die Ueberlaffung 
des Frickthals und aller — uͤberrheiniſchen 
Beſitzungen, zwiſchen Zurzach und’ Baſel, wogegen 
Oeſtreich Salzburg, und den zwiſchen Salzburg, 
Tyrol, dem Inn und der Salza gelegenen Theil 

‚von Ba ern erhalten follte. Zugleic verfprachen 
beide fih gegenfeitige Ausgleichung deſſen, mas 
fie noh außerdem im Reichsfrieden von Teutſch⸗ 
»land erwerben würden, und garantirten ſich wech⸗ 
ſelsweiſe, daß Preußen keine neuen Erwerbungen 
machen ſollte, wenn es ſeine Beſitzungen am linken 
Rheinufer zuruͤck erhielte. Dagegen ſollten die jen— 
ſeits des Rheins verlierenden Fuͤrſten dieſſeits, und 
namentlich der Erbſtatthalter entſchaͤdigt werden. 
In fortgeſetzten Kampfe auf den Meeren erklaͤrte 
Spanien, nach dem (19. Aug. 1796) mit Frankreich 
abgefchloffenen Bündniffe, (5. Det) den Krieg on 
| Großbritannien. Zwar ward, nach den Siegen 
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ber Branzofen‘ in Italien, und nach der Werbindung 
Bataviens und Spantens mit Frankreich, Großbri« 
tanniens‘ Handel von vielen europaͤiſchen Häfen und 
Marktplaͤtzen ausgefchloffen, auch mißlang die von 
Frankreich (Dee. 1796) beabfichtigte.tandung in 
Irland; allein Yervis und. Nelfon fehlugen 
(14. Febr. 1797) die fpanifche, von Cadix ausgelaus 
fene, Flotte unter dem Admirale Corbova auf der Höhe 
von St. Vincent, und Duncan die batavifche 
Flotte unter de Winter (11. Det.) auf ber Höhe von 
Egmond op Zee. Die fpanifchen Inſeln Trini⸗ 
dad und Porto Kite wurden von ben Britcen 
erobert, 


! . 
6 
/ ur ze 


| | a (1) . 

7) Die politifchen Ereigniffe vom Frie 

den von Campo Formio bis zur Erneue 
‚rung des Krieges (1797—1799). 


Der Congreß zu Raftade*) ward von einer 

aus zehn Mitgliedern beftehenden Reichsdepuitätion (9, 
Dec, 1797) eroͤffnet; doch harten ſich daſelbſt auch 
die Gefandten von Preußen, Batavien, Helvetien, 
Cisalpinien, Genua , Schweden, des Dapftes und 
mehrerer ceuefehen Fuͤrſten verſammelt. Mad) der 








>) Das Hauptwerk für diefen Congreß iſt die fhon ans 
geführte (v. Haller’fhe) geheime Gef. der Ras 
ftädter Friedensunterhandlungen ‚in Verbindung mit 


© = 


"den Staatshändeln diefer Zeit. 6 Th. (der fünfte 


in 2 Bänden.) Germanien, 1799. 8 — Muͤnch 
v. Bellinghaufen, Protocol der Neichsfrier 
densdeputation zu Naftadt. 5 Th. Raſtadt, 1798 ff. 
4. — (0. Schwarzkopf,) Handb. des Eongrefs 
fes zu Raſtadt; nebſt 8 Fortſttzungen. 1798 f. 8. 


7 


— 
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Einlabung des Karſers (vom 1. Naw); follte-auf die 
Integritaͤt und Verfaſſung des Reiches unterhandelt 
werden; allein Bonaparte ſchloß daſelbſt mit Cobenzl 
( 1. Dec.) einen geheimen Vertrag“) über die Raͤu⸗ 
mung'der Nheinländer und die Feſtungen Staliens 
ab, worauf franzöfifche Truppen (30. Dec.) Mainz, 
(25. San. 1798) die Rheinſchanze bei Mannheim, 
und fpäter (24. San. 1799) Ehrenbreitftein-zur 
Uebergabe nöthigten, und die franzöfifchen Geſandten, 


Anfangs Treilhard und Bonnier, in der Folge Bon- 


nier, Roberjot und Sean be Bry, blos auf die Abs 


tretung bes linken Rheinufer unterhandeln wollten, 


Während die Unterhandlungen zu Raſtadt, bes 
fonders bei den getheilten Intereſſen zwifchen den teut⸗ 
fhen Fuͤrſten, nur langfam fortſchritten, bis endlich 
Die Mehrheit der teurfchen Abgeordneten (11. März 


4798) in die Abtretung bes linfen Rheinufers ein- 


willigte, und (4. Apr.) zur Entfehabigung der verlie- 
renden Fürften den Geundjag der Säcularifation an— 


nahm, ward Rom und Meapel republifanifirr, 


Piemont befegt, die alte Verfaffung der Schweiz 
umgeftoßen,, und Aegypten erobert. - 

In Rom entftand (28. Dec. 1797) vor dem 
Pallaſte des franzöfifhen Geſandten Joſeph Bona⸗ 
parte ein Auflauf, in welchem der General Duphot 
ermordet ward. Der Geſandte verließ Rom, und 
Berthier brach) von Oberitalien gegen Rom auf, wo 
er. (15. Febr. 1798) dierömifhe Republik ſtif— 
tete, in welcher man, bei Einführung neuer Sormen, 


die Benennungen bes alten Roms .auffrifchte. Der 


Papft Pius 6 ward als Gefangener abgeführt, und 


ſtarb (29. Ang. 1799) zu Balence. 





—: 


*) Martens, T.7. p. 285. 
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In ber Schweiz *): wagte, bereits ſeit dei 
Keafchaffurig Frunkreichs in eine Demofratifche Repus 
blik, Die demokratiſche Parthei gegen den Ariftofra« 
tiemus: auf, der in den größeren Cantonen vorherrſchte. 
Der. Druck der Herren von Bern und Freyburg auf 
das Waadtland brachte Die Sache zum Ausbruche, 
als der General Menard (23. Jan. 1798) diefes Sant 
els:lemanifche Republik ausfprach. Mach meh⸗ 
sera für bie Franzoſen fiegreichen Gefechten (März 
1798) ward (12. Apr.) zu Aarau die Schweiz für die _ 
eine und unthellbare helvetiſche Republif, mit 
einem. Directorium „ einem großen Rathe und einem 
Senate, erklärt, nad) der Unterwerfung ber Eleinen 
Cantone (4.Mai), zwifchen Frankreich und Helvetien 
ein Angriffs- und Vertheidigungsbünd«- 
niß 9) (49. Aug.) abgefehloflen, unb der kleine 


Freiſtaat Genf *°) (26. Apr.) ber Republik Franke . | 


reich, als Departement Leman, einverleibt. 

Noch folgenreicher war die Unternehmung gegen 
Aegypten, als det Admiral Brueyes (22. Mai 
1798). mit eirier Flotte von 13 Sinienfchiffen und 6 Fre⸗ 
gatten, auf welcher Bonaparte mit 35,000 Mann 
ſich befand, von Toulon auslief. Maltha warb 
(12. Sun.) »onn) im Worbeifegeln genommen und ber 





*) Mallet du Pan, Zerfiörung des Schweizerbundes 
und der Schweizerfreiheit. Aus dem Tranz 2 Th. 
Lpz · 1799. 8. = . | 

”) Martens, T. 7. p. 279. Die vier geheimen Artie . 
tel dazu beim Schöll, T. 5. p. 155. | 

***) Der Einverleibungsvertrag Senf, Martens, 
T. 7. P. 2499. | | 

He) Die Convention zwifchen Frankreich und dem 
Sroßmeifter vondompefh, Martens, T.7. p, 431. 


. 
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Deden bafelbft aufgehoben. Kaum an ber kunptifchen 
Küfte gelandet, befegte Bonaparte .0. ul.) Alexan⸗ 
drien, und, nad ber Schlacht bei den Pyramiden 
(21. Sul), Eairo (23. Zul). Aegypten warb als 
feanzöfifche Provinz geftaltet, obgleih Neifon in 
der Seeſchlacht bei Abufir a — 3, Aug.) bie fran⸗ 

zoͤſiſche Flotte vernichtete. Diefer Sieg bewirkte aber 
die KRriegserflärung ber Pforte; an Frank⸗ 
reich (1. Sept.), worauf eine ruflifche Flotte mit 
der türfifchen (20. Sept.) fid) verband , und beide der 
jonifchen Inſeln (1. März 1799) fih bemächtigten. 


Denn der Kaifer Paul 1 von Rußland, nahm, nad) 


. der Belegung Maltha’s vom ben Sranpofen ,. ben 


Maltheferorden unter feinen befondern Schug (10. 
Sept.) °), und die, von dem Großpriorate bes Dre» 
dens in Rußlands ihm angebotene, Großmeifter- 


. würde deffelben * *) (13. Nov.) an; auch ſchloß er 


(29. Nov.) mit bem Könige von‘ Neapel #0), mie 
dem Sultane der Osmanen (23. Dec.) —2* und 
mit Großbritannien (29. Dec.) +), befondere Ver: 
träge, fo wie Großbritannien (1.. Dec.) mit 
Meapel ++) und (2. San. 1799) mit.ner Pforte ttt), 
und Neapel (21. Jan. 1799) mit der. Pforte.tttr) ſich 
verband. Denn Englands Sevantehandel mard durd) 
die Befeßung Aegyptens von den Franzoſen mächtig 


- % Martens, T.7. p. 444. 


**) ibid. p. 447. 
*x) ıbid. p. 303. 
"w#) ibid. p. 314 
}) ibid. p. 318. 

tt) ibid. p. 307. 


+rt) ibid. p. 330. 


- tr) ıbid. p. 337. 
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bebraßn; · dachalb trat es reif der Pforte zur Vertrei- 
bung der Framzoſen aus Aegypten zufammen. Bona⸗ 
partesaber. drang, nachdem er Aegypten beruhigt und 


orgauiſirt hatte, (Febr. 1709) mad) Syrien vor; 


doch kehrte er nach Cairo zuruͤck, als er Acre's 


nach dre imaligem Sturme (8 10. Mai) ſich nicht 


bemaͤchtigen konnte. Noch befiegte.er (23. Jul.) den 


af der Halbinſel Abukir gelandeten Muſtapha 


Paſcha, uͤbertrug den Oberbefehl uͤber Aegypten (22. 
Ang.) dem Generale Kleber, und ſchiffte ſich nach 
Eutona ein ®) 5,0% Ä FE 

Denn vieles hatte ſich feir feiner Abreiſe nach 
Aegypten verändert. Der König Ferdinand 4 von 
Neapel befhloß, nach, Melfons Siege bei Abufir, 
die, Herftellung.des, Kirchenftaates, und Ef (6, Det. 
17985 ben öftedichifchen General Mad an die Spige 
feines Heeres. Ohne den Anfang des‘, zum Fruͤh— 
jahre verabredeten, allgemeinen Kampfes gegen 
Frankreich zu erwarten, drang er, ohne Kriegserflä- 


rung‘, (23. Nov. 1798) ing römifche Gebiet, befegte 


(29. Nov.) Rom, und geimeinfchaftlich mit den Brit- 


ten Eivita Vecchia und Livorno. Der franzöfifche 


Generat Championer zog ſich zuruͤck. Darauf erflärte 
das Directorium (6. Dec.) an Neapel, fo wie an 
Sardinien — wegen eines geheimen Ei 

niſſes mit Frankreichs Feinden, — den Krieg,:und 
nöfhiged den König Karl Emanuel -von -Sardinien, 
und-deffen Bruder, Victor. Emanuel, ‚Herzog von 
Aoſta zu einer Entfagungsacte auf Piemont 
%) Berthier, Bericht von ben Beldzügen Bonaparte's 


lg Aegypten und Oyrſen. Aus dem Franz. Magd. 
1801. & W . ... 


nverſtaͤnd⸗ 
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xd. Dec} V, worauf Die: Piemoyeefer: abe Den 
Franzoſen fi) vereinigen mußten, und der Rönig wit 
den. Garden nah Sardinien ging, dee aber bereits 
am 3. Mär; 1799 eine Proteftarion: gegen ſeine 
Verzichtung auf Piemont erließ 9). Rach jenen 
Vorgängen drang ber durch Truppen verftärfte Cham⸗ 
Pionet fiegreich vor, befegte (13. Dec.) Rom, und, 
nach Ferdinands 4 Flucht nach Palermo, (23. Yan 
1799) Neapel. Dieſes Königreich erhiete (25. 
Jan.) den Namen parstbenopeifhe Republik 
‚und eine einftweilige bemofratifhe Staatsform 7*), 
Gleichzeitig befegte und demofrasifite. Serrurier 
gucca. 
4102. 


8) Vom Kriege im Jahre 1799 Sie zum 
| Frieden von Amiens 1802. | 


Wenn gleich Deftzeich und Frankreich zu Raſtadt 
(1. Dec. 1797) einen geheimen Vertrag abgefchloffen 
hatten; fo begann doc) bald eine Spannung zwifchen 
beiden, weil ranfreich die in jenem Vertrage feftge- 
fegte Erwerbung Bayerns für Deftreich auf dem Con- 
greſſe nicht unterfkigte, und den Gefcyäftsträgernibes 
Erzherzogs Karl und. ber Erzherzogin Chriſtine den 
Verkauf ihrer belgiſchen Guͤter .erfchwerte.: Dazyı 
Sam. ein Auflauf zu Wien „als ber franzöfifche. Ge⸗ 
ſandte Bernadotte vor feiner Wohnung (13. Apr. 
. 4798) die breifarbige Fahne aufpflanzte. Diefe Miß- 
werſtaͤndniſſe muchen in ber. Zuſammenkunft zu Seiz 
*). Martens, T. 7. p. 312. et 
r) Martens, Suppk T.4. P- . .7.. 
WR): Ste. Wahl, area: der: vun 
Republik. xt. a. M. 1801. 8. 


Zweider Zritraum non 4789. 1323... 354 
(30. Mei bis 6. 301798) nicht hefeicigt; auch Fonnte 


Defteeich bei: Ban: Vorgaͤngen in der Schweiz:und in 


Italien niche..gleichgültig bleiben. Es ſchloß daher 
(19. Mai 1798) mit Neapelein Bündniß *), und . 
unterhanbelte mit Großbritannien und ‚Rußland. über 
bie Ernewerung..des: Krieges. . Paul 4 verfprad) ein 
Heer vn 60,000 Mann, und 12,000 Koſaken. Als: 
nun ber Vortrab biefes Heeres (Nov. 1798) in Maͤh⸗ 
ren erſchien, verlangten bie Geſandten Frankreichs 
zu Raſtadt von dem öftreihifchen Gefandten und von 
der. Meichsdeputation (2. San. 1799) bie Ruͤckkehr 
deſſelben von dem Gebiete des teutſchen Reiches. Als. 
aber von Wien aus feine Antwort deshalb erfolgte, 
führte Sourdan (1. März). ein Heer von 40,000 
Mann zwifchen Bafel und Strasburg über den Rhein 
nach Schwaben, während Bernadotte (2. Märy) 
Mannheim nahm ‚und Maffena in Graubündten 
vordrang. Mun erſt fprad) Das Dieectorium (12% 
März) den Krieg gegen din Königvoniingarn 
und Böhmen und gegen feinen "Bruder, den Groß⸗ 
herzog Ferdinand von Toſkang aus, welcher fein 
fand verließ, und nach Wien ſich begab. Auf die Eins 
ladung des Kaisers (12. Inl.) entſchloß fich, das ſuͤ d⸗ 
liche. Teutſchland (16. Sept.) zum Reichskriege, zue 
Stellung. bes. Fuͤnffachen und. ‚zur: Bewilligung von 
100 Römermonaten; das nördliche Teutſchlaud 
aber bbhaͤnptete bis: Syſten ber Neutralität, wels 
ches Pueußen feit Sem. Baſeler Frieden angenonts 
men, und nach dem Regierungsantritte Friedrich 
With eims 3 (Row 1797) anerſchuͤttert beibepalsch 
hatte, fo groß. auch von’ Seiten Rußlands die Auf⸗ 
forderungen zur Weilnhme a am Kriege waren. 

DL ee zu Fr } " 
Y Martens, 75. Bes —v 
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Im ſuͤdlichen Teutſchlande edbffnite ber. Erzher⸗ 
zog Karl ben Kampf durch feiner öiege an ber 
Dfteadh (21.März) und bei Stockach (25. Maͤrz) 
über Jourdan, morauf.biefer eine „retrograde Be⸗ 
wegung‘ nad) dem Mheine machte, Maffena aber, 
aus Graubündten von Hoße verdraͤnge, bei Zürich 
eine feſte Stellung nahm. Nach .diefen Friegerifchen 
Ereigniffen erflärte bee öftreichifche Geſandte zu Ra⸗ 
ftade (8. Apr.) jede. bisherige Verhandlung dafelbft für 
angültig; oͤſtreichiſche Huſaren unter: dem’ Oberften 


Barbaczy verbreitesen fid) im. ber Nähe von Ra⸗ 


ſtadt; die Reichsbeputation beſchloß: 628. Apr.), ihre 
Unterhandlungen auszuſetzen, und Frankreichs Ge⸗ 
ſandte erklaͤrten ihre Abreiſe nach Straßburg. . Als 
dieſe aber (28. Apr.) erfolgte, wurden fie. unweit der 
Stadt von Szekler Huſaren uͤberſallen, und Bon⸗ 
nier und Roberjot getoͤdtet; nur Jean de Bry 
rettete das Leben. Die noch anweſenden Geſandten 
Teutſchlands erfläcten fich Stark uber dieſe Verletzung 
des Voͤlkerrechts, und erhielten ven Barbaczy: die 
Erklärung, „daß. er diefe, unter. dem Schutze der 
Nacht, durch einige raubfüchtige. Gemeine begangene 
Thac beftrafen und die geretteten Sranzofen über. ven 
Rhein bringen wolle.” Darauf verließen ſaͤmmtliche 
Geſandtſchaften (29. Apr.) Kaftabt; die Sache ſelbſ 
blieb aber auf ſich beruhen *). 

Sn Italien befehligte dei unfäßige Scherer 
die Franzofen. Ibn beſiegte Kray bei Paſt rengo 
— ‚ar. . 
* —9 Dohm,). euheatifcer Beicht son dem ai Der 

franzoͤſiſchen Beieneesgefandtiüaft yerüöten, Meuchel⸗ 

"mord, 1799. 8. E83 erg, Briefe 

über bie Auftöfang“ —8 ranätern Tongreffes;, d 

. Gefandtenmord und den Wieberausbruch bes —* 
ges im Jahre 1799. 2 Thle; „Gräunfchm.. 1809. 6⸗ 


⸗ 
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(26. Maͤrz), bei Verona (30. Maͤrz) und bei 
Magnano (5.Apr.), Da ward Scherer abberufen, 

and Morean übernahin den einftroeiligen Oberbefehi 
uͤber das geſchwaͤchte Heer, dem ſich nun auch die 
Ruſſen unter Souwarow, in Verbindung mit den‘ 
Deftreichern, entgegen ftellten.: Moreau mußte ihnen 
bei Caſſano (20. Apr.) weichen, und zog ſich nady 
Piemont zuruͤck, morauf bie cisalpinifche: Republik, 

mit Mailands Befegung durch Melus (28, Apr. ),: 
aufgelöfet ward, "Macdonald, der fi von Neapel 
nach Oberitalien zog kaͤmpfte drei Tage (17 — 19. 
Jun. an der Trebia gegen Melas und Sonmwarom, 
mußte aber den Reſt feines Heeres mit dem von Mo» 
reau auf dem Boden Genua’s vereinigen. Die Feſtun⸗ 
gen Oberitaliens fielen in die Hande der Sieger. Dar⸗ 
auf erfchien Jouber t an der Spige eines neugebilde- 
ten Heeres und drang biEN ovi.vor, woer (15. Aug.) 
von Souwarow angegriffen ward. Er fiel am An«: 
fange der Schlacht, die More au fortfegte, fich aber . 
vor der Vebermadt zuruͤckziehen mußte, 





Nach diefer Schlacht bewirkten Die Mißverftänd» ’ 


niffe zwifchen den Heerführern der Ruffen und Deft- - 
reicher ; und die verſchiedenen Anfichten der beiden 
Kaiſerhoͤfe uͤber das Schickſal Piemonts, die Tren⸗ 
nung ihrer Heere. Melas blieb in Italien; Sou⸗ 
warow zog nach der Schweiz zur Verbindung mit 
Korſakow gegen Maſſena. Bevor er aber anfam, 
befiegte Maffena (25. und 26. Sept.) das Heer 
unter Korſakow bei Zürid, und Soult (25. Sept.) 
die Defteeicher unter Hotze. Dies nörhigte den Erz⸗ 
herzog Karl vom Rheine auf die Grenze der Schweiz" 
zuruͤck. Denn Soumarow hatte zwar (1. Det.) bei 
Matten und Glarus-die ihm entgegen gezogenen - 
Maſſena und -Secourbe Befiege, mußte aber, wegen 
23 . 


® , 


\ 
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ine eignen und Korfafows Verluſte, durch Grau 
Iindeen (5. Oct.) gegen Feldkirch und Lindau ſich wen⸗ 
den, von wo er aus auf Pauls Befehl nach Rußland 
zurüdtfehrte. — Gleichzeitig ward der gemeinſchaft— 
liche Angriff der Dritten unp Ruffen unter dem Her⸗ 
zoge von York und dem Generale Herrmann auf 
"die batavifche Republif zurüdgewiefen. Sie wur⸗ 
- den vonden Franzoſen und Niederländern unter Brune 


und Dändels bei Bergen (19. Sept.), bei Alt 
maar (2. Oct.), und bei Reverwyk (6. Oct.) bes 
ſiegt, worauf der Herzog von York in ber Capitula- 
tion zu Alkmaar (18. Det.) Batavien zu verlaflen und 
8000 von den Dritten gefangene Sranzofen frei zu 
‚geben verſprach. — Nur in Stalien jiegten Melas 
und Kray (4. und. 5.Mov.) über Championet und 
Bictor bei Savigliano’und Genola mit ſolchem 
Erfolge, ‚daß die Franzoſen blos noch Genua und 
Nizza behaupteten. ® 


103. 
— gortfegung 
Während dieſes Kampfes nad) außen wogten 
aber auch im Innern Frankreichs ‚bie Parteien 
von nguem auf. Das Directorium, war fo: verhaßt, 
daß, außer Barras, die bisherigen Mitglieder 
deffelben (Jun. 4799) austreten mußten, und unter 
den, Neugemählten, Sieyes, Gohier, Roger 
ucos.und Moulins, hlos der erfbe Die öffentliche 
Meinung für. fih hatte, Kaum war aber. Bona- 
parte aus Aegypten (15. Oct.) in Sranfreich ange- 
kommen, als er, damals. im. Einverflänbniffe mit 
Siege, die, dritte Verfaſſung Frankreichs flürzte, 
(am 9 Nom — am achtzehnten Brumaite) 
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welchen aber dem erften Eonful (Bonaparte) DIE 
Ernennung der Minifter, der Staatsräthe, det Ger 
fandten, der Officiere ber Sand» und Seemacht und 
der meiften Beamteten in der Verwaltung, fo wie der 
Regierung überhaupt die Initiative der Gefege 
‚vorbehalten blieb. Meben der Regierung beftand ein 
Erhaltungsſenat mit 80 lebenslänglich ernann» 
ten Mitgliedern; ein Tribunat mit 100, jährlid) 
zum Sünftheile erneuerten, Individuen; ein gefeß-. | 
gebender Körper mit 300, jährlid) zum Fünf 
theile erneuerten, Mitgliedern, und ein, von dem 
erften Conful abhängender, Staatsrarh. Ale 
diefe Behoͤrden waren nicht verantworelih, wohl 
aber die Minifter. — Das innere Franfreichs ges, 
wann, ſeit diefer Zeit, durch den erſten Conful, neue 
Haltung; die Präfecten, Unterpräfecten und Maire _ 
keiteten , feit dem 4. März 1800, die innere Ver: 
waltung in den Departementen, Bezirken und einzel 
nen Gemeinden; die Finanzen kamen allmäaßlig in 
Ordnung; neue Geſetzbuͤcher für das Civil-, Straf 
und Handelsrecht erhielten ihr. Dafeyn; mit’ dem 
Papſte ward für die gallifanifche Kirche ein Concors 
dat abgefchloffen; mehr als 20,000 Ausgewanderte 
wurden zurücgerufen, und, bei der Anftellung im 
Staatsdienfte, die Männer aus’ den verfchiedenffen 
Partheien verſchmolzen. Die neuerrichtete Gensd'ar⸗ 


H Conſtitutt. der europ. Staten, TG. 1, ©. 200 ff. 
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merie ſorgte fuͤr innere Sicherheit und Ordnung; der 
Gewerbsfleiß und Handel ward neu belebt; für bie 
Herſtellung der Marine geſorgt; eine Bank (1800) 
und ein Amortiſationsfonds errichtet; neue Heerſtra⸗ 

en und Kanäle, neue Feſtungen wurden gebaut, 
und das Religions» und Schulmefen zeitgemäß ge- 
ftalte. Man fühlte den Einfluß einer kraͤfti— 
gen, Regierung, die nur in ihren Verordnungen 
den militärifchen Charakter nicht immer verläugnen 
konnte. 
Bevor aber der erſte Conſul dies alles im Ein⸗ 
zelnen zu verwirklichen vermochte, mußte er, nachdem 
Großbritannien die von ihm gemachten Friedensan⸗ 
träge zweimal zurücgemwiefen hatte (5. Jan. 1800), 
„den Frieden erobern.” Er felbft führte die neuge- 
| karten Reſervearmee über die Alpen, wo Maffena in 
+ Genua bis zum 4. Sun. 1800 ſich behauptete, und 
entfchieb (14. Sun.) in der Schlacht bei Marengo 
zum jweitenmale das Schifal Jtaliens, wo er Mafe 
fena zurücließ und nach) Frankreich zuruͤckging. Mit 
* ähnlichem Erfolge verbreitete fi Moreau, feit dem 
25. Apr. 1800, im füdlichen Teutfchlande gegen Kray 

‚und gegen bie mit den Deftreichern verbündeten Bayern 
und Wirtemberger, nachdem er bei Engen (3.Mai), 
Moͤßkirch (5.Mai), Biberach (9. Mai) und 
Memmingen (10. Mai) gefiege, und ſich bis Muͤn⸗ 
den, fo wie mit den beiden Flügeln feines Heeres bis 
Regensburg und Feldkirch ausgedehnt hatte, Darauf 
folgte (15. Jul.) der Waffenftillftand zu Parsporf. 
"Als aber Deftreich, wegen des (20. jun.) mit Groß- 


britannien abgefchloffenen neuen Subfidienver- | 
trages®), den vom General St, Julien aus Paris. 


” Martens. T. 7. p. 387. 
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mitgebrachten, und von Bonaparte berele beſtaͤtig⸗ 
ten, Präliminarfriedensvertrag vom 28 
Su T. 2) nicht annahm, fündigte Frankrelch den Waf⸗ 
fenſtillſtand auf, willigte aber in die Verlaͤngerung 
defielben auf 45-Tage (20. Sept.), als ihm dafuͤr 
Philippsburg, Utm und Ingolſtadt uͤberlaſſen wur 
den. An Thugurs Stelle rat Graf Cobenzl (4. 
Det.) als Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ; 
ſtatt Kray erhielt der Erzherzog Johann ben beta 
befehl des Heeres. Bald aber entſchied Moreau’s 
Sieg (| bei Hohenlinden (3. Dec.) über den Krieg 
in Teutfhland; denn nach demfelben drang er (19 
Dec.) bis Linz vor, von wo außer Wien bedrohte, 
bis zu Steyer (25. Dec.) ein Waffenſtiſlſtand auf 30 
Tage verabredet ward.— Gleichzeitig beflegte der, an 
Mafena’s Stelle getretene, Brune in Italien den 
Bellegarde am Mincio (26. Dec), und überfchrit 
die Etſch, fo mie Macdonald durch Graubünden 
bis Trient (7. an. 1801) vordrang. — 

Alle dieſe Vorgänge führten zur Aufloͤſung der —* 
ten Coalition, und zwiſchen Frankreich und Oeſtreich 
zum Frieden von Lüneville.. Noch vor demſel⸗ 
ben war, nach Maedenalds Abzugu aus Neapel, durch 
den Kardinal Ruffo, ehe Ferdinand 4 aus Sicilien 
zuruͤckkehrte, in Neapel unter furchtbaren Blutſce⸗ 
nen (1799) die:vorige Ordnung ber Dinge hergeſtellt/ 
fo wie die roͤwiſche Republik, nad) kurzer Dauer; 
aufgelöfee worden. — In Aeghpten ſchloß Kbe⸗ 
ber (24. Jan. 1800) zu El-Ariſch mit den Groß⸗ 
veziere einen Vertrag über :die Näumung Aegyptens. 
Als aber der brittiſche Admiral Keith dabei die Kriegs⸗ 
gefangenfchaft der auridtehreuden Franzeſen verlangte, 
*») Martens, T.7. p. 407. 
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exnenerte Kleber deu Kampf, fehlug (20. März) den 
Brofwezier bei Heliopolis, und befegte Aegypten 
von neuem. Allein nad) feiner Ermordung zu Cairo 
644 Jun. 1800) konnte fih der unfähige Menou 
aaʒer das, unter Abererombie gelandete brittiſche Heer, 
miepelchen die Turken ſich verbanden, nicht behaupten; 
- ich erhielt Menou fuͤr ſeinen Abzug (Oct. 1801) nicht 
je verstellen Badingungen, wie der General Bel- 
jach, den Cairo ſo nachdenklich nertheidigte, daß 
ihm (27. Sen.) eine ehrenvolle Capiswlation und Ein⸗ 
De nah Frankreich zugeftanden warb. — An 
tugal, deſſen Anbänglichkeit an Großbritannien 
66. bewirkt hatte, daß der mit Sranfreich bereits im 
Gabor 1797-.°) abgefchloffene Friede in Liffabon nicht 
heſtaͤtigt mar, erklärte Spanien (18. Febr. 1801), 
8, Frankreichs Bundesgenoſſe, den Krieg, worauf 
 Snolerc ein. gegen Portugal beftimmtes franzöfifches 
Haeer über-bie Pyrenaͤen führte. Der Friedensfuͤrſt, 
an ber Spitze des fpanifchen Heeres, ſchloß aber, nach 
ſainem Bordritigen , einen fhleunigen Frieden zu 
Bedajoz *°) (6. Sun. 1801) mit Portugal, nach 
weichem: das Gebiet. von Dlivenza mit Spanien ver- 
ebrügt, dagegen aber⸗die Integritaͤt aller portugiefifchen 
Beſitzaingen von Spanien garantirt ward. Bonaparte 
verweigerte. dieſem Frieden, obgleich fein Bruder, 
{weian, als franzoͤſiſcher Gefanbter in. Spanien ihn 
a haste, die Beftätigung, und ſchloß 
rankreichs Frieden mit Portugal **°) (29. 
Sept. 1801) zu. Madrid erft nach der Unterzeichnung 
ben Friedenspraͤliminarien mit England, Frankreich 









— 
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erhiele in biefem Frieden eine Eriveiterung fehle 
Grenzen in Süiane. - 1 u 
Gleichzeitig warb zwiſchen Sranfreih und Spar - 
nien ein Vertrag”) (21. März 1801) geſchloſſen, 
nah welchem der Erbprinz von Parma, Ludwig, 
vermäßle mit einer Tochter Karls 4, Toffanw'und 
Piombino ats Königreih Hetrurien erhlelt, 
wogegen das Herzogthum Patma, und Louifian« 
an Frankreich kanten. (Das letzkere verkaufte Frank⸗ 
reich 1803 an Nokdamerika). 
Im fortdauetnden Seekriege, wo Maltha (5. 
Sept. 1800) an die Britten uͤbekging, druͤckte das 
Uebergewicht derſelben auf den Meeren beſonders die 
—————— Da word.die Wegnahme 
ber dänifchen, % vegarte Freya (Jul, 4800) und des 
preußifchen Ehifee Triton (Det), die Beranläffüng, 
daß Pauli, auf die Unterlage der bereits im Jahre, 
1780 con Kißlarb bewirkten nerbifhen Neutralität, 
in eine Erflärung *) (15. Aug. 1800) die nor 
diſchen Höfe zur Vereinigung einlub; welcher (16. 
Dec. 1800) die Verträge mit SEchweden und 
Dinemark:*s), fo wie mie Preußen One. 
Wegen Sicherſtellung Ber neutralen Schiffagtt Folgen, 
worauf die Ufer der Elbe, Wefer tind-Eihid vol den. 
Preußen and Dänen, und die hqundverſchen Pro 
vinzen (1804) von den Preußen: befeht Wurden, 
Großbritarinien Hingegen legte Beſchlug auf Nik 
Schiffe diefer Mächte, nahm die ſchwediſchen und 
dänifhen Kolonieen, und ſundte eine. Flotte gegeh 





Martens, Supplem. V. x. p. 389. oe 
**) ibid. p. 368. oo 2 
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- Kopenhagen , vor beffen Hafen. (2. Apr: 1801) eine 
‚ blutige, den Dänen ehrenvole Seeſchlacht gelie- 
fert ward. Allein Pauls 1 plöglicher %d (23. Marz 
41801) bewirkte (17. Jun.) eine Convention °) 

zwiſchen Rußland und Großbritannien, welcher D 4- 
mare) (23.Dect.), und fpäter auch Schweden 
- (30. März 1802) 9°), gegen Zurüdgabe ihrer Kolo⸗ 
nieen, beitraten.. Schon am 23. Mai 1801 verließen 
Die Dänen Hamburg und Luͤbeck, und (4, Jul.) bie 
Preußen Bremen; Hannover-aber erft (Nov. 1801) 
nach dem Abfchluffe her Präliminavien wilden Frant- 
reich und England. 


— 22 


104. 

9) Die Friedensſchluͤſſe von Lünevitt⸗ und 

Amiens, .nebft den Zriedensfhlüffen mit andern 
J Maͤchten. | 


Der Friede zwiſchen Frankreich und Heftreich 
ward (9: Febr. 4891) zu Lüneville *%®). unter- 
zeichnet, und das, teutſche Reich .in beufelben ein- 
sefähloffen, - Im Ganzen bildeten der Friede von 
Campo Formio und bie Bewilligungen der Reichs. 
. beputarion zu Raſtadt die Grundlage. beffelben.. — 
Deftreich überließ an Frankreich Belgien, . das 
Frickthal mit der Landfchaft zwifchen. Bafel und. Zur- 
zach (welche Frankreich 1802 an die Schweiz abtrat), 
erkannte die mit Mailand und Mantua ausgeſtattete 
cisalpinifche Republik an, verſprach die Entfchä- 
digung des Herzogs von Mode na durch den Breis⸗ 


a 





*) Martens, Supplem. T. 2. Pr AB8... 
”*) ibid. T. 8. p. 193. h 
") ibid. p. 196. _ 
. we) Martens, T.7. p. 538 
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Dakar Behrauan von-1789-182& DR 


gem; und mißigm:in die Yehertragung Ko ffann’g 


mit der Inſel Eibg,, als. hetruriſches Koͤnigreich, au 
den Erbpringen von Parma, wofur der Großherzog 


innerhalb Toutſchlands entſchaͤdigt werben follte: Dir 


gegen erwarb, Deftreich ben. yozmaligen venetjaniſchen 
Staat bisgum Thalwege der Exſch, wir iktie 


Dalmatien und den Münbungen pan Eattare. Zugleich 


erkannte Deftreich die Sreiftanten Chealpinien, Hele 


petien, Batavien und Sigurien nach: ihren gegenmän . 


tigen Geſtalcungen · qn, und verzichtete auf Die Reichs⸗ 
lehen in der letztern. Piemonts word nicht gedacht 
sn Hinſicht Teutſchlands ward der Thalwez 
des Rheins die. Grenze gegen Frankreich. Den 
dadurch entftehenden Verluſt hahe das teutſche Reich 
im Ganzen (collectivemant) zu tragen, Die a 

dem linfen Rheinufer verlierenben teutfchen Er bfuͤr⸗ 
ften follten ‚‚eine im Reichggebiete genommeng Er 


ſchaͤdigung erhalten, zufolge dee Verfügungen, melde - 


nach, jener Grundlage näher beſtimmt werben märben, 
In allen abgetretenen, gworbenen ober vertauſchtei 
Sandern follten die neuen ‘Befiger. die auf dem Grund⸗ 
und Boden dieſer Länder hypothecirten Schulden übre 
nehmen; doch übernahm Frankreich blos die, weiche 
mit Bewilligung der Landſtaͤnde und für die Vermals 
tung jener Sander gemacht worden waren. - Die Scifa 


fahre auf dem Rheine follte frei feyn für Teutſchland 


und Frankreich; doch ward (1804), wegen der zur 
Entfhädigung mehrerer Fürften und Stände aufzu⸗ 
dringenden Summen, eine Rheinfhiffahrte 
octroi wieder feſtgeſetzt. Das teutfche Reich beſtaͤ⸗ 
figte (7. Maͤrz 1801) diefen Frieden durch ein Reiche« 
gutachten. — Frankreich ſchloß mit Pfalzbayern %) 
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ea Aug. 1601) ad mie Wirtemberg ) (20. Mai 
23802)J:beföndere Friedensvertraͤge | 

rem: en Frankreich and Großbrifännlen ward, 
neh Plres Auskritte aus dem Biinifterkim, ber Pr ö- 
teminrarvertrag füutorben®) (1. Sct. 1801), 
un, auf die Vehinghngen veffelden, (271 März 4802) 
der Friede za Amtens m) zwiſchen Großbritan⸗ 
mie, Frankreich Spanien und Batavien Iinterzeich- 
ner. Droßbeitanklen gab, bie auf Trinidad und Cey⸗ 
kön; ale Eroberürngen an Frankkeich, Spanien und 
Burid dien zuruͤckder Hafen des Vürgebitgs der guten 
—— Sam Handel und der Schiffahrt aller 
den Vertbag abſchliezenden Mächte Merrfehen; Mal: 
05 —— ——— und deſſen Hnab- 
Wingisfeit son Fraukteich, England‘, Diftrekh, Spar 
mien, Mußland! Andi Preußen garäntirt werben; 
Aeg ypten ſollte an die Pforte juklickfonimen, und 
Bad Gebiet! der Pfoͤrte und Portugals nad) feiner 
Faregritt garantirt werden. Frankreich verſprach 
Bien Nißland und der Morte gegruͤndete Republik 
der fieben Inſeln anzuerkennen, und Neapel und den 
Kirchenſtant zu räumen. An Pie mont warb auch 
Höfen Frieden nicht gedacht; das Haus Dranien 
uber ſollte eine Entſthaͤdigung in Teuifehland erhalten. 
Bleichzeitig Mit diefen beiden Haupfverträgen 
ſoͤhnte fir Frankreich durch mehrere Friebensvertraͤge 
mit den uͤbrigen Mächten aus. So (29. Sept. 1801) 
nit Portugal (91 103.); fo mit Neapel (28. 
Maͤrz 2801) zu Abrenz er), worin Neapel die Inſel 
Li _ au. at ten “ 







Wiatters, Süppli T. 3. p.ae5. 
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Elba, den Stato degli Prefibii und das Fuͤrſtenthum 
Piombino an Frankreich abtrat. Mit der Pforte 
ward der Präliminarvertrag *) zu Paris (9. 
Det. 1801), der Friede **) ſelbſt am 25. jun. 1802 

unterzeithriet. In demfelben verfprach Frankreich 
daß Aegypten an die Pforte zuruͤckkommen, und di 
Republik der eben Jnſeln anerlaunt werben fölltey da⸗ 
gegen follsen alle ehemalige Verträge zwiſchen Fran 
reich und ber Pforte erneuert werden, und die frangoͤ⸗ 
ſiſchen Schiffe diefelbe freie Schiffahrt auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere erhalten, welche bie Pforte am 30. Sek. 
1799 ven Dritten bemwillige hatte. Weide Mächte 
gewährleifteten:filh gegenfeitig Wie Integrität ihrer 
der. .. * 


Mit Rußland ſchloß Frankreich den Krie 
ben 9): am 8. Oct. 1801. Schon Paul 4, u 
zufrieden über den Erfolg der Feldzuͤge vom-Jahre 
1799 und über die Seeherrſchaft der Britten, nähere 
fi beveits im Jahre 1800 dem erften Eonful, weicher, 
7000 gefanigene Ruſſen unentgeldlich zuruͤckgab. Nah. 
Pauls Tode verzögerte ſich Anfangs der Abſchluß des 
Friedens, der auf den vorigen Beſitzſtand, und mit 
den Bedingungen unterzeichnet ward, daß Rußland 
die franzoͤſiſchen Emigranten zu entfernen verſprach. 
Fine gebeime Convention zwifchen: beiben 
Mächten (10. Oct. 1801) beſtimmte die gemein 
ſchaft liche Anordnung der teutfchen und ttalir 
ſchen Angelegenheiten, und daß ber König von 
Sardinien entkhädige werden follte, 04 


\ 
*) Martens, Suppl. T.d. p. 556. Ya 
ibid. T. 3. p. 810. 
“*) ibid. T. a. p. 451. 
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KKepenhagen, por. deſſen Hafen (2, Apte 1801) eine 
‚ blutige, den Dänen ehrenvolg Seeſchlacht gelie 
feet: ward. - "Allein Pauls 1 plöglicher od (23. Marz 
1801.) bewirkte (17. Jun.) eine- Convention °) 
zwiſchen Rußland und Großbritannien, welcher D ä- 
nemart®®) (3. Oct.), und fpäter.auh Schweden 
- (30. März 1802) 9°), gegen Qurädgabe ihrer. Kolo⸗ 
nieen, beitraten.. Schon am 23. Mai.1801 verließen 
die Dänen Hamburg und Luͤbeck, und (4. Jul) die 
Preußen Bremen; Hannever. aber eeft (Nov. 1801) 
nach dem Abfchluffe der Praͤliminarien zwiſchen ſrant- 
reich und Ensland. u | 


— vr 
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— Sriedenöfclüffe von Luneville und 

miens, nebſt ben Friedensſchluͤſſen mit andern 
4. Mächten, 


Der Friebe Fgniſchen Frankreich und Oeſtreich 

ward (9. Febr. 1801) zu Lüneville *%*) unter 
zeichnet, und das teutſche Reich .in benfelben ein- 
| pefchloffen, . ‚Im Ganzen bildeten der Friede von 
"Campo, Gormio und Die Bewilligungen der Reichs⸗ 
. beputation zu Raſtadt die Grundlage. beffelben. — 
Deftreich uͤberließ an Sranfreic Belgien, Das 
Frickthal mit der Landſchaft zwifchen. Bafel und, Zur- 
zach (weiche Frankreich 1802 an die Schweiz abtrat), 
erfannte die mit Mailand und Mantua ausgeftättete 
cisalpinifche Republik an, verſprach die Entſchaͤ⸗ 
digung des Herzogs von Mob ena, durch den Breis⸗ 


% Martens, Supplem. T.2% P- ABR.. 
**) ibid. T. 3. p. 193. ; 
#R) ibid. p. ıd6, _ 
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19 Eantone, Von ihr warb (30. Hug. 1802) das Wa ls 
lifer fand, als_eigner kleiner Freiftaat, getrennt... : 

In J talien warb in diefer Zeit vieles neu ge⸗ 
ordnet. Der Erbprinz Ludwig von Parma regierte 
über Toffana als Königreich Hetrurien, farb 
gber frühzeitig (1803) „worauf feine Wittwe die vor- 
mundfchaftliche Regierung: über ihren minderjährigen 
Sohn Ludwig 2 übernahm. Das Herzogthum Par« 
ma ward, nad) dem Tode des Herzogs Ferdinand 
(9. Oct. 1801) ‚ in Angemeffenbeit zu dem zwifchen 
Sranfreih und Spanien abgefchloffenen Vertrage, 
von Frankreich beſetzt, und ſpaͤter, unter dem Namen 
Taro, ein Departement Frankreichs. Der (14 
März 1800) neugemäblte Papft Pius 7 übernahm 
den‘ Kirchenſtaat nach den Beflimmungen des Frie- 
dens von Tolentin.. Der fleine Freiftaae $ueca 
erhielt (30. Dec. 1801) eine neue Verfaſſung, mit 
einem Gonfoloniere als Oberhaupt der Regierung. 
Eben fo ward (26. Sun. 1802) die Verfaflung Li gu⸗ 
riens dahin verändert, daß ein auf fechs Jahre er⸗ 
nannter Doge die Staatsangelegenheiten mit einem 
Senate von 30 Jndividuen leitete. Der Schwieger«. 
fohn und Erbe des Herzogs von Modena, ber Erz⸗ 
berzog Ferdinand von Deftreich, nahm vom Dreise 
gau Beſitz. Die cisalpinifche Republik endlich, 
weldye nach der Schlacht bei Marengo von Bonaparte 
hergeftelle worden war, nahm (26. an. 1802) zw. 
yon, wo fich ihre Confulta verfammelte, eine neue 
Verfaffung, den Namen der italienifhen 
Republit an, und waͤhlte den erſten Conſul zu. 
ihrem Präfidenten Obgleich dieſes wichtige 
Ereigniß noch in die Zeit vor dem Abſchluſſe des Frie⸗ 
dens von Amiens fiel; ſo baue es doch feinen Einſuß 
auf denſelben. 
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Won großer politiſcher Wichtigkelt war das Ent. 
ſchaäigungsgeſchäft in Teutſchland, in 
Beziehung auf die Beſtimmungen des Luͤneviller Frie⸗ 
dens. Eine Reichsdeputation war für dieſen Zwech 
in Regensburg zuſammengetreten; allein in Paris, 
wo unter Talleyrands Leitung Matthie u an einem 
Entſchaͤdigungsptane arbeitete, unterhandelten mehrere 
teutſche Fuͤrſten deshalb, und ſchloſſen (Mai 1802) 
Separatvertraͤge daruͤber mit Frankreich. Sp Preu« 
ßen, Oranien und Bayern. Als aber, nach 
der zwiſchen Frankreich und Rußland am: 10. Oct. 

4301 abgeſchloſſenen geheimen Conventien, Ruß | 
Land Antheil an der Entſcheidung dieſer Angelegen⸗ 
heit verlangte; fo ward dem ruſſiſchen Geſandten 
Markoff (4. Jun. 1802) zu Paris der Entſchaͤdigungs⸗ 
plan mitgetheilt, und dieſer (16. Jul.) vom Kaiſer 
Alexander, doch mit dem Vorbehalte der vollſtaͤndigen 
Entſchaͤdigung Oldenburgs und des Koͤnigs von Sar⸗ 
dinien, beſtaͤtigt. Darauf legten (18. Aug.) die 
Miniſter der beiden Maͤchte, Laforeſt, Kluͤpffel und 
v. Bühler, der Reichsdeputation den Entſchaͤdigungs⸗ 
plan vor, der zwar im Allgemeinen angenommen ward, 
gegen welchen aber im Einzelnen ſo viele Reclamatio⸗ 
nen eingingen, daß die vermittelnden Maͤchte (9. Oct.) 
det Deputation einen zweiten Plan mittheilten. 
Allein auch in diefem waren Oeſtreich und Toſkana 
fire ihre Verluſte zu niedrig angefegt, fo daß deshalb 
Oeſtroich (26 Dec.) eine befondere Convention *) mit 
Frankreich abſchloß, worauf endlich-(25. Febr. 1803) 
der Reichs depubationshauptſchluß **) unter 
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zeichnet, von ber Reichsverſammlung (24. März) 
angenommen, unb vom Kaifer beftätige warb, doch 
mit Vorbehalt der Faiferlichen Rechte und der Beſtaͤ⸗ 
tigung. des weftphälifchen Friedens, ſo weit fie in die⸗ 
ſem Beſchluſſe nicht verändert worden wären, mig, 
einer ſalvatoriſchen Clauſel für die Reichsritterfchaft, 
und mit einftweiliger Sufpenfion der vorgefchlagenen; 
Virilſtimmen im Fuͤrſtenrathe. | 

Die Beftimmungen diefes Reichsdeputations ſchluſ⸗ 


. 


ſes waren eben fo in geograpbifch » ſtatiſtiſcher, mie im. 


ſtaatsrechtlicher Hinfiche hoͤchſt michtig und folgenreich. 
Sie hätten, wenn das teutfhe Reich nicht drei. Jahre 
darauf aufgelöfet worden wäre, zu einer neuen poli⸗ 
tiſchen Geftaltung deflelben führen müffen;, fo aber 


wurden fie wieder die Unterlage der. durchgreifenden 


Gebietsveränderungen bei der Stiftung des Rhein⸗ 
bundes, Einige der verlierenden Fürften wurden, 
angeblich wegen des nöthigen Gleichgewichts unter. 
den teutſchen Staaten felbft, überreichlih, andere 
kaum nothhürftig entſchaͤdigt. Die beiden geiftlichen- 
Churwuͤrden Trier und Kölln erlofchen völligs bie: 
von Mainz veränderfe ihren Namen, und erhielt. 
eine kaͤrgliche Ausftattung. Dagegen traten vier. 
neuemweltlide Ehurfürften, Salzburg, Wirs 
temberg, Baden und Heflen-Kaffel, ins Churfürften-: 


collegium; die Häufer Toffana und. Dranien wurben, _ 
in Teutſchland entfchädige; alle geiftliche Mit» 





Driginalacten. Regensb. 1804. 4 — Deffen 
Protocol der außerordentlihen NReichsdeputation. 
2Th. Regensb. 1803. 8 — Karl Ernft Adolph v. 
Hoff; das teutſche Reich vor der franz. Revolu⸗ 


tion und nah dem. Frieden von Luͤneville. 2-Th- 


.Gotha, 1902 und 1405. 3. 
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lieber des Reichstages verſchwanden: bis auf den 
Churerzkanzler und den Hoch⸗ und Teutfcd- 
meifter, und von 52 ehemaligen Reichsfläbten (mo- 
von Rachen, Köln, Worms und Speyer an Franf- 
reich gefommen waren) behielfen blos fechs ihre 
Selbfiftändigkeie: Augsburg, Bremen, Frankfurt 
am Mein, Hamburg, Luͤbeck, Mürnberg. 
ODeſtreich erhielt die Bischiimer Trient und 
Brixen; der Herzog von Modena den von Deftreic) 
abgetretenen Breisgau und die Ortenau; der Groß- 
herzog von Toffana Salzburg, Berchtesgaden, 
Eihftäde und einen Theil von Paſſau; Preußen 


Paderborn, Hildesheim, den größten Theil von 


Münfter, das Eichsfeld, Erfurt, den mainzifchen 
Theil von Treffure, die Abteien Quedlinburg , Elten, 
Effen, Werden und Kappenberg,, und die Reichs: 


ſtaͤdte Muͤhlhauſen, Nordhaufen und Goslar; das 


Haus Oranien Fulda, Corvey, die Abtei Wein⸗ 
garten und die Reichsſtadt Dortmund; der Churfuͤrſt 
von Pfalz⸗Bayern (welcher, außer feinen: uͤber⸗ 
rheiniſchen Verluſten, auch auf die dieſſeits des Rheins 
gelegene Unterpfalz verzichtete,) die Bisthuͤmer Wuͤrz⸗ 
burg (mit Ausnahme einiger Aemter), Bamberg, 
Augsburg, Freyſingen, einen Theil von Paſſau, die 
Propſtei Kempten und mehrere Abteien und Reichs- 
fläbte; dee Churerzfanzler, Primas von 


Teutſchland, Afchaffenburg (aus den: mainzifchen 


ändern), die Reichsftädte Regensburg und Weslar, 
und einige Stifter; Churbraunfhmweig das 
Fuͤrſtenthum Osnabruͤck erblih; der Herzog von 
Wirtemberg die gefürfteree Propftei Ellwangen, 
mehrere Abteien, Klöfter und Reichsſtaͤdte; der 
Markgraf von Baden. mehrere pfaͤlziſche Aemter 


mit Mannheim und Heibelberg, das Hochſtift Koftnig, 


1) 


Pr 2 





\ 
\ 


— 


Zweiter Zeitraum von 1789 — 1823. 3609 


die Vieffeits des Rheins gelegenen Refte der Bisthuͤ⸗ 
mer Speyer, Strasburg und Baſel, und mehrere 
Reichsſtaͤdte und Abteien; der Landgraf von Heſſen⸗ 
Kaſſel mehrere mainzifche Aemter, einige Stifter, 
und die Stadt Gelnhäufen; der Landgraf von He fr 
fen « Darımfade das Herzogthum Weftphalen , 
mehrere mainzifcje Aemter, den Reſt des Bischums 
Worms, die Neichsftade Friedberg, die Abtei Sets 
genſtadt und die Propftei Wimpfen; ber Herzog von 
Braunfhweig-Wolfenbüttel die Abtei Gans 
. dersheite und die Pralatur zu Helmftäde; die Fürften 
von Naffau-Ufingen und Weilburg mehrere 
mainziſche, -trierifche und koͤlniſche, auch einige heſſi⸗ 
ſche Aemter, ſo wie einige Abteien; der Herzog von 
Dldenburg das Bisthum Luͤbeck als erbliches Fürs 
ſtenthum, das hannöverfche Amt Wildeshaufen und 
einige muͤnſterſche Aemter. Außerdem wurden ent 
ſchaͤdigt: die Fürften von Salm-Salm, Salm⸗ 
Kysburg und Salm-Reiferfheid, die Für. 
fin und Grafen von Seiningen, ber Fürft von _ 
Hohenlohe Bartenftein, der Fürk von Thurn 
und Taris, bas Haus Loͤwenſtein, bie Herzoge 
von Ahremberg:und Eroy, die Fürften vonLigne, 
von Wied-Runkel, von Bretzenheim, von 
Dietrihftein, von Hohenzollern» Hedin« 
gen und Sigmaringen, der teutfche und ber 
Malthefer-Drden, fo wie die verkierönden 
Reichsgrafen. Zugleich beftimmte der Reichs⸗ 
deputationshaupefhluß die Penſionen der geiftlichen: 
Meichsftände und - die Fortdauer! ihrer perfänlichen. 
Würden, ertheilte den vier neuen Churfuͤrſten, Hef 
fen- Darmftadt und dem Geſammthauſe Raſſau das 
privilegium de non ’appallandp ‚+ und .erflärte im: 

Voraus alle binnen einem Jahre von den. Reichs» 
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age vorzunehmende Sänbersaufche und Vergleiche 
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Kaum war aber dieſe michtige Angelegenheit in 
Teutſchlaud zur Entſcheidung gehracht, : ala der Zwiſt 
zwiſchen Frankreich und Großhritannien über das, 
von, dem lehtern in Angeneſſenheit zum. Srieben von 
tanniena Ciferfucht auf Srenfreihs zeuaufbluͤhende 
Marine und auf bie Erpedition nach. Domingo, die 
Rriegserfiüärung Großbritanniens. -an 
Frankreich (18. Mai 1803) bewirkte, werauf der 


erfte Conful: (Sun.) den Churſtaat Hanmoper der | 


fegen lief. In dieſem Kriege landen Batavwien, 
und Spanien (Teil 1804) auf. Frankreichs Seite. 
Bonaparte drohte, vom Lager von Boulogne aus, 
mit einer Sandung in England, und nöchigre dadurch 
England zu bedeutenden Ruͤſtungen. Ein. entdeciter 
Pan anf Bonapare's Leben, den Gearges: aus: 


führen wollte, tin welchen zugleich Pichegru und 


Moreau verwidelt waren, führte ihn zu dem Ge 
waleſchritee der Hinrichtung des Herzogs d' Enghien 
(20. März 1804) „ bewirkte aber auch Die erkliche 
Kaifermirde Napoleons4-in dem erganiſchen 
Senatusconſultum *) vom 18. Mai 1804, welches 
die dadurch noͤthig gewordenen Veraͤnderungen in der 
vierten. Verfaſſung befinunfe, — Bald barauf: (11. 


Aug.) nahm Franz 2 den Titel eimes Erbfaifers | 


von Deftreich an #), —:, Der Kaiſer Napo⸗ 
son, der, nach ber Salbung vor dam Papfie, bie 
Krone. ich felb (24 Dec.) auffogte,, word von ber 
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nach Paris berußenen Deyutatlon der / Sonfulta deu 
italieniſchen Republik (17. Maͤtz 10060) zum. Ecke 
lichen Rönigevon Jfalien 8) ernannt, woran 
der Kaiſer, dee ſich (26. Mal) zu Mailand die elfernd 
Krone aufſetzte, feinen Stiefſohn Eugen. (7. Yan.) 
zum Vicekoͤnige von Italien erhob. Waͤhrend feiner, 
Amwyſenheit im Itelien werd vor ihm (4. Jun.) hie 
Einverleibung des bisherigen liguriſchen Feel 
Resten im Frankreich bewirkt, ſo wie durch kaiſer⸗ 
liches Decret (24. Jul.) auch Parma, Piarenza sah 
Guaſtalla mis Frankreich vereinige wurden. Schen 
verher dab en han Förſtenthum Piombine (480. 
März 1805) ſeinen Schweſter Eliſa *°), und. deren 
Gemahle Bacciochi (23. Jun) das aus einem 
Freiſtaate in ein Firſtehun verwandelte Luccg 
(nun Seht nen Secea: und Piombico). Piemont 
hatte ein Scnatusconſultum (1802) mit. Frankreich 
verbumbesu. = Europa erkannte, in welchem Sirume 
Napoleon Koͤris von Itakien hieß! 


106. J 
40). Bam Kriege im Jahre 4805 bis sur 
Anflöfung Des tautfhen Reihen, . 
Diefe bedeutenden Veränderungen Ai den innern 
und Außen Verhaltniſſen Frankreichs enfgingen der 
Aufmerkſamkeit des Auslandes nicht. Rußland 
war Frankreich entfremdet wegen der Hinrichtung 


d’Enghiens, wegen ber vermweigerten Ensfhädigung: 


Särdihieng und’ wegen ‚mehrerer andrer Keißurges - 
puncte,-und ſchloß beshalb (14. Apr. 1805) zu. Petert⸗ 





"Das Statut Martens, Seppl T. PER 186. 
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Mcghliclon zuveruibgen. Zulchht vewieker wi Achuft 
des Kalſers Alerxaänders 1 die Arpn ventüon zu 
Poesdam e) 3. Nvv), mad) weicher Preußen zuerſt 
als · Vermitecle zwiſchen den kriegfuͤhvenden Maͤchten 
Auf le —*** dis lincvillet Felchrus auftreten, 
Vvonn aber- um -£B. Dec. am. Feldzuge Theil nehmen 
"wollte; wonn: das maue · von der rufftfchen Grenze auf- 
Yebrodyiwe Heer angefommen ſeyn warde. Einſtwei⸗ 
ten beſetzten (27. Ott.) die Preußen: bon Chudſtaat 
Banno der, wedurch die Beſchang deſſebeu von 
don Ruſſen und Schweden verhindert warn - 
füblichen Teutſchtande Weide Bernaberte 
Yen Senäl lenmayer vom Loch nach day Inn (46. 
Der.) zueid, worauf dieſer bein Braunau mis Dem 
vrſten ruffifchen Heerestheils mer Kutuſow ſich 
Verband, mie domſetben aber, vor der Uebermacht ber 
Seangofen; (ch yiciäyeg: Die Arangofen und Bayern 





Boerbraiteteie: ſich darauf über Suhburg, Kaͤrnthen, 


Main unk: Tyrol; wo Inſpruek 6 Nee.) nu 


Fein (7. Nov.) beſetzt wutden, wie bis franzdfl- 

Hau unter Davouf, ' , kanns, Matmout 
mb Murat die. Stwahe: nach ben ehifhlux Bei 
Krems ging’ Kutuſow auf das. linke Ufer der Donau 
(9, Nop.), wo er, nach einem heftigen Gefechte bei 





Dienfkein (11. Nov.) gegen Mostier:, ſich auf die 


eaffifhe Hauptmaſſe in Mähren zuruͤchog. Bien 
ward, (13. Ron) von den Franzoſen befage,: die 

von da aus: nach Mähren vordsangen, wo, nad) 
mehrern theilweiſen Gefechten , der Zag von Ku ber- 





litz (2. Dec.) über. diefen Winterfantpf umd. über M 


Teutſchlands Schikfal entfchied; denn, nachdem Na 
poleon und Franz Ari Sarofiig N Dr) I ger 


— 





* Sie iſt no nitzemn⸗ gedrutt. J 
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ſprochen und beite Miche (6. De): einen Waffen: 
—— abgeſchtoſſen hatten, kehrte Alexander, um. 
Seſohnt mir. Bramfreic, nach Rußland ucick, und 
Preußens. Namon unterzeichnete Haugwitz zu Wien 
—* Dec.) einen Wertrog, in woichem das Bünd- 
niß zwiſchen Ftankreich und Preußen erneuert, am 
Preußen. dir Chaurſtaat Hannoner:äberlaffen, vom 
reißen ader dagegen Anſpach, Cleve und Neufs 


cha se bar Frankreich abgetreten, von Frankreich ber 


vorige und: neuerworbene Beſchſiand ber preußiſchen 


Monarchie garantirt, und von beiben Mädıten bie 
Ytegritär — Beſitzungen der Pforte vers 


buͤrge ward. Zwar war Hangwitz zudie ſen Ber 
dingungen nicht. brvollmaͤchtigt gewdeſen, ihm aber 


von Napoleen blos Die Wahl zwiſchen Krieg und Dies 


Tem Vertragegelaſſen werden. In Berlin:mollte man 
Ver Vertrag nur witer'ber Bebingung unterzeichnen, 
daß Napoleon 1 die Abtretimg Hanapuers im Frie⸗ 


den · atit Oroßdriummmien bewitkie. Allen nach, dem 


(wieven von-Aafkeriig ſah Haugwitz zu Paris ſich ge⸗ 
ndchigt, (15. Fabr. 1806) in eincin zide bt e n Ver⸗ 
trage die noch Jetianer beſtimmten Bedingungen des 
vrſten Ju. encuerk. = Das ooͤſtveichiſche Heer in 
Jialien mußte, obgteich der Eryherzgg Karl bei Cal⸗ 


Vlers (30. Det.) gluͤcktich gefochten haete, nach den 


Verluften in Taueſchland af Die Geunze rpndiens ſich 
zurüdyleben. u 


Der Friebe zu Preßbaeg 9 (26: Dee. 1805). 


beendigte den Krieg zwiſchen Frauckveich und dem 
Kaiſer Leutfhiands und Deftreihs (der 


tömifhen Kalferwuͤnde warb barin niche gebachf). 


Ve ſweich Herneß onen zu lanevu⸗ awoerbenen an 
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Ä * vorzunehemenha Söubertaufche und Vergleiche 
"TR 111) 17 no. - 
Saum war aber dieſe michtige Angelegenheit in 
Teutſchland zur Entſcheidung gehracht, als der Zwift 
zwiſchen Fronkreich und Großbritannien oͤber das, 
vom. dem lettern in Angemeſſenheit zum. Frieden von 
Amiens herauszugehende, Moltha, und. Großbri⸗ 
tanniena Kiferfuchs auf Sronfreihs teuaufbluͤhende 
Marine und auf die Eypedition nad). Domingo, die 
Rriegserfiürung. Grofbritauniens: an 
Frankreich (1% Mai 1803) bewirkte, werouf der 
ceeſte Conſul (Fun) den Churſtaat Hauser ‚ber 
fegen lief. In diefem Kriege ſtanden Batawien, 
und Spanien (Teil 1804) auf. Frankreichs Seite, 
Bonaparte drohte, vom $ager von DBaulogne aus, 
mit: einer Sendung in Englend, und noͤthigte dadurch 
England zu bedeutenden Ruͤſtungen. - Ein entdeckter 
ran auf Bonapartes Leben, Don Geerges aus: 
fahren wolle, in welchen zugleich Dichegzu und 
Morean verwickelt waren, führte ihn zu dem Ge 
 walefchritee der Hinrichtung des Herzogs U’ Engbien 
(20. März 1804) „ bewirkte aber auch Die erhliche 
Kaiſerwuͤrde Mapoleonse in dem grganifchen 
Senatusconſultums) vom 18. Mai 1804, welches 
die dadurch noͤthig gewordenen Veraͤnderungen in der 


vwvierten Verfaſſung beflinunte. +. - Barauf: (41. 


Aug.) nahm Franz 2. den Titel eins Erbfaifers 
‚son Deftreih an #) — Der Kaiſer Napo⸗ 
leon, der, nach ber Salbung wor dem Papfie, bie 
Krone. ich ſelbſt (2, Dec) auffegte, werk von ber 
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nad Paris bheruſenen Deyurstion ber Zanfılta bewi 
isalienifchen Republik (17. Maͤtz 1906) zum Eiche, 
lächen Rönigevon Ytalien*)-aenanne, noocauf 
deu Kaiſer, dee fi (26. Mat) zu Mailand die eiſerne 
Krame aufſetzte, feinen Stiefſohn Eugen. (7. Yun.) 


zum Vicekoͤnige won Italien erhob. Wahrend feinen, _ 


Anmwyſenheit im Italien warb vor ihm (4; an.) hie 
Eisverleibung: des bisherigen kigurifchen rein 
faoten im Frankreich bewirkt, fo wie durch kaiſer⸗ 
liche Decret (28. Jul) auch Parira, Piarenza sah 
Gueftaile mis Fraukreich vereinigt wurden. Schou 
verher gab es das Furſtenthum Piombing (43... 
Maͤrz 1305) friner Schweſter E kifa *°), und. deren 
übe Bacciochi (23. Jun.) das aus einen 
Freiſtoote in ein Fuͤrſtenchum verwandelte Luccg 
(nun dürft von Sacca: und Piombido.'. Pieriont 
hatte ein Senstuscanfaltun (1802) mit. Frankteich 
verbunden. + Europa: eufannte, in welchem Gin 
Nayoleon König von Stakien bießt in 


Bu 106... 

40). om Briege im Jahre 1805 bis zur 
‚Anflöfung Bes tautfhen Reihen, . 
Diefe bedeutenden Veraͤnderungen in den innert 

und Außer Verhaltniſſen Frankreichs enfgingen ber 

Aufmerffamfeit des Auslandes nicht. 

war Frankreich entfremdet ‚wegen der Hinrichtung 

d’Enghiens, wegen ber verweigerten Encſchaͤdigung 

Särdinieng und‘ wegen mehrerer andter Reibung 

puncte, und ſchloß deshalb (14. Apr. 1805) zu Peters 
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theil an Wenebig dem Koͤnigreüche Italien, und 

erkannte alle von Mapoleon in Italien getroffene Mer 

änderungen und feine italiſche Königswuͤrde an; ‚Hoch 

follten, nach Napobeons eigner Euflärung beider An . 
nahme diefer. Krone, in Zukunft: die Kronen Sranf- . 
reiche und Italiens getrennt werben. Wenn Deftreich 
durch dieſe Beſtimmungen feine Hausbefigungen unb 
die taufendjägrigen Mechte des Kaifers in It alien 
aufgab; fo bereieten die übrigen, Bebingungen- bes 
Sriebens die michtigften Veränderungen in Teutfch- 
land vor. Die Ehurfurften von Bayern und Wie 
temberg erhielten.bie Koͤn ig s wuͤrde und Sou- 
verainetät, der Ehurfürft von Baden die Sou⸗ 
venainetät, obgleich diefe Zurften Dadurch „nicht 
aufhören follsen, dem. teut ſchen Stastenbunde 
anzugehoͤren.“ Dabei gewann Bayern Tyrol mit 
Trient und Briren,.die vorarlbergiſchen Herrſchaften, 
Burgau, den ſalzburgiſchen Antheil an Paſſau, Eich⸗ 
ſtaͤdt, die Grafſchaften Hohenems und Koͤnigsegg, die 
Herrſchaften Tetnang und Argen, die Stadt Lindau, 
und die Reichsſtadt Augsburg. . Dafür überließ es 
dem Erzherzoge Ferbinand, welcher Salzburg und 
Berchtesgaden an Deftreich abtrat, Wäüry 
burg, welches zum Churftaate erhoben ward. Der 
neue König von Wirtemberg erhielt die Landvoig⸗ 


tei Altorf, die Sandgrafichaft Nellenburg, bie Graf. 


ſchaft Hohenberg, die Graffchaft Bonndorf und meh- 
vere Städte. An Baden famen der größte Theil 
des ‘Breisgau mit der Ortenau, die Stadt Koftnig 
und die Kommenthurei Meinau. Dem Erzherzoge 
Ferdinand, der ben Breisgau verlor, ward eine voll⸗ 
ſttaͤndige Entfrhädigung in Teutſchland verfprocden , 

"die er niche bekam; ein öftreichifcher Prinz aber follte 
die Hochmeifterwürbe des teutſchen Ordens erblich ba⸗ 











| 
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ſprochen und beitie Maͤchte (6. Der); rinen / Waffen: 


ſtillſtand abgeſchtofſen hatten, kehrte Alexander, um⸗ 
ausgeſohnt mie. Fraufreich, nach Ruffland zuruͤck, und 


tn Preußens Namen unterzeichnete Haugwitz zu Wien 
1.5, Dec.) een Vertrag, in welchem das Buͤnd⸗ 
niß jrolfchen Ftankreich and Preußen erneuert, an 
Pteußen · der Churſtant Hannover. uͤberlaſſen, von 
Preußen ader dagegen An ſpach, Cleve und Neufs 


dya sel’ an: Brankreidy ubgetreten, von Frankreich dex 


vorige und: neuerwoebene Beſchſiand der preußifchrn 


Monardyie :igerantirt, und won beiden Mächten bie 


Integrikaͤt ſammtticher · Beſitzungen der Pforte ver 


buͤege ward. Zwar war Haugwitz zud ie ſe Der. 
dingungen‘ nicht bevollmaͤchtigt gerbefen, ihm aber 
von Napoleon blos Die Wahl zwiſchen Wtieg und Die 


ſem Werteagergelaffen werden. In Berlin:mollte man 


Denn Vertrag nur aucrr ber Bebingung unterzeichnen, 
daß Napoleon 1: die Abtretung Hancovers im Fries 
den Air Großdrfsmmien bewitkte. Allein nach. dem 
Frieden von-Anfkerlig Jah Haugwitz zu Paris ſich ger 
nothigt, (15. Fabr. 1806) in Einen zibehten Wen 
trage die noch genater beſtimmten Wisbingungen des 
erſten zu ·beneuera. —Das oöͤſtveichiſche Heer in 
Italien mußte, obgleich der Erzherzog Karl bei Cal⸗ 


diero (30. Det) gluͤcklich gefochten hatte, nach den 


Verluften in Teucſchland auf die Grenze Croatiens ſich 
zuräcyleßen. © 5X 
beendigte der Krieg zwiſchen Fraukveich und dem 
Kaiſer Teutfhlauds und Oeſtreichs (der 


tömifhen Kalferwuͤrde ward darin nicht gedacht). 


Deftreih erließ fohen zu Lhnenölle tiwazbenen An- 





# Mertens, Sup). T. 4 p sum ' ., 
n 


) 


Det Feiede zu Preßburg (26. Der. 1805). 


u 
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Bern bem transiftten Rokche 

a werden, welches ſchon dm Jahre 1806 
Fr ce: den fielfifchen Dinenenge Bist Main 
x — und bis an die Küften / Hetiands um: 
1. Se —RWRR (390: Mit} feinen 
Wellen of entf: zur: Könige: Beten: Bicliten (mer 
dap diFuen Bieitien nicht ercbetr weadd); ‘fernen 
Schwager Murat (30. Maͤtz) —* Na 





Eleve und Berg (nachdem er Berg von Bayern 
für das ihm uͤberlaſſene * na um ar 5 
den Marihatt_ Berthier (30. M uͤrſten 


den gruu Grentepat A. un.) 
kam Rönige: von Holland; ven Minitter' Tat 
Vegrann:l5. Yun) zum Büren bon Benenent, 
Und: den nl Bernadocik (5. 0m.) zum 
Fleſten von Ponte-Eorwo. “Cine Menge von 

Dergogthumern und Großlehen Miftele er zur —* 


— — — _ — ——— —— «en 


— — — — 


Hang feiner Närſchatle und Detreurn⸗und erließ (30 Ä 


GR“ vin Denfiätiebiges Kamiltenagefig").. 


EI Bei maͤchtiges franzoſi fee Ä 


ber in Reuiſchland ruͤck; es behauptecr die Feſtung 
je diundu, weil; e Muſſen Das yon: Oeſtteich mi 
Dalematlen abgetrekenb Cabt avıd beſetzt Hatten bie 
RU Frankſart ch Made mußte ans’ Stapeiplah 
vnzliſch⸗r Wacdben TEiBebe:) eine Contributivn won 
ARE Franken entrichten; und: der, Churet kale 
beſtimmte (27. MEN din Karina Furt, des Kat 
ſers Oheim, zu — Coadjuter; welche Eren 
"ing: (3. Kun. Napoleon beſtaͤtigte. 
ei. Si Großbritannien fehlen, nach Pites 
Ede 23. Jan. 1606) und ſeit Yoreıs Eintrine ins 
| "Mirifterinm, am Sieben geneigt”. Son w war Lord 
Go — 21 an ve . 


— Mertens, —2 HL. 4 p. LUN- 


| 


. \ . \ 
er Bien wor: 178 87 
SaiWerdäte CP Aug. ) zur Abſchliekang · beifetban ku 
Part erſchlenenals, nad ones baldigem ‚Tode 
(43. Sept); Vedanene Grevilleſche Miniftertum pie 
Ünteriändlungin '(30. Sept.) abbrach, undiePitts 
Grundſaͤtze von neuem die Oberhand behielten want - 
fie gleich niche Ale feinem" Geiſte und ferien Meat 
behaupter · wurden. Sogar mit Mu Bban.d- wär be: 
wies (Ar Jal.) zwiſchen · Ciarke und Oubritder 
Friede?) zu Paris unterzeichnet worden, narh: wel⸗ 
chem die Ruſſen Cattaro, die Franzoſen Teutſchland 
binnen drei Monaten —— ‚ und beide 
Mächte PfejUnghhnsigkeltpgn Srpykif-dag jenifhen 
Inſeln, ee —— en DE forte 
zu garantiren verſprachen. Allein Alexander bed“ 
tigte: dieſen Frieden nicht, nachdem die Stiftung des 
Rheinbundes bekannt geworden gvar. | 
Preußen hatte, dur den Vertrag mit Frank⸗ 
reich, (15. Febr.), fi genöthigt geſehen, (1. Apr.) 
den Ge —* zu neh⸗ 
men, worauf (20; Apr.) ‚ing Hara,gefchriehene ‚Rote 
des Ph England,'a —— BR | 
nodde ;thegen Preußen, und fpäter (11: um) die 
Kretegserti derung Engtandsa n Pr eur Beh 
eefüßslen, "DUAL B of reihen. Hetchpeitig"auch mnte Der 
Könige von! Schwede ir Mißveeſtaͤnditiſſe ers 
wickelt wie, der im ·Spaͤtjahre 2805 an dem Gange 
des Krieges Minen weſeritlichen Antheil genommen 
hatte, nım aber: für brittiſche Subfidien das Lauen⸗ 
durgiſche beſetzt hielt, woraus ihn die Preußen, -na 
der Beſetzunng Hannovers, verdraͤngten, worauf 
die preußiſchen Oſtſtehaͤfen ſperren / und Beſchlag auf 
die preußtſchen Schiffe Legen ließ. Erf," nachdem 
s ———.2 5,titt ori on NuE Pau Bar Zee] 


Ye oe oe 


- 
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Menßtn (17. Aug): wirder i in Die Beſetzeng deas Lauen· 

burgiſchen durch die Schweden eingewilligt hatte, 

wohn ..au feine en Maspregekt: zutuck ohne 

en gegen Zronſreich Theil 
uU | De 

* (Die Umriſſe aus der bef andern, Sefhigte 
"der ginzelnen europäifhen Staaten: werden, am 
Ende des deitten Zeitabſchnitts dieſen Beizaumes, 
im Saſamnwenbam angeben.) man 


d. . m 2 








Bweiter Betiasfanie. 


Ben ber Auflöfung des teutichen Reiches 
bis zu den Ergehniffen des Wiener Com 


no. ‚greffes; Eee ze 
re von i86:— 1815. 
ee 
KAG - R 108. Teint 


n 4) ueberſicht dieſes —E 


‚Diele HZeitabſchnitt umſchließt has maͤchtige 
| Üegergemich t Frankreichs ‚bis zu deſſen —— 
wit. Ro poled ng echichele ſing suf tie Throne 
Feankreichs und. Stafiens (41. Apr: 1814 ZDurch 
den Preßburger Frieden hatte, er: ‚Das, Usbergewicht 
Frankreichs na ch außen.gegründet; We Amflurz der 
tauſendjaͤhrigen Berfaung des teutſchen Reiches bei 
Br Stiftung bes Rheinbundes was nur ‚einsssolge und 

rgaͤnzung jenes Friedens. Damit ſank der Bisherige 
Mittelpuget des. ‚Syflemp des nylitiſchen Mleichge⸗ 

wichts, und an die Sfejle: Digfes, Syſtems crat der 
Tentralſtaat Frankreich, umgeben von feinen 


Söberatioflansen Ind Kine, Brodevochoſen. 


m 





| / 
Zueleer Zeleraum von 479 1843; ) SET 


Denn Preufend unglidliher Kampf im Kahte1306 ° 
“erweiterte den Rheinbund uͤher bag: ganze uormalige 
Teutſchland, mit Ausnahme Ouſtreichs und Preußens, 
doch ſo Daßidas, zum großen Theile aus preußiſchen 
Abtretungen gebildete, Koͤnigreich Weſtphaben 
dem. Rheinbunde zugecheilt ward. Rußlandetrat 
zu Ritt: (1807) mit Frankreich, nach einem haͤrt⸗ 
naͤckigen Kampfe zu zenauer Freundſchaft zuſammen, 
und befeltigtefie:(1.808) zu Erfurt. Schon regierten 
Napoleons Brüder zu! Neapel, im Haas und zu 
Raffel. : Da fellte auch die pyrenäifche Halbinfet-polö- 
tiſch nengefalter.imd nad} ihren beiden Reiche in bie 
Reihe der Föberativfladten geftellt werben. Das por 
tugiefifche Regentenhaus aber ſchiffte fich, (1807) 
unter brietiſchem Einflaffe, nach Brafilien ein, und 
Portugal zing, nach kurzem Beſitze, für: die Franzo 
fen verloren; dagegen ſetzte Napoleon Die Kronen von 
Spanien und Indien, auf welche zu Bayonw 
Karl 4: und Ferdinand: 7 (1808) verzichten mußten, 
auf das Haupt feines Brubers: Joſephs, dem auf dem 
Throne Meapelsfein Schwager Joachim Murat. folgte, 
Aus den Truͤmmern des vormaligen Polens tratin 
beſchraͤnktein Umfange, ein neuer Staat an Rußlands 
Grenze hervor, das Herzgogchum Warſich au, ge 
bilder und auerkanut ins Tilfiter Frieben. Sn 
Nur Großbritannien blieb, in ungeſchwaͤch 
ter Kraft, im Kriegsſtande gegen Frankreich, und 
ſetzte deni Napoleonifchen Eontinentäffyfteme tin eben 
fo ſtreng berechnetes und nicht ohne Härte feftgehaltes 
nes Syſtem der Seeherrfihäft.entgegen: "ind 
. 7 Deftreich, das während des. Kampfessher Spa 
nier gegen Napoleon.:die günftigfte. Ausſicht erblickte, 
feine Werluſte auszugleichen und feine vormalige poll 
che Seellung von: neuemezu erringen, erfchlemiäht 


\ 
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Iehre 1809 , inächtig geruͤſtet, auf ben Schtachefet 
Gern Teutſchlands und Yntlme; allein auch Diesmal 
ſtegte Napoleons Surategie, unds die oͤſtreichiſche 
Monarchie ward im Wiener Frie den nach einmai 
um Zi Millionen Menſchen vermindert. Ein aus 
iſtreichiſchen Abtretangem aengeſchaffiyer Staat, bie 

ttig safe. Prevuingen, wurden fir Bar 
‚verwaltet, ber Kinchie wilnng —— Her⸗ 

gogthum VSarfſchan wergroͤßent, und bald darauf 
*8 das Koͤnigreich Holland: und ein betraͤche⸗ 
licher Theil des noͤrdlich en Teutfchl and s Frank⸗ 
reich ſelbſt einverleibt, deſſen Bevoͤlkerungg, als Com 
traiſtaat dadurch bis auf 42 Milk Menfhen geile 
ger made · 

‚Allein. eben baß Mapeleon⸗ nicht Mans und Ziel 
gi Halten wußte in feinen viefenheften Entwürfen; 
buß :er,, neben ben Beleidigungen der Fuͤrſten, auch 
die: Voſker, deren Geiſt ar zu wenig Tanne, gegen 
HN erhittente; ba 8 Seschtetz im. Stiullen feiner Umter- 
gaug wor, nachtem ‘er, gerfallen mit Rußlaud, die 
Eröffnung bes: zweiten. —B (4812) 
ausgefprachtu und diefen unser Siegen his. Moſtwa 


foregaſetzt hatte. Denn kaum hatte’ der. fruh geirige 
inte dan grillen: Dheil feines ; Heeres 
auf dem Ruͤchnege von Moſtwa ‚ : als feine 





Alohzerigen Bunbesgenoffeh; gegan: Mußland, Preu⸗ 
Gen ‚nd. ih, auf Rußlands Seite traten, 
Elswidens Hede in Teutſchland erfihien; der König 
oo Bayern. den Rheinbund verließ, und: die chladk 
bei Leipzig das Schickſal Teutſchlands, fo wie der 
Kampf anf Montmartre das Saickei Francxeiche 


> gatfchled,, mo: die Bourbone, nad; Rapolsons 


Werichtleiftung ,. im Umfange des wormaligen 
ſanzoſiſhen Egrigrrich8 oſule wurden. Dar⸗ 
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außf trat, vaherend — Sowerain yon, Ciba 
gait, der-MWiener Congreß aufammen ‚um: Curs⸗ 
pens neue, politiſche Geſtaltung zu beſtimmen, und ein 
neues Syſtem des politiſchen Gleichgzwichts auf die 
herzuſtellenden Grundlagen bes frühern,, zu bewirken⸗ 

, Meben dieſen vorwvegenhen Exeigniſfen im eusge ' 
paͤiſchen Stenteniofleme gehören: Die bedeutende Vera 
größerung Rus Lambs;ousrh,preußifcie, ſchwediſche, 
tuͤrkiſche und, perfiiche Provinzen, die. Ihronverände» 
rungen in Schweden und is der. Türkei, bie Trem 
nung Norwegens won Dönemarf, die gefteigerte Mach 
Sroßbritanyiens in andern Erbrheilen, und ſein 
Einfluß auf die Angelegenheiten bes: europäifchen Fefka 
landes , das vafche Fortſchreiten Nordamerita’® 
zu innerm: Woplftande und politifher Macht, und 
das Frejwerden der fübamerifanifhen.Prom 
vinzen Spaniens zu ben wichtigfien Vorgängen des 
kurzen Zeitabſchnitts von 1806 — 4815... _ ;. : 

Be 109% - Er ern 
B) Die Hauptbegebenheiten in die— 

un ſem Zeitabſchntte. U 
1) Der Umſturz des tentſchen Neihesin. 

ber-Stiftung des Nheinbundeg,  :: 

. Dr on . Br BE BE TER 

Unvaerkennbar hatte Die Staatsſorm des —5 
Reiches ſich überlebt; allein die Aufrechthaltung hige 
fr Form mar für die Dauer des politifchen Gleich⸗ 
gewichts im europaͤiſchen Stagtenſyſteme nöthig ges 
weſen, wie dies ber helle Blick Friedrichs 2, ‚bei den 
Abſchließung des Fuͤrſtenbundes, richtig erkannte, ob 
er gleich durch die thatſachliche 46jaͤhrige Oppoſition 
Branhdenburgs gegen Oeſtreich den Grund zu der un⸗ 
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heilbaren "poffitfäen Spaltung ' des: Notdens und 
Südens in Teutſchland gefegt hatte; die feit der Theil⸗ 
nahme der beiden teutfehen Hauptmaͤchte an dem Ne: 
volutionskriege immer deutlicher‘ Hetvortrat. Dazu 
kum, daß! Teutſchland bereits feit dem weſtphaͤliſchen 
Frieden mehr ein Staatenbund:als ein Reid) 
geweſen wär, und daß’ die Souverainetaͤt, die im 
Rheinbunde · freigebig dusgefprochen ward, “auf die 
Reichsunmittelbarfeit: Im mehtpbälifthen Btieden ſich 
flirgte. Endlich konnte ein, in politiſcher Hinſicht fo 
wenig geſtuͤtzte, Mittelpunct des politiſchen 
Gleichgewiches, "wie das teutſche Meich nach ſei⸗ 
nen getheilten Intereſſen war, bei dem wiederhohlten 
Andrange des: ſuͤdweſtlichen ‚und des! nordoſtlichen 
Staatenſyſteins gegen einander, zunaͤchſt bei den 
Rieſenkuͤmpfen zwiſchen Frankre ich und 
Rußland, aufidie Dauer nicht beſtehen, und nach⸗ 
dem beide Mächte Anfangs (1802 und 1803) gemein- 
ſchaftlich auf deſſen Umgeſtaltung eingeroirfe hatten, 
mußte, als beide ſich entzweiten, das Schwert und 
die Diplomatie entſcheiden, wem das Priotectorat 
über Teutſchland gehören folle. ” 
"Das Jahr 1806 entfchied auf fieben Jahre für 
Grankreish. Die Sprengung der dritten Coalition 
im Jahre 1805 und der Prefburger Vertrag hatten 
bazu vorgearbeitet. Dennod) ward das Diplomatifche 
Europa überrafht, als es bie Stiftung des 
Rheinbundes in der am 12. Jul. 1806 zu Paris 
von dem Kaifer von Frankreich und 16 bisherigen 
fuͤbteutſchen Reichsſtaͤnden ufiterzeichtieten: Confoͤd e- 
kativensacte ) erfuͤhe. Rußlands Kaiſer be⸗ 
at. en, 


Yon X. Winkopp, die rheinifche Confbderationsacte, 
oder der am 12. Jul. 1806 zu Paris abgeſchloſſene 
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ſuigte den von Oubril mir“ Zuagtddpdm. 20.’YuR 
abgefchloffenen Gelekarı nicht, and Grote 
niens Feiedensgefändser fehrte heim. Defiretchs 
Kaiſer, des voörigen ¶ KRampfes eingedenkver zichte o 
auf die Krone Teutſchlands; Preußen aber ruͤſteca 
fi; am bio anberenMälfte: Teuttfchtaudbe zu einen 
nordiſchen: Bunde. unter: feinem; Protectovate 
gu. vereinigen,“ Als ob die Maingegenben eine blei⸗ 
bende Grenze zwiſchen zwei / aud dem zekriffenen teut· 
ſchen Reiche hervorgegangenen, Coufoͤderattonen haͤctent 
bilden koͤnnen, und alsıch.Napoleon.inen zw ei⸗ 
te: Bund in Teutſchland wuͤrde auerkannt / haben, ery 
dem man. wenigſtens che vorwerfen: loiinte daß er 
bei h alben Maasregein: ſtehrnbliab 1a... slim 
Der Rheiitunpeuuufchloß: breit im ſeiner Gee 
burtaſtunde siehe als bonn · Nillienon Zeutſche; und ing 
haltsſchwer waden / die 40: Artilel dein Confoderatidns · 
aote im ſtatiſtiſcher, public iſtiſcher und politiſcher Bel 
giehung · Sechßzehn bicherige Reichs ſtaͤuder erkannten 
in: deefem) Bertrage diem HDaiſer Fruntreichs als Ahtnu 
Prötectonam,rber, bafiz ihrei Eouwra rain ũ 
and die Mebiacifixiang aller rnierhatbl ihres Ga 
bietes: ‚gelegenen "bisherigen · Mikftämbe\rbes::Raicheis 
anepfahnte,: 2 Mkefe tſten; Minghieden bad Bunte 
waren} die Konige yon Bay ri dend/ Wi r Tome 
ber ggi. ber Ehuror zknnzler hin! ieoft Wramisat 
des Zannlkss den Churfürft, ng Gryon har Ms ug 
——* mi ir v5 end eo] Tummand? 
— —— Beim piece 
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Baden; der Hetzag Kon Cleve und Berg (Murat), 


wen Großherz og von Bergz ber Sandgraf, nun 
Großhergog.son Heffen« Darmitadt; der 


Für, nun Herzog von Raffauriäfingen;z ver 
Zur von Naffen Weilburg; bie. Fuͤrſten von 
Sofengoileni-Mehingen und Sigmarin—⸗ 
gen die Fuͤnſten von Galm⸗Salm und F 
burg; der Fürſt von Ifenburg- Birftein; ver 
Herzog von Shremberg; ber Fuͤrſt von Lie chten- 
fein, undiber Geof, mm Fuͤrſt non der Leyen. 
en Ale Mitgkieber des Bundes erhielten Die Sow 
verainetät,toriche in das Recht der Geſetzgebung, 
der. obern Gerichtsbarkeit, der obern Poligei, Der 
militärifchen Conſeription und ber Beſteuerung gefegt 
ward. Des; Rechtes, Buͤndniſſe mit dem Auslande 
zu fihließehi,, ward ‚aicht gedacht; auch murben bie 


je Ben. Bundesftanten beſtehenden fünbifchen Ver⸗ 


nen. mie. Grillfchweigen ibergaugen. Zwiſchen 
bem, ftangöfifchen Reihe Kerppire frangais) 


"web: den Bundioſtaaten, ſawohl im. ihrer Gefanumt« 
hät, ‚als mit: jettem einzelnen ‚: ;barb- eier Buͤndniß 


aibgefpruchen, nach weichen ein Consinentatfeieg Des 
sea. aerbihbeten. Thetles für-alte Verbundete zut 
gemieſin fanen Bade mir .. Das "Bumbeheer 
warb fük Fraukreich amf.208,000 Mann, für. die 
Mitglieder Yes: Aheinbundes :mif 68,000 Mann -ge- 


Segen Dem Kaiſer Frunkreichs legte die Akte, als 


Protector, blos das Recht bei 1 den jedesmaligen 
Muchfolgen: bes Faͤrſten Prima pe. nennen; allein 


einige Wochen fpäter lan Rurbleon in zwei⸗ offi- 


ef Ten ee ar den Fuͤrſten — 11. Sept. 


I 108 ud, Ah 


er König von Bohern (21. Sept), 
ß ex: mit dem Protectorate die doppelte rbinblich⸗ 





keit überonunmnen gabe ‚dag Bebinc dee Bundes gegen 
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freie Teuppen, etib das Gebiet Eines jchan MM 
gliedes des Bunbes gegen die Unternehmungen dep 
übrigen zu ſichern. Nie aber werde er ſich in die 
inneren Angelegenheiten dee Bundesſiaaten miflgenz 
anch ſey er nicht, wie bis dahin der. Kaiſer Teutſch⸗ 
lands der Dbertelfnäheer der. verbünberen Fuͤrſten. 

Ber u In Maaesreshtiiher: Hiwsfiche entſchied Die 


—— ber die Trennung der verbuͤndeten Stau 


tin onen teutſchen Reichsgebiete, uͤber das Erboͤſchen 


aller entſahen Reichs gefetze und aller anf Das töutſche 


Reich fi begiehenden Titel innerhalb der Bundes⸗ 
 Moasin, me uber die Errichtung einer Bundes 
ver AT am mbung zu Frankfurt am Main, weikhe au 
swei:-Eoflegien ; ‚dam koniglichen und fürftichen, be F m 
ſtehen ſollte. 2 
In Rasikifer: Hiäfiche beffinamte Die Bun⸗ 
— außer her. Abtresung mehreren Grenzgebiete 
\neß „einen Vundesſtaates an ſeine Nachbarn, die 
Neisheftabe: Nuͤ on b arg für Bayern, die Reichsadt 
Framkfurt für den Hürften Paimus, das Johanna⸗ 
lerſurſteathum Heiners deim für Baden, und bie 
Muargrafſchaft Zried berg für Darmſtabe. Ma - 
dat fang wnrden die Laͤnder ber geſammen ſchwaͤbi⸗ 
ſchen und. ſruͤnkiſchen, und Me Weile der vheiniſches 
Reichsritteoſchaft, Ber Fuͤrſten vom Schwarzenberg, 
Hehenivhe, Thum und Taxis, Oettingen, Fugger, 
Truchfe WBalbburg, Füeftenberg, Metternich, Kraud 
bein, Komwenſtein, Ocanien, Wied» Muskel, Seinin 
gem,. Köckntb , Drffen « Homburg, und der Gerpg 
von 2003 und” von Croy; die Graffchaften Iſenburg, 
Caſtell, Erbach, Neuwied u.a. Die den Mebiari- 
ſirten —* gelaffenen Rechte beſtimmte die Bun⸗ 


Die Betanatavchung dee Bundes —8 zu 
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Metenoburg 614. Ang.) in einer Mote des franz oͤftſchen 
Geſchaͤfestraͤgers Bacher im Ramen Napoleons, und 
in einem, vonder: Geſandten der verbuͤndeten Sou⸗ 
deraine:dem Reichsſtuge mitgetheilten, Schreiben. In 
dem: erſten erklaͤrte zugleich der. Kaifer:: „daß er das 
Daſeyn deri teutſchen Reichsvecfaflung nicht mehr. an- 
erfetine, wohliaber die "gänzliche und vollkommene 
Souverainetaͤt aller. derjenigen. Fürften, aus deren 

Staaten Teutfihland nunmehr beftehe, mit. wel 
then er dieſelben Bolitifchen Werhäliniffe beibehalte, 
wie. mit den andern unabhängige europaͤiſchen Siaa- 
ten.“. «Die ineren! Mitglieber des Bundes äußerten 
dader’in ihrem Schreiben, :baßıjedem bisheri- 
gen Reich sſſtan die der Bautritt zu ihrer 
DBerbindung offen ſtehe. rn 
In einer mit Ernſt und Würde gehaltenen und 
zu: Megensburg: vorgelegten: Denkſchrift 2). veryich- 
viete.fechs "Taye ſpaͤter (6. Kung.) Franz 2 anf die 
romiſch⸗teutſche Kaiſerwurde, verwandelte 
ven Reichsthofrath in. ein oͤſtraichiſches Collegium, 
einpfahl Die Unterhaltung der Mitglleder des Reichs⸗ 
kammergerichts den gewefenen Stuͤnden, und erklaͤrte, 
daß / er für die Zukunft ſeine geſammten teutſchen Pro⸗ 
vinzen nur mach ihrer Verbindung. mit dem: Staats: 
förper der oͤſtreichiſchen Monarchie, betrachte. . Diefe 
Niederlegung der teutſchen Kaiſerwuͤrde zeigte, daß 
Oeſtreich jetzt nicht geneigt war, einen'neuen Kampf 
mit Napoleon zu beginnen, weshatb es denn. auch, 
beim Ausbruchendes Krieges zwiſchen Frankreich und 


I". 





h) 


. Diefe.Denfjhrift, jo wie bie beiden Noten vom 1. 
A 


., On) ſehen den Wientkopp... 
6 


— 
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Dreaßen,; ſeine Neut ba Lisäe. ausſprach, und zur 
Behauptung derſelben ein Heer in den — en 
aufitellte. — Sogleich nach der Stiftung des ein 
bundes.vereinigte der König von Dänemarf (9. Sent) 
fein teutfches, Herzogthum Holftein. und Klon 
mit, ber daͤniſchen Monarchie u ao 


Marcheſe Lucchefi ni, ‚hiRorigge: —E | 


u vn Urſachen und "Wirkungen. bes. — a6, un 


dem Ital. von ®. J. —X (em. ır T 

an am Theile ır Band. Lpz. FE an 
‚Ueber, die Stiftung deffelben iſt zu- verzleichen: 
cv. Gagern) mein Antheil an der Polirit. a 
Stun. und. Tuͤb. 1823. 8. Brio: nf 


Fuͤr die: ganje Dauer des Kfeinbandes end 

alle wichtige Actenſtuͤckeee.. J 
U DM. Winkopwe; der sheintfhe Bund: 6 
; und 4 Supplemente. Fekf. am M,..1806 ff.- 8.. ; 1.3 
, Ang. Fr. Wiih. Crome, und 8. Jaup, Gr 
manien, eine "Zeitfchrift für "Stäatsreht, Potitit 
und Statiſtik von. Teutfchland, 4 Theite. So 

‚1808 


ff. 8 MEET Ze 
14. Bein. Sadw;; Polih, der Kheluhund, Dip 


riich nd aufiſch ʒatzelcit Br A811 Ban 


RE EN 77 ER E 
2) Der, Krieg. Im Spätjapee 1806. hi 
oo zum Tilfiter Fried au⸗ Ga ni 


Preußen, gteraſcht durch die, -Seifeiig, ‚Beh 
Rheinbundes,,..befanb. fih'nod) im Kriege mit. Eng 


land wegen der Beſitznahme Saknsoers, und HM | 


Spannung-mit. Schweden. Dach .bob, England, dei 
Preußens Rüftungen, die Feindfeligfeisen- und. die 
Blokade der teutſchen Bafen auf Lord⸗ u etſchten 


3 1 


* Martens! Suppl 1.4: P. — 
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Oet.) Im preußiſchen Hauptquartlere / und fp.Acer 
ward zu Memel (28. Jan. 1807) dr Fetede zwi. 
[Sen reußen ind Großbritannien ®) auf 
ie Zurüdgabe Hannovers abgefchleffen. Mit Schwe— 
ben erfolgte eine halbe Ausführung (17. Aug.) durch 
—— Unterhandlungen. Mit Frankreich aber 
beſtanden Mißverſtaͤndniſſe ſeit dem von Haugwitz ab⸗ 
eſchloſſenen Vertrage, und ſeit Napoleon bie von 
reußen mit Cleve abgetretene Feſtung Weſel (29. 
Jul.) dem Norddeparment einverleibt, fo wie Eſſen, 
Elten und Werden, als angebliche Beſtandtheile von 
Berg, militaͤriſch beſetzt hatte. Dazu kam die Me 
diatiſirung des Fuͤrſten von Orqnien bei.der Stiftung 
Des Rheinbundes. Zugleich: beabſichtigte Preußen 
die Stiftung eines nordre ut ſchenn Bundes unter 
feinem Protectorate, woruͤber es an den Höfen von 
Dresden und Kaſſel uniterhanbelte. Keufemark ward 
mad. Petersburg gefande. Der Kaifer Alerander 
verweigerte dem Frieden mit Frankreich die Beſtaͤti⸗ 
Yung und ließ feine Deere’ zur Unterftügung Preußens 
| aufbrechen ;- doch: eröffnete er gleichzeitig (Moo. 2806) 
einen Krieg gegen die Pforte, 

Der preußifche General von Knobelsdorf ver- 
Tarigte,: nach Beendigung der: Rüftungen Preußens 
‚und nad) der Verbindung van .22,000 Sachſen 
(Sept.) mit den Preußen (während Heflen » Kaſſel für 
. heumal ſich erflärte), zu Paris in feinem Ultima- 
tum ve) (1. Det, ), die Zuruͤckkeht des franzofifchen 


” a ‚Suppl.. T. 4. p. are — Schall, 
T.g. 


*4 Diefe Berfunbiungen und Noten bis zym Kriege in 
Polen find gefammelt in der Schrift: das wid: 
tigfte Jahr. der prenBifhsn, Monargie 
TH. 1. Berlin‘, ' 1808: 8" 
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Heeres aus’ Ventſchlaud über den Rhein, hie. Trew 
nung Wefels von Frankreich, und die Anerkennung 
eines unter Preußens Protectorate ſtehenden norbifchen 
Bundes, weicher alle, in ber Urkunde bes Rbein⸗ 
bundes nicht genannte, teutfche Staaten umſchließen 
ſollte. — Die Preußen und Sachſen ſtanden in 
Thuͤringen; Napoleon verließ (25. Sept) Paris; der 
Churfürft von Würzburg seat, In ber Naͤhe 
ber Heere Frankreichs, dem Rheinbunde bei ). 
Der Krieg begann mit dem Wordringen Dep 
Großherzogs von Berg über bie Saale bei Saal 
burg (8. Det.) Die Preußen und: Sachſen mußten. 
(9. Det.) bei Schleiz weichen; bei. Saolfeld fied 
(10. Det.) der Prinz Ludwig von Preußen, Die Dopr 
velfchlacht bei Jena und Auerfiäßt (14 DH) 
erſchuͤtterte an Einem Tage das preußifche Meer und 
die preußifche Monarchie; bei Halle fiegte (17. Oct.) 
Bernadotte aber Eugen von Wirtemberg. Die gem 
fprengten Reſte ber preußifchen Meere xapitulirten (15. 


Oct.) unten Möflendorf zu &rfunt,. unser Hobenloge 


zu Prenzlbau (28. Oct.), und — nach dem Hark 
naͤchigen Kampfe bei und in Luͤbeick (6. Nov.) — unter 
Bluͤcher bei Ratkau (7. Now). Gleichzeitig fielen 
die wichtigſten Feſtungen in befremdender Eile, Den 
Churſtaot Sachſen erklaͤrte Mapoleen (17. Oct.) 
für neutral; doch mußte er afle Laßen der Durchzuͤge 
und 25 Mill, Franken Kriegsſteuer tragen, bevor Dir 
Friede zu Pofen *”) (11. Dec.) zwiſchen Zrauf- 
reich und Sach ſen dem legtern die Integrität, 
bis auf einen £leinen Laͤndertauſch, ſicherte. Der 
Ehurfürft nahm die koͤnigliche Würde an, und 


*,Marxtens, Supplem. T. 4. w 545, 
**) ibid. p. 884- . 
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wat dem Rheinbunde bei, Buyteithrtsard in tiefem 
Frieden die Glachbeit der bůrgerlichen Rechte fuͤr die 
Katholiken: in: Sachſen ausgeſprochetnen. Bald Darauf 
(15. Dec.) traten zu Pofen:diofünf Herzoge des Sad 
fen⸗Erne ſtetriſchen Hauſes, zu Warſchau (18. 
- Npr, 1807) die Haͤuſer Anhalt, Schwargb.urg, 
Lippe, Neußund Wal deck zu dem Rheinbunde. 
Die beideni Herzoder von Mecklem bur g: und der 
Herzog von Oldonb uürg wurdewerſt im Jahre 4808 
Inidenfelber: aufgewoinnien. 
ie Mach Napoleons Siegen: xbiſchen dem Rheine, 
ver Elbe und Oder mahnt er (23. Oct.) alle preußi⸗ 
ſchen Provinzen: zwiſchen dem Rheine und der "Elbe 
er ertlaͤute, „duß der Heryog von Braun 
Hweig uns bir: Zirft von Oranien-Fulda 
** mehr‘ rogieren anürben , “4: berhichtigte fahr des 
Churſtautes Heſſen (1.:Mov.), Iieß'daranf der 
Ehurftaac Hannover (12. Mov.) und Die Han- 
feftädte beſetzen, und ſprach zu Berlin (21. Now; 
die Blofade:den beittifchen: AInfeln *) aus, 
Von feinem Hauptquartiere ging der Aufruf Dom- 
btowskis und Wybidi’s an die Polen (3, Mor.) 
aus; „denn Frankreich —* die Theilungen Polens 
nie anerkannt.“! Zwar e oſchien gleichzeitig (16. Nov.) 
das ruſſiſche Manifeſt gegen Frankreich; auch 
"verweigerte der König von Preußen dem zwiſchen 
Duroc, Luccheſini und Zaſtrow zu Charlottenburg 
(16. Nov.) abgefchleffenen Baffenftillftande ”) 
‚bie Beſtaͤtigung; altein der, jenfelts der Weichfel 
‚von den Ruſſen unter Kamensfji gegen die vorge- 
‚brungenen Franzofen begonnene und.unser Bennigfen 


X) Diefes Decvet berm Martons, Spas Ti 4. ma0r 
#9) ibid. pP 582. el, 
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fortgefeßte Narmpf entfchied in den ‚Gefechten oblet 
— *8B— Nefiekst, Pukrust. und God 
min (Dee) fir die Franzoſen. Seibft als Bennigfen 
den Schauplatz des Krieges nach Oſtpreußen Yerisgte) 
führe Die Schlacht bei Eh bau(8. Bebr. 1867): gu 
feiner- Enbſchaidung; denn erſt nach: deme Falle: meh) 
reter Feſtungen Schleſiens und much der Capitulation 
von Danzig:(24:: Mai)'gab, ‘Hei Ben. Erneuerung des 
Kampfes, Mapolgeins‘ Steg. bei: Fried land, (ME 
Kin.) bem Ansichlag: Ihm folgte ein Wäftenftiliftend; 
die Zuſammenkunft beider Kaiſer MHi Jun.) auf dem 
Niemen / und : dann mit dem Könige. von: Preußern 
zu Zilft, „no (8 Val) der ri dd eilhen.FGcamfi 
reich und Riplard 9, .amb:(9: Jul.) zwiſchen 
Frankreich und Preußen ——— 
In bieſem Frieden verlor: Preußen mehr: als die 
Haͤlfte ſeiner Bevoͤlkerungenn Das: neuoſtpreußiſche 
Departement Bia byſt o ch kam am. Rußland ,: das 
Dagegen in. geheimen Bedingungen: die Herrfchaft 


Jever audıdie. jonifhen Inſein zu Rapoleons Beik 


fuͤgung ſtellte. Aus dem übrigen Neu« Oſtpreußei, 
Suͤdpreußen; und einem großen Theile von Weſtpreu⸗ 


Hen und von! dem Netzdiſtricte warb das. Herzog 


tbum Werrfdrau- gebildet und er König: von 


:& ad) ferrızu: deflen erblichem Regenten ernannt. fo 


wie demfelben: zu Dresden [22 Jul.) von Napoleon 


eine neue Be tf J ung ee Die Stadt ' 


— 


* Martous; zupplem T. a: p. 456. "Die angeh— 


lichen geheimen Attitel iefes Stiedens in der 
Allg. 3e 859; N: 36%. und {m polit. Zournale 
1823, Jan: S. Al): 
* Martens, Supplem. T. 4 p. "444 | E 
”r Europe konfituse H19,.©: 34. 
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Damzig wart frrie Hanſeſtadt, und unter Preußens 
und / Sachſens Schutz geſtellt. Bon Preußens Ab⸗ 
trẽtungen zwiſchen dem Rheine und der Elbe warb 

(4807) Oſtfriesland mit dem Koͤnigreiche Holland, 
un Muͤnſter, die. Grafſchaft Mark, Tecklenburg und 
LUngen, nebſt Den Abteien Eſſen, Elten und Werden, 
mit Berg verbunden. Aus ber: Altmark, Magde⸗ 
burg, Halberſtadt, Mansfeld, Minden, Mapens- 
berg, Hildesheim und: Paderborn, fo wie aus mehr 
vern churheflifchen, :churhannöverfchen , . oranüfchen 
und bBraunfchweigifchen Provinzen ging, für Jerome 
Mapoleon, bas neue Königreich Weſtpha— 
fen. hervor, welches rin. Mitglieb des Mheinbundes 
und: von Napoleon (15. Nov.) mit einer neuen Ber 
faffung *) ousgeftättet ward, Das son Preußen 
abgettetene Fuͤrſtenthumm Bayreuth erhielt Bayern 
(18410); allein Erfurt, Sulda, Hanau und 
Kasenelinbogen: die. Napoleon. für fich ſelbſt 
Yerivalten. An Sachſen kam der Cortiuifer. Kreis, 
Unter: ruffifcher Vermittelung wurden im Tilſiter 
Frieden die teutſchen Sürftenhäufer ‚Meiflenburg - 
Schwotin, Oldenburg und Sachfen« Coburg herge⸗ 
Seile: : Rußland: erkannte den Nheinbund und die 
menen Rönige von Meapel, Holland und Weftphalen 
ar: .‚Sranfreich.. und Rußland garantirten fich gegen- 
ſeicig ihre fammtlichen Befisungen und die in dieſen 
Srieben. eingefchlöflemen Staaten}; zugleich, übernahm 

Frankreich die Vermittelung bes Friedens zwiſchen 

Rußland und der. Pforte, und Rußland die Vermitte⸗ 
lung des Friedens zipifchen Frankreich und Großbritan- 
nien. — Moc blieben Stettin, Kuͤſtrin und Glegau 
‚bis zur Bezahlung von 140 Mill. Contribution befegt. 


* 








*) Euroq9“. Cvnſtist. Wr, & a7. 1:5. 
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‚Eine Suitenparthie dieſes Kampfes Siipeie ‚His 
Tyeilnahme Schwedens an · domſtibern. Zuar ver⸗ 
ſchien Guſtav 4 nicht im Spaͤtjahre 1806 auf Dex 
Schlachtfeldern Teutſchlands, er ging vielmehr (124 
Sept. 1806): nach Stodhotm zuruͤck; allein nachdem 
Mortier Hannover, bie Hanfeftädlt und auch Gichiw.ez 


diſch-Pommern (San. 1607) beſetzt hatte, ide 
Guſtav Verſtaͤrkung nach Stralſand. Doch kam eßs | 


nach einigen Gefechten (18 Apri) zu Schiutfom 

zu einem Waffenftillftande, den Guftav, gleichzritig 
mit den Verhandlungen zu Zitfie, auflündigte word 
auf Die Beangofen fi Stralfunds:(20, Aug.) bmhdi 
tigten, und die Infel Riigen(Sp@ept.) befegtmiscnn 


- (u: Rahl;) Vericht einet Autgenzeugen Sk We - 


Feldzuge unter dem Zürkan:non. Hohenlohe: DAR 
. 1807. 5. en 74 
Geſchichte der Feldzuͤge Napoleons gegen Preuben 
und Rußland. 2 Th. Zwickau, 1809. 8. »53 


—53. 114. *3 
3) Bildung und, Erweiterung bes Fon; 
0 ‚einentaffpfeme . 
Beim Abſchluſſe des Tilſitet Friedens ‚hatte Mo⸗ 
poleon ben Culminationspunet feiner Macht: und. fe 
nes Gluͤckes erreiche, : Europa war, bis auf Englanð 
und Schweden, ‚mit ihm⸗ verſohne; Deftreichdrieb 
Preußens: Staatskraft war vermindert, und Basrdu 
feinem Innern unbezwungene· Rußland Fiankreich 
Bundesgenoffe geworben. Napoleon gebot nicht une - 
ber den Süden und Welten von Europa ; fein Wort 
galt auch bis an die Grenzen Rußlandz im. Herzog⸗ 
thume Warſchau und bis an die Geſtade der Oſtſee. 
Als aber der Unerſaͤttliche, geſticht auf fein Gluͤcknugd 
ſeine Macht, den Thron Spaniens als ein Erbgut an 


— 


. gershik worden war. ‘ rd, 


396: Geſtbiche; det anni Giattenunew⸗ ꝛc. 


ſria Geflecht: zubringen/ und. Rußlanz politiſches 
Gewicht zu nermindern/ gebachte; da war ˖das, was | 
Napoleon von 1607. Asaꝑ ſeiner aͤußern Macht 

Zirgte mer eine ſech einh.are:;Ermeisgrung „und 
Steigerung derſelben, — um ſo raſcher zu⸗ 
fonmesiürgte,,.:ie ſchnoller. und s vallawer fie aus-· 





2Anter Frantreiſhe ermitselung mgrd (24. Aug. 
807) air Slobofia ein Waffenftillfianh. indem Kriege 
wermißtelt , den die Pſerte (7. Jan. 1807) an Ruß- 
land erflärt baffe, narhtem von, Biden die Moldau 





Oet. 1806) bᷣeſetzt worden war. en ward die 
Be ein Den brgbüng: — HRA fit.) ae 1, Spankzeich. 
Rußland, „wo ſich d verpflichtete, im 


Ber Eoylanı nicht unter —— der Freiheit 
ber Meere den Frieden ſchließen toolle , gemeinfchaft- 
liche Sache mie Frankreich zu machen? und Schweden, 
Dänemark und’ Portugal zu gleicher Entſchiuſſe zu 
5 — bie Veranlaffung zu dem brittifchen 
egen. Koͤpenhagen, deſſen Bom⸗ 
ans . ept, 1867) die Ausllefermig der daͤni⸗ 
ſchen Flotte an England, — Bald darauf aber. auch 
das: Buͤndniß Dänemorfs mit Napoleon 
(1er: 1807) bewirkte. 
Das Continen talſyſtem, pinachſt berechnet 
anfıdie. Ansfchließung: per Dritten und. ihres Handels 
vomeiAueopäifchen: Feſtlande, bis. Großbritannien im 
Stirbewr.bie allgemeine · Freiheit ber. Meere anerkannt 
haben wuͤrde, hacte· zwar feinen eigentlichen Stüg- 
Punct in Napoleorig Eiufluſſe auf alle Bundesſtaaten 
Frankrteichs und nuf die Peſchluſe feiner, Bundesge⸗ 


— — .3 7: 


* Heeren; Geh: dus kursp. —2 Gut) 
2 1 Din. Sir 


! 


weh ie gätraum ee 1898) a 


noſſen auf bem · Feſtlandez von-efiält aber Pine kr 


bildung amd. Steigerung: hurch/ Die Deerete, melche 
Mapoleen deshalb erließ, und durch die dagegen bp» 
kannt gemachten Erklaͤrungen der brittiſchen Reagin⸗ 
rung. Denn nachdem. Napolean burch das De e dut 
wom Berlin (24:.Nov. 1806) die hrittiſchen Yale 
in Blokadeſtand erklärt / dem: Handel mit heittifchen 


Waaren verboten, und alls Erzengniſſe brittiſcher de 


briken und Kolonieen zu conſtſeiren befohlen ;hatte;, 
verbot ( 7. Kan. 1807) eine Eristifche e Kabine ba⸗ 


or de e *) jedem: Schiffe das Einlaufen in einen ſran ⸗· 
zoͤſiſchen, odey unter Frankreichs Einfluſſe ſtehenden 
‚Hafen bei. Strafe ber: Wegtahme.! Damufperfige | 


Napoleons Deoret Don, Werfhan (25, Inn. 
1807) Die: Confiſcation aee · brittiſchen Weaxren in 
den son feinen: Heeren beſetzten Danfeftäbteis, vagegen 


Großbritammäien zünächſt vie Blokade der Elbe 


und Weſer (44. Maͤrz), tund' in einer K abine 45 


ordbre *°) (11. Nov.) bie Blokade aller Höfen ang 
prad), por wilchen bie Britten ausgeſchloſſen waͤren, 
fo wie die! Wegnahme aller dahin gehenden Sehiffe, 
bie nicht Erbin ‚einem brittiſchen Hafen gelandet 
mb eine Abgabe bezahle Hättens::. Dies erwieberte 
Napoleon in dem Decrete: mom Mattand:F°*) 
(17. Dec. 1807) daburd) , daß er jedes Schiff, wel⸗ 
ches ber brittifchen —— fü ich unterwürfe, für 
entnationgliſixt. und für Prife KG Darg ffol 
(19. Fa AN u De ref —F Son — 
b leauono), le bas & 

— ART AB NT el ar a a ee; 

4) Miasternsy, Suppl. T. —2 “? 
bil pn. sn νn 
”*) ibid. p. 459 | . 
ae) ibid. p. 588.0: 0 .T Isqud ‚euo3ıe M (* 


1 


| 


erbrennen aller brittiſchen 


* 


a8 Geſchichee ·des europaiſchen Sſaateuſyftems etc. 


Erzeugniſſe im Umfange aller franzoaſchen Bundes: 


verorbnete, obgleich durch das Decret von 
Zrianın*) (5. Aug. 1810). gemilbere, wach wel- 
hen die freie Einfndr der Relonialwanren gegen eine 
Abgabe won 50 Procent ihres Werthes verftatter -- 
sinb:balb:dbaranf ein förmlicher Karel mit Lice nzen 
Kgugen:die ſelbſtgegebenen Decrete) eröffier ward. Ob 
wun:sfeich, als Folge dieſes Consinmtaifyftems , von 
der einen Geite der Bewerbsfleiß und Der 
Meohlſtand vieler &taatendes Feftlanbes 
vegdeutend erhößt, fo wie von Der andern ber 
Eontrebandhandel beinahe zu einem Soſteme -ausge- 
Bilder ward; fo list dach, bucch die Verordnungen 
. Beiden Mächte, "zumächft. ber neutrale Handel der 
Morbamerltaner ‚‚bie.deshalb ben Präftigen (aber frei- 
Sid) af bie Dauer nicht auszuführenben )" Beſchluß 
faßten, Embargo auf ihre eignen Schiffe 
zu! legen , damit ſie: nicht von ben beiden euiropäifhen 
rg aufgebracht wuͤrden. 
Dem Continentalſyſteme folgten: Jealien, Hollaud 
J unb der Rheinbund ſchan durch ihre Stellung gegen 
: Mapoleon; Rußland und Preußen nahmen .” 
: Ziie, Spanien: 4808, eſtrrich 1809 r 
— ‚Sünden 1810 an: - 


een 42 u 


| y Die Angefegenfeiten ber ‚enge 
tr. „ Nat binfel. r 


Nach dem Liß iter Srieden war es Rapol⸗ons 
Wille, das Continentalſyſtam. auuch ouͤber die pyre⸗ 
näifge Halbinfel auszubreiten.. Portugate 


) Martens, Suppl. T. 6 p- 513. a un 
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Zweiter Zeltraum von 17899 - 1823: 


Anhoͤnglichkei an England, und Spa niens Ruͤſtan 
gen.im Det 1806, als Rapoleon auf den Schlachte 
feldern Thüringens den Preußen gegen über Hand; 
‚waren ihm die naͤchſten Veranlaffungen Zwar 
hemmte der Tag bei. Jena und Auerſtaͤdt diecſpa- 
nifchen Rüftungen,; und. Napateoır vrief bei der Fort⸗ 
Dauer: bes Krieges ain.fpanifches Anlfsheer —— 
teutſchland; allein unvergeſſen blieb .bei ihm derb 
ſichtigte Abfall Spaniens von ſeinem Bündniffe 26 
follte Spanien vorher Portugal bezwingen: Helfen 
Deshalb warb (27. Oct. 1807) ein geheimer Xheis . 
kungsvertrag Portugals?) zwifchen Frankreich 
und Spanien. unterhandele,, nach.weichem das noͤnd⸗ 
liche. Portugal, Lırfitanien, an das hetruriſche Koͤnigs⸗ 
haus (gegen deffen Verzihtungauftoffane *) 
zu Gunſten Frankreichs, 10. Dec.), Algarbien mis 
Somvernainetät .an den Sriebensfücften fommen „ Det 
mittlere. Theil aber bis. zum Frieden: ſequeſtriet, "und 
Spanien.das Prötectorat über: alle ‚drei Reiche fuͤbren 
llte. 
vi Durch dieſen Vertrag wech "Napoleon berechtigt, 
ein Seer auf. fpanifchem Boden. gegen Portugal we ' 
ſcheinen zus laflen, welches June füprte,, und weiß 
welchem ein fpantfches fich verband. :- Allein während 
der Moniteur verfünbigte „as Haus Braganza habe 
aufgehört:zd regieren, (* (dhifite ich, auf Orofbritene 
niens Math und: auf beietifchene Schiffen, das purkü« 
giefifche Regentengeſchlecht (30. Nev. 1807) nach 
Brafilion ein, wo neue.polisifche Intereſſen ſich 
entwickelten. Zwar — (1.Dec.) Juuot Life 
fabon; bald aber gab der Samilienzroift ft in ber. fra» 


— —— 





H Potit. Journ. 1808, Nab. S. af... cc" 
*") Martens, Suppl. T. 4. p4..4 


) 


4006 Gefcihre-pes aropäifegen. Staateaſyſtems ıc. 
ipchen Rbaigefaniit; = der bereits Tat Dee. 1807 


"inte. ainem gehäffigen Lichte zur Runde Exkopa’s ge⸗ 


könnten war, — die Beranlaffung zer: Einmifchung 
Napoleons in denſeiben deſſen Heere (Febr, 1808) 
aufdein ſpaniſchen Boden ſich vermehrten. 

u, Eine Bährung des WVolkes brach (16. März) zu 
Mapeid und Aranjuez gegen den Sriebensfürften diber 
das Geruͤcht aus;, daß bee. König nach Sevilla gehen 
Dolls. Eine Folge davon war, daß Karl 4, ſeiner ein 
gersurzelten Gebrechlichkeiten halber; der ſchweren Saft 
ber Regierung entfagte,” und fein Sohn Fer di⸗ 
nand.7. die:Regierung. übernahm, :. Allein an dem 


" Xage (24. März), wo Ferdinand: feinen Einzug is 


Madrid hielt, kam .auch ber Großherzog: von Berg 
init sinem Theile des Heeees bafelbit an. Es erſchien 
eine,.an Mapoleon.gerichtete, Prorkftation Karls 4 
(MM) gegen die igen abgenoͤthigte Thronentſa⸗ 


.- gung, worauf, durch ſchlaue Unterhandlung Savary's, 


Ferdinand (20. Apk.).uhb: Karl 4: (30. Apr.) zu 
Bayonne bei Napoleon erfchienen. Ein Volfanufs 
fand. zu Mudrid gegen die: Frauzoſeni (MGi) be 
ſchleunigte Napolevyns Plane. Dann: Karl 4 unters 
zenhnete (5. Mai) den Bertrag *},. in welchem er 
Alle: Rechee feines. Hauſes auf Spanien und :Sublen 
in Mapelsons Hände. unter ben beider Bedingungen 


nuiederlegte, daß die Selbitftändigfeit: bes: Reiches 


erhalten würde ,,. und die roͤmiſch⸗ katholiſche Religion 
dieteinzige in Spanien ſeyn follter 1: Dem Koͤnige 
Karl 4, :feiner GBemnhlin, feiner Inmilie und dem 
Friedensfuͤrſten, ward Jin Aufenthalt And sin Jahres⸗ 
rinfommen in. Fraubreich augewieſen. Dieſem Ver⸗ 
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erag folgte ihr ywe beee AO MAT ee 
Kaiſer und: dern: Prüngen von Mitten, lworik dieſer 
der von Karti4 geſchehenen Werztehtäng auf die Fre 
nen Spanians:und Indiens beitrat/ und-feineh Aufent⸗ 
Halt zu Valengög-angewikfen erhielein = 1 Fir 
In Angemeffenheit zu biefei Werträgen: berief 
Napoleon. (20. Mai) die fpanifchen Motäbel 
nach Bayonne zur Begründung: einerinduen IWorfaf 
fung, wobei er den Spanieritin einen Aufrhfeter. 
fiärte., daß:er' nicht ſelbſt die Krone‘ Späniens’begaf- 
ten, fonberw ‚ARÖ auf das Haupt kines anderti Icht 
ſetzen,“ umd ihre „altgewordebe Monarchie erneuert 
wuͤrde. Am 6. Yun. ernannte ee’ feinen Bruder 
Joſe p hc welchem Jonchinh Maura auf 
Throne von Neapel folgte — rin Eznige vo Spa⸗ 
nien unb Indien, und am⸗6. RE, Ward bieder 
Verfaſſung der Monarchie: tr) / hekaunk gemacht. 
Doch weinen Siege ee HE Vtr Bänianih 
gefühl der Spanior in einem folchen Grabe, daß och 
er Joſeph den Boden Spantits betrut * * 
ſtand aufwogtei, und mehtere Aincas ur Leitung de 
oͤffontlichen · Angelegorcheiten / fich bilbeteni inter Meg 
ches: bald die Zunkayu Sevsi Maider Mittehane 
der allgemeinen · Bewaffnung uhd"tbr BerKand Bien 
inte dein. · Auslaude· ward. ¶ Den Englandi-Hatke 
bereits am 4. Jul. 1808 MR) Feiche mit⸗ der ſpa⸗ 
niſchen · Natiori geſchloſſen, worauf der Fraͤe drnoer 
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iR Gefpighte. ben. ororälliken Mega acſrſtems ꝛc. 


enubihafee.mun Bundeayantıng ®) 44 
Sm an ), zwiſchen Englenh. und der ſpaniſchen 


ar Ad waldyem England verſprach, feinen 
andern Kanip.in: Spanien. anzugrkennen, als Berdi- 
nand 7 und deſſan Erben, oder henienigen Nachlol⸗ 
ars yelchen. die ſpauiſche Nation anertennen würde. 

‚Kahn vorhen hatte Diupune (20. Jul.) gagen 
Caſteonge hai Maylen copitulisen,: und Jeſepha (1 
Kıyı). Mabrid verlaſſen wuͤſſen · Gleichzeitig mager 
Rher Auflaud gegen dit: Fronzoſen ni Portugekanf, 
san; ein. brittiſchas Hoer erſchen / BAR gasın. Junot 
Vnwita, dem, mach dam Geſechte hei Vimeiva (24. 
Yayaı).. eine. sbrenyolle Copibilation zugeganden ware 
Darquf Mad: Moore mit 20000 Brigen nach 
Sponien auf, mb Baird fühste ihm 15,000 Bay 


- Berftärkung zu, Dis in Corunna landeren· Map 


— 


Weannee mu. die Schwierigkeit, die ohnenuͤiſche Hatb· 


ink, Eroſnen Bepoe er ſelbt duhin ging, ra 
nr Brett 16H) zu. Erfunt den Raifee 
you Rußland. uud. die Feſten ar Rheaıayuhae. · Vo⸗ 
Hier. 098 ward CB, SL). noch ejnmal von Rußlan 
au ankreich der Frigde demKonige Dom Ensiend 


marheten,; allein England widerſprach bes Anachens 


ang, sinne. Königs pon Sop eu. auf. Napnleess 


Domain Dopayf. braug Rapolaon flbft, mir 


2RPARO Streiseen, in Spanien nor... Nach wmeh 


ren, Sirhlarhten sanitwiinte (4. Deq.) Mahrit..:.:Bier 


Lehnsrechte, bie Patrimonialgetichtshärkeie u 


aifer ſprach — mit wenigen Ausnahmen — allgemei- 
ne Amneſtie aus, hob die Inquifition, zwei 
Dinirtheileder Ppanifhen Rise Er “alle 
| "allen 

Innungszwang auf, und Peprte ‚Inch der Heerſtellung 
— . . DOM TT N A ir 
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& — Das Erwachen des Seife 


Bere ( ¶ Yun: eoie) de el eine-Landtwehr 
nt Bin 780/006 de — brachte, er 





land⸗ bet ae age * —DE—— 18099: bh 
verungtuckten Untecnchmungen Sch tlis und Dir 
bergs, fo wik Der: Keiegezug bes Herzo go von 
Seuunfimelg.isi:. te nwaliin..nn:3 lin 

Zu Erfurt erfchien (Sept. und Ost. 1808) 


Fein. Ping deg. Hanfes Deſteeich,? Taten N deo 
..%* 


⸗ 


404. Cefhihteden enripäifchen Genalen ſyſteme 1c. 


Bineral Graf: non. Vincent mit einem Schreiben‘, 
das Napoleon: Mi Stel; beantwortete;: „ Zu; mei ver 

malt ſtand es ;:die. Monarchie, Ew. Maj. zu zer⸗ 
ftudein, ‚oder :ſſeidach weniger maͤchtig Heftehen zu 
‚hoffen. . Ich habe es nicht gewollt. Mas fie iſt, iſt 
Ge ‚duch ‚mich und durch mein Wehlgefallen. Dies 
ift der augenſchrinlichſte Beweis, daß wit völlig mir 
Anander abgere hnet haben‘, und 40 nichts von 

hnen will. Ich bin ſtets hereit, die ntegritaͤt Ibrer 
ie, zu Savantiren. 

Bei den fortgeſetzten Röftunges Deſtreicht rief 
Napoleon, bereits von Spanien aus, die Fuͤrſten des 
Rheinbundes zur Bewaffmung auf, Der Krieg be⸗ 
gann am: 9. Hpt Der Erzherzog Karl fühgte ein 
Heer, in neun Cprps vertheilt, mach H.Bapern; dei 
Erzherzog Sohann befehligte in Yeafien und 
Tyrol; der Erzherzog Fe rideien ab dadrang von Ga⸗ 
lizien aus im Herzagthume War ſchau vor. Ueberall 
&ueden vor den Heeren Oeſtreichs Arrfrufe am die 
Boͤlker Teutſchlands, Sea kieng und Mata 
ae s verbteitet. uꝛi a... 

„Als Folge⸗ des: Yurfftandee „ber, Tyrolen ar 
Safe vn.debefege (12: Apr. Mündgen (16. Apc} 


und War ſch aar. 624» Apr.) oapizulirsen ;-;allain Ma⸗ 


polrons Siege in Bayernbri Ah eher 8.020: Apr), 
hei:sand sgn ti (213 %Xpr.),ıbeisiigt muͤrhl. 622: pr.) 
mid bei Neigemshuug..623.:2ler.) entſchieden· in 
- wenigen Togeni Ihariben KL haraktau biefes, Kriegen, und 
ſcber den Ruckzug Ds, nonıbey Donau abgeſchnitt enen. 
Sryhetgogs Rakld 424 Ante nath ohnnen, mähımd 
die franz oͤſiſcheit Aumtmaſſen unser ſteten Gefechten 
mit den zuruͤckweichenden einzelnen, ofteichiſchen Hee⸗ 
Ci ID, il 
A) eek Zeltelr, gogl Kpri ei De. 
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2: 2 Ziele Bela won: 2709=:4823.' 406 


reschellen ble gerade time: auch Ent en vreſeigeh 
und (12. Mei) dieſe Stadt Beſttzken.n. 
5Vonhieenerließ Napolebu,:A. welcher ang 
am 25 Apto 1808 dem Papſtẽ der! ſeine Häfen den 
Britten! zu verſchtießen weigerte und deſſen Gefunden 
zu Paris ſeine Yaſſe· verlangte "Mrdiina;Ancenb; 
Mẽaac er a taruud ®amerined) entviſſen und mit ve 
Moͤnigreiche Jtaſten · verbunden Garde 3. bad DI 
Er Et) (LTM) durch weichtbirt wett erh 
Macht des Papſtes aufhob, die Einverkeibang 
win Reſter Warm" üschanftaäre uneſta iſte Keic 
ſo wie die Erhebimg Ron s zur Saiſerlichen und fRNA . 
Städt ausgpeach ;; und dem Bapflr, aufer-beri ins 
kuͤnften -aus feinen: Domainen- ua kein , ein 3ähkl 
liches reines Eirtföinmen won’? IUR!BE beſtimmin 
Der Papſt erwiederie: diaſen Wensalvſtreich Funde 
Aber: Napoleotr'"aubgefprochemen: Bann (20: Fam 
4309); ward Aber j! uter- milit We 
von Rom wach: Gayena ;-und-fpäter'kadfZonedin 
bleau gebracht. i — 156 12 C. nu 001 
57 Napoledus Slege- in Baker ‚wikten auf Ita⸗ 
Ten ; Sylt d Werfhän. > Skvar’Färte in’ Jedliet 
Ver Erzherzög Johann den BREPEHF Eugen! (16. Apr9 
beiSadile beſtegtz allein. Eugen erftuͤrmte (29: Apr) 
das Sitreichifche Lager bei Eatdiero; worauf’ er 
Hann, 'bäi--der Nacheicht von Dem Vordringen der 
Franzoſen gegen Wien, von dem Angriffe der Bayern 
auf. Tyrol und Salzburg, und: von Märmonts Aa 
bruche aus Dalmatien, nach Ungarn ſich zuruͤckzog, 
waͤhrend Eügen ihm folgte, und bei Bruck auf dem 
Sömmeringberge (27. Mai) mit dem franzoͤftſehen 
LE in lu LET ee 
*) Martensy. Suppl. T. 5. PB... 7) 
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Bbrwemigsh: Bit: noch größern 
achrheien mußte Mus Egherzeg Ferdinand das Her⸗ 
verlaſten; denn eins großet Maſſe 









ap — 
 qufgernfener Prlancolgte Penintemafis: Sehnen, bes 


fee Hoeer auf dem ‚neciten Weirhfelufer mach Bali. 


Kr führte ; und Weſgalizion, wie felbft: Cyacau 


15: ul,) — Ein: ruſſiſches Huͤlfsheer water 
—7— Furſten Ga ſin ſoiote den vorbringenden Polen 
vo; gs —** Ancheil aar dem Kampfe 


RA Dar Erfepang Wien⸗ nch avel⸗on fein 
—* bei Ebersdorf (20 Mai) über die Donau, 
wm; beſtand Im Marchfelde bei: Alpern un GE 
lingen g- und: 22. Mai)-.eine”zwritäpige Schlacht 


un dent — Karl, der ihn, nah. ber Zer⸗ 


firrung der omuhrürden ,, auf die JInſet Lobau zu⸗ 
rudorhdte, : Dach gawann der Kaiſer Zeit, ſich zu 

hohlen und durch die Sachfen und Bapern zu vers 

arfen, worauf ar — nach dem Bampfe bes Vice⸗ 
koͤnigs (14. Jun.) bei Raab — noch einmal über 
Die Donau giag, und en. Sieg G. Jul.) bei War 
gann erkaͤmpfte.Das oͤſtrejchiſche Haer, das auf 
dia Ankunft das Erzberzogs Johann vergeblich gerech⸗ 


nat hatte, zog nr van Ungarn abge —— gegen 


Boͤhmen und Maͤhren. Nach einigen theilweiſen 
Hefechten dei, Hohlabrunn (10.5 ul.) und bei 


ansım (11. Fub) „ward: (12: Jul.) ein. Waffen⸗ 


Kilfftant abgefehloflen, melden (1 Ren) ben Wie 
Ber. Friede folge: =. 
Zu den Zwifthenparchieen, biefee: großen Kam⸗ 


— * theils Schil 18 Strejfzug ( 1. Mai). gegen 


Wittenberg, und von da uͤber Halle und Doͤmitz nach 
Stralſund, wo er (3% Mai) im Kamnfe gegen bie 


Hollaͤnder · und Dänen Ines: Goatien und Cwold fei; 


—X ae Bon AO) N 


cheits der maſche Zogides Series do Brenn | 
ſchmeig⸗Oreins such Safen ud. Weſtphalen bie“ 
Sisfleih, wo er fih (7. Ang). nadt England:eiwi 


fehifites theils Dir. graßengelegse; aber ſchlecht sungen 


führte Erpeditisn der: Britten(30, Il): 
Waicheren, welche? —nach ber Zerſtoͤrung Miifling 
ir (17. Aug) — noch England “ 4 Rom). zuruͤcka 
rte. SE UT — 0 
Im Wiener. Frieden ») (aa. Oet. 289 
wurden gegen SOON: Meilen:mit 3 Mill. Menſchen 
von Oeſtreich gatrannt. Cs verzichtete auf —* 
mit Berchtesgaden, auf das usnickviertel und vᷣn 
Inmviertel wit Braunau, we Rapobeen ſpaͤtes: an 
Bayern gab; auf den Villachar Kreis in Karuthuh 
auf. bag Herzagshum Krain, auf das Trieſter Gebiet; 
auf die Graficaft. Goͤez und Friaul, ‚uf: Grsariam 
am zexhten Ufer ber Bam, auf Fiume, auf das ungari⸗ 
far. Littorale / und Iſtrien; af, die in vaubuͤndten 
eingeſchloſſene Herrſchaft Razuͤns e mit der 
Schweiz verhunden ward; aueh Höhnifche in 
der Qeeleiiſitz eingaſchloſfenrx —— Dis om 
Sachſen famen; auf: gang MWeltapfilan,.: auf.: Der 
Zamos ker Kreis in Oſtgaligien „ſo wig auf die Stadt 
Ceaoau mit einem Bezirke auf dem: techten Weichſel⸗ 
afen, wodurch das Herzogthum Warſchau vergrößert 
mard; und auf den. Tarnopoler Kris‘, überhaupt auf 
400,000 Menſchen in Oft Raalinien, ‚ee —— 
als Bundesgenoͤſſe Frankreichs, erhiel fe, Doch ward 
zwiſchen Rußland und Oeſtreich kein beſonderer —* 
ſondern blos ein De ri v2) (19. Mär 
1816) ‚über: Biefeh‘ „Gebiet abgeſehiogen. —* | 
*); Wersenszäigl, Mi u I 2 i 
rn line Ga gnskeQ@ 
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408 Sſchiche da euiopäiffen elnerchiene ꝛe. 
b ſich der Erzhetzog Antsn ber ochmeiſtetwurde 


* veitfcheh Drdens ; welchen: Mapoleon (24. Apr.) 


erhalb des Rheinbmes aufgehoden, ‚und deſſen Ber 
den denjenigen Zärften zugergeitt hatte sin Deren 
Schiete fie lageni »! Zagleich erhannte Deftreich: alle 
Behänderungen an, iwelche in Sparien, Portugal 
uhd allen ham erfilarmäret vder moch erfolgen. 
wuͤrden; auch trat es dem Continaiſhſteme bei‘ bis 


ſien⸗Frieden Ihit Englanden Fuͤr⸗ alle dieſe. Opfer 


guehnitirte Napoleon :'ven Umfang) der söfkoeichifihen 
Gtuaten:, wie fie in’dietem-Frieden: blinben. — "So 
gkebch nach demſelben (15: Oct. Nbildere Napoleon den 


vum Staat ver ilhl hoſch eh Piel n zen aus dem 
Blacher Kreiſe, Bert Herzogthumen Krain, dem vſt⸗ 


reichiſchen Pyftien;,? aus Fiume,: Trieſt, dem: gitton 
vals aus Erbatien uf Dänen Ufer der: Sau, 
fo mie au dar, vom Koͤnigreiche Jcalicn getrennten, 


Datmatlen;, —*8* Raguſa und den dazu gehoreu⸗ 
dou Inſein einen Siat, mit ungefähr. 13: Mill. Men» 


fen; beſſen polieiſthro Echlaſmi Amemiſchieden blieb, 
ben aber Napoleon Vonseitient Onerüäkgsubeeheu nach 
rat zöfifchent Gfegen regieren ließ: Anne boam, 
Beobachrütigekl und Hitsrifäe &äratofugen wol 
ae Eeotänsfferiaus dem Krirge zwifchen Frankreich, 


.deffen Verbinden und Oeſtreich ‚m Jaheę 1809-5 | 


x, Peſte. Weimar, n1gog, 
(23ſch 0.fe,) der el deſtreicht "gegen Frank⸗ 


x Higedy und‘ "bin vpeiniften, En m. Jahre 1809. 


Aarau, asio. 832 
. no! on 
v in 


a Er Ter — E ne 133 er u 
& Bom Bienen, ERROR zum Kräege 
gegen Rußland. 


| Kaum harte Napotron im Miener Frieden mit 
Deſtreich ſich ein, als er, nad-ası ‚Aufläfung 





.: Zeuereee . 


falnar Anger ine Veſaphiue (15) Weil: don): ao 
——— xieSoui fa: Qu Apr. 1810) ſuh Senn’ 
ie, Re Maͤrz 1811) Vene 
RomgebahrrMehxrerr Rariſtiſcho Beränteunugng 
inerhalbi deur Vheinbundes ueſdigteno in. Ungemdffese 
Heli Nopoicoics Juſicheruuger vor ver Rciegeauil 
Deſtreich und ac vVm meueingecrercen Verhaͤleniſſenv 
So niurden (Ba Yun: 1810) Bayer: dd peimal 
teſche Furſtontzumz Negonrhut, ikialgbung‘, wer (ange 
Teil ur Haubrudviertol nat Buyetn varbundec 
von Bayichruiet Shöüfgrol Au⸗ das Mi migreich: Fta⸗ 
Ken Um eaneiriemi Leib ſtreche A Schtoaheh: sven 
270,000 Wänden ‚Ass irreubangi] 
unb 30,00 Ser ee are 
getreten zit wore arr wieder Wietumberg· Bapanı 'ente 
ſchaͤdigen mußcech | Bes Staat des Fuͤr ſten Pudunuss, 
vertvanbelte-Minpoflon:(4.Märy 188017]) , mi Anfe 
hebung des Klondfurdenmitde neh! Kapinalsı Feſch ih 
demſelbenoin was Gr ogherzugthum, Sngreße 
rent md Beſtinimtorden) Biokfönig: ugs n.mmir 
Stadien yurgend Lidyen Nachfotger in demſelhen /· 
wobei Regensburg an Bayern, ber größte Theiliaber 
wo Hanau wieda :ah; Fratikfuro kam.? Der 
Eherog BEE feh Dh enite bt erheeteleinigẽ 
 Benonifäje und Alkifche: Mentor. Ca. Märzy Bad 
Könige) · Woſtphaten aber: Den Reſt des: Churſtaates 
Hannover ‚mit Ausnahme: vor 3,000 Eimmohneru 
im Sauenburgifchen. . — 
Allein haly Darauf ward ber: Umfang diefeg, K 
nigreiches, cbei der. Ausdehnung der Grunzen. Frank. 
reichs über Nordcoutſchland, wieder vermindert⸗ I Be⸗ 
reits am 3. Maͤrz 4809. gab-Nabplein „. nad) Miralx 
- MB ( 
Martens, Suppl. T. 5. p. 345. St. si gt. 











Au Gefchiche⸗ ded pille ists ic. 


e ang ao Re; bas Geqcbetzegchuu Beerg 


a ven alteſten,ndeh yrunhadigen ; Mohn des Koͤ 
niga on den, ließ aber, him —— 
ta Lard verwolten¶ DR feinem Beuder dem Ko⸗ 


— io non Kpfkend,, der has —— 


— meh, qy Ravolean laͤngſt 
* 9% Er berief Pre —* nach ven 
Weener Frieden, mach Paris vereinigee aber, bevor 
wech der Koͤnig nach Amſterdam zurinkehrte, (16. 
Maͤrd: 4640) æinen Fur Hollunds mit 330,000 Ein- 

unhnetri: mit Frankt ‚Bald dadauf brach rin 
fnauzöfifches: Corps * Dudinst. narhner. boitänsi- 

:Örenze auf, und zog gegen: Amſterdam, 

plͤtzlich (1. Jul.) der Koͤnig udwag auf die Ken 
gierung. Hollands zu Gunftenfginer; (noch min⸗ 
bejaͤhrigen) beiden Söhne verz ich tete e), und 


Be, Reich verließ, Napoleon, aber (9. Jul.) die 
Mersinigung Hollands mit Feemnkreich 27%) 
sen ‚weil des: Königs Entfegung. ohne Geneh⸗ 


migung bes; Kaiſers keine Guͤltigkeit, und des Königs 
aͤlteſten · Sohn Base de Aaroßbenpsttum Derg:er- 
‚halten. hube. ©: 


: Mit. Schwehen. ſchlog Napaen nach der 


———— — Karls 13, (6. Jep 4A640) Frie⸗ 
eu 7%), worin  Säwedifhnßemmern F 
uiekgah. Mie Ruͤckſicht auf Nadoleon, wenn 
nicht nach ſeinem Winſche, wößlen: die Reiser 





| * Dorumens "historigues et lerne dur K gouver- 
!Inaement de la’Hollaride, par-Loais Bonaparte, 


»3: CExtoi da.Hallenda.: 3 T, ‚Londn.ssio- . i 


| uMartems,: Beil TE. 'B F ar: wlan un 
. "*s) ibid. p. 358 | nn 
ur) ibid. p» 838. ‚- on T 02 a: 
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Eipordeng ‚nach vem ploͤtzichen · Sode dos Pepupnin 
zen: Karl Auguſt - van’ Holſtein +, Mrhlesneig,n RE 
Gennzäfifchen Marſchall Bermapnsie, Fiufen nen 
Monte Eyrpo (17. Aug 1810), zum kuͤnftigan 
Theanfolgen,: Rach deſſen. Ankunft: Schweden au 
Broßbritapırien (17. Rov) den Krieg erfläete in 
m Laufe der letzten Zeit waren Savoyen, Mike, 
Avignon, Belgien, Teutſchland auf dem linken Rheins 
nier,' Piement, Henua, Parma und Tyftaͤnag Bam 
eigentlichen Frankreich ſeibſt einverleibt worden: Kick 
Einverleibangen vollendete Rapoleon, als er; angabe 
lich wegen der Militairſtraße über dan Simplon; ;r- 
(12. Dec t810) die Republik Wand lis c) uan (Ar 
Dec »]) auch Die geſammten Muͤndngen 
ber Shelde, der Maas, des Rheinenndeg 
Ems, ver Weſer und Eibe mit. Frankrebch sp 
band, wobei er.erflärte, ‚‚eine neue Orbnung. tw 
Dinge regiere die, Welt,‘ und eine neue. Gurautif 
ſey noͤthig, woil die. Beſchluͤſſe der Britten in Ka 
Des. Handels, das Staaterecht von Eutopa ver 
hatten: : Das. foiferliche Decret engieht. feine Beſtuͤti⸗ 
ng in einem organifhen Senacusconfultum (118, 
ec;), wodurch Hollamd, die Hanſeſtaͤdte, 
das Lauenburgiſche, und betraͤchtliche Theile das 
Königreiches Weftphalen (Osnabrüd, Bre⸗ 
men, Verden, Hoya,. Diepholz, und Theile von 
Minden und Süneburg), fo mie bes. Grofßhersgge 
thums Berg (Theile von Cleve und Mäniter, ud 
die Gräffthäften Tecklendurg und Angen) añ Fraͤnk⸗ 
reich kamen. Die letztern Laͤnder wurden vom Rhein⸗ 
bunde getrarust, nnd die beiten Jrſteen von Salm, 
— —r;. A N 
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ſxir vie beiden’ Ferybge von-Divenbufg und 
VAher eanber glitzrer Souverainetat beraubt, Die neu. 
gejdgent Linie aͤhnſchloß alle Laͤnder von Ber Nordſee 
Dis jur Elbe oberhalb des Einfluſſes er Seecknttz in 
Wrfeiii:cı ke die ver eueri, aus ⁊cutſchen Landern 
gebildeten, Departemente Frantn ward (IE 
—— yrein Seneratgunvetriemm —— amburg 
er Day uͤbertragen. Beiluaͤuſtg 
——— and ———— 
bbrechnet, gerade Nupoleins Deeder⸗ der Encfcha⸗ 
Dany derjerdgen FÜrpeht „welche n While großen, 
von pre Möchruenbigkeie g vbotenen Maauregelnr⸗ ber 
eAriträhtägeiierbenfönriten. nslitat at 
naar, Ve Grrelts- Kern: Buͤnbdniſſe mit 


Fränktkeich —*& Wergboͤßerung des Hetogchums | 


Wartu je Dutiht die nneus Hering der) Dinge: in 
Eisen ‚und: Rd) die ——— Aa frage 
fihen‘ Reiches bie ie Geſrade⸗ither· Ofſee⸗ 
ðe ſouters: durch ‚von Ur a Ad. DIE 1880} Fehr ent 
Fremen; welchw-ble: Einfuhr von Koldnial⸗ und eng- 
uſchen Baureningtnßtann, doch umter freiner Flagge 
Biwieudie Br ruſſiſcher "Erzeugriffe: ertanbte, 
unterhandelte mi n uͤber die” hiriganẽ 
R Herzogen von orr Bang * an 
J * GE Pen 2: . 

mt an 2 en —— 
— Vom— RR —5* fr uf und 

Brände bis um erften Ra Frie den 
u "250. Mm Mai, 1814)... 


in bie Anger behannen din Fecakreich. une 
Rußland. Sranzöfifche, polniſche und teutſche Trup- 
penmaſſen zogen fühiinu Herzogeaune Werft, wie 
Heere Rußlands an der Oftfee, unbam den —* 





0 EEE HB 
Dreufenn an Werſchau zuſammen · .D4n rn r 
er 





zit Snenkreich.nerbündse, fanmelte (4812) ce 
den Herzogthuͤrry Holſtein aud Eichleswig;- 7 
de naher ut im’ einem geheimen Vertrage (24. Man 
4812) uf Rohlands Seite, dns ihm dafuͤr den Er⸗ 
wen Morweguns,entweber dauch Unterhandlum) 
gen „ pder durch Mewalt ben Woſſen, garantinte, wer - 
char. Ögranfig (3.: Mai): Großbritannien heitrat. Da⸗ 
gegen ſchloß Napqleon ¶24. Febn 1849) ein A 
niß mit Nreußen ), mb. (44. Maͤrz inter 
re Mesh. geheimen Bebingungenchleise 
Bouͤndniſſe serfpracd Napoleon. dym Königenen VYren 
Gen eine Eutſchaͤdigung an Laͤfndergehbiet für Die Kofkem 
hes Kriege, und dem Raifer van Heſtreich Die Gorau⸗ 
tie Galiztens, aber dig Zaruͤggabe Illyriens bei an 
Perriniguag Golizieng. mit. Poteg, fo nie auſerden 
für. die Kriegekoſen eine Enſchaͤdicung, ‚imalshe zus 
geich ein Deubmal der, zwaſchen beiden Sonnerainad 
hefiebenden 7 kungen: und danerhaften Berbinpunugp. 
evm.ſollte.Noger den offentlichan Medingnunan Rot 
Vertrages mit Oeſtyrich mar die Garantie her, Srueg 
gritaͤt der .eurepaifchen Vaftgungen. ber; Pforte, mit 
welcher u bon e LO Rh 
Die. Garancie der Grundſatze her neutro ben: Schiffahro 
nach dan Veſtimungen Das Nerechter Friedens cin 
A Bovare abſyn deri:zeonkte polni ſche Krtas 
(22. Jun. 4848) begann. .‚narfoßnate:. ſich Ruplandı , 
unten Englonds md; Schweden Wermitehungg, 2:9 
Buchareſt cds, Mai ES auf, vorchaſthafte 
Bedingungen mit der Pforte, worauf bas.gegen bie. 
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*) Martens, Suppl. T. 5. p. 414 era .q .bidi (#* 
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Meer geſtandene BHeer gegen gian Macht 
gebeauche · ward. Gleichzeitig wurb Raßlands 
Fetede niit England" du NIIT IIELSUEET | 
Tal.’ 4812) auf die: vorigen Br WURD: ein 
Vandatß mie Dee‘ ſpahiſches Reg⸗ Fin End 
E20: al, ELF zu Wollby Auk h voh geſchloſſen 
Der Stan: Napets Get dem Veginiewien’Riefera 
kacapfergalt vn Wiederherftet —5— VURR'yiig 

it Polen, uni det Zurkdfigeung der Mach 
u. 08‘ auf den pblitifehen Stund punrt wie vor 
0 :Miber-500;000. Streiter Wären jur Kor 
wirtlichaug dieſes an beftinan Bon Deesdea 
aa; Ho STupoleih mise Kaiſer von Oeſtreich and 
—— ‚yon Meißen Mai —— 

Nſandte er. den: Erzbiſchoff von Due d-2 

Prasr ), nach Warſchau, nach depm "Aufunfl 
Vo Minffterskh 648 Brkoschums: vinen allgemeinen 

\ Bet. der poinlichen Ration ifatmmenrief, rdeks 
*8 Sun) in eine BGene valbom foͤder —2 
fi uenbitbete, und bie Sederherſtauung 

* * Volen aubſproch. 
fan % poleon ſein Heer über den gueman fühen 













vhne dedeutenden Wiber ſtaug Vie ar den 
je aufgeſteltren Ruffen zuruck/ N rn 


7 rend DR wyreußen In-Kurland Arteikäien) 


erhıt und Sochſen aucer dem Firſten von’ —** 
zeuberg von dem Herzogthume Warſchau auß:ie-fid) 

be Flanke feiner Beibegungen dechen abe Winn 

Etz. Jan) nach Smolenst vor, wo atelaꝛ de 

gie ' Fur rue 

*”) Martens, Suppl T. 7. p. ‚206. 

“*) jhid, p. 830. I Br ud su —— 

*%#%) de Pradt, histeire de Yanıbassadt Hull te gend 

duche de- Varsovie en ı818& Pas) TEE 





vi 2 Be ar‘ [9 
al miss ihen Khnnefte,. RE 
an deu, Aßern den Moſtwarurſtella aͤutuſow (7 
Nenn 
am 6, BEN ä 27 

was —— Der; naar opR5 
(16% Sept.) uiikie von Altoendet gemitſcaeßs 
Friedens vorſchlogen wörkinstn) i —— * 
Rüdzugp; enforeiihen:m che dan diefruͤhe 

geitig eintueiinde: Mßinserkälten pinmurhdieniß 
ollen Seien wegreihenden Raſſcy ia an 
[7 






dem Äbehergangeı ührf vie Bisafiana: (27u 
hedeuteate Vepluſe enlißgn De Una: übe 
dem ige van Maapel ie kelsung deomi 
er ſelbſt cite. icher Dresden: nach Patis mes — 
die mich Ruͤſtungen au weranfelteni..-. 5 
ohren mn dar franpllifche Senat (18. 0 
4813). 350 PObo Mann Pe en, IT 
Sanıple aubea —— imme; 
leqn wit ſte ſich verſoͤhhnta und «25: Sn 
aiu neues —3 at? mit demſelben ſchloß „4008 
aber —8* bald: derauf for ungiuitig eyfläne; Ass 
Rosferkn Die Resumt ſcho Fi: fur dit Zeit feiner Me 
— — ſiden — Tadee uͤbegerua 
xufung des Koͤnigs non Nenyth 
nd een Ungeu: die Beni hfüprung der Mebeag 
veſte den gubfien. Heereg · Bis. an die Saale unbenst — 
— drangen die Rufen. im ws: Wa 
on, und hindaccen dadunch die nen: er Genenal⸗ 
confüberation. awsgefpipchnne: alkgameine Vrraffuneg 
Den polniſchen Mation, [9 ——— Lak RR Ä 
1812) eine, auf zwei Monate gültige, 
afle ‚Polen, p start ade. —— 
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Die aScaerat Work aidroe Peſche· 
a ip ernten vuſſiſchen Bendials : Die 
Sr 117° 55— a — das 
eaußiſche 8 noutrul erttae⸗ undi ven Ruſſen 
uk Yrelißen verſtattrtcard. Zwar 
ri Venen Wilhelm 3. Anßaugs · dieſe Capi⸗ 
Welstien-nicht „ ſondern befahl, "dem Veileral York vor 
un: Rriegsgerich gu Stellen; bald aber füheee die afl- 
Bemeie Stimmungt des —— Volkes gegen 
Die Frangoſen dd Ranig. zu denn Emafchhiffe, .- 
ungs einftısaiten (20% Falı —— 
Tau zw verlegen⸗ —— G. Febr.) auf⸗ 
‚und ME Febr) minuten zu Kaliſch 
Yin Bantnigm) auß dis Wieder herfieliung dre preu⸗ 
ßiſchen Monarchie nach: dem Wercheuihres Laͤcderbe⸗ 
Anbes wie -vor- dem Kriege im an 1806 abzu- 
chen voosauf (MA) Mork freigeſprothen 
wur Es folgte ( AB Moaͤrzy DW Hrlegoert tã— 
bunig Predpens gege n Frandere vch/ amd (47 
ehr, )der Aufrußides Koͤnigs ingein Bolt audıun 
dus Heer,ſo wle die Wildung des Landvochr· und des 
—** Nicht vergebens Ham B ah varhor ft 
Eee Brillen: dieſeo gẽrhe ‚Zeit · des 
Datterkampfesnworbereitet! lun big ons 
Hamburg-folgten yunächit dena @Beplste:ds 
BIRY: VO): Sumbütg. nicht —e——— 
ng von Mapategi.i:i Säule ben zone Ruß⸗ 
Unmwibereis deubimdis ‚fchloß (3: 2De; fire ‘30,088 
Wann; die Wr: oupringſeihſt Tautſchland 
I ee —— —— —2* mit 
| et Tone Kuga NG, 7 eh 2 nie cl. 141 
53— 511% AL 


40. p. —* Ri nene, Sup: 
plem. T. 5. p- 23 
“nr, Martens, Sapplap. T. ln ass BET Fur 
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 %%) Martens, Stippl. T. 5.'p. 588: 


2: auſgheitet Zelfeätrm von 178h 101823 Ah 


Chglerdy-Wärdmättt, auf Jrankebichs Gate teile 


ein Heer in Holftein auf. Die Fürften des Rheins 
bundes mußten ihre Deere, ergangen: -: Nach der preu« 
tuscorfuttiin (3 Abr.) no) LSD,HHD Streiter und 
10,006 Ehrengatben auf =... 

2:5 rMoh.batta;ahr -Deftreich: ſich nicht erklaͤrt, 
mit welchem der König von Sachſen "). uͤber gemein⸗ 
Kante Maasregeln unterhandeltenideſſen Land theil- 


welſe von den jurüdzichenden Srätizefer, theilweiſe 


7 ? 


von. den nahrüdenden Preußen und Rüuſſen beſetzt, 
die Fiſtung Wittenherg aber in den ‚Öänden der Fran⸗ 
zoſen war. : Torgau, hingegen falkte ; auf.des Königs 
Befehl, keinerifiemden Macht geoͤffnet werden. 
In Prag erwartere der König von Sachſen,der über 


Deden und Regetisburg dahin. gegangen war, den 


Abſchluß ‚der zu. Wien begonnenen Unterhandlungen, 
in ‚welchen er ſich bereits zur Verzichtung ayf War— 
ſchau erboten hatte, als Napoleons Sieg bei fügen 
(2. Mat 1813): die Ruffen und Preußen zum Ruͤck⸗ 


zuge.diber die Ebe, und Napoleons Drohung ben Rd» ' 
nig von Sachſen (12. Mai) nah Dresden zurück⸗ 


nöthigte, worauf die Schlachttage bei Bauzen-und 
Wurſchen (201und 241. Mai). den Ruͤckzug der 


Verbündeten nad Schlefien, und in dem Waffen- 


frurttande zu' Porſchwitz5) (5. Jun.) die völlige 
N ed Br 


*) Weber die Stellung und das Bettagen Sachſens Th 
idiefer ZU: Kohlſchütter, Akten- und thah 
. mäßige. Widerlegung einiger der groöbſten: Untvahtl 
Heiten, weiche in der Schrift: Blicke auf Sachfenze 
enthalten find; (zuerft: Teutſchland, 1915. 8. dann 
‚Aufgenommen) in Lüders dipl. Archiv, fortgel. v 
Poritz, 3B. te Acht. (kpz. 1823. 8.). S. — 


U ) 
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ßiſchen — rief ein ftanzoͤſiſches Sena⸗ 





448 Orfäihre.dee eropälfgen Sioagenfagens x. 
Raͤumung dei, Rplabertet von Ihren Heena be⸗ 


wirkten. 


J BugimeL adeame, relation tiroonstaneide de 
canıpsgne de Russis, Paris, 1014 & . 


Bedger,) ‚det Krieg der Frauzoſen und ihrer 


" RAN: gegen:, ‚Rußland 1812 und 1813. 4 Theile, | 


. £pg. 1813 f. 8 
cr (M —— — — — der dadiug von 1813 bie 


zum. BerfengiktBande. a. I 2813. 8 
(v. Mafſlins,) bie preußiſche ruſſtſche Eam 


pague Im Jahre, 1823, von ber Gröffaung Bien 


Waffenttiäftande nom 5. Jun, sl. 1813. 8. : 


ve RS. Bretſchneider, ber vierjährige Krieg | 


der Verbuͤndeten mit RNapoleon Bonaparte in Rus 
°. Iand:, Tenfhland, Italien und Frankreich in: den 
Jahren 1812 — 1815. a Ch. Annabi. 1816. 8. 
8. Benryıint, Geſchichte des eucopdifchen 
Vefreiungstrieges in den Jahren asia —- 1814. 
4h. Epg und Alt. 1815 ff. 8. 
U 18Bi@,) Darfellung: des Feldzuges der Verbüns 
—deten gegen Mapoleon im Jahre 1813. R. A. Ort. 





18uUp 8 — Darfiellung x. im Jahro 1814 bis zut 


—— von Paris. a h. Il 1824 ff. 8. — 
Sorßelarg w..im Jeder a Fe 1815. 8- 


Ar x 


van gortfe — S 2 


Vergeblich b 1b Big | riaben günterhandlınngeu 
iin ios, worauf frei ve 

vorläufig ein Buͤndniß ‚mir Rußland und Preußen 
nenabrebet hatte; (12. Aug.) auf die Seite der Mer- 
bündeten tat und: den Krieg gegen Frankveich 
ausſprach. Zwar betr Napoleon während des Waf- 
fenftilfftandes alte Truppen aus Spanien gerufen und 
yene Maffen gebildet, fo wie die Etblinie von Dres: 
ben "bis Hamburg befeftigt; auch war Daͤnemark, 


m 


N as 6 eteits (27. ul.) 





7 gpelter Zeitraum von 1789 — 4823. 419 


mit Norwegens Werluſte eb, 440,306) zu aluem 
neuen BüundnDife?) mit Fraukreich zuſammen⸗ 
getreten, und erklaͤrte den Krieg an Schweden; da⸗ 
Zegen hatten gteichfalls die Verbuͤndeten ſich bedeutend 
verſtaͤrtt, Moreau war im ruſſiſchen Hauptquartiere, 
der Kronpriag: von Schweden an ber Spitze eines 


Heeres in Moedteuntſchland erſchieuen, ‚au feſte Ber⸗ 


eräge knuͤpfien fie an einander. So verbanden ſich 
(14. Jun.) °*) zu Reichonbach Preußen und Großbri⸗ 
tannien; zu Peterswalde (6. Jul.) 9°) Rußland und 
Großbritannien; zu Teplitz (9. Sept.) Oeſtreich und 
- Mußband Hr); ebendafelbſt (g. Sept,) Deftreid und 
Preußen +); und gleichfalls zu Teplitz (9. Sept.) 
Preußen und Rußland +}). Von Dresden eilte (12, 


Mai) der Vicekoͤnig nad) Italien; die Bayern aber 


zogen ſich bei München in einem Lager zuſammen. 
MNach abgeſchloſſenem Waffenſtillſtande griff Na⸗ 
poleon (Ti. Aug) dei Loͤwenberg das ſchleſiſche 
Heer unter Bluͤcher an, welcher hinter die Katz bach 
zuruͤkging, an dieſem Fluſſe aber 26. Aug.) ben 
Marſchall Matdonald beſiegte, weil Napoleon nach 
Dresden zuruͤcheilte, welches, nach More au's Plane, 
(26. Mug.) ats Mittelpunct aller Napoleoniſchen Stels 
kungen angegeiffen ward, wo ber Kaifer: (277. Aug.) 


das imter Schwarzenberg vereinigte Heer der Oeſt⸗ 


reichet , Ruſſen und Preußen vente: Allein mie 

9— —* —*— T. 5 P- 885. 

9 ibid. p. so. 

"sy. ibid. p. 573. 

vet) Did: p596 Bu 

(N ibid p. Som: Pe define Anitel —* Sapp) T. 
p- 295.) " 

tt) »bid.. T. 5. p. 604. EEE BEE La N 
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dieſim Taͤge endigten Napoleons Siege auf teutſchem 


Boden. Vandamme ward bei Culm (30: Aug.) | 


geſchlagen und; gefangen; bei Großbeeren unter 
Dadinot (23. Aug.), und bei Dennemwig unter Rey 
(6. Sept.) der: doppelte Verſuch der Franzoſen, nach 
"Berlin vorzudringen, vereitelt; Mapoleon felbft (17. 
Sept.) bei Nullendorf fräftig zuruͤckgewieſen, und 
(3. Oct.) bei Wartenburg.der Vebergang bes 
ſchleſiſchen Heeres auf das linke Elbufer erzwungen, 
wohin auch, nach der dreimaligen Beſchießung Wit 
‚tenbergs, der Kronprinz von Schweden (5. Deck.) 
feine Truppen führte, während zwei große ‚Heeres: 
maſſen von Böhmen aus über Chemnig und Zwickau 
nach den Ebenen bei Leipzig vorbrangen. . Sa im 
Rüden und auf der Seite umgangen, mußte Napo— 
leon· ( 6. Dot} Dresden verlaffen;, von wo auch der 
König von Sahfen (12. Deck.) nach Seipzig ging. 
Mapoleon, der an der Mulde hinzog, :wollte Magde⸗ 
burg zum neuen Mittelpuncte feiner Bewegungen in 
dem Lande zwifchen der Elbe und Oder machen, als 
ee zu Düben von dem Könige von Wirtemberg be⸗ 
nachrichtigt warb, daß der König von Bayern, in 
den Vertrage .zu Ried *) (8. Det.) mit Deftreich, 
auf die. Seite der Verbündeten getreten fey.. - Dies: 
bemwirfte die Veraͤnderung des von Napoleon beabfich- 
ten: Planes, worauf er von Düben .nach Leipzig ging.: 
Zwar führte die Schladht bei Wachau (16. Det.) 
zu feiner Entfcheidung, nur daß: an demfelben Tage 
Blücher den Marfchall Marmont bei Moͤckern be« 
fiegte; allein, nach den (17. Det.) vergeblichen Unter- 
bandlungen zwifchen Napoleon und den Verbündeten, 


enntſchied (18. Oct.) der Kampf in der ganzen Umge⸗ 


*) Martens, Suppl. T. 5 p. 610. 
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bung von Leipzig über Napoleons Ruͤckzug (16. 
Oct.), während deffen die Verbündeten Leipzig ers 
flürmten, worauf ber Kaifer Alepander dem Könige 
vor Sachſen erklären ließ, daß er ihn als. feinen 
Gefangenen betrachte. Der König lebte feit dier 
fer Zeit bis zum Februar 1815 Anfangs in Berlin, Ä 
und dann in Friedrichsfelde. Zur alle eroberte tander 
errichteten die Verbündeten eine Centralverwals 
tung unter dem Minifter von Stein °); bie Ver 
waltung Sachſens aber gefchah Anfangs (Det. 1813) 
von dem ruffifchen Fürften Repnin, und in der Folge 
Mov. 1814) von dem preußiſchen Miniſter von der 
eck und dem Generale Gaudi. 
= Mo kaͤmpfte Napoleon auf feinem Ruchuge 
(21. Oct.) bei Freyburg gegen Dorf, und bei Ha⸗ 
nau (30. Det.) gegen die Deftreicher und “Bayern 
unter Wrede, Die Wölkerfchlacht bei Seipzig harte 
den Rheinbund aufgelöfee. Mad dem Vorgange 
Bayerns ſchloſſen ſich Wirtemberg (2.Nov.), 
Heffen»Darmftade (5.Nv.), Baden (17: 
Nov.)den Verbündeten an. Der Großherzog von 
Frankfurt verzichtete (30. Det.) auf feine weltliche 
Wuͤrde; und zog ſich in fein Bisthum Koftnig zurück 
Außer Sachſen „wurden die Länder des‘ Königs von 
Weſtphalen, der Großherzoge von Frankfurt und 
Berg, und der Fuͤrſten von Iſenburg und Leyen fuͤr die 
Verbuͤndeten verwaltet, während in den vormaligen 
preußiſchen Provingen zwiſchen der Elbe, der 
Weſer und dem Rheine, in den Churſtaaten Ham 
nover und Heffen-Raffel, in den Herzogthuͤmern 
Braunſchweig und Oldenburs, und in den 


3 « 


*) Die Centralverwaltung der Verbandeten unter dem. . 
Freiherrn v..Btein. Teutſchland, 2814 Do 
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Hanfefkäbten, ſo wie In Frankfurt am Main 
die alte Ordnung der Didge hergeſtellt warte. — 
Eine Mafie von 145,000 teutſchen Streitern folge 


‚ben Heeren ber Verbuͤndeten; außerben murden Laud⸗ 


wehr und Sandfturm errichtet. Es war die ſchoͤne 


Zeit der Degeifterung für die Abwerfung eines vom 


un. 


Auslande aufgelegten Joches, vofl des Glaubens, 
daß es, nad) Napoleons Bezwingimg, hefler werden 
müfe.. Nur langſam wurden die von den. Franzoſen 
noch beſetzten Feſtungen von Danzig bis an den Rhein 
zur Uebergabe gebracht; dagegen aber erkaͤmpfte ſich 
der Kronprinz von Schweden, der von Leipzig aus 
nach Holſtein zog, gegen die Dänen das Koͤnigfeich 
Norwegen, das ihm (14. Jan. 1814) im Kieler 


Frieden ) gegen ben Eintaufh von Schwediſch- 


Pommern abgetreten , fo wie ein vänifrhes: Deer von 


410,000 Mann. unter feine Befehle gegen Frankreich 


geftellt ward. Gleichzeitig zog Der preußiſche Generat 
Bülow gegen die Grenze Hol lan ds dus die Fran: 


zoͤſen verlaſſen mußten, Die von dem Praͤſidenten 


van der Hoop geleitete einſtwrilige Regierumg (14 


Dec.) gab dem Prinzen von Rn ffat+Deamien.den 
Titel. eines fouverainen$ürffen der vereinig— 


ten Niederlande, welchen diefer (2. Dee) an: 


nahm, dem Volke eine jeitgemäße Verfaflung ver: 
ſprach, und (11. Dec.) Der Verbindung gegen Frank⸗ 


reich beitrat. In Ital ien mußte Eugen, nachdem 
vie illyriſchen Provinzen für Oeſtreich ſich erklaͤrten, 


auf einzelne Gefechte mit Bellegarde und auf Die Web⸗ 


Sheidigung bes Koͤnigreichs Italien ſich befehränfen. 
Waͤhrend Napolaon.von neuem die Rhäfte Frank⸗ 


| reichs zur Fortſetzung bes Kampfes aufbot, unterhan- 


— — 


—* tn nf \ 
#) Mactans, Suppk D. 3. AG. ni... .n.c 
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delten zu Frankfurt bie Mintfter Mecternich, Reſſel 


rode, Hardenberg und Lord Aberdeen mit dem in die 


Gefangenſchaft der. Verbündeten. gefallenen Baron 
von St. Ai gnam auf.die Bedingungen, daß Trank 
reich feine natürlichen Grengen ter Pprenden, Alpen 
und bes Rheins behalten, Napoleon aber auf Tesitfehe 
taub, die Elbdepartemente, Holland und Polen ver 
sichten, und aber Stolien weiter unterhandelt werben 
folte., mobei Großbritannien bereit. fen, bie Freiheit 
des ‚Handels und der Schiffahrt unzuerfeunen. . Na⸗ 
polson: nahm biefe Bedingungen (2. Dec.) im Allge⸗ 
meinen an, zu deren Berichtigung in Mancheim ein 
Friebenscongreß ſich verſammein ſollce. Dieſer zer 
fing fi aber, als (8: Jan. 1614) der Minifiee 


Metternich ‚erklärte, daß Lord Aberdeen zur Unter⸗ 


hanblung über die ‚runklage eines: Spiedens mitt 
bevollmaͤchtigt gervefen waͤre· 


Bevaor moch die Werbünberen ‚ben. Boben Beaatı | 


reiche detxracet, haste Wallien geoen in Spanien bei 


Vittoria (22. Sul, 4B402) Den Marfchal Marement 


fü deßamgft;,. daß: det Konig Joſeph (1013) nach 


Franbreich Pate ging Selbſt Gonis konnte daß 


WVordrngen Weilingtons nicht aufhaiten, der (10 — 


13. Jan. 1814) auf franzöfifhen Boden en Der 


Mivoe, un fpäter. (19. Apr.) bei Teou bouſe fisgte 
Noch vor dieſen letzten Vorgaͤngen ſchloß Napoleon 
mit Ferdinand 7; zn Balen hay 46. Dec. 4813) 
einen Vertrag 2), in welchem er denſelben als Ko⸗ 
nig von Spanien ‚anerfanmse; doch ſollte Ferdineud 
die Eutfernung ber Britten aus Spanien bewirken, 
alten Spaniern, welche dem Könige Joſeph gedient 
hoͤtten, · Amneſtie erteilen, und die Seerechte nach 


— — — 


*) Martens, Suppb T. z. p. 654. 
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den Beſtimmungen. des Utrechter Friedens gegen Eng; 
land behaupten, Die Regentfchaft ber Cortes er⸗ 
kaunte aber diefen Vertrag nicht an, weil Ferdinand 
nicht frei, und ohne Großbritannien: kein Friede zu 
ſchließen ſey, weshalb Napoleon den König Ferdinand 
ohne Dedingungen nad) Spanien entließ. : Gleich— 
geitig. (23. Yan. 1814) gab eu dem -Dapft.e Rom 
und: Trafimene zur, - Von' bebeutendem Kinflufle 
. War der Mebertritt bes Könige Joach im von Mea⸗ 
pel auf die Seite der Verbuͤndeten in einem Ver: 
trage mit Oeſtreich (11. Ian. 1814) 2), in wel⸗ 
chem ihm Oeſtreich feine geſammten damaligen Be⸗ 
fitzungen gewaͤhrleiſtete, und ihm eine Vergkoͤßerung 
deufelben mit 400,000 Einwopnern i im Kirchenſtaate 
ſo wie die Ausmittelung des Beitritts der ubrigeu 
Werbuͤndeton zu diefer Garantie verſprach. An. Groß⸗ 
britannien uͤberließ Murat, in einem Waffenſtillſtande, 
ſeine Flotte und einige Fleine Inſeln⸗in ber Nähe Nea⸗ 
pels Demungsarhtet nahm Murat ‚feinen thätigen 
| Kay am erneuerten Kampfe.. : 5. 3251 
. Diefee begann mit dem Durchfuge des boͤbmi⸗ 
fen Heeres: durch das Gebiet der Schweiz, worauf 
es (31. Dec, .1813) bei. Schafhauſen und. Baſel, 
Bluͤcher aber bel Laub (1. Yan. 1814): über den Rhein 
gina: - Das evſte Gefecht auf franzoͤſiſchem Boden 
beſtand. Movtier bei Bar fur Aube (24 Jan), 
worauf Napoleon bei Brienne (29. San.) gegen 
Blücjer kaͤmpfte, bei la Rothiere (4. Febr.) aber 
von Bluͤcher, Wrode, Giulay und ben Wirtember⸗ 
gern zum Ruͤchuge nach Troyes genoͤthigt ward. Doch 
te er (10. Febr.) bei Champ⸗Aubert, (11. 
br). bei Montmirail, (14. Febr.) bei Kein 


*) Martens, Suppl. T. 5. p. 6600. 
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willers, (17!$ebr.) bei Nangis, und'(t8) Bebei) 
bei Montereau, worauf er Troyes (24. Febr.) und 
Bar fur Aube:(27. Febr.) beſetzte. Nach dieſen Sie⸗ 
gen ſteigerte Napoleon ſeine Bedingungen auf deut 
6:4. Febr: ) zu —6 eröffneten Friedenscon⸗ 
greſſe, weshalb Oeſtreich, Rußland, Preußen und 
roßbritannien zu Chaumone?) (1. März) .einm 
weuen®Bier.trag abfchlofien, der ihre Verbandung 
bis :anf 20 Jahre nach .vem Frieden feſtſetzte, und 
jeder Theil fich ‚verpflichtete, - 150,000 Mann ‚volle 
tig zu erhalten, während Großbritannien den drei 
rbuͤndeten jährlich 5 MIA, Pd. Sterling für. bie 
Bortdaner: des Krieges, zuw gleichmäßigen Verthel⸗ 
lang Unser ſich, qu zahlen verſprach. 


Kurz nach: dieſem Vertrage ſiegten (10. Miu) u 


* Verbünbeten bei Laon, (20 22 März). bei 
Arcis,. (25. März) bei Here» Champeneife, 
und (30.Min) durch die Erſtuͤrmung des Mont 
wunrtte, worauff Marmont (31. März) die Gapb 
Eusatlon??) von Paris unterzeichnece webarch 
Mapoleon, der ben Kampf in den Rüden ſeiner eg} 
ser verſetzen wolle, um bie Verbuͤndeten von Teutſch⸗ 


tend abzuſchneiden, nach Fontainebleau zu gehen ges 


noͤthigt warb. Bereits In dieſen legten Monaten war 
für die Herfellung. der Bourbone in Frank⸗ 
reich durch Talleyrand gewirft, zu Bordeaur (121 
hrs) die weiße Fahne auf gepflange, und von ben 
Verbuͤndeten (19. —— der Friedenscongreß zu Eger 
Glleu abgebrochen worde 

Nach der Befegung von Paris erflärten die Ber. 
bündeten (31. Bärg) ,. were mit Napoleon noch mit 


®”) Martens, Suppl. T. 6. p- 668. 
) ibid. p- 693 


2 2. Ziochter Bätcenm von 799-1823) RE 


Sn 


496 Eeſchichte des airepkifchen Beänsnifhems ıc. 


Eimer, Gliede Feiner: Famille nterhandrist. zu wolau 
Talleyrand trut (4. Apr.) an die Spitze ber gebildeten 
elirſtweiligen Regierung. Er berief ben Seunt gr 
ſammen, welcher (2. Apr.) Napoleons Abfegung ause 
ſerach, und Volt unb Heer bes Eides der Traue 
gegen ihn entband. Darauf ſtellte der Senat (6. Apr.) 
eine neue Verfaffung °) auf, welche Ludwig 28 
auf: dem Thron berief, ."Die aber dieſer, nach. ſeiner 
Ankunft, nicht anerkannte, fonbern die cp n ſt ita⸗ 
tionele Charte (d. um. )ee) gab 
Zwar : gebot .Mapoleon zu Fontainebleau a0 
über: :eine Maſſe von 70,000 Kriegen; ber Abfall 
mehrerer Marſchaͤlle beſtimmte ihn aber (11. Apr.) 2 
dem Vertrage #*) mit Oeſtreich, Rußlaud mal 
Preußen (welchem Großbritannien. mit einigen Ein- 
jchraͤnkungen beitrat), worin .er..alıf, Frankveich und 
Italien: verzichtete, den ‚Faiferlichen Tiel nebit feiner 
Gemsflin Zeitiebens behielt, und fuͤr ſceh vie Nagel 
Etba: mit Souveraineiie, mit: Ingeſechung einer 
"eibsanhe ‚von 200. Mann, ·fuͤt feine Bemapkin. and 
ſeinen Sohn. aber die Derjpgeianer. Dane a Be 
cenza und Guafiolla: erwark.!. Die andern 
Bedingungen dieſes Vertrages entbiekte vie jhher 
lichen Einkünfte für fih und bie Mitglieder feiner 
Familie. Napoleen ging darauf nach Elba; feine 
Gemahlin und fem Sohn nad) Wien. Graf 
Artois, (12. Apr.) zum Statthalter des. Koͤragreiches 
ernannt, ſchloß (23. Apr.) mit den Verbündeten einen 
Ber er ag ®°®®) über die Räumung bes alte Sant 
"Europ Sonkist. a. 2,. „0-88 
**), Ebend. ©. 293. 
"*) Martens, Spppl T«.ö.:' p« ps: 
"***) ibid. p. 706. = 
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wichs. Im Königreiche Icati en beabfihtiate 
zwar dee Senat (17. Apr.) Die Forsdauer dieſes St 
tes nach feiner Gelbftftändigfeit unter. dem bisherigen 
Virkfoͤnige; gllein Eugen verließ, nach einem Voller 
aufſtande zu: Mailand (0. Aprz),. Italien, . ung 
unter zeichnete mit Bellegarbe die Verträge zur Raͤu⸗ 
mung dieſetg Sapideg. Die Oeſtreicher befegten (2 
Hp) Meilen, worauf Belfegarde (12. Sun.) die 
Eingerleibung der : Provinzen Mailand ; Mantun, 
Sreſcia, Bergame und Cremane. in-den oͤſtreichiſchen 
MKaiſerſtaat erklaͤrte. In dieſer Zeit kebrte der P apft 
nach Rom, der König von Sardimten nach Turin, 
der Großherzog von Würzburg nah. Flore nz 1n 
dns Haus Oeſtreich⸗Eſte nah Modena zuruͤ 
Ferdinand 4 erneuerte (24. Apr.) von Palermy 
ans feine: Anfprüche auf Neapel, Sn n Genua flelt 
ford Bentind, in Großbritanniens Namen ,: bie 
malige Verfaffung diefes Freiftaates her. Parmä, 
Piacenza und Guaftetta wurden (20. Apr.) im 
Namen der Kaiferin Marie Luiſe in Befig genommen, 
Da Mncifer Briep F’vom3p; Mai’?814 *) 
ward in vier befondern Verträgen zwiſchen Frankreich, 
Oeſtreich; Rußland und Preußen abgeſchloſſen. In 
demfelben ward Frankreich als Koͤnigreich ‚nad 
den Grenzen vom: 1. San. 1792, und mit einer Ges 
biersvergrößerung in Savoyen, Belgien und den 
Rheingegenden, mit Einfhluß der Feftung Landau, 
anerkannt. - Doch überließ es Isle de France, Ta- 
bago und Et, Lucie an’ Großßritannien, und hab a an 
Spanien den zu Baſel erhaltenen Theil von Domingo 
zuruͤck. Die übrigen Kolonieen gewann es von neuem, 
fo wie Guadelaupe von Schweden. Fuͤr bie vormals 


*) Martens, Suppl. T. 6 p. 2 


\ 


7 


4128 Geſchichte bes europaͤſchen Staatenſyſtems ıc. 


. . : oo. . . / 
Von Frankreich abhaͤngigen Länder enthielt der-Pari- 
fer Friede nur kurze allgemeine Beltimmungen, 
welche auf dem Wiener Songreffe zur Entſcheidung 
Fommen ſollten. Ss ward feftgefegt, daß die Staa- 
fen Teuefhlands unabhängig feyn und durch ein 
Böderatioband vereinigt werden follten; ver Schweiz 
ward die Unabhängigkeit, in den Niederlanden 
dem Haufe Oranien die Souvernainefät mit einer 
Gebietsvergeößerung (Belgien), der Befig Mal⸗ 
tha's für Großbritannien beftätigt, und in Hinficht 
Italiens beftimmt, daß es, außerhalb der an 
Heſtreich kommenden fänber, aus fouverainen Staa- 
ten beftehen follte. 
Bald nach dem Parifer Frieden erließ der in 
den Kirchenftaat- zuriickgefehrte Papft eine Bulle *) 

du 1814) für bie Wiederherſtellung der 

se fu ui en Ä 
Y | 


+ 





— 
Pal VE 1J u j 
Dritter Zeitabſchnitt. 

| Mon den Ergebniffen des Wiener Con- 
%  ,.geeffes bis. zum Jahre 1823; 


u J 5 0 von 4815 — 1823, | 
(aus BEE FE RE 


N 117. 
55 uederſiqht dieſes Zeitabſchnitts. 
No Hatte Europa feinen ſolchen Congreß 


geften, wie den zu Wien. Denn nicht nur baf 
"pier- die erſten Regenten und Diplomaten des Erd⸗ 


*%) Märtens, Suppl. T. v. p. 46. ’ 
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cells pafammenfamen; es vald dagthg ouch os inf 
tige Schickſal dieſes und bie neue Grundl⸗ 
des fortan geltenden Syftems des politifchen Glei 
gewichts entfhieden, das, an bie Stelle der franzöfl» 
ſchen Uebergaggs: treten ſolite . Faſt ab her, Hätte De Ä 
Entſcheidung der ſaͤchſiſch « polnifchen Sache die erften 
Congreßmaͤchte von einander getrennt ), Dod war 
bereits: eine Ausgleichung darüber verabraiet, die 
Napo leon von neuem 'anden Küften Frankreichs 
erſchien, und binnen zwanzig Tagen: Paris erreichte, 
wo ihm die Bourbone gewichen waren. : : Beärhfet ang 
dem verfammelten. Congreſſe, wagte ex es · Roh 


geftüge auf die Anhaͤuglichkeit des, Heeres, Sue 





vorigen Glücke noch einmal auf dan Schlachwielbug 
zu vertrauen; allein am Tage: bei; Water loq a 
fein. Stern auf immer. ; Us: Gefangener her 

buͤndeten enbigte er. am 5. Mai 4821 fein een ie 
terndes Leben auf dem: Felſen von. St. Helena. 
Beſchluͤſfe des Wiener Tongretfes behielten ih | 
tigkeit. Fuͤnf Mächte des, erfien. pplitifchen, ana | 
leiteten. von da an die Angelegenheisen bes en 
vier von ihnen ‚gehörten. zum heiligen Bundan 
welchem faſt alle europaͤiſche Staaten beitraten. 
Was: ned) dem zweiten Pariſer Frieden ‚non Diefem 
Hauptmaͤchten gemeinfchaftlich beſchloſſen woy das ar, 
warb‘ feſteehalien, nach er sen re 


— — 227 AR 





*) Bereits ward, am. 6 Ian. 1815 zwilchen O⸗hleich, 
Großbritannien und Frankreich ein Vertrag —F 
zeichnet, welchem Baiern ſich anſchloß. Doc iſt 
‚diefe., Urkunde nirgends gedruckt erfhtenen.,. , und 
Lord Caſtlereagh erkiärte darüber im Parlamente, 
daß fin bios ein biftorifhes Factum und dur 
‚die folgenden Verträge voͤllig beſeitigt worden fey- 


, 46 Geflhichte des ken Earenfifiens x. 


def ben Tongreffen gu Aachen, zu Tooppau- Larbach, 
Ru Verona a2 
Tr . .. 32 . . 


iu eur: | |). Pens RE i 
BI) Wie Sauptbegebenhettän:in biefen 
ne Beitabfhniete: oo 
nt " I... ee , 
1) Dar Wiener Congreß und feine Er 
ulm on on. Bebniffe 2.0.0005 
Nach den Beſtimmungen des’ esften Parifer Fries 
Bens: ſollte Ver Wiener -Congreß bereits. am 1. Aug. 
1814 eööffnet werben ;. doch verſpaͤtigte ſich, durch die 
Neiſe Alexanders und Friedrich Wilhelms 3 nach Lon⸗ 
BER UN von da In ihre Erbſtaaten der Aufang der 
Unterdandlungen Bis zum October, und' die förmliche 
Eroͤffnung bis zum i. Nov. 1814. Anweſend waren 
die Beiden Kaiſer von Oeſtreich und Rußband, - die 
Konige von Preußen, Daͤnemark, Bahetn und Wir⸗ 
trobe „eine große Zahl von Fhrften 2 und die Ge⸗ 
irdsten- int Diplsmaten: aller europaiſchen Staaten, 
unt Ausnahme Der Pforke. Die am 95 Jun. 1815 
unterzeichnete Eonigr eBacte*) in: gas Artikeln 
id ned Murano ii tin Tatorrnoo 
an app! RL p. By Baer 
ER HIE FUEER S Hu es ener Cou⸗ 
ingerfee: and. Benmbwerttage. dag tratfehan: Wundrg;s, 
beide in der Urfprache, kritiſch berichtigt mit Vor⸗ 
bericht, Ueberſicht des Inhalts, und Anzeige ver⸗ 
„„[&edener Lesarten, vollſtaͤndig herausgegeben. Erl. 
Das Hau peiwinrt‘ fivt den Wiener 
Eongreß mit allen wichtigen 'Babin gehdrenden Ur⸗ 
u: Lunden find: Klab 4676 -Acten: det Wiener Con: 
cuu gheſſes. Hier: EM. 1815; 8: Bamitmuß 
\ er vergliägen werden! Deffen Ueberſicht der diplo⸗ 
“: maklſchen Verhandiungen des Wienet! Eongreſſes. 
3 Abtheilungen. Frantf. a. M. a916. gr (de 


’ 


1 „ned. . 


’ Der Zu 5 277 
*.4 22 


Pd 
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Bißbet; heit Der Zeit ;. nach dem ignen Ausſpruche de 
Fuͤrſten Metternich, „das heutige Grundgeſetz es 
exropdiſchen Staatenfuftemeal, <il iu. © Sutil 
2 1388. de. Unterhandlungen wurder die eur» 
patfhertzund,DieLeinteusfihen Angelegenheiten 
yon einmder getrenut; fa. misıwisfereinzelme, Gegen 
fände: durch Cammiſſianen: Bearbeitet. Dune 
die Mölenge: Coeugreßacte wurden: D efkrei hund 
Preußen im Ganzen auf: die politiſche Macht md 
Beyvoͤlkerungszahl vom Safe: 906 zurxuͤckgebracht, 


Ruptambtuch-das Koͤmgreich Molen, die Nisg 


derla nde durch Belgien, Sertinien tur, Gm 
nua, und tinter han teutfihen Staaten Dannomas; 
Weimar ;Didenburg, Soburgm Medien 
burg. Steelitz buch Luͤnderzuwachs vergrößert, 
Scachfen:getheilt, Bayern für fine Apfeefangen 


Bucch andere, Provinzen entschädigt, und in Italien 


Ferdinand 4: in Neapel, Der Papſt, ber, ro 
er zog von Toſkanga ud das Haus Deftreice 
fie in Modenn hergefkallt.: Denn. Defkeeichhin 

Bielt den Zornopoled Krais in Dfigälizien: ( wicht: abe 


Beſtgalizien) Ve. illyriſchen Provinzen ; Mailant, 


Mamuaga, Veredig, und vonBayern Tyrol une 
Vorariherg Lim Jahre 1816auch den groͤßten Thehi 
won: Ealzbung, fo wie das. Juin nk Hansruckpiertel) 


zuruͤch, Imh ewwarh bie mit Maiſand verbundenen 


Lanðvſchaßen Veltlin, Boentio:und Chiavenna, rd 
außerdem Raguſa. — Preußen vereinigte wieder 
mit der Monarchie die an Warſchau gekommenen 


4 





Pradt,) du congres de Vienne. ę T. Paris, 


815.813 Teutſch, 2 Th. 1816. 8. — Hi 


: .,ber’4 ‚Stantsardiv. des: teutſchen Bundes. (blos 


6 Hefte.) Erl. 1816 ff. 8. lee ann 


. » 
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helle von Weſtpreicßen/ Danzig ımd:Thom;, bis 
Altmark, Cottbus, Magdeburg, Halberſtadt, Zue 
linburg, Mannsfeld mit Hohenſtein ‚Arfuet, das \ 
Eichefeld, bie Staͤdte Muͤhlhauſen und Rordhauſen, 
den Ancheil an Tröffurt und Dana‘, Puberborn, 
Mars ‚die -Srafichaften Mast, MWewen im: Effen; 
das: Ber ogthum Eleveranie Weieh,; Died vermaligen 
Srifter Elten und Kappenberg, Mürltery: Ravens⸗ 
berg ;. „gecienbung  Herfoch —— Neu 
erwarb es das Großherxogthum Plo ſewnias Her⸗ 
zegihum Sachſe n), bas Großherzogthum Ber g⸗ 
vas aus uͤberrheiniſchen Laͤndern godudres Großher zog⸗ 
ham Miederehein,.bas Herzogtum Ne n ha⸗ 
benievon Darmſtadth, die Staͤdes: Watzlar uadı Dock 
mund, Torven,:tie alten Famlligdändar des Hau⸗ 
ſec Roffau Wing; und: die Göudepninetüd. Aber 
vlolo hediatiſirte Laͤnder. An Ruß] and kam dus 
erzogthum Warſchau (nach der Trerinag Poſenswon 
mſetben ); die Stadt Eracau ‚aber ward für eine 
frrie Siadt erflört, ‚ind ‚unde ben] Schutz Oeſtreichs/ 
Nuͤßlands und Preußens geftellei- u: Das neue 
Königreih:Hannover (26.:Dct (18418): ward 
Yurch —— wit Moslar, bush Oſtftiegland: und 
‚ Age preußiſche Aemter vergrößert zii übarkieß: aber 
bagegen Lanenburg :auf.bem:reiliten Elhuſer an Preu⸗ 
Hen;,welches dieſes wirder an Daͤuemarki, für den 
Erwerb von Sih wie daſch⸗Pommeèrm 4 Fun; 
1815), vertauſchte. Außer den Laͤndervermehrungen, 
erhielten die Haͤuſer Oldenburg, Mecklenburg⸗Dchwe⸗ 
rin und Strelitz und Weimar die großbers oglide 
——— C ·.7 
9 Zwiſchen Dreafen und Sadfen. ward —*— am 18. 


Mat 1815 ein beſonderer Friede „abgefehfoffen ; 
Martens, Suppl. T. 6. p 272. 
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Wuͤrde. Wuͤrzburg, Aſchaffenburgund ein uͤher⸗ 
rheiniſcher Landſtrich (Mheinbayern‘) kamen an 
Bayern. Die Hanſeſtaͤdte und Frankfurt am 
Main bildeten die vier freien teutfchen Städte. Für - 

feine Abtretungen erhielt der Großherzog von Hefe 
fen» Darmfkadt einen bedeutenden überrheinifchen 
Landſtrich. Belgien ward mit. dem neuen. Koöͤ⸗— 
nigreiheher Niederlande vereinigt; doch ſollte 
Luxemburg.ein beſonderes Öroßherzogshum-bilden 





und zum teutſchen Bunde gehören. Die politifhen 


Verhaͤltniſſe der Schweiz, welche drei neue Cantone - 
— Wallis, Genfund Neufchatel — erhielt, 
wurden feftgefegf sn Italien Fam der Sreiftaat. 
Genuaan A ang In Mode nn Reggio und 
Mirandola ward der Erzherzog Franz.von. Heftreich- 
Eſte, in Maſſaund Carrara die Erzherzogin Marig | 
Beatrix, in Toſkana der Großherzog Ferdinand, 
mit der WVergroͤßerung durch den'stage degli presidii 
und ber Spnverainetät uͤber Piombino und Elba, her⸗ 
geſtellt. Pariwa, Piacenza und Guaſtalla kamen 
an die vormalige Kaiſerin von Frankreich, und Lucca 
an die, vormalige Königin von Hetrurien. (Doch enfs 
ſchied ein fpärerer, Vertrag 10. Sun, 1817], daß die 
drei erſten Herzogthuͤmer, nach. der. Regentin Tode, 
nicht auf ihren: Sohn [den Herzog.von Reiche 


ſtadt)] vererben, fondern an die Herzogin von fucca 


kommen follten.,’ wogegen dann &ucrd!zum Anfglle an 
Tofkana beſtimmt ward.) Der Pap ft erhielt den 
Kirchenſtaat, Ancona, Urbino, Benevent, Ponte 
Corvo, Bologna, Ferrara und Romagna zuruͤck; 
blos der am linken Poufer gelegene Theil von Ferrara, . 
. follte, mit: dem. Befagungsrehte in Ferrara. und - 
Comacchio, an Deftreich fommen,. Ferdinand 4 
ward in Neapel hexgeſtellt; Olivenza ſollte vonSpa⸗ 
IL a . 23 
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nien om Portugal, und das franzöfifche Suiana von 


Portugal an Franfreich zurücgegeben werden. Die 
Schlußartikel der Acte erklärten ſich über die Rechte 


der freien Schiffahrt auf allen Stroͤmen, die 


das Gebiet mehrerer Staaten beruͤhrten, und be⸗ 
ſtaͤtigten alle Befchlüffe, welche über viele gegenfeitige 
Abtretungen und Vertauͤſchungen, und über den Rang 
der dipfomatifchen Agenten gefaßt worden waren. 
Zugleich fprachen fie für die Abfchaffung des Neger⸗ 
bandels. 


119 
2) Die teutfhe Bundesacte 


Wenn das teutfche Reich bis zu feiner Aufloͤſung 


Im Jahre 1806 der Mittelpunct des europäifchen 
Staatenfyftems gemefen war ; fo war für die neue Ge⸗ 
ſtaltung Europa's die fünftige politifche Beftimmung 
Teutſchlands von hoher Wichtigkei. Es warb ein 
Staatenbund (fein Bundesftaat) in der am 8. 
Sun. 1815 zu Wien unterzeichneten teutfchen Bundes» 


äcte, wovon bie erften eilf Artikel auch in die Eon» 
greßacte felbft aufgenotnmen wurden. (Wirtemberg. 


und Baden traten ſpaͤter bei, datirten aber ihre Unter⸗ 
ſchrift zurlic auf den 1. Sept. 1815 und auf den 26, 
Jul. 1815.) 2 

Als Mitgliever des teurfhen Bundes wurden 
aufgeführt: der Kaifer von Oeſtreich, der König von 
Dreußen, nad) allen ihren vormaligen und neuen teut⸗ 


ſchen Befißungen; der König von Dänemark. wegen 
Holftein und Lauenburg; der König der Niederlande 


wegen Luxemburg; die Könige von Bayern, Sachfen, 
- Hannover und Wirtemberg ; der Großherzog von Bas 
den; der Churfuͤrſt von Heſſen⸗Kaſſel; der Großher⸗ 
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zog von Heſſen⸗Darmſtade; die Herzoge von Braun⸗ 

eig und Naſſau; Die beiden Käufer Mecklenburg; 
die fünf ſaͤchſiſchen Herzoge des Erneftinifchen Saufes ; 
der Großherzog son Oldenburg; bie drei Herzoge ven 
Anhalt; die beiben Fürften von Schwarzburg, von 
Sippe und von Hohenzollern ; Die Fürften von Waldeck, 
Siechtenftein ; das Haus Neuß älterer und jüngerer Linie; 
der Sandgraf von Heflen-Homburg, und die vier freien 
Städte, — Der Zwed des Bundes follte die Erhal⸗ 
tung ber äußern und innern Sicherheit Teutfchlands, 
und die Unabhängigkeit Unverlegbarfeit der ein- 
zelnen Staaten. feyn, Bundesglieder erhielten 
gleiche Rechte. Die Bundesverfammlung follte. zu 





Fraukfurt beſtehen (fie ward am 5. Nov. 1816 eröfe 


ned). : Die Stimmen der Mitglieder und die Formen 
der Verhandlungen beim Bundestage im Plenum und 
im engern Ausfchufle, unter Deftreichs Praͤſidium, f6 
wie bie Verbäleniffe Ded Bundes bei einem ausbre⸗ 
chenden Kriege wurden näher beſtimmt. Zwar koͤn⸗ 
nen die Bundesgläeber Bündniffe aller Art abfchlier 
fen ; fie verpflichteten fi aber, in feine Verbindung 
eingufxeten, welche gegen bie Sicherheit des ganzen 
Bundes ober einzelner: lieder deſſelben gerichtet if, 
Die Streitigkeiten der Bundesglieder follten beim 
Bundestage angebracht, und wvermitteiſt eines Aus 
ſchuſſes, ober einer Austrägalinflanz, beigelegt werr- 
ben. Zugleich wurden bie Rechte der ſeit 2800 118 
diatiſirten Reichsſtaͤnde, ſo wie der Unterthanen dar 
einzelnon Laͤnder naͤher beſtimmt. In allen Bundeß⸗ 
ſtaatan·„w ir d. ei ne. bandäandsfahe 8Weæ faf- 
ſung ſtatt finden.“ Die Verſchiedenheit der 
chriſtlichen Raligienaparsheten follts:feinan Uater ſchied 
im Genuſſe der ‚burgerlihen Undudolitiſchen Rechte 
bewirken, und die bürgerliche Verbeſſerung ber Juden 
Ä 23* 
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bevathen werben. Endlich ſollte die Bundesverſamm⸗ 
lamg fi mie gleichfoͤrmigen Beſtimmungen über die 
Preßfteiheit und. den. Nachderirk beſchaͤftigen, 
und über den inlaͤndiſchen Handel und die Schiffahrt 


Beſchluͤſſe, mach dem. Maasftabe:d ver Beſchluſſe in | 


der Bongreßacte; fafien. BER 


‚f 
© 


; en ur . u 420. : a are 


35 Jahre, 1815. 


NRiaprieen, benacırlliot wo von: ber. entflanbenen 
Spannung auf dem Wiener Congteffe. und. von den 
bafelbft angebrachten und unterſtuͤtzten Anſpruͤchen Des 
Prinzen $udovifi Buoncompagni. auf!die Infel Elba; 





verließ (26. Febr. 1815) diefe Inſel, landete (1.MRärs) 


Brei Caunes, und drang unaufhaltbar bis. Paris:vor, 
ob ihn. gleich 46. März): Lüdwig/ 18fuͤr einen Rebellen 
und fuͤr vogelfrei::erflärte: Er hielt: (20..Maͤrz):fei⸗ 
nen Einzug zu Paris, das der bourboniſche Hof ver: 
laſſen batke, und dab (22.:%br:): eine Ergänzungs- 

acte *) zar vierten. Verfaſſung vom Jahre 1799, mit 
zwei Kammenn.:. Allein bersits: àmu: 73. März ward 
ari id einer; won dor Diplomaten der acht Hauptmächte 
Den Congreſſes untergeichneten; Ent lärung ‚als 
Feind unh Störer der Ruhe: der Welt:den oͤffentlichen 
Strafger ichten preisgegeben worauf (25. März 
4815). Deftrtich, "Rußland, "Großbritannien . und 


Preußen ihre Werbindung, auf:bie Grundtage des 


Vertrages von; ‚Cdaumpnt, erneuerten Ben); doch rati⸗ 
ö— *. oe pi! . 
23 Eu ro p. Co miſie ir Th. 11 ©. :307 ff. - 

*%) Maxrtenn,. Suppl T. 6: Zah 120. 

#44) ibidı B 8 3. . 


ꝛ Bonlter. Zeitraum von. 178ATr. RI: AB 


ficirte Grgpbrlsannden. *) Biefen Vertrag mit: einer ein 
ſchraͤnkenden Beftimmung (15, App)... . Eine befgtyr 
Sera Commiſſion .auf dem Congreffe, bei der —8 
ten sage in Frankreich, dazu ernaunt, beſtaͤtigte * 
(412. Mai) die Erklärung v vom 13. Marz ‚gu Diefer 
neuen Verbindung der.vier Haupfmäd)te traten Spa | 
nien, Niederland, die Schweiz, die zeutſchen Fuͤr— 
fen, Doͤnemark und ſelbſt Ludwig 18.7. Die Been— 
digung der Congreßangelegenheiten ‚word ‚übrigens 
feie Napoleons Wiedererfcheinen in Frankreich ber 
ſchleunigt, und eine Maſſe von mehr alse ‚einer. Million 
Streiter gegen ihm aufgeboten. 

Bevor aber, der legte Kampf | hegen Npoleen 
begann, erklaͤrte Deſtreich an Joachim Murat von 

apel, wegen feiner zweideutigen Politik und ſeiner 

fortdauernden geheimen. Verbindung mit Napoleon, 
(10. Apr. 4815) den Krieg. In wenigen Gefechteu 
ward Murats-Plan, Regent von-ganz Staliey 
zu. werden, vereitelt, Er verließ (18. Mai) fein.. * 
worauf der. oͤſtreichiſche Feldherr Bianchi (20. 
zu CaſaLanzi 2 mit dem neapolifanifchen Gen 
rale Eoletta ein, ertrag zur, Herftellu ug Fe etz 
dinands 4 in Neapel unterzeichnete, wobei ‚aber 
Deftreich. die: ‚Garantie.‘ einer. „allgemeinen , Amneftie 
übernahm, und der Gemahlin Murats mit ihren Kin, 
dern einen Aufenthaltsort anwies. Der nach Frank, 
reich gefluͤchtete und (Oct.) nach der, ‚calabrifchen Küfke 
von Korfifa abfegelude Murat ward bei Pizzo vers 
haftet, und (43. Oct.) auf herdiucuds 4 a #h " 


hoffen... F 


*) Martens, Suppl. T; ‘6 p. 116. 
**) ibid. p. 263. Eu 
*#%) ibid. p. 293. ,- W oe 

| j : 
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Bleichzeitig mit der Unterzeichnung der Wiener 
Eongreßacte begann det Kampf Napoleons in Bel 
gien, wo jwei Heere unter Wellington und Bluͤcher 
ftanden.. Es gelang ihm, die Preußen unter Ziethen 
(15. Ian. 1815) von ver Sambre bit Fleurus zurad 
zu Drücken, und über drei preußifche Heerestheite bei 
tigny (16: Jun.) zu fiegen, während Fey (16. Sun.) 
BeiQuatrebras gegenbas, unter Wellingrons Dber- 
befehte ftehende, Heer des Kronprinzen der Fieber- 
lande und des Herzogs von Braunſchweig kaͤmpfte, 
der an dieferh Tage fiel. Zwei Tage fpäter.aber (18. 
Fr ‚ wo Napoleon das Heer unter Wellington bei 

aterloo (oder Mont St. Jean) angriff, ward 
er, nach ber Ankunft der Preußen unter Bülom, 
völlig beſiegt. Napoleon, von den beiden verfammel: 
ten Kammern dazu genöthigt, verzichtete (22. Sun.) 
zum zmweitenmale auf den Thron, doch zu Gunften 
feines Sohnes. Die Sieger brachten (3. Jul.) Paris 
ur Capitulation. Die eingefegte Regterungscommif 
fon „ an deren Spige Fouché ftand, befahl dem vor: 
mallgen Kaifer, nach Amerifa abzureifen. Die vor 
dem Hafen von Rochefort Freugenden brittifchen Schiffe 
vereitelten aber diefen Plan, worauf fi (15. ul.) 
Napoleon der Großmuth des Prinz Negenten von 
Broßbritannien ergab, und nady Plymouch gebradt | 
ward. In einem Vertrage der Verbündeten (2. 
Aug.) ®) betrachteten fie ihn als ihren gemeinfchaftli- 
hen Gefangenen, überließen aber die Wahl des Auf: 
enthaltsortes und bie Aufficht über ihn der briteifchen 
Megierung. So ward er — ob er glei) bagegen 
proteflirte — nah St, Helena adgeführe, wo 
er am 5. Mai 1821 fein Leben endigte, 








*) Martens, Suppl. T.6. p. 605. 
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‚Fleury de Chabguloa,mimpires pour som . 
vir A ’histoire de la vie priv&e, ‚du retour et du 
regne de Napoleon en 1815 4 T. Londr. 1820. 
8. Teutſch, im Auszuge v. Berg. Lpz. 1820. 8. 

v. Fain, Manufeript von 1814, gefunden‘ id 
dem bei Waterloo genommenen faiferlihen Wagen, 
enehält die Geſchichte ber lebten fehs Monate der 

Regierung Napoleons. Aus d. Franz. Lpz. 1823. 8. 
Handſchrift, auf unbekannte Art von St. Helena 
gekommen. Aus dem Franz. Mit Anmerkungen u. 
einer Nachſchrift von Krug: Lpz. 1817. 8. 

Zweite von St. Helena gelommene Handfsrift. 
Aus dem Franz. von C. 3. A. Müller. Muͤn⸗ 
den, 1820. 8... 

William Ward en, Napoleon Buonaparte auf 

St. Helena. Aus dem "Engl. Frankf. 1817. & 

Ceesen Warden erfchienen: letters from the onp® 
ood .hope. 3 Ed. Lond. 1817, 8.) . = 

— E. O’meara, Napoleon in ber Vers 
bannung, oder eine Stimme aus St, Helena. 2 Th. 

. (jeder in 2 Abth.) Aus dem Engl. Stuttg. 1822. g. 

Graf von las Caſes, Dentmhrhigteinsn voR 

St. Helena. Aus dem Zranz. 7 Theile. Siuis. | 

B 1823 3. 8. s 
Denkwuͤrdigkeiten zur Geſchichte Frankreichs unter 
Napoleon, von ihm zu St. Helena den Generalen 
dictirt, die ſeine Gefangenſchaft getheilt haben, und 
herausgegeben nach der eigenhaͤndig von ihm ver⸗ 
beſſerten Handſchriſt. 1) Memoiren, nitder⸗ 
geſchrieben vom Gen. Gourgaud. 2 Th. Aus 
dem Franz. Berl. 1823. 8: 2) Anmertungen 
und vermifhte Zufäge. Niedergefchrieden vom 
Gen. Montholon. = Th. Berl. 1823. 8. 


121. 
4) Der zweite Parifer Friede (20. Nov. 1815). 


Kaum hatten die Heere der Verbündeten Paris 
befege, als (9 Jul.) Ludwig 18 dahin zurückkehrte. 


/ 


x 
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Die Kaifer von Oeſtreich und Rußland, und der 
König von Preußen hielten (10. Sul.) ihren Einzug. 
Doc) herrfchte unter der franzöfifchen Nation eine 
bedenkliche Gaͤhrung, befonders als — ungeachtet 
der Erflärung Ludwigs 18 aus Gt (28. Jun.), die 
begangenen Regierungsfehler zu verbeflern und aflge- 
meine Amneftie zu ertheilen — bald darauf viele von 
biefer Amneftie ausgefchloffen, und theils Hingerichter, 
theils verwiefen, theils ihrer Aemter entfegt wurden. 
Dies , und die diesmal höher gefteigerten Forderungen 
ber Verbündeten, verzögerten den Abfchluß des zwei— 
ten Parifer Friedens *) bis zum 20.Nov. 1815, 
‚wo ihn, nach Talleyrands und Fouché's Augtritte aus 
dem Minifterium, ber Herzog von Nichelieu unter« 
zeichnete. Die Grenzen Franfreihs wurden vom 
Jahre 1790 feftgefegt, wodurch die Feſtungen Phi- 
lippeville und Marlenburg, das Herzogthum Bouil⸗ 
‚den, Saarlouis und Saarbrüf, das Sand von der 
Saar bis zur Sauter mitt Landau, und ber bei Frank⸗ 
reich gebliebene Theil von Savoyen mit Nizza und 
Monaco davon getrennt wurden, und an die Mieder- 
ande, Preußen, Bayern und Sardinien famen. 
Außerdem mußte, Sranfreih 700 Mill. Franfen als 
: Entfhädigung für die Verbündeten **), und bie 
Dedfung der Privatreclamationen in den von den 
Sranzofen vormals befeßten Laͤndern übernehmen. 
Die geraubten KRunftwerfe Eehrten in ihre Heimath 
zurüd, und 150,000 Mann, unter Wellingtons Bes 


*) Martens, Suppl. T. 6. p. Be, wo-aud bie.äbrt: 
gen an diefem Tage unterzeichneten Vertraͤge ſich 
befinden. u 

*x) Das Protocoll Über die Vertheilung diefer Summe: 

Martens, Suppl. T. 6:7 676. . 3ꝓ7 
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fehlen, beſetzten Frankreichs Grenzprovinzen bl 
4818). — An demfelben Tage (20. Nov.) unter 
- zeichneten Oeſtreich, Rußland, Großbritannien und 
Doeußen- einen Vertrag auf Die. Grundlage ihrer 
frühern Verträge zu Chaumont (4 März 1814) und 
Wien (25 März 1815), worin fie ſich zur Aufrechtr 
haltung des zweiten Parifer Friedens nad) feinem gan⸗ 
zen Inhalte, zur. ewigen Ausfchließung Napoleons 
und feiner Familie vom Throne Frankreichs, und 
zur Aufbietung. ihrer ganzen Mache in dem Roth. 
falle. vereinigten, daß die Ruhe Europens von’ neuem 
bedroht wuͤrde. | u 
422. 
5) Der. heilige Bund, 


Bevor aber noch der zweite Parifer Sriede ge- 
ſchloſſen ward, unterzeichneten (26. Sept. 1815) die: 
Kaifer von Seftreich und Rußland und der König 
von Preußen perſoͤnlich die Urfunde des heili— 
gen Bundes m, ohne daß ihre Miniſter fie contra⸗ 
fignirten. Sie erklaͤrten darin, durch die großen Er— 
eigniſſe der drei letzten Jahre au der Veberzeugung ge- 
führe. worden zu feyn, in der Verwaltung ihrer Staa- 
‘ten und in ihren wechfelfeitigen politifchen Verhaͤlt⸗ 
niſſen mit jeder andern Regierung, nur die Vorſchriften 
der Gerechtigkeit, der chriſtlichen Liebe und 
des Friedens zur Regel zu nehmen; ſich, als 
Landsleute betrachtend, bei allen Gelegenheiten 
Huͤlfe und Beiſtand zu leiſten; ſich zu ihren Untertha— 
nen und Heeren als Familienväter betrachtend, 


.%) Martens, Supplem. T. 6. p- 656. 
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dieſelben im Geifte der Brüberlichfeie zu leiten, und 
überhaupt nur als Mitglieder Einer und derfelben 
chriſtlichen Nation fi zu behandeln. — Zu diefem 
Weiligen Bunde, welcher die Vollendung der neuen 
politiſchen Geftaltung Europa’s bewirken follte, wur⸗ 
den, mit Ausnahme des Papftes und der Pforte, 
afle-europäifche und teutſche Staaten und felbft Moed⸗ 
amerifa eingeladen. Sie traten auch ſaͤmmtlich bei, 
mit alleiniger Ausnahme Großbritanniens und Nord» 
amerifa’s, bie, ob fie gleich die aufgeftellten Grund⸗ 
fäge billigten,, durch die Verfaffung ihrer Staaten an 
der Unterzeichnung gehindert würden. Die Frage, 
ob der heilige Bund geheime Artifel habe, warb 
im beittifchen Parlamente zur Frage gebracht. 


123. 


| 6) Die vichtigſten Ereigniffe feie dem 
zweiten Parifer Frieden. 


Von dem in Frankreich zuruͤck gebliebenen Be⸗ 
obachtungsheere kehrte, auf Frankreichs Unterhand⸗ 
lungen, ein Fuͤnftheil bereits im Jahre 1817, und 
der Reſt (1818) nach den Beſchluͤſſen des am 9 Oct. 
1818 eroͤffneten Congreſſes zu Aachen zuruͤck, 
auf welchem (12. Nov.) Frankreich in die Reihe der 
“fünf Hauptmaͤchte Europens aufgenommen ward. Das 
Protocoll der legten Sitzung dieſes Congrefles, und 
die gleichzeitig erlaffene Declaration an alle euro- 
päifche Mächte und Staaten (15. Nov.) ward darauf 
‚von den Miniftern aller fünf Mächte unterzeichnet, 
in welcher fie ausfprachen, daß die „verbuͤndeten 
Souveraine ſich nie, weder in ihren Verhältniffen zu 
fih, noch zu andern Staaten, von ber genaueften 


% 
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Beſdlgung der rundfäge bes Volterteches 
entfernen würden 4 J 
Noch dauerten aber in der Mitte mancher Staa, 
ten Vebhafte Bewegungen fort, foeil feit dem Jahre 
#813 die. Kräfte und Bedhefniffe der Voͤlker ſelbſt 
vielfach aufgeregt worden waren. Beſonders zeigte 
fich Faft uͤberall das Verlangen nach Verfaffungss 
Urkunden zur neuen Geftaltung ‚des innern Staate- 
lebens. -Diefes Verlangen’ ward auch in mehrern 
europäifchen und teutfchen Staaten erfülle So er. 
hielten (außer Frankreich, mo feit 1814 die conftitu- 
fionelle Charte galt,) gefhriebene Verfaſſungs— 
urkunden: das Königreich der Niederiande 
(24. Aug. 1815) ®*), (ſchon etwas früher) Schwer 
den (7. Jun. 1809) 9°), Norwegen (4 Nov. | 
41814) %%°®), das Königreich Polen vom Kalfer 
Alexander (27.Nov. 1815) 1), die freie Stadt Cra⸗ 
cau(3.Mai 1815) tt), der Kirchenſt aat (6. Jul. 
1816) 9, bie jonifgen Inſeln durch England 


*) Die Refultate des Congreſſes zu Aachen in Luͤders 
dipl. Archiv. Th. 2. Abth. * . 721. 
#%) Europ. Conftitt. Th.e, ©. 494. — Ueber diefe 
neuen, auch außereuropäifchen; Eonftitutionen ift zu 
vergleichen: P. A, Dufau, J. B. Duvergier 
et J. Guadet, collection des chartes ,.lois fon- 
.damentales et acts constitutionnels des peuples de 
Europe et des deux Ameriques. 6 Tom. Paris, 
192121 — 1823. & Geſchloſſen.) 
“) Ebend. S. 433. 
#0) Ebend. ©. 469. 
7) Ebend. ©. 48. 
+r) Ebend. ©. 70. 
+++) Luͤders diplomat. Arqhio, ſotgeſ. von petit | 
TH. 3, Abth. 2. ©. 645. . 
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(4. Ian. 1818) 2), — das Koͤnigreich Bapyern- 
(26. Mai 1818) ®), Wirtemberg (25. Sept., 
1819) °®), Baden (22. Aug. 1818) *°*°), Das 
Geoßherzogthum Deffen- Darmftabt (17. Dec. 
1820) 1), das Großherzogthum Weimar .(5. Mai 
1816) tt), das Herzogthum Naffau (2. Sept. 
1814) ttt), das Fürſtenthum Hildburghaufen 
(27. Nov. 1817) tttt), das Furſtenthum Coburg«. 
Saalfeld (8. Aug. 1821) ’), bas Fuͤrſtenthum 
Walde (19. Apr. 1816) °), bas Fuͤrſtenthum 
Liechtenſtein (9. Nov. 1818) ?),. und das Fürs 
ſtenthum Sippe» Detmold (8. Jun. 1819, die 
“aber noch, nicht ins Leben getreten ift) *). Zeitgemäße. 
Derftellungen und gortbildungen der frühern ſtaͤndi⸗ 
ſchen Berfaflungen erfolgten im Königreide Han⸗ 
nover (7. Dec. 1819) °), im Herzogthume Braune 
ſchweig (25. Apr. 1820) °), in Tyrol (24, März: 
1816) 7), im Königreihe Galizien (13. Axr. 





H Laders Archiv, Th. 3. Abthi. 2. ©. 795. \ 

**) Europ. Eonftist, 2.3, ©. 312, 

. ***) Ebend. ©. 291. 
wi) Ebend. ©. 351. " en 
3) Lüders Archiv, Th. 2. Abthl. 2. ©. 380. 
tH Europ. Eonftitt. Th. 2. ©. 330. 
+rr) Ebend. ©. 295. 
tr), Ebend. Th. 3. ©. 388. 

ı) Laͤders Archiv, Th. 2. Abthl. 2 - ©. 441. 

2) Europ. Conſtitt. Th. 3. ©, "508. 

5) Ebend. ©. 433. 

) Ebend. ©, 416. 

5) Ebend. ©. 340. 
6) Lüders Archiv, Th. ‘2, wordt 2 S. 679. Bu 
7) Europ. Confitt. ” 2. ©. 105. .- 
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1817) ?), im lombardiſchvenetiankſchen 
Koͤnigreiche: (24.: Apr. 1815) *°), im Fürſtenthume 
mippe-Schaumburg (15. Jan. 1816) *e a), im, 
Fuͤrſtenthume Schwarzburg Ruͤdolſtade (8. 
Jan. 1816) * n), und in der freien Stadt Frank. 
furt om:Main (18. Jul. 1816) }). ü 
: Die gereizte Stimmung: der beiden in vielen | 
‚Staaten. einander gegen über ſtehenden politifchen 
Hauptpartheien hielt in öffentlichen Schriften. nicht 
immer Maas und Ziel, und erregte die Aufmetkſam⸗ 
Jeit und: das Mißfalen mehrerer Regierungen. NAlb 
aber (23. Maͤrz 1819) Kotzebue ˖ durch Sand ermor⸗ 
det worden war, beſchloß man ernſthafte Maasregeln, 
nameutlich in Leutſchland, in Hinſicht der Universe 
taͤten und: Der Preßfreiheit durchzuführen, weiche ‚auf 
dem Rorishbader Miniftercongreffe, feſtgeſeht und: 
am 20° Sept. 1819 zu Frankfurt befannt: gemacht 
wurden +): Bald darauf trat (25. Nov. 1819)’ m 
Wien ein mu Miniftercongreß aller Miegliener 
des teutſchen Bundes zuſammen, deſſen · Ergebmißi in 
der, am 15. Mai 1820 unterzeichneten und amı& . 
Kun. zu Frankfurt als allgemeines Geſetz aufgeftellten, > 
Schlußartottt) der züber Ausbildung und 
Befeſtigung desteutfchen Bundes zu Wien 
gehaltenen Minifterlalconferenzen ausge⸗ 
ſprochen war. — 1 4 [2 


‚N 


« 
— — — — 


"ei einmien. &; 3. ©. A 
| #5 Ebend: Th. 7. S. 506. ““ 

we.) Ebend. Th. 3. ©. 410, | Any 
—R Ebend. Th. 2. S. 364. .. Ä N 
2) Ebend. Th, 2, S. 335. 

+r) Allg. Zeit. 1819. N. 276 ff. 

++}) Laders Archiv, IE. 9 :Asthi. ©. 805. (Are 
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Noch waren dieſe Beſchluͤſſe zur feſtern Geſtal⸗ 
tung des teutſchen Staatenbundes nicht in Guͤltigkeit 
getreten, als in Spanien, (Maͤrz 1820) unter dem 
Einfluffe des Heeres, der König Ferdinand 7 genö- 
thigt ward, die bucch die Cortes am 19. März 1812 
defannt gemachte Verfaffung anzunehmen: Die 

em Vorgange folgte *) Das neapolitanifche Heer (2. 

(, 1820), fo daß der König Ferdinand von 
Neapel gleichfalls bie fpanifche Berfaffung anneh- 
men mußte. Beide Ereigniffe veranläßten die -fünf 
Hauptmaͤchte Europens, zu einem Eongreffe zufem- 
menzutreten, ber in Troppau (20. Det; 1820) er 
öffnet, und ſodann nach Laybach (6. San. 1821) 
verlegt ward. Obgleich Großbritannien **) mit eini- 
gen auf dieſem Congreſſe ausgefprochenen Orundfägen 
nicht übereinftimmte; fo ſprach fich doch) die gemein- 
ſchaftliche Declaration ber öftreichifchen, ruſſiſchen 
und preußifchen Minifter (12. Mai 1821) *°) fehr 
nachdruͤcklich über jene Ereigniffe aus, und ein oͤſtrei⸗ 
chiſches Heer bewirkte bald in Neapel die Herftellung 
Ber vorigen Ordnung der Dinge (März und Apr. 
4821). Allein in dem Yugenblide, wo Oeſtreichs 
Heere gegen Neapel zogen, begann auch (9. März 





#) Fuͤr die ganze Gefhichte Neapels, Siciliens, Spas 
niens ıc. feit 1816: Diplomatifhes Archiv 
für die Zeits und Staatengefhidte. 
(teutfh und franz.) 3 Bände. Sruttg. und Tuͤb. 
ıg2ı ff. 8 2 er “ 

#4) Das Circularfchreiden des Lord Caſtlereagh vom 
19. Jan. 1821 an die Brittifhen Gefandtfchaften 
an auswärtigen Höfen, in Läders dipl. Archiv, 

Th. 8.357. ne 

wer) Ebend. S. 361 uad Gi 23.2. 
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41821) in Piemont eine ähnliche Revolution fuͤr di⸗ 
Annahme der ſpaniſchen Verfaſſung, die aber durch 


ein öfteeichifches Heer (Apr.) frühzeitig unterbrücdk 


ward. Bon weit längerer Dauer und größeren Folgen 
war dagegen ber Aufftand der Griechen (Mär 


1821) gegen die Türken, obgleich die europäifchen” 


KHauptmächte ihre Mißbilligung darüber zu. Laybach 
nachdrücklich ausfprachen. Für diefe Angelegenheit 
und für die fortdbauernde Bewegung in Spanien 


verfammelte fih zu Ver on a ein neuer Congreß,-befe 
fen Ergebniffe in einer Cireulardepefche, unter 


zeichnet von den Miniftern Oeſtreichs, Rußlands und 
Preußens (14. Dec. 1822) *) mitgetheilt wurden; 
und worauf Frankreich (Apr. 1823) den Krieg gegen 


Spanien begann: Die portugiefifche Revolution 


(24. Aug. 1820) hatte zwar eine neue Verfaſſung 
der portugiefifhen Cortes zur Folge, ſtuͤrzte aber 
(Sun. 1823) in ſich felbft zufammen, A 


124. BE 
C) Umriffe ausder befonber nGeſchichte 


der einzelnen Staaten und Reihe in dem ' 


Beitraume von 1789— 1823. 
1. Frankreich. 4 


Die Geſchichte Frankreichs enthaͤlt waͤhrend 
dieſes ganzen Zeitraumes ben Mittelpunct der wich⸗ 
tigſten Begebenheiten, an welchen allmählig das ges 

fammte europäifche Staatenfyftem Theil nahm. - Unt 
dieſe Begebenheiten folgten ſich in reißender Schnelle. 





#). Südens dipl. Archiv, Th. 3. Se. 
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Sle begannen ‚mit dem Umſturze des Lehnsſyſtems 
(4. Aug. 1789)., worauf eine neue Verfaſſung mit 
‚Einer Kammer (1791)-gegeben ward. ..‘Bald ward 
: ber Krieg an Ungarn und Böhmen angefündigt (Apr. 
4792); ein halbes Jahr darauf Frankreich Republik 
(Sept. 1792); Ludwigs 16 Haupt fiel (San. 1793) 
unter ber Guillotine; die Schredensregierung bauerfe 
bis zu Robespierre's Sturze (Jul. 1794); Doc) fieg- 
teniwährend berfelben Die.republifanifchen Heere. All 
mählig: folgte Die Ausfohnung Tranfreichs mie Preu- 
gen, :Spanier: und mehrern Mächten. ; Allein die 
‚Gewaltfchritte des Directoriums führten (1799) zu 
einem neuen Kriege, den Bonaparto als erfter 
Conſul (1801) glorteich beendigte.. Seine. Kaifer- 
regierung erhob Frankreich auf den höchften Gipfel der 
Macht; doch ward diefe Durch den Küdzug aus Ruß⸗ 
land und. die Völkerfchlacht bei Leipzig erfchüttert,, . fo 
wie durch) die Sapitulation. von Payis: geftürzt. . Lud— 
wig 18 übernahm (1814) Frankreich als Königreich, 
und nur auf hundert Tage verbrängfe ihn, Napo— 
leon (1815) noch einmal,aus, demſelben. Es gahrte 
aber fortdauernd das "alte und neue Syſtem nach Lud⸗ 
wigs 18 Ruͤckkehr nad) Franfreich,, und die Veraͤnde⸗ 
rungen im Wahlgeſetze, die Behandlung‘ dee Prote- 
ftanten, fo wie die häufigen Minifterialwechfel waren 
ber Beweis, daß bie innere Einheir des Banzen fepiee. 
mar · war die Exmordung des Herzogs von Berry 
durch Louvel (1% Febr. 1820) die blutige That eines 

. Einzelnen; fie wirkte aber mächtig auf die öffentlichen 
- Angelegenheiten... "Bei ‚der Hetflellung vieler ‚bereits 
eie 25 Jahren untergegangenen Formen im innern 
taatsleben konnte es nicht an ſtarken Gegenfägen 

und Reibungen fehlen, und der (Apr. 1823) gegen 
Spanien eröffnete Krieg iſt, ungeachtet bes 


N 





Br ¶ Bwweten Baktvanın. 19n-4789 9:48.23, Mr 


Bee ingeng Det Franzoſen har. Madrid, Sevilla 
bis vor 


Cadix, noch ‚zu. feiner Entſcheldung gelange;; 


. B ’ 4 
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(4795), den Preußen ſchloß, anh in der Meusrafitäg: 
des. nördlichen Teutfchlandg bei den erneuerten Kriee., 
gen big zunt Jahre 1806; wo durch die Stiftung-den; 
Mheinbundes der Süden vom Norden fich. weunge; 1 
nachdem, bereits fer, Deyutations hauptſchluß (1803) 1 
die ganze innere geograppifch-politifche Geftalt Teutſche⸗ 
lands vmgebildet hatte. Bald brashten die Nieder · 





lagen Preuße nr 
liche Feutfhland: zum Beitritte um Rpeinhynde;: inc 
deifen Mitte m Königreiche Meftphalen:aimwike 


lig nach franzoͤſiſchem Mufter geftafteter Staat erſchien. 

Doc) nur ſieben Jahre dauerte der Ppeinbmh,, dten 
in ber Vollerſchlacht bei Seipzig;gefprengt. ward. ‚Die, 
Herftellung Oeſtreichs und. Preußens in ihren vormanıı 


hre 1806 auch has.mördar 


— 


ligen teutſchen oͤntern (mit Belgiens) 
und ber Miebereriperb. eines les den teut⸗n 
ſchen Länder auf dem linfen 9 "Teutfhlamn. ' - 
waren die, Sroebnifle des erſt riedens; alnı; 
teutſcher Staatenbund, ohne der Kaiſere 
würde, ward bereits zu Pai n, und er⸗ 


bielt auf dem Wiener Congre 
in, \ ” 


Rimmte ‚Gen; . 
9 : 
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ſtaltung. Zu Frankfurt trat (5. Nov. 1816) der 
Bundestag in öffentliche Wirkſamkeit, als. Mittel- 
punct ber Verbindung von 39 Bundesgliebern. Der 
teutfche Staatenbund warb foͤrmlich in der, zu Karls⸗ 
bad unterzeichneten, Sch luß a cte ber teutſchen Mi- 
niſterconferenzen als ein voͤlkerre Htlicher Ver— 
ein, po wie, nach ſeiner Stellung 'gegen das Aus— 
land; als Geſammtmacht ausgefprohen. Zur 
gieich ward / die kelegeriſche Macht des Bundes, nad) 
ber iängenonimenen Geſammtbevoͤlkerung beſſelben zu 
30 Millionen Menſchen, auf 300,943 Mann geſetzt, 
unb dieſe Maſſe in zehn einzelne Corps vertheilt; die 
Heferve dieſes Heeres, nach der Hälfte der Haupt- 
maſſe berechnet, fol fogleich in: den Bundesſtaaten 
aufgeſtellt werben, wenn dad Bundesheer ausruͤckt. 
Als Bundesfeftung war in der Wiener Congreßacte 


blos Luy emburg genannt; in den Parifer Protocol 
len (3. Nov. 1815) gab man Mainz‘ und tanb au’ 


biefeibe Beflimmung. 


3. Die Mehrheit der teurfchen Staaten erhiele in 


Aagimeſſenheit zu dem dreizehnten Artikel ber 


Bandesacte, neue‘; ‚ober doch zeitgemaͤß fortgebildete | 


fändifhe Werfaffungen. : 
Die Herftellung der öftreichifhen Monarchie 


—* Wiener Congreſſe hatte zur Folge, daß der 


Kalter Franz 2 (7. Apr. 1815) aus dem wiederge⸗ 
wonnienen Mailand, Manta, Venedig, Veltlin, 


uub-Zerrara bis an den Po, daslombardifch-ve 


nertanifche Königreich ſtiftete, daſſelbe in zwei 
Hauptgubernien heilte, und Mailand’ (7 Maͤrz 1816) 


zum Sige eines Vicefönigs beſtimmte. Eben fo er-: 
heb er (10. Aug. 1816) die von Napoleon im Jahre - 


1809 zu einem befondern Staate vereinigten iflyri= 
eſchen Provingen zum Königreihe Sligrien, ‚von. 


f . 
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melchefn aber ſpaͤter bAs —2 — Kuͤſtenland ge⸗ 
trenut und wieder mit Ungarn verbunden ward. ds 
Dalmatien ward ein befonderes Gubernium gebil⸗ 
der. Auf die Angelegenheiten ¶ Italiens behauptet 
Deftreich durch feine eignen ktafifchen Länder ;_ fo 
wie durch die Farnilienverbindungen mit den Dyrid- 
flieen m Neapel, Sardinien, Toffana ‚Parma und 
Mobena , einen bedeutenden Einfluß. Zu dem teut⸗ 
ſchen Bunde gehört Heftreich, nach der (6 Apr. 1818). 

zu Frankfurt abgegebenen Erflärung, it einer Volks⸗ 
zahl von 9,483,000 Menfchen in ben Provinzen Oeſt⸗ 
reich / Steyermark, Ktain, Kärntpen, Frlaui, Trieſt, 

yryl Trient uüb Brixen, Vorariberg Salzburg, 

Mähren, Boͤhmen und in dent Antheilte an Schlefial. . 
Der MWiederperftelling Preußens auf derh 
Wiener Congreſſe uͤnd dem Erwerbe mehrerer neuer 
Laͤnder, folgte eine neue Eintheilung der Monarchfe 

in zehn Provinzen‘. Oſtpreußen, Weftpreußen, Bran- 
benburg, Pommern, Schiefu 

Weftphalen, Juͤlich - Eleve-B 

Das Fuͤrſtenthum Neuſchatel 
ruͤckkam, ward ein Canton dei ' 
und erhielt eine beſondere 9 

1814) 9). Zur dem teutſchen 2 

nach feiner Erflärung zu Sraı 

mit einer Bevölkerung ‘von 7, 

den Provinzen Brandenburg, 

Sachſen, Weſtphalen, ZYülı 

Niederrhein. — Für die ganze 

Koͤnig (22. Mai 1815) aus Wien eine Verord⸗ 
nung * zur ‘Errichtung einer allgemeinen . 
*) Sie ſteht in uſt exiꝰ⸗ Handbuch zc. vgl. $. 297. , 

*e) Preuhiſche Gefehfammi. igıg. Sl. 9.6 “05. * 
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preußifchen Natlonalre räfentatton, un 
vr Ausftellung einer ftihen Urkunde als. Ver: 
ja 


ſſung des. preußifchen R ieſer 
Verordnung zugleich ‚bie f ıbige 
Einrichtung der. Prgding chen 
ward; ‚o-eckhien.(3 Sun, Gr 
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—— Zerſtuͤckelte Säriber erfahren ia — ge 


\ger Umbilbungen. die. folgenreichften Veraͤnderungen; 
Yo, naͤchſt Teutſchland, Itglier 1789. "Wenn 
‚Damals Savoyen,, Piemont und a dem Könige 
‚von Sardinien, Mailand und 91a zu Oeſtreich 
‚gehörten, in Tofkana ein öftreich,, , Erperieg, in 
‚Modena das. Haus Efte, und in Neapel, “wie in 
Parma, ein Boutbon-tegierte, der Papft den Kir: 
henſtaat beſaß, uhb, neben: bieſen monarchiſch ger 
formten Staaten," Venedig, Genua, hucca St. 
Marino und Ragüſa als Frelſtagten beflanben ; jo 
veraͤnderth ſich dies alles fe © Tr 
“fine und mächtig, daß, vor 

‘Stalien. blos nd Iwiſchen dei 

An tealifchen gändern‘, 

“Jien und dein Rönigeeiche Re 


“ \die'äber bejde mit Sraüfreich 


Alfin, n 


. ingeeffeß,. welchen, 
:CApe: und Viel 1813) vorau 
nach den Beflimmungen bes z 
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Fer Wirig: Von Sardi w ten nee be 
figrSavoyens;, Piemonts, "Nizza ,- Und eines’ 

ies von Mailand, wozu er noch Ren, vöit Sordföenidin® 
im Namen Großbritanniens (181.4) erileuerten, Feel⸗ 
ſtaat Genus erhieltz nach Tofkanaı, Modend amt 
Rom kehrten die vorigen Regenten zuruck; Venedig 
“warb: nicht: wieder: gertefekt, ſondern bifdere. mis . 
Maitard art Mantũa das: Iambaralfhi. v ene 
Gans ſche Kobigtrich; welchẽes Oeſteeich⸗ ſtuflete 
Pärma: ward an'die Kaiſerin · von Frankreich⸗do 
an auf Sebensgeit) ‚Yucca an dab heeuriſche · Huus 
gegeben; die fieben In ſeln wurden ein Fteiſtaa/ 
darch einen Wericcaig ) aber zwiſcheñ England, Ruß⸗ 
laad und · Oefireich 15.:Rov, 1815) untte ben urmie! 
telbaven und aubfchtießenden Sthutz Großbrktanatens⸗ 
geſtellt/ im deſſon Beſthe auch die Juſel Malt ha 
blieb. Nah Neapel kehrte Ferdinand 4 aus She 


cilien (1815) zurüd‘, der, zur r Tren⸗ 
mirig beider Reicje;; Die in der | & Onge 
fands‘ Einpfüffe vermikeeften, % n Sapre 
14842 °%) beabſichtigt worden. u... . 2. Dec. 


1816):ungen. der Berennunge Koͤnigteich beider 
Sicilien wieder. vereinigte. PY.— Die von dem 
neapolitaniſcheri Heere (3: Jul. 4330) verlangte An« 
nahme der ſpaniſchen Verkaffung ward jwar 
vom Könige und dem Kronpringen Franz (6, Jul.), 
mit den für Neapel noͤthigen Veränderungen, juge⸗ 
Randen, worauf ſich auch (1. Oct. 1820) das Parlas 
: — ee ! 





") Martens; Suppl. T. 6; p. 663. — 1 
**) Die Grundzüge der flcilifchen‘ Verfaſſung (durch 
vord Vientind) vom Jahreragıa in den Eurap: 
Ei Th. I 43 — 

ec) Ebend. ©. 566. Ku — 2 
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adhen (Jul. Asa Zeenkwich ſelb hoeln Leeleidt ward 
Doch zeigte fich.der:tang verhalteng Groll der Rieder⸗ 
laͤnder gegen Frankreich, als, nach der Schlacht bei 
Leipzig die ſlegrachen Preußen iu Hpland- vordran⸗ 
ger, un ber, Ping mon D.nanten, (2. Dec. 1843 
mis: fowngrei nergürft- ber: ‚Mipsertande aus 
England uchsffeßrte: me nd 
„.r Ducch; hie; wechluſſe dMicer- Eongrefirg 
seurben.® ehg ion (stgleish niche nach den-Wäfchen 
feiner: Bemohnerx und: Lüttich Damit verbunden, zinh 
Bas Koͤnigreich ber Mieverlunde,- nach: bier 
(fem ‚Umfenge 5 swok: den Congreßmaͤchten anerfanue 
Die föniglihe. Würde nahm Wilhelm 4 am 1% 
‚März 1815.00, und gab dem Reiche (24. Aug 4815) 
‚eine. neue Berfaffung als Sunbamensalgefeg. urit 
i. Kammern und Provinzialſtaͤnden. . Diefeibe 
rfaſſung gift.:aud) für: das. Großherzogthum fu; 
. gembarg, das, in oe chung die Vergi otung 
Des Koͤnigs auf feine teutfchen Stammſaͤnder, zu-einer 
Secundogenitur des oranifchen Haufes erhoben, und 
in die Reihe der teutfchen Bundesſtaaten geſtellt ward. 
— In ‚Dinfcht.des er Kolonigen ward zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Niederland (13. Aug. 1814) iin Ber 
‚trag ®) geſchlaſſen, nach welchem Großbritannien 
" ‚Das -Borgebirge der guten Hoffnung, : Demerary, Kffe 
quebo und. Berbice behielt, dagegen Batavia, die 
‚Moluden, Surinam, St. —8 und Curagao. an 
die Niederlande zuruͤckgab. — 
Die großen Umdildungen des Freiftaater der 
‚Schweiz begannen mit der Gaͤhrung im Waadt» 
Aande (1797), das gegen. feine. Oberherren;, ‚bie 
Cantone Bern und Freyburg, Schutz bei dem Biere 
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Nasen‘ wie Befaguhg und die Beoßffedung XR 
vaſſelbe forderte, legte (12. Maͤrz) der —* Vieter 
Emanuel die Reglerung nieder, und ernannte, in der 
Abweſenheit feines Bruders, Kari Sehr, dan Prin⸗ 
zen Kart Albrecht von Carignan, zum Regen 
ter. Dieſer erklärte (am 15. März) ., ‚die beiden 
Enben Italiens vereinige Ein: Ger und nahm 
WEM); Die:fpanifihe Verfaffung:an si: allein dem 
widerſprach (16. März) von Mobene: aus der Herzog 
Karil Felir,iworauf der Prinz Yon Earignan Tue 
win verließ und die Regentſchaft niederkegre. Nach 
Dem Siege der Oeſtreicher bei Rovara: (10. Ape) 
Beſetzte Bubna Aleſſandria und Latour Turin, u 

Gold darauf ward in Piemont und ‚Genua bie: * 
Ordnung der Dinge von dem neuen: Koͤnige · Rat 
Selix mie: Stvrenge hergeſtellt, der die Reglerung 






en Apr.) uͤbernahm. - Ein öffeehchifähen Heer: Kir 


35000: Shan blieb ,. wie:in Meapel; fo auch in’ de 
—** deſungen. und Stadren Demon zuruͤg. 
gar, in 
un Kap 33 .“ rn 497, " 199 J 

4 ‚Die Siihertande ‚St Schweig fi 


im Buch Dicheani's. Siege wurden bie Niederlande 
ds von: den. Franzofen erobertz der Erbſtatthal⸗ 
ger Hlichtere nach England; ber Freiſtaat ward, unter 
dem Namen bataviſche Republik, demofratifict, Ä 
werhfelte aber mehrmals‘, nad) dem Vorgange Fraut⸗ 
weiche , die Formen feiner Verfaffung und Regierung, 
bis: er endlich (5. Sun. 1806) für Ludwig Bond 
‚Yyante"in das erbliche Königreih Holland 
mgebilbet, biefes aber, nach vier Jahren, von Na⸗ 


Ag. Bei ahar. N 3. 


N 
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schen (Jul. IBaMFeontreich felbfl- einverleibt · ward. 
Doch zeigte ſich det: laͤng verhaltena Groll ver Nieder⸗ 
dänber gegen Frankreich, als, nach der Schlacht bei 
epzig, die flegreichen Preußen in Hpfland- vordran⸗ 
‚gen, und der. Priinz mon Dranten (2. Dec. 1813) 
als fowngrai ner.Bürft der Miraerlande au 
Kengland suehffehrte,. - 
Ducch; hie, Wekhlüffe des Mi⸗ ner Eowareiirs 
garden. ® ekgien (obgleich nicht nach deu Wänfchen 
feiner Bemohmery und. Lüttich Damit verbunden, zuad 
das Koͤnigræ ich ber Nieperiande, nach Yier 
cſem Umfange, ot: ben Congreßmaͤchten anerfanne 
Die föniglihe Würde nahm Wilhelm 4 am 16. 
März 1815 an, und gab dem Reiche (24 YAu9,.181:5) 
ine neue VBerfaffung als Zunbamengalgakeg.. mit 
8 Kammern und Provinzialſtaͤnden. Dieſelße 
rfaſſung gilt auch fuͤr das. Großherzogthum fu, 
. ‚pembarg, das, in. Beziehung auf: Die Vergichtung 
des Koͤnigs auf feine teutfchen Srammmlänber, au einer 
Secundogenitur des oranifchen Haufes erhoben, und 
in die Reihe der teutfchen Bundesſtaaten geſtellt ward. 
— Ju Hinſicht der Koloni ge n ward zwiſchen Groß⸗ 
britannien und Niederland (13. Aug. 1814) ein Ver 
‚teag?).gefhloften, nad meichen: Greßbritannien 
das Vorgebirge der ‚guten Hoffnung, Demerary, Eifer 
quebo und Berbice behielt, dagegen Batauia, die 
‚Moluden, Surinam, St. —88 und Curaęao an 
die Niederlande zurücgab, — 
Die großen Umbildungen bes Zreiftaafeg ber 
2 chweiz begannen mit der Gaͤhrung im Waadt⸗ 
Aande (1797), das gegen. feine. Oberherren, die 
Cantone Bern und Freyburg, Schutz be dem —2 
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od + Foa btaiche fachte und bald als fem aut⸗ 
ſche Republak) ausgeſprochen maed. Die Uneinig⸗ 
Seit unter. den: Schweizern —— — ben: Srain 
ofen (4799) den Sieg. üben: diefelben; doch: yauhas 
Rec; Meimngefam Re amd ben Aten ginde Renen 
unter abwechſelnd —— — 198: und Rain⸗ 
rungsformen, fort bis zu det von dem erſten Conſul 
Bonaparte 35 Heftätigten Mebiati N 
acte (19 Sebr, —— die Schweiz 
in 19 Eantond" geh Kir Hude von wellhen jeder feine 
eiaetey; —** —— nliche, Imehr ober 
mehipenasifiahmtälche oberohamefuariiihe: ¶ Venfaſfung 
arhieit, die Barsehte: ber. einzeinen Städte: u... | 
triciſchen Eeſchlechter aber aufgehoben. blicke | 
allgemeinen Angelegenheiten won. einer. Ta — 
geleitet murden, weiche aͤhrlich, in den ſechs fogenader 

ten Diroetariskentonen —Freydurg, Barny, Sole 
Surf, Bafel;, Zuͤrich und Lucern — wechſeltz. : DR 

in Der; Mediptiensacte befolgte Eyſtem war eine Mir 
ſchung pen! Alten und. Neuen nach oͤrtlichen And zeil⸗ 
gemaͤßen Gerboltniſſen. — Allein dieſe Medintioney 
arte word Dec. 1813), bei dem- Bordtingen der, Bee 
bündesen gegen: Frankreich durch die Schrei nie 
hoben, und, unter dem Einfluffeder Gefandsen‘ dp 
verbüneten Mächte, (8. Sept. 1814) zu Zürich eig 
neuer. helvetifcher Bundesvertrag:..abger 
Adhloffen. ..: Drei neue Cantone, Genf, Wallis. 
und das preußifche Fuͤrſtenthum Neufhatel raten 
(12. Sept. 1814) zu dem Bunde, der nun aus 22 
Cantonen beſteht, von welchen jeder ſeine eigene Ver⸗ 
faſſung und Verwaicungeform neu geſialuete * Die 


*) Martens, Suppl. T. 3. p. 363. 
) uſteri, Hendbucht des ſqowehzeriſchen Eiaelerecte⸗, 
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— des Wener: Congreſſes warden von den 
Schweizern angenommen, woria(20. Nov. 1815) 
We: verbundeten Mächte: den Schweizern eine immer- 
wihernde Neutralitaͤt zuficherten. - Später trat ber 
Sreiſtaat, auf are. Anlabung, auch dem heiligen 
* "498. Bau | 
cn $. Sanitih On 


297 In Spark, wo Karl 4 —S leæe, 
\ Sam le geſammte Leitung. bee Stautsangelegenheiten 
(4794) in die Hände: @odoi’s‘, dd Herzogs von 
Abcindia,: des entſchiedenen Guͤnſtlings bes —* 
Paares. Der von Spanlen, nad) Iudiwige 16-Din- 
eng, an Frankreich: (1793) erklärte Krieg, nahm 
für Spanien bald eine ſo unguͤnſtige Wendung, daß 
Bugommier, Moncey und Perignon über: die Pyre- 
nähen vordrangen, und Spanien, nah” dem Falle 
elniger Feſtungen, mie der Nachbarrepublek den’ Se⸗ 
patatfrieden zu Bafel 22. Sul, 2795),auf die 
Abtretung ſeines Antheils an Domingo, abſchloß, 
bald darauf (19. Aug. 1796) mit Sranfreich — auf 
Wie Unterlage des -frühern bourbonifehen -Fathilienver- 
Wages- — zu einem Angriffs» und Vertheidigungs⸗ 
Biundniffe zufammentraf, und (5. Oct.) den’ Krieg an 
England erflärte. Dir Friede zu Amiens -{1802) 
foflere ihm die Inſel Trinidad, die an Großbri- 
konnien kam; dagegen bacte (1804) Spanien, nad 
* enthaltend die Urkunden des Bundespertrages und 
die Verfaſſungen der 22 fouverginen Cantone der 
ven ie Eiosgenoffenfgat. ate Aufl, Yaran, 
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wast-kargen Rapapfe- gegen Partugnt;: da fuhex 





von: O biy enza gewonnen, mb her Schwiegerſaher 


Karls 4, der Mrbprinz. Kadwig von Parma⸗ im; 


neviller Frieden Toſkane, als Koͤnigreich Hetruchen 





erhalten, das aber (1808) an Frankreich uͤberlaſſen 


ward, ls ein geheimet Werkiög (27. Oet. 1807) 


ſchen Frankreich und Spanjen die Theilun 


ung 
und Die Venſetzingihes hetruriſchen Konigshauſes ind 


noͤrbliche/ Parugal beſtimmte. ; f lan. J ls 
3 Schon v or dem Tilfiter Frieden, faßte Napeleb 
feine Plane, maf: Spanien. :: Kom nis Giegar: auf 
Preußen Hl: 1807). zuruͤckgekehrt, Kot ihm bid ans 
gehliche Verſchwoͤrung des Prinzen von Aſturlen ( Ott 
4807) vom felbft- hie Veranläffung:dag;, in: die Ange⸗ 
legenheiten Spaniens und. bes regierenden Saufesfich 
einzamifchan.. Wegen der gemeinſchaftlich auezufähs 
renden Theilung Portugals betraten Frankreichs Hrern 
den ſpaniſchen Boden. — Die Vorgänge zu Basdınam, 
wo; Karl A und Ferdinand / (Mai 4808) aufipi. Ark 





nen Spaniens. und Indienst verzichteten, waren dd 


Work der Liſt und der Gewalt und der eigenen Span⸗ 
nung in den koͤniglichen Familie; ſo wie der Symf 


nung zwiſchen Ferdinaud und: berg: Friedensfuͤrſten 


Wahrend. aber. Ferdinand nad; Valengay, Karl: 
Anfangs nad) Marſeille, dann nach Rom und Nea⸗ 
pel (t 1819), Sofepd Hingegen ngch. Madrid Binde ee 
gann ber nachbrügfsvolle Rarupf. des ſpaniſchen V 

kes, unterflüßf non Großbritannien,. gegen Raͤpo⸗ 


lean, zwar Anfangs, mit abwechfelnden. Erfolgen, doch _ 


zuletzt mie dem fiegreichen Behaupten der National- 
freiheit und "des einheimifchen -Negentenhaufes gegen 
den. fremder. aufgedrungenen Regenten, In diefer 
Zeit. hes Kampfes, ‚während: welcher die amerikani⸗ 
then Kolonieen vom Mutterlande ſich trennte, bils 


an 8 


25 Geſchichte des aropuſcen Sttatrnſteme x. 


"Beten ſich Anfangs eigemmiächtig provinzleſle und srrliche 


Aukiten, unter ‚melden die von: Sevilla (29. Mei 
808) die bedeutendſte ward. : Eine za Aranjuez aus 
kvei-Abgeorbnesen der Provimzialjuntet zuſammenge⸗ 
ivetene Tentraljun t:a (25. Sept) fand in:der oͤf⸗ 


ſteircel ichen: Meinung. Sie vodrd., um Derlangen Ro⸗ 


Pr} 


0 Des zu Bafel (20, Jan, 1814): abgeſchloſffenen Were 
nn J ee BE Par SE FOR 


breit unter - Wollingtons Ginflaffe, Anfange 


 (Deei;2809) durch ein Directorium von neun ‚' Darm 


aber (Ian. 1810) durch eine Hugo Regentu 
ſich uft von faͤuf · Judividuen erfegt > Sie nah dem 
Huſammentreten ver außerordeneti cheu Cor⸗ 
(28 (Sept. 1810) auf der In ſei Lebri, auf'dveck 
Mitglieder vermindere ward. Dieſe Regentſchaft, 
mit: England genaw. verbuͤndet, handelte in Fer di 
ſanmds.7 Namen; während bie verſammelten Cortes 
Se neue Verfaſſung *) des Reiches: (19. Märy 
4812): als. Orunbgefeg bekannt machten, bie. da⸗ 
malt.vonimefteren austoärtigen Mächten, bei ber 
Abſchließung übers :Wimmdniffes::mic Spanien gegen: 
Mapoleon (1812 und 13), anerkanut ward %), :. "1 
nie Als aber Napoleon, nad) feinen: Miederlagen in‘ 
Zeutfchland, mit Ferdinand 7 (8. Dec..1813): einen; 
Veytrag abſchloß, nach welchem diefer nach Spanien: 
dusückkehren follte, verweigerte die Regentſchaft die’ 


⸗w lo .® 





. Europ. Conſtitt. 3.8.34. * ee: 


wrY Yon Rußland im "sten Artikel des Vertrages von. 
7 MWelity Luly (12. Jan. 18:27 [moräßer aber ‘die 
ruſſiſche Note vom 26. Nov. 1922 aus Verdna an- 
den Grafen Bulgari in Madrid — in Laͤders bin; 
‚ Arhiv, Th. 3. S. 330 — verglichen werden mußl;. 
von Schweben im zZten Artikel des zu Stodholm: 
(15. März 1813), und von Preußen id sten Artikel 


. En. r nn 3 
©... .. “- 


..., trages. 


.) wi 
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nertemmungrfeg Vertrage worauß Ferdinand⸗ hah 
Bedingung von Napoleon die Erlaubniß zur — 
erhielt. Rad) € einem Beſchluſſe der im Januar: 1814 
iu Madrib verfammelten ordentkichen Corte ' 
foffte Serdinend., yor feiner Anfunft.in Madrid, hen 
Eid Auf die neup Verfaffung leiften, "Allein der Kirig 
3 9.geweiene Cortes (bie fogenannpsg 


er: 










“S 8 Pr Kind 
(44. Moi2844). mad 
parthei (camerilla) i 
in. behanptefe. . Mac 
Gewalt w wurden die A 

ie, welche ut 
rıpiefen ;,.die © 
— 
ei [gehoben ‚ und, 
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und ‚ande 8 
groͤßlen EN — 


Sie Sesiämtiinnaßie, Spaniens betrug Ei ill. 
Kealen (Cog Renten gleich 3 FI. zo Kr. pet 6), 
die Aisgabe 660 Mf.; —2 ein efjeie 

"son 340 Mil, ' ; 

— v. Hügel, ) Spanien” und die Rirotuien, leipz · 

— 8. Beifel, Veiträge jun Sefgiäte 
ſpaniſchen Revolution. Loz. 1821. 8.,—., de 
adt, de 1a. revolution, aotuelle ‘de —* no 
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4 Eſgichte dea enrapoiſchen Staatarſoſtems x. 
Sünder war, firebte Buenos Ayres, anter britti⸗ 


her Mitwirkung, nah Unabhängigkeit. Als aber 


(4806) Popham mit einer Flotte, und. Beresforb mit 


CLandungstruppen daſelbſt erfchienen waren, und (2. 


ui) dig Stadt Buenos Ayres für die Britten 
ereberz Hatten, vertzieb.ber General Liniers (12, Aug. 

Ä ) dig. Dritten aus berfelben, und noͤthigte auch, 
den wit Verſtaͤrkung angekommenen bristifihen Sene⸗ 
ral Whitelole (Jul. 1807), das ganze fpanifche Ame· 
zifa zu verlaſſen len ing. 
3 5» Allein die Geſinnungen ber —— 
derten ſich, als Joſeph Napoleon. (4808) König von, 
Spanten und Indien ward, ſo ſchonend ſich auch: 
(1809) Napoleon, über-das kuͤnftige Pechaͤltniß der 
plonjgen erflärte, und gleichzeitig Die in Spanien 
gebildete Negierungsjunta die engherzigen Anfichten. 
ber. Cadixer Kaufmannfchaft in Hinſicht der Kolonieen 
berücfichtigte und die Amerikaner fuͤr Rebelfen er⸗ 
Elärte; Grundfäge, welche ſelbſt nach Ferdinands 7 
Ruͤckkehr nicht aufgegeben wurden. — Zuerſt regte 
ſich der Geift der Freiheit in der Provinz Caraccas. 

- Die fpanifiheh‘ Beamten wurden eingeſchifft; eine 
Santa ‚von 25 Snländern yerteae-(49. Apr. 1810 ) 

die, Regierung. - Sieben Provinzen, nahmen den Na⸗ 


ig 


men ber vereinigten Provinzen.non. Vene, 
zuela an. Eine ähnliche Umwandlung ‚begann (12. 


Noo.-1811) in der Provinz Neu-Öranada, Doch 
word in-diefeg Provinzen jwifchen den Royaliſten un⸗ 
‚ser. Morillo und den Republifanern . unfer. Bolivar 
. (4815—— 1820) lang gekämpft, bevor. (17. Dec. 

1819) bie vereinigten Drpvingen Veneʒuela und Neu⸗ 
Granada den Namen: Freiſtaat Columbia an⸗ 


nahmen, das fand in die Provinzen Penezuela, 
‚Qujte und Caudinamara theilten, über eine, 


ar ng Zange? A 
. —W \) 


4832) durch die Camerklla ’gekkufht, und’ Bat-ıad 
Ben blutigen Tagen zu Mad ta7. ul, Au 
Bie Seite der Conſtitutionellen, welche bie © 
bohielten. Allein die ſeit dieſer Zeit erfolgten Bad 
ſcheaͤnkungen der⸗koͤniglichen ⸗ Fumilie zogen Die Auſße 
merkſamkeit der auswärtigen Mächte: in dent Grin 
auf fich, daß Sie Schtußerffärtittg des Congr effes 
zu Verona (14.Dec. —— Did 
felben in Hinfiht Spantens befkimme-anefprack 208 
beleidigende Gegenerflärung Spaniens. bewirkte CM 
Abreiſe der :fiemden Gefändtei,' und Fran reich 
uͤbernahm had; Großbritänniens.vergeblihkrtund 
terhanblungen — die Ausfüßrung jener: Beſchluͤſſe/ 
indem es (pr, 1823) kin Heer unter den Herzoge⸗ 
von: Angonferhe über Die Pyrenaͤen vordringen ließ⸗ 
das Madrid und Sevilla befegte , während der! Kdnck 
von den Cottes zur Abreife nach Sevilla, nid voen 


da nach Cadir genöthige ward, "= 1 1: Willen, 


] 

TR 

en ubuh o --.n 490,:°::° DIET ORT ? 
Pour Burn Ey Bis on ae "Ar J uch 7 

I u ie 4, ſpaniſche Amerika 


Ai \s 
NG N 
- 23* 
.>» # 
’ J Yun 


gie bie Trennung der notdamerikäniſchec. 
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Freikarten‘ vom eüropaͤiſchen Mutterlande · unbl dicc⸗ 
Selkngüung derſelben zur Selbſtſtaͤndigkeit und Anüb⸗ 
hungigkeit Yoh’iber'toichtigften Folgen · für’ Haß ger 
fammte europaiſche Staatenſyſtem wär; ſo auch die 
begonnene Trennung ber ſuͤdamerikaniſchen Kies 
lonieen Spantens von ihren Stemmlande;- und! 
die- Ausbilbing neuer Staatsformen In denſelben.) 
Die nächfte Beranlaffung dazır gab (1808) die Wert 
drangung des bourboniſchen Regentenhaufes vom [bar 
nifehen Throne, -; Schon vorher, ald- noch Spanien" 
mit Stapoleonı im Kriege gegen Großbritannien dere 


Abs Geſchichte des enropälfigen Gtantenfoflems x. 
bis (Febr. 1821) ber Oberſt Auguſtin Seurbit: 


fie wieder vereinigte, mit dem fpanifhen Wicefönig: | 


Abpodaca erfolgreich kaͤmpfte, und mit deffen Nach 
folger O'Donojhu (24. Aug. 1821) eine Capitula— 
tion abſchloß. Am 28. Sept. 1821 nahm Iturbide 


den Titel eines,Generaliffimus des Kaiferthums 
Meriko-an, und ernannte eine Regentſchaft von fünf 


Derfonen. Der fouveraine Eongreß von Merifo 
ſprach die Unabhängigkeit von dem Mutterlande aus, 
‚proclamicte (18. Mai) — doch gegen den Willen der 
Regentſchaft — den Iturbide als Kaifer von 
Mexiko, und deſſen Sohn, fpäter, zum Eaiferlichen 
Prinzen, wodurch die Regierung für erblich erklärt 
ward. Seine Regierung war aber fo fehlerhaft, daß 
der (31. März 1823) neuzufammengetretene Congref 
zu Merifo die vollziehende Gewalt einer Regentſchaft 
von Drei Mitgliedern übertrug, worauf (19. Apr.) 
Iturbide feine Würde niederlegte, und, mit einer zu- 
geficherten Penfion, nad) Italien fich einfchiffte. Die 
neue Staatsform Merifo’s ift noch im Werben. 
: Die aus den fpanifchen Kolonieen bervorgegange: 
nen fünf Sreiftaaten: Merifo (145,000 2. M. mit 
‚gegen 7 Mill. Einw.), Columbia (130,000 Q. M. 
mit 3 Mill. Einw,), Buenos Ayres (144,000 
IM. mit 4,200,000 Einw.), Chili (30,000 2. 
SM. mit 900,000 Einw.), und Peru (31,000 Q. M. 
‘mit 1,200,000 Einw.) beabfichtigen, neben ihrer in- 
dividuellen Selbfiftändigfeit, eine gemeinfchaft— 
liche amerifanifche Conföderation *), de: 
‚ven Unterhandlung aber noch nicht vollendet if. — 
In der Provinz Montevideo ftreben die Einwoh— 
ner nach Unabhaͤngigkeit; allein die Befagung von 


— — — —— 


#9 Allg. Zeit. 1823. N. 132. 


l 


S 


| Zweiter Zeitraum von 1789 — 1823. 465° 


‘der nordamerikaniſchen nachgebäibete, : ‚ Berfaffun 
(12. Zul, 1821) fi vereinigten, und den Genergl 
Bolivar an die Spiße des Kongreffes ſtellten. 

Ein neuer Freiftaat bildete fi) am Plata, als, 
nach Abführung des fpanifchen Vicekoͤnigs nach den 
canariſchen Inſeln, (9. Sul. 1816) zu Buenos 
Anres die Unabhängigkeit der vereinigten Pro 
vinzen am Plata ansgefprochen, diefer Name - 
aber (3. Dec, 1817) vom Congreſſe in den: verei 
nigteProvinzgenvonSüdamerifa verwandelt, 
und von diefem (28. Mai 1819) eine Verfaffung, 
mit einem Director als Haupt der vollziehenden Ge⸗ 
walt, und einem gefeßgebenden Körper, getheilt in 
zwei Kammern , aufgeftelle ward. Doc befeßte der 
brafilifche General Lecor (20. San. 1817) die Pro- 
vinz Montevideo, als Unterpfand für Olivenza, 

Die Provinz Chili folgte (18. Sept. 1820) 
biefem Beifpiele, no San Martin (5. Apr. 1818) 
die Föniglichen Truppen, fo wie fpäter auch den Vice⸗ 
fönig von Peru befiegte, und (15. Sul. 1821), mit 
dem Lord Cochrane, feinen Einzug in tima hielt, 

Doc) bildeten Chili und Peru **) zwei beſon⸗ 
dere Freiftaaten. Selbft die Provinz Guatimala 
erflärte- ſich (24. Sept. 1821) für unabhängig, und 
fhien einen eignen Freiftaat bilden zu wollen, 

In Mexiko leitete bereits 1810 der Priefter 
Hidalgo die Parthei derer, welche nad) Unabhängig. 
keit ſtrebten. Er ward aber (1911) bingerichter ,. 
und feine Anhänger zerftreuten ſich in Streifpartheien, 
welche den Geift der Unabhängigkeit fortpflanzten , 


My vgl. polit. Journ. 1822, Febr. 
*#) Die Bedingungen der neuen Verfaſſung von Peru: 
Allg. Zeit. 1823. Beil. 94. 
uL 30 
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His (Febr. 1821) der Oberſt Auguſtin Itur bide 
fie wieder vereinigte, mit dem ſpaniſchen Vicekoͤnige 
Apodaca erfolgreicdy fämpfte, -und mie beflen Nach— 
folger O'Donojhu (24. Aug. 1821) eine Capitula- 
tion abſchloß. Am 28. Sept. 1821 nahm Iturbide 
den Titel eines, Öeneraliffimus des Kaiferthums 
Meriko-an, und ernannte eine Regentſchaft von fünf 
Derfonen. Der fouveraine Eongreß von Merifo 
ſorach die Unabhängigfeit von dem Mutterlande aus, 
‚proclamicte (18. Mai) — doch gegen den Willen der 
Regentſchaft — den Iturbide als Kaifer von 
Mexiko, und deflen Sohn, fpäter, zum faiferlichen 
Prinzen, wodurch die Regierung für erblich erflärt 
ward, Seine Regierung war aber fo fehlerhaft, daß 
der (31. März 1823) neuzufammengetretene Congreß 
zu Merifo die vollziehende Gewalt einer Regentfchaft 
von drei Mitgliedern übertrug, worauf (19. Apr.) 
Iturbide feine Würde niederlegte, und, mit einer zu« 
gefiherten Penfion, nad) Italien ſich einſchiffte. Die 
neue Staatsform Merifo’s ift noch im Werben. 
+ Die aus den fpanifchen Kolonieen bervorgegange- 
nen fünf Sreiftaaten: Merifo (145,000 2. M. mit 
"gegen 7 Mill. Einw.), Columbia (130,000 Q. M. 
mit 3 Mill. Einw.), Buenos Ayres (144,000 
Q.. M. mit 4,200,000 Einw.), Chili (30,000. 
M. mit 900,000 Einw.), und Peru (31,000 Q. M. 
‘mit 1,200,000 Einm.) beabfichtigen, neben ihrer in- 
dividuellen Selbfiftändigfeit, eine gemeinſchaft— 
liche amerifanifche Conföderation *), de 
‚ven Unterbandlung aber noch nicht vollendet if. — 
In der Provinz Montevideo flreben die Einwoh- 
ner nach Unabhängigfeit; allein die Befagung von 


9 Allg Zeit. 1823. N. 132. \ 


I 
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S. Saeramento. hat fih. für das braſiliſche Kaifer- 
thum erklärt. — nr 
Doch früher, als in allen diefen fpanifchen Ko— 
‚Sonieen, begannin Domingo den Ausbruch der Revo⸗ 
Yution und der Trennung von Europa. Denn, nach⸗ 
dem der Mationalconvent Frankreichs (1793) bie 
Freiheit der Schwarzen. ausgefprochen hatte, 
wogegen die weißen Bewohner Domingo’s ihres In⸗ 
tereffe wegen die Fortdauer der Sflaverei wünfchten, - 
und nachdem (1795) der fpanifche Antheil der Inſel 
an Sranfreic) abgetreten worden war, trat der Mu—⸗ 
latte Touffaint an die Spige der Neger. Mit ihm 
unterhandelte (1801) der vom erften Eonful dahin: 
‚gefandse General Leclere, der ihn nad) Frankreich 
abführen ließ. Die Sflaverei ward hergeftellt; allein 
die Neger verbanden ſich mit den Farbigen. Beide 
‚gemeinfchaftlich erneuerten den alten Namen Hayter, 
und fprachen (1. Jan. 1804) die Inſel Hayti als 
Sreiftaat aus. Der Neger Deffalines ver- 
‚einigte die einzelnen Partheien ; die Weißen und Fran⸗ 
zofen wurben von ber Inſel vertrieben. Deffalines 
nahm (Mai 1805) als Jakob 1 die Kaiſerwuͤrde 
an; unter ihm befehligten Pethion und Chrifto- 
phe. Unter Pethions Theilnahme ward aber (16. Deck. 
1806), Deffalines. ermordet, und der Neger Chri— 
ſtophe von dem Volfe und den Generalen (7, Febr. 
1807) zum Präfidenten von Hayti ernannt. Das 
‘gegen bildete Pethion im füdweftlichen Theile der 
nfel einen.befondern Freiftaat nach nordames 
rifanifcher Form zu Port au Prince. {hm folgte 
nach feinem Tode (27. März 1818) Boyer als Prä- 
ſident. Chriſtophe hingegen, der (4. Apr. 1811) als 
Heinrich 1 die föniglihe Würde annahm, regierte 
zu Cap Henri (Frangois), und gab dem Staate eine 
| 30 * 
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Verfaſſung °). Gegen ihn brach (6. Oct. 1820) eine 
Verfhmwörung der Truppen aus, worauf er (8. Oct.) 
ſich erfhoß. Ihm folgte, mit der Stiftung einer 
‚ republitanifchen Stoatsform, der General Boyer 
im gefammten vormaligen franzofifhen Theile der In⸗ 
fel, und, nach der Unterwerfung des fpanifchen Theile 
(21. Nov. 1820), als Präfident von ganz 
Hayti, der (2. Febr. 1822) feinen Einzug in der 
Stadt Domings hielt. | | j 


E u 130. 
| 7. Portugal und Brafilien. 


Diie Politik Portugals war in diefer Zeit zu- 
nächft abhängig von Großbritannien, So erflärte 
‘der Prinz Johann von Brafilien, der (1792), wegen 
‘des unheilbaren Wahnfinns feiner Mutter, die Re— 
gentſchaft übernommen hatte, den Krieg gegen Frank⸗ 
“reich (1793), und verweigerte, unter Englands Ein- 
fluſſe, dein bereits (1797) zwifchen Sranfreih und 
"Portugal zu Paris abgefchloffenen Frieden feine Be- 
ſtaͤtigung. Dies bewirkte (1801) die Kriegserflärung 
"des mit Franfreich verbündeten Spaniens gegen Por- 
tugal. Doc) ward diefer Krieg im Frieden von Ba—⸗ 
dajoz (6. Sun. 41801) bald beendigt, in welchem 
"Portugal an Spanien Hlivenza überließ, und, im 
Frieden mit Sranfreich zuMadrid (29. Sept. 1801), 
einen Theil von Guiana an Frankreih. Im Frieten 
zu Amiens (1802) garantirten Frankreich und Eng- 
. land die Integritaͤt Portugals. 
| Nach der erneuerten Kriegserflärung Englands 
‚an Sranfreich aber, und nad) dem Tilſiter Frieden, 


“ Haytıan papers. Liond. 1816. 8. . 
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verlangte Kapokeon von Portugal (1807) den Behr. 
tritt Portugals zum Continentalfyfteme und zur, Bere, 
ſchließung feiner Haͤfen gegen ‚England. . Der. Vyr⸗ 
weigerung diefer Forderung et > der, Heereszug 2,00 
Franjoſen unter Junot und der © Spanier gegen Pakr 
tugal, nachdem beide Mächte (Oct. 1307) einen ge, 
beimen Theikungsverer. Portugals untere 
zeichnet Hatten. ‚Allein, vor ne inru 

in Liſſabon, ging der Prinz —2 Ir fei 

feinen Schägen und vielen-- portugieſi iſch 

nach Braſilien (29. Nov. 1807), wo 

leon erklärte: Das Haus Braganza haben 

regieren, und Junot im Namen .des $ 

Portugal Befi ig nahm. 

Bald aber beftimmee der Wechſel der Eee, 
in Spanien Portugals Shiefat,, Junot mußte (Xı ugs: 
4808) Portugal räumen, und brittifche Heere unter 
Moore und Wellington Drangen yon ha aus in Spar, , 
nien vor, Portugals Theilnahme ı am Kampfe dauerte” 
fort bis zu Napoleons Sturze. Doch ſelbſt nach den 
felben blieb das Sand unter Großbritanniens Bemalı 
tung, und ber Prinz Regent, welcher (16. Dec. 1815). . 
‚Brafilien zum Königreihe.erfob, und nad‘ 
dem Tode feiner Mutter. (20. aͤrz 1816) den Nas. 
men Johann 6 annahm, ſchien nicht geneigt, Ame - 
rika zu verlaffen, befonders als auch in der Proving, 
Pernambuco (1817) die Spuren. des Strebens 
nad) Unabhängigkeit, wie in den amerifanifchen Kolo«, 
nieen, ſich zeigten.: In Portugal: ſelbſt, wo man, “ 
des brittiſchen Druckes unter em Marfhall Beres-, 
ford müde mar, leitete (Mal. 4347) General‘ . 
Freire d’Andrade die Aufhehung der britsifchen, 
Herrſchaft. Allein dieſer Plan ‚word entdeckt, und 
mit der Hinrichtung des. d’Andrahe und zwölf fei- 
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ner Verbündeten (18 Det.) ſtreng geahndet , obne die 
Erbitterung der portugiefifchen Großen gegen Beres⸗ 
ford zu ‘heben, der (4. Apr. 1820) nad Brafilien 
ſich einſchiffte, als die in Spanien mit Erfolg ducch- 
geführte Revolution nicht ohne Ruͤckwirkung auf Por- 


tugal blieb. 


So ſerfolgte zu Oporto (24.Aug. 1820) ein 
aͤhnlicher Aufſtandedes daſelbſt ſtehenden portugiefi- 
ſchen Heerestheiles, wie in Spanien, theils zur Ent⸗ 
fernung der Britten, theils zur Annahme einer neuen 


Verfaſſung. Bei dem Vordringen dieſer Trup⸗ 


pen gegen Lifſabon erklaͤrte ſich die Hauptſtadt für! - | 
die neue Geſtaltung des Reiches. " Die neue Ver— 


faflung, ‚deren Grundlage die fpanifche bilden ſollte, 


ward (15. Sept. 1820) beſchworen; die einftweilige 
Regentſchaft rief die Eortes zufammen, welche (27. 
Tan, 1821) für die Zeit der Abweſenheit des Königs 
eine Regentfhäft von fünf Individuen ernannten. 
+ Dies blieb nicht ohne Ruͤckwirkung auf Bra- 
ftlien.. Die Provinz Para erflärte fi (1. Jan. 
1811) für eine Verfaffung; daffelbe geſchah auf der 
Inſel Madeira, dann (10. Febr) zu Bahia, und‘ 
(6. März) zu Pernambuco. Da biefelbe Stim- 


- mung, fi) in Rio Janeiro zeigte; ſo verfpracdh der 


König (24. Febr.) Veränderungen in der Regierungs- 
form, ward aber bald darauf genötigt, auch für 
Braſilien die portugiefifche Werfaffung ‘anzunehmen, . 
welche der Kronprinz Peter in feinem und feines 
Vaters Namen befhmwor. Nach diefem Vorgange 
fehiffte fih der König (26. Apr.) nach Portugal ein, 
wo er-(4. Yul.) in der Verſammlung der Cortes den 
Eid auf die neue (noch nicht vollendete): Verfaflung 
leiftete. So hörte die einftweilige Regentſchaft auf, 
und der König beftätigte alle ihm von ben Cortes vor⸗ 
| 
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gelegt Beſchluͤſſe, bis endlich die (23, Sept 1822). 
- von den Cortes beendigte, Verfaffung vom Könige 
(1. Det.) feierlich angenommen ward. Ob nun glei ' 
der Angelegenheiten Portugals in den öffenglichen Er 
Elärungen bes. Congreſſes zu Verona „mit Ruͤckſich 

auf England, nicht gedacht ward; ſo weigerte ſich vu 5 
Die Königin, den Eid auf die Berfoffung zu leiften 

und der Graf Amarante ftellte ſich. (1. März 18 23 


an.bie-Spige ber Gegner der Verfaſſing. Bald aber | 


nach der Eröffnung des Krieges von. Frankreich gegen 
Spanien, gab die Erklärung des. finiglichen Prinzen . 
Michael, der.mit feiner Mutter ginverftanden war, 
(29; Mai 1823). den Yusfchlag- zur: fehnellen Ums 
flürsang (3. Jun.) .der neuen Verfaſſung, die ben 
König (5. Jun.) aufhob, dagegen: aper. (14. up - 
eine Junta aus 14 Perſonen ernaunte, um den Play 
zu einer neuen Charte als Grundgefeß, unter dem 
Vorſitze bes Miniſters Grafen von Polmela ‚zu ent⸗ 
werfen ©) u) 

Br afi ilien aben befchloß, nach der Abreife des 
Königs, die völlige Trennung vom Mutterlande und 
eine befondere Verfaflung des Reiches, Der Kron⸗ 
prinz warb (25. Sept. 1822) als Peter 1 zum cons 
fitutionellen Kaifer von Brafilien aus« 
gerufen, und nahm (12. Det.) diefen Titel und den 
eines immerwährenden Protectors von Brafilien -an; 
Weber die neue Verfaflung Brafiliens erließ er (1823) 
eine Erklärung, worin er ausſprach, daß durch dies 
ſelbe eben fo dem Defpotismus, wie der Demokratie - 
vorgebeugt werden folle. 





*) Allg. Zeit. 1823, N. 215. und Ebend. Beil. 344. 
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131. 
8 Großbritannien. 


Als die frangöfifche Revolution ausbrach, ent⸗ 
hielt ſich Großbritannien der Einmifchung in die in- 
nern Angelegenheiten Frankreichs. Als aber (1. Febr. 
4793) der Nationalconvent ihm den Krieg erflärte, 
trat auch Großbritannien in den Mittelpunct der Coa⸗ 
. fittonen gegen Sranfreich, und beharrte Dabei — mit 
Ausnahme des einzigen Friedensjahres nad) dem Frie⸗ 
den von Amiens — bis zum Sturze Napoleons und 
deffen Wegführung nah St. Helena. So viel ihm 
auch dieſer Weltkampf Foftete, und fo ungeheuer da⸗ 
durch die brietifche Nationalſchuld gefteigert ward; fo 
vernichtete es doch während dieſes Kampfes, oder ers 
warb die Flotten und viele Kolonieen Frankreichs und 
feiner Verbündeten; es errang den Alleinhandel und 
die Herrfchaft auf dem Meere, und ſprach in den An⸗ 
gelegenheiten des europäifchen Seftlandes das Wort 
dee Entfcheidung. Gleichzeitig ermeiterte es feine 
Rieſenmacht in Oſtindien, feit dem der brittifche 
Hauptfeind dafelbft, Zippo Saib, der Regent von 
Myfore (1799) bezwungen und deſſen Hauptſtadt 
- Seringapatnam erobert worden war. 

Maltha,, von den Franzofen weggenommen, 
fam, durch Aushungerung, in die Gewalt der Brit 
ten, die e8 behielten, wenn gleich Anfangs der 
Kaifer Paul 1 mit ihnen darüber zerfiel, der fich 
(1800) an die Spige ber bewaffneten Neutralität 
fteffte, welcher Schweden, Dänemarf und Preußen 
ſich anfchloffen. Mur daß diefe Verbindung gegen 
Großbritannien nad) Pauls ploͤtzlichem Tode (März 
1801) und nad) der Seefchlacht vor Kopenhagen (2. 
Apr. 1801) fehnell wieder fich auflöfete, und der 


— 
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Grundſatz: frei Schiff macht freies Gut, in ben be⸗ 
fonderen Eonventionen diefer Mächte mit Großbritan« 
nien aufgegeben ward. Eben fo gelang es dem in 
Aegypten gelandeten brirtifchen Heere, den Abzug 
der Franzofen aus dieſem Sande zu bewirken, das fuͤr 
Pftindien von fo hoher Bedeutung iſt. Der large 
Zwiſt zwifchen den großbritannifchen und irlärndi« 
fchen Parlamente warb durch die Union des letztern 
mit dem erfiern -(22. Ian. 1801) befeitigt;'nur bae 
felbft Piee-die völlige bürgerliche Gleichſtellung bet 
Irländifchen Katholiken mit den Bekennern ber engli⸗ 
ſchen bifchöffliehen Kirche nicht bewirken Fannte, weil, 
außer den religiöfen Anfichteri Georgs 3’, auch * 
die öffentliche Stimme ausgezeichneter Staatsmaͤn⸗ 
ner dagegen ſich erfläre.Y: 
Weil Pitt den vom Volke verlangten Ftieden 
mie Frankreich nicht abſchließen wollte; fo trat Ab⸗ 
dington (Sidmouth) auf furze Zeit an feine Stelle und 
unterhandelte den Frieden zu Amiens (1802), in 
welhem England Ceylon und Trinidad - gewann. 
Allein die Fortfchritte der Macht Frankreichs nach dem 
Frieden, der Streit über Maltha, und die Beleidi⸗ 
” gungen Englands in dem Reiſeberichte Sehaftiani's 
über die afiatifchen und afrifanifchen Kuͤſten, führten 
(18. Mai 1803) zur neuen Kriegserflärung Großbri⸗ 
tanniens an Frankreich. Die batavifche und italiſche 
Republik mußten fogleih, Spanien fpäter (Oet. 
4804), gereizt durch die Aufbringung feiner Geld⸗ 
fchiffe aus Amerifa durch die Dritten, daran Anthell 
nehmen, nahdem Pitt (15. Mai 1804) von neuem 
ins Minifterium getreten war, ber die dritte Coali⸗ 





*) D. 8. Hegewifh, Ueberfiht der greitsen Ge⸗ 
ſchichte. Altona, 1806. 8. 
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ton 44805). mit ihrem ·rieſenhaften Plane vermittelte, 
wenn ſie, gleich bei Auſterlitz geſprengt ward. Des⸗ 
halt. konnte der große Seeſieg Nelſons (24. Oct. 1805) 
bei -Heafalggr , verfiegele mit dem Tode des Helden, 
Die Folgen des Preßburger Friedens nicht aufwiegen. 
Starb gleich Pitt bald nach dieſen ſchmerzhaften Er⸗ 
ſchrungen (23. San. 1806); fo glänzt dad) fein Name 
wisumpergänglichem Ruhme in ben Sahrbüchern ber 
Reigischen: Gefhihre. ‚Keiner feiner Nachfolger hat 
ihm am Groͤße und Tiefe-der politifchen Plane, fo wie 
an Feſtigkeit in ihrer Verfolgung erreicht, geſchweige 
ühtergroffen.g noch ungerechnet die hohe Cigentpümlich- 
it, Klarheit, Fuͤſle und Schwere feiner: parlamen- 
tariſchen Berebfamfeiel: Während der. legten Zeit 
ward in Oſtindien ber größte. Theil von Oude 
(1804) erworben, ber: Nabob von Gurate, von Ar- 
cr, und ber Rajah von Tanjore auf Benfion gefegt, 
fa wie: der Rajah Scindiah und Holfar (1804) be⸗ 
mungen, ; u 
.i. Nur wenige Monate folgte Fox feinem großen 
Begner-, in der feitung ber Staatsangelegenheiten ; 
nach feinem Tode (13. Sept, 1806). warb die begon» 
nene Unterhandlung des Friedens mit Frankreich ab- 
gebrochen; dagegen erfolgte bie. Ausfühnung mit 
Preugen zu Memel (28. San. 1807), .an welches 
. England (Fun. 1806) wegen ber Beſitznahme Han⸗ 
novers den Krieg erklärt hatte. DBefremdend aber 
war es, daß England’an dem Kampfe Preußens und 
Rußlands gegen Sranfreih im Spätjahre 1806 fe 
menig Theil nabm; denn Dee mißlungene Zug bes 
Admirals Duckworth (Febr. 1807) gegen Konſtan⸗ 
tinopel, um die Pforte zur Coalition gegen Frankreich 
" zu,bringen, fonnte faum als eine. Diverfion zu Gun- 
. ften der W&ebündeten gelten. Cben fo erſchien das 


I 


2 em. vor PH IF,N 273. 


ri Zu 755 2. eo, = — 
rich Ponmerii Jul,’ 1807 Beftimitite Lanbungsheer 
z jpät, irn am Otte ¶dos. feangöfihhen Heeres ii 
O ſtyreußen zii’ wirken; denn ·det Silſiter Friede Dunst 


ettelte-viefeh'Blan.i Dadegen’wardiniun (2. 8 


Sept. 1807) Kopenhagen von den Britteniger | 
Schöffen‘, ünd dadurch die Derätfigäbe der dAntı 
gcHen Flotte uls Depot, und die: Zerſtoͤrung Ber 


VAnifhen Schlffewerfte bewirkt." Ruß land und Wär 
sterharf“ erklärten nach diefer Unthat, ar England 


ven Krieg (1807)3; allein · Schweden blieb" auf Eng) 
Lands Seite, ſo wenig auch, außer Subfidien, Enge 
Llcind in dent Kriege mit Rußland fuͤr ihn that. Des. 
riachbrücficher erklaͤrte fich Großbritannien in mKad 
Binetsotdreh’ gegen’ Napoleons Decrete in Hinſicht des 


Continentalſyſtems (6. 114.), und befiwimtafz 
tiger unterſtuͤtzte es, feiner Handelsintereffenr WEHR 


Die Portugiefen und Spanier im Kampfg gegen Fre A | 


reich (1808-1814), und die bourbonifche Dynaͤſtie 


in Steiliet gegen Murat in’ Neapel, obgleich der 
brittiſche Einfluß auf die Regierung und neue Verfaſ 


fung Siciliens (1812) den König zur Hebertragung 


Der Regierung auf den Kronprinzeri, und die Koͤnigin 


zur Abreife nach Wien veranlaßte.. -Erfolglos ‚blieb 


aber im Ganzen die Erpkditien (Jul. 18009) gegen - 
Walcheren, als Diverfion tm Kriege Heſtreichs 
jegen Napoleon ;-boch führte fie zu einer Veränderung - 
An Minifterkum aus welchem Canning und Caſtle-⸗ 


reagh ſchieden, an deren Stelle Perceval und Wel⸗ 


lesley traten, bis, nach Percevals Ermordung (11: . 


Mai 1812), Caſtlereagh das Miniſterium der 


auswaͤrtigen Angelegenheiten übernahm. Schon vor: _ 


her (10. Jan. 1811) trat, bei Georgs 3 fortdauern- 
der. Gemüthsfranfheit, der Prinz von Wales die 
Kegentfhaftian 770 nn 


⸗ 


\ 
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Nur fur) umd wenig ernſtlich gemeint war bie 
Spannung zwifhen Schweben und England, feit ber 
neue Kronprinz von Schweden (Bernadotte) Die 
Kriegserflärung Schmedens (1810) gegen Großbri⸗ 
tannien bewirkte; denn bald (12. Jul. 1812) ver⸗ 
ſohnte ſich Schweden im Frieden mit dieſer Macht, 
und trat der großen Verbindung gegen Napoleon bei, 
weiche Großbritannien (1813) durch reichliche Subfi- 


dien unterftügte, Unverfennbar war daher auch Eng». 


lands politifher Einfluß auf die Abbrechung der Un- 
terhandlungen zu Frankfurt und. Chatillon, auf die 
Herftellung der Bourbone in Frankreich, auf die Ver⸗ 
bindung Belgiens mit dem Königreiche. der Nieder- 
ande, und Genua’s mit Sardinien. auf die Ver⸗ 
größerung bes Königreiches Hannover, auf bie Her: 
Yung Serdinands in Neapel, und auf die Entfchei- 
dung der Angelegenheiten Teutfchlands und Italiens. 
Fuͤr fich felbit behiele es Maltha; die franzöfifchen 
Kolonieen Tabago, St. Lucie und Isle de France; 
bie niederländifchen Kolonieen des Worgebirges der 
guten Hoffnung, Demerary, Effequebo und Berbice ; 
‘und vertragsmäßig erwarb es die Schußhoheit über 
die jonifchen Inſeln (1815), Kin Krieg mie 
Pordamerifa (1812) mard (25. Dec. 1814) zu 
Bent auf bie worigen Verhälmiffe zwifchen beiden 
Mächten beenbigt. Dogegen gewann es im Kieler 
Frieden mit Däpemarf (14. Jan. 1814) die Infel 
Helgoland, und behielt die geraubte bänifche Flotte, 
gab aber die dänifchen Kolonieen zuruͤck. — In O ſt⸗ 
indien vergroͤßerte ſich die Macht und das Gebiet 
der oſtindiſchen Geſellſchaft bis zum- Indus und bis 
zu dem Gebiete Thibets. Gebrochen ift die Macht der 
Marattenfuͤrſten; dagegen grenzt das brittifche Reich 
in Dftindien (mit 83 Mill. Menfchen, ohne 11 Mill, 
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in den Bundesftaaten) an das Reich der Afghanen th 
Dftperfien und an China, inwiefern Thibet zu dieſem 
gehört. — Zu früh für die Hoffnungen des Landes 
ftarb (6. Nov. 1817) die Prinzeffin Charlotte 

welcher der Großvater Georg 3 (29. San. 1820), 
und die Mutter, die Königir Karoline, plöglic) 


(7. Aug. 1821) im Tode nachfolgten, nachdem der 


Prozeß ber legten vor dem Oberhaufe die Aufmerf- 


famfeit Europens rege gemacht harte. Durch frei« 


willigen Tod endigte (12. Aug. 1822) George 4 ver⸗ 


trauter Nathgeber, der Marquis von Londonderry, 


Das Seben, dem in einem fehr wichtigen Zeitpuncte, 


in der Naͤhe des Anfanges des Congreffes von Des 
rona, der über die Verhältniffe Spaniens und Grie⸗ 
chenlands enrfcheiden follte, Canning im Minifte- 
rium folgte. — Für die völlige Abfchaffung des 
Megerhbandels, deſſen Fortbauer, nad) dem war⸗ 
nenden Beifpiele Domingo's, den brittifchen Kolo- 
nieen in Weftindien gefährlich werden koͤnnte, ſchloß 
. Großbritannien mit mehrern europäifchen Hauptmaͤch⸗ 
ten (feit 1815) befondere Verträge; die Forderungen 
der brittifchen Radicalen waren aber nicht fo bedenk⸗ 
lich, wie die Ausbrüche des lang verhaltenen Grofles 
in Irland. | I 


743%. 


9. Die nordamerifanifhen Freiſtaaten. 


Die Geſchichte der Altern und neuern Zeit fenne 
fein Beifpiel, daß ein neubegründeter Staat fo unge⸗ 


woͤhnlich fehnell an Bevölferung, innerer Kraft und: 


politifcher Bedeutung gegen das Ausland ‚geftiegen 


— 


wäre, als Nordamerika ſeit der Anerkennung feiner . 


Selbſtſtaͤndigkeit (1783) im Parifer Frieden; ein 
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‚Staatenbunt, der bis zu 24 einzelnen Staaten, 
‚Die Territorien ungerechnet, und von zwei Millionen 
Denfhen bis über zehn Millionen Menfchen , befon- 
ders. auch durch fortdauernde Einwanderung aus 
‘Eurppa, angewachſen iſt. Der zeitgemaͤße Charat: 
rt Werfaffung, und Eraftvolle . Präfiventen 
ngton bi8 1797, Adams, Jefferfon, 
In, Monroe) trugen gleihmäßig das 
dieſer ſchnell fteigenden Größe und zu der 
ın Stellung der nordamerifanifchen Staaten 
ver. 25jährigen Kriege in Europa. bei, die 
ihrem neutralen — hoͤchſt vortheilhaft waren. 
"Sn die neuerbaute Bunbesftadt Washington ward 
‚ber Congreß (22. Nov. 1800) verlegt, und von 
Frankreich (30. Apr..1803) Louifiana erfauft, das 
‚An die Reihe der Provinzen eintrat, 
... 2 Als in dem europäifchen Weltfampfe Frankreich 
"und Großbritannien (feit 1806) durch die geſteigerten 
:Decrete in Hinficht des Seehandels ſich überboten 
und allen Handel der Neutralen gefährdeten, ſprach 
" ‚ber, Congreß (22. Dec. 1807) ein Embargo auf 
bieeigenen Schiffe aus, um weder den Han- | 
dolsvorſchriften andrer Mächte zu gehorchen,- noch 
auch duͤrch Wibderftand einen Krieg zu veranlaffen, | 
oder die eignen Schiffe aufbringen zu laffen. Doch | 
warb (1. März 1809) diefes Embargo durch die | 
Sreigebung des Handels mit Spanien „Neapel und 
"Holland gemildert. Als aber in den Unterhandlun- 
gen deshalb Frankreich Nachgiebigkeit, England Hin- 
gegen Stolz und Anmaßung zeigte, erflärte (17. 
Sun. 1812) Nordamerifa-an Großbritan- 
nien den. Krieg, ben eg mit’ einem mißlungenen 
Angriffe auf Canada eroͤffnete. Allein nachdem 
der brittiſche General. Roß (24 Aug. 1814) in 





\ 


— 


! 
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WBWashing ton das Sapltol, die Wegnung Hes Nrä 
- fidenten und die Schiffswerfte.zerftört hatte, nöfhigee 
ihn. die aufgeregte Rache der ‘Amerikaner zur Ein⸗ 
ſchiffung, und Großbritannien, gleichzeitig. auf dem 
Wiener Congreffe beſchaͤftigt, beſchleunigte den Aß⸗ 
fhluß des Friedens zu Gent (25 Dec. 1814) 
mit Nordamerika auf die Verhältniffe, wie wor.dem. 
‚Kriege. Ein Hanbelsvertrag zwifchen beiden Staa 
ten folgte (3. ul. 1815) diefem, Frieden. — Nach 
ber Dynaftieveränderung in: Sranfreich fiebelsen ſich 
mehr als 18,000 bemittelte Sranzofen in Nordamerikn 
an; unter ihnen Joſeph Bonaparte. Won Spanien 
wurben O ft- und Weftflorida (1819) durch Kauf 
erworben; und mit ben nad) Selbſtſtaͤndigkeit ſtre⸗ 
benden fübemerifanifchen Staaten bildete fih ein 
freundlicher Verkehr. 33 


— 


133. BE ä 20. 3 
410. Sch weden. J 
Bei dem gegen Frankreich (1792) beabſichtigten 
Kampfe wuͤrde der König Guftan 3 von Schweden 
— nad) feiner Ausſoͤhnung und Verbindung mit 
Rußland (1790) — an die Spitze ver De der 
Coalition ſich geftelle haben, wenn er- nicht durd) 
Meuchelmord (15. März 1792) gefallen und. (29. 
März).geftorben wäre. Nach feinem Tode. behaypts 
fein Bruder, Karl von Sübdermanland, währen 
Guſtavs 4 Minderjährigfeit (bis 1796) die Neufrä- 
litaͤt Schwedens: Guſtav 4, ob er gleich,.- vote, 
Dänemarf, ber von Paul 1 gegründeten bewaffneten 
nordifchen Neutralität (1800) beigetreten war, blieb 
doch ‚bei dem brittifchen Angriffe auf Kopenhagen 
(2. Apr. 1801) unthatig, näherte: fi) (1802), Eng- 


\ 
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fand, verfaufte- bie. Stade Wismar (1803) an 
Medlenburg, und reifete nach Teutſchland, wo er 
mehrere öffentliche Erflärungen ‚gegen Napoleon. er- 
ließ, die nicht ohne bittere Ermwiederung blieben. 
Für Englands Subfidien befegte er. im Spätjahre 
4805 $auenburg , und zerfiel mit Preußen, als dieſes, 
nach der Beſitznahme Hannovers, feine Truppen 
Daraus verdrängte, Doch warb ihm fauenburg von 
neuem überlaffen, als Preußen gegen Frankreich füch 
erklaͤrte. Im Laufe diefes Krieges ging Pommern 
‚für ihn (1807) verloren, zu beffen Rettung er mit zu 
geringen Hülfsmitteln und zu fpät erfhien. Sein 
zweideufiges Betragen bei der brittifchen Sandung auf 
Seeland (Aug. .1807) bewirfte die KRriegserflärung 
Mußlands und Dänemarks gegen Schweden, 
fo wie feine völferrechtswidrige Behandlung des ruffi- 
ſchen Gefandten zu Stodholm die Einverleibung 
des, von den Ruſſen eroberten, Finnlands (20. 
März 1808) ins ruffifhe Reih*). Der Ber: 
ſuch Armfelds, Norwegen zu erobern (Apr. 1808), 
fcheiterte an ber umfichtigen Vertheidigung deſſelben 
durch den Prinzen Chriftian Auguſt von Schleswig- | 
Holſtein. Der ungluͤckliche Gang biefes Krieges, 
die Erfchöpfung ber Finanzen und die bdrüdenben 
Saunen des Königs gegen feine Umgebungen und 
das Heer, bewirften (13. Apr. 1809) feine Ent 
fesung °®) und feine Verzichtung (29. März) 


! 








‚® Xeranders Manifeh dechatt Martens, Supplem, 

«5: P. 9% | 

“#) Hiſtoriſches Gemälde der letzten Regierungsjahre bes 
gewefenen Königs Guſtav (4) Adolphe. Aus dem | 
Schwed. 2 Thle. Hamb. 1810 fe. 8. — (Hege⸗ 
wiſch,) Geſchichte der ſchwediſchen Revolution, 
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S 


rn 2 eine Filtrat vOrITE 2 v 


anf den Three), re Oheinu Rare iüherinaen 


zig Regentſchaft unb ‚ nach dem Willen Des Reiches 


“tagbs, - weicher: Guſtav 4 und diffen: Diachfoniinen- 
fſcheft auf immer von: ſchwediſchen Throne ausſchloß, 


Hieitywiglihe Wurde, als Kart 13. Doch ward 


k& 


VE Mache des Koͤnigs in der neuen Werfaffung - 


7. Jun.) weſentlich beſchraͤnbt. Die Reichs ſtand 
Serwähbteri (18. Inl 1809) den PeıingenCHeiftian 
Bug uſt · wo m Mib liſde im · der Norwegen ‘gegen 
Scthweden vertheidigt hatte — zum Kronprinzen. 
n Kuplontekänen im Ferieden zu. Frie dr ich s 
hanmnm 2%) 17: Sept. 1909) Finnland; Oſtboth⸗ 


Aben und Weſtbochnienbis Tornei, ſo wie die Alands⸗ 


infeln an der finmaͤndiſchen Küſte. Mit Daͤnomark 
ERDE 10. Dec. 1809) der iFraede zu Joͤnko 
peim giſa)i auftden/ vorigen Beſitzſtand abgeſchloſſen. 
Fra nr eü ch aba gab (6: Jar: 1810) Im Fri ob 
ED Avi I) Dommern und Rügenion Schweden 
zurüc y wogegen. Schweden dem: Continental ſyſteme 
zegen Bsoßbrisanmiun fh anſchtoß 7: - 

13 Mer Kronprinz, auf welchem ſo große fo ffnung 
gon des. Morbemsi ruͤhten, . flarb:. ploͤtzlich (28. Mad 
A810), recht i ohne der Verdacht: der Vergiftung, 
Da: wählten (38: Aug. 1810) die Reichsftaube.nen 
Surfen: vom: donte Corwvo, wi Kronprinzen, 


deffen Ernennung Napoloon nur undern beſtaͤtigte, 


FIR PS, 
h B 





gig N 
Ile 41811. 8. 


“ Diefe Verzichtleiſtungsürkunde Martens, Supplem. 


T. 5 p. 170 
**) ibid. p. 19. 
”# ibid. p. 2230 hl. oa U Ta! 
a, ihid. p. 239. . TEE 
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Ir Ankunft‘ des Prinzen. von "Monte Corvo. 
' hy et Pr ’ . j j j 
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and den der Koͤnig, wie -felnen Vorgoͤnger, Emum: 
Karl Johann) adoptirte. Zwar warb, nach fei- 
ner Ankunft in Schweden, der Krieg;gegen- England 
(47. Nov. 1810) erklärt; bald aber ſoͤhnte ſich Schwe⸗ 
den (18. Jul. 4812) zu Deredro *) mie England 
aus, um, für den zugeficherten Erwerb von Morwe- 
gen, auf teutfchem Boden gegen. Mopoleon zu erfchei- 
nen, was doch erft im jahre 1813. erfolgte, weil 
Napoleon im Jahre 1812 fiegreih im. Innern Ruß⸗ 


kands vordrang. Der Kronprinz fampfte gegen Re | 


poleons: Heere bei Großbeeren (23. Aug, 1813) ,. 


Dennewig (6: Sept.), und bei Leipzig (18. unb 1 | 





Oct.). Dann z0g er nicht gegen. Frankreich, ‚fonbeen, | 


verftärkt duch mehrere Truppenthale der Verbuͤnde 

een, nach Holftein und Schleswig, bie er überwät 
sigte (Dec. 1813), worauf der König non Dänemarf 
ſich genoͤthigt ſah, im Frieden zu Kiel (14, Ian. 
4814) *0) auf Norwegen zu verzichten, und dafır 
Schwebifch - Pommern anzunehmen, 

Allein die Normänner ſelbſt maren der Vereini 
gung mit Schweden abgeneigt, und erwählten den 
imathmaßlichen Thrönfolger Dänemarks, den Prin⸗ 
gen, EHriftian Friedrich von Holſtein— 
Schleswig (29. Mai 1814), zu ihrem Könige, 
um «in felbftftämbiges Reich, mit einee neuen Ver⸗ 
fa f fung, zu bilden. Bald aber ſahen ſich die Mor 
männer von jeder Unterflügung der übrigen Mächte 
verlaffen; der. Prinz verließ (10. Aug.) das Reich, 
das (21. Det, 1814) mit Schweden vereiniget, 
ihm aber (4. Nov. 1819 eine befonbere seitgemäße 





*) Martens, Suppl. T. 5. p. 431. 
") ibid. p. 666. 


BY —E 443 


Myrlaſſ wos gegaben ward· 3 u Den ktiung 
‚ber, innern und auswärtigen: Berhältsifie brachte: der 
Tod Kariaı1:3: (5, Sehr, 1818) und Ne Thronfolge 
— 44 Johbann keine ——— 
un a nr “. 41:.. TR A 
x rin Pre? Ze ; 434. J 3* — in En 
as. Ä 1 Sänemett. IR 
Dänemark behauptete. unten der. Berta 
—— Friadrich, bei der; ——— —— 
„Auͤthskraukheit ſeines Vaters, waͤhrend ber erſchn 
Zeit des franzoͤ ſiſchen Revolutinskrieges has: Syſten 
„ermegweife berechneten Neutralität, welches Dim 
‚Kandel und dem Inländifchen Geuerbsfleißeder MiBi- 
ſchen Prosingen erfprießlich war, Machdem aber Groß⸗ 
‚beikanmien bie. neutrale daͤniſche Flagge beleidigt heite, 
ſchlaß füh Dänemarf, von Paul 4 veranlaft, (16. 
Den.1800) der nordifchen: bewaffneten: Neutralität, 
ſo wie Schweben unk Preußen, au. Ihm allein.gade 
-Yarauf der: Angriff der. bristifchen, von Parker und 
‚Helfen geführten, Flotte (2. Apr. 1801) auf diem 
Hafen von Kopenhagen gelegene Flotte; doch behaitp- 
‚tete, bei einem bedeutenden Verluſte, Fiſher an dien ° 
biutigem Tage Die Ehe Des bänifhen Namens, wöor⸗ 
Fe) \ nad) Pauls Tode, Die Ausſobaung mit * 


Neutral bfieb: Dänemark hd: ‚ben —— 
Kriegen im Jahre 1805 und 18065 ds jog ſich aber 
ein daͤniſches Heer, zur Behauptung der Meutralitäc, 
in Spaͤtjahne 4806 in den daͤniſchen Herzogihuͤnen 
zuſammen, als der preußiſche Krieg die Richtung nach 
dem Norden nahm. © war Seeland von Truppen 


4 


*) Europ. Eonkitt. Th. 2, ©.460 ff. 
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Lembtäße;; häd bie-Beitten (Ming. 10T 





Mklen ‚- und'narh: ber: theilweifen Zefkörung open 





dagens (Soßt.)/ die daniſche Floıte:wegführieh 2). 
Machtig beleiwae eh: dieſe/ Unchat, verbundo ſech 
Daͤnemark mit Frankreich, und erflärte an England 
und an Schweden, ben Bundesgenoffen Englands, 
(Nov. 1807) dep Krug, : Der Jed Chriftians 7 
(13. März 1808) , deflen Krone auf Sriedrih 6 
ddiretber, Berbirkte beine Veraͤuderung des pohtifchen 
— —32 Der Prinz Chriſtian Auguſt von’ Hol⸗ 
flehn » Schleswig werthridigte Mortocgen mit · Etferg 
igegen ’ einen: ſchwbdeſchen Angriff, und. Elan‘ a 
uEntehtonung führdo:zur Werſohnung· Daͤnemarfw unit 
MDcqhwedem im Fer eben zu Joͤnkoͤping Dre. 
4800.) : Dar niit England: 'bawerte dar Zuſtande bes 
Arieges foot, und als Daͤnemarks Unterkardheirgen 
‚Im London Ärbee:die Erhaltung Norwegens = Bus ’bie 
Verbundeten dem. Kronprinzen von Schweden“ als 





den Preis:feines.Weiteicts gegen. Mapoleon- zugeſuhett 


—8 vergeblich wueen unterzrichnete: Daͤnemark 
640. Jul. 1813) sin neues Buͤndniß zu Dresden nilt 


Napoleon, nach welrchem es anuchweden undi Ruß⸗ 


„land. (481: F)iden, Krieg erklärte: Allrin die Befleganig | 


Napoleons: bei Seipig wirkterbalb ur Dänemark zu- 
era. . Der Krouprinz von Schweden führte tin an⸗ 
ſehnliches Heer in die daͤniſchen Herzogthuͤmer, imd 
bewirkte, nad) ber Eroberung derjefben ‚‘ im Srie 
‚den zu Kiel (14 Ion, 1814) die Abtretung No r- 


‚wegens'un Echweden, gegen die-Ueberlaffung von 


Schwed iſch⸗Pommern an Diäten: Gleld)- 
‘zeitig mußte im’ Kieler Örbode wani⸗ England 
- —— — A . J | el lo . ... 
*) (Mänger,) Sean im Sommer 1807. Germar. 
1508. Bin. . . rd sn.“ 
IE j > 





u Beoliter- Behttinum’sch aTBO2St- HABT DAS | 


a8 Bahr 13 TDhremeit Suhl Akad. den Ber 
tan Übertaflen, wogegen:es die wiggemomminen Rokdeq 
mies zaricher hieln Mit Rußland Irfolgte: Die Anr⸗ 
ſonuug im; Foieden gun. Fannoveri ¶ uFrha: LM) P)yr 
ſowita Pirpafien: im Feiedin:nzu0 Berlin. 163% 
EN, 1 a Mr a an 
173 Bin; ſpaͤterer. Mertrag mit Preußen (4: Auen 
1915); 74 Wien abgeichloflen.”""),, ;;Beteirktaudend 
Preußene von Shwsbifhr Po naasꝰ 
mis Mñ gen, wogegen es an Dankndard den: umen 
won: Danoper: abgetietenen .Aheik ches; Her zogchums,/ 
Sauenburg überließ, der barauf mit Holſtein werk. 
benvan waꝛd.. ———— 
ENT | sn iu — 
. a38. —A—— * 
een ‚6 24, P q ' le: 0 Don 
: Die vor ben edlevn Theils der Polen feit 47884 
beabfithtigte Umsbiidung und Verjuͤnging ihrex innern? 
Staat lebansmeymittelft einer neum Ver faſſung, ne 
he: am 3. Mai 4794 vom Könige :unb den Stänb 
des Meiches angena imen warxb;, „fühnte baldeda 
beieder gegen: dieſe Wenfaflung —— 
Bunde bewirkten Renction umkrbei:tem:gucudtneseng 
Preußens von Raus mit. Polen icageſchloſſenen Biind⸗ 
niſſe, in: ber: zeiten und drtten Iheilung: 
(69%) zunmädigen Muflöfueg Polos :(1793 und} 
1793). = Ulein,, self Jahre fra, als NagıN, 
leon, nach den Siegen über bie Preußen: in Tpliehus: 
gen, die Oder überfchritt, erging aus feinem Haupt» 
Quartiere (Nov. 1800) Der Aufruf an die Polen zur 
Martens, dapii. 7 5. 2. PER er 
"3 ibid. T. 6. p. Ob Io. meint nnd: 
0) did. p. 1 7- VEN BUT ee u — —R— 
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Salntreceisır, aud balb reihee fich ein neugebiſders 
polniſches Heer an hie Maſſen der Franzoſen. Im: 
Trier. Frirden (8. und 9. Jul. 1807) rat Darauf 
ein neuer Staut unter: dem Namen: Her zogthaum 
Warſchau in den Meis der europaͤiſchen Stasen. 
Sein erblicher Regent ward der König von Sachſen, 

nud ſeine newe Werfaſſung (22. Jul. 1007) zu: Dres⸗ 
den unterzeichnet. Dieſer Staat erhielt bereits im 
Wiener Frieden (14. Oct. 1809) einen fo bedeutenden 
Sawrche durch Weſtgalizien und Theile von Oſtgali- 
zien, daß feine Bevölkerung bis gegen 4. Millionen: 
Menſchen anftlegi - :: 

Noch Größeres beabfichtigte Napeleon mit. Ben. 
felben, als er (22. un. 1812) den zweiten pol- 
nifchen Krieg gegen Rußland eröffnete. Allein die 
Niederlagen der Fedngofen in Rußland, Teutfchland 
und Frankreich, To wie: die Verkanbhuhgen anf. dem 
Wine Congreſſe, entſchieden das Schickſal dieſes 
Scautes dahin, daß das Herjogchum Ware 
(hau, unter dem Damen: Koͤnügreich Posen 
(1888) nrie Rußland verbunden ward, nachdem 
das; Großherzogthum Po ſe n mie Danzig und Thom 
duvon getrennt: und an Preußen: gefommen , fü’ wie 
Eruacau' für eine ‚freie. Stadt, doch ſtebeud unter 
Rußlands, Oeſtreichs and Preußens Schuge, er⸗ 
ffäre worden war... Der Kalfer: Alexander gab dem: 
Koͤnigreiche Polen (27. Nov. 1815) eine beforidere 
Berfaffung . 


Da BE Er BE 136. - 
13. Rußland - 


Seit dem Jahre 1762 baute Katharina 2 an 
Ruplande Größe; fie fuͤhrte mit Umſicht, Kraft und 
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Glaͤch das - fort, was OPexer 4 Begonnen hatte; 275 
brachte Rußlands Politik in die vielfachſten Beruͤhruns 
ei mit dem geſammten europaiſchen: Staatenſy ſteme, 


und ſprach oft das Wort der Entſcheidung, waͤhrend 
ſierdie Grenzen ihres Reiches durch große Erwerbun⸗ 


den auf: Koſten Ber: Pforte und Polensıcben f& 


—— wie ſie fuͤr die Geſittung und Fortbildung 
ihres Rieſenreiches im Innern Dusch zwmedmäßige 


1 


Verordnungen uud Anſtalten förgee Bei ihrem Tode 


(Ah. Mov. 17 90) war der groͤßte Theil von Polen 


inden drei Theilungen an Rußland gekammen; Kurs 


kand galt faſt nur ale: Zugabe zu bemfelben ; die 
Pforte Hatte: zw. großen Sänberabttetungen in beit 
Berteägen von. Kutfchuf- Kainardgd :uad” von Jaſſy 
(1774 und 1792): ſich verfiehen muͤſſen, und mitten 
im Frieden (1783): war bie. Krimm als Königreich 
Taurien erworben worden. Biegen Frankreichs 


Staats umwaͤlzung erließ fie vrofenbe Manifeftez ihee 


beere aber waren auf andern Puacten beſchaͤftigt. 


Nach andern Anſichten und Grundfuͤtzen handelte \ 


ihr Sohn Pauks.: Seine Eigenheiten und; Laune 
beleibigten im- Innern. Die Großen des Meichesg 
fine auswärtige Politif, und ſein Aneheil an, deng 
Kampfe gegen Sranfreich (1799 f.) fuͤhrte wenigſtens 
zu Beinen Vortheilen für Rußland. ; Die befremdenbe 
Verbindung mit der. Pforte bewirkte die gemeinſchaft⸗ 
liche Begruͤndung der Republik der joniſchen 
Infeln (1800) von. der beiden unumſchraͤnkteſten 
Regenten Europa's. Sie ward unter den Schutz der 
Pforte geſtellt. Ein groͤßerer Plan, berechnet auf 
die Beſchraͤnkung der Seehereſchaft der Britten 


herrſchte vor in der von ihm geſtifteten bewaffne⸗ 


tennordifhen Neutralität (1800), zu deren 
Beitritte er die Nachbarſtaaten vermochte, während 


\ 


438 Gedichte deu tutopäifchen. Srästefpfinns ic 


er ſelbſt mit Frankreichs erftem Eonful in annaͤherude 
und.ausfohnende Verhaͤltniſſe trat; Allein feiw Tod 
in der verhaͤngnißvollen Nacht vem DB. März 
1801 veränderte VBieles. 

Ihm folgte Kierander 4 of dem Theone mie: 
bem Verfpechen, Im Geifte Kathatina s, ‚var geos 
Ben Kaiferin und Frau‘ zu regieren. Dus Scchrechens⸗ 
falten im Innern bes. Reiches verſchwand mit-der 
geheimen Polizei; das Ausland ard: wieder gesffniet;’ 
die teibeigenfchaft-gematidert, der Stan far Wiſſen⸗ 
ſchaften genaͤhrt und.faiferlich befördett, das Fiunge 
weſen verbeſſert. In Hinſicht derauswärtüge ni 
Verhaͤltniſſe erloſch das Syſtem deu nordiſchen Neu⸗ 
tralitaͤt in der (17. Jun. 1301). mit England nuter⸗ 
zeichneten Convention; mit Fraukreich warb 
(8. Oct. 1801) der’ Friede auf: die vorigen Werhaͤlt⸗ 
niffe abgeſchloſſen/ ſo wie die gemeinſchaftliche Leitung 
der teutſchen Angelegenheiten: verabredet und (1802) 
vollzogen. — Bald. aber traten über bie verweigerte 
Entſchaͤdigung Sardiniens: und. uͤber die Hinrichtung 
des Prinzen dEnghien Mißdverſtaͤndniffe zwiſchen den 
beiden Hauptmuͤchten ‚des: Feſtlandes ein; : Rußkant 
ſchloß ſich der: Coalition vom Jahre 18051an. Die 
Schlacht bei Auſterlitz entſchied daber für Napoleven 
und, als bereits (20. Jul, 1606) der zweite Gokds 
zwifchen Rußland und Frankreich unterzeichnet worden 
. war, verfagte ihm Aleranber., niegen vertgleichzeiti⸗ 
gen Stiftung. des Nheinbundes;:die Boſtaͤtigung/ und 
trat auf Preußens Seite, bis zur yerfönkichen 
Ausfohnung beider Kaifer,, ;aufwelche der Friede 
zu Tilfie-(1807) folgte; Der das Departement 
Bialyftof (gegen die Verzihtung:auf Jever, ats 
taro und dje joniſchen Inſeln) an-Rußlandıbradtes: . : 

Der gleichzeitige.Krieg Rußtends- mit der. Pforte 


N 
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(5. Fan: 130%) rahte, noch: dem an Framreich gi 
| Shhefletlt.ning: 1607) venmitteiten: Waffenſtill⸗) 
Könner, einiges Itit, maund aller HLBDN) erärundt ae 
Die arte dee · Vebetlaſſungi der:¶ dldau, Der Wehen: 
ei und Beggerabiens an Ni ldiee —— De} 
Bi; ach) ahrmdhft Ihe Mrfolgen im Gänge: biefet 
—— ‚Geptyd Bild Ins; aurlaſche a gen⸗ 
beicRuſcheſchukerſtuͤrmt Haste Aigewann Mußlanb (284; 
Mei BB ep Fred en: zB ur ro 
Pruſt len Grenze, unddaduerch den-öftlichen heili 
Ber Motu, wid Brffarabieinszre Mie rich groͤßer d 
Ermwerbungen trat Rußland aus. dems{d 808); den? 
SH wien anffweten: Kriege, het Ihm (6. 433.) 
im: Frieden vInsärietrdcdhs hamm: (417: Sept} 
1809): 84, nalowd;; Oſthbothnien, Weſtboctthe: 
nie: his Terımei red die Alandsinſeln nerkchaffenn 
u HE Fraukreichs Bundesgenefe im Kampfe gegen) 


Oeſtreich. (1809) kam gm: Miener Frieden der- Kam... 


nepotpe Kmais in Oſtgaligien: ———— Ruck. 


gab ‘es. dieſen (15150. an Oeſereich zurudlir. > in 


nn. iBedurhendar fir. Rußlande :als. ie ein varhena 
geggugeiteu.Krieg war" Pen Riepnkampf dag 0 Saba 
1812: mie Sroakeich und deſſen Waeybi Ober 
Schlacht an pere Mofa: (7.1 Sept.) —— 


Napolenä ꝛallein der Btand den alaen Haubtſtadt Dart 


Eye Neßl ands unjd der idadudch: bewirkte Ruͤckzug 
ber. Brangoferk: eutfermte: pe Meſfahr von Rußland 
ſelbſt, und führte, nach dem Vorbringen der Raſſen 
—8* Warſchant und. Oſtpreußen, zur Verbindung 
mit Preußen ;:iimd ſpaͤter mit Oeſtreich (1813). Baj 
Littzen, Bauzen, Dres den und Leipzag fochter Ruß⸗ 
lands Heere mit den Werbönderen; bald darauf betra⸗ 
— Hr; BD. :. ꝛt 
*) Martens; Suppl.. m 7 p. 397. " 
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200: aſthiqre der ounpdithen Binktunfpeins ꝛtxc. 


con Ak cd (18147: zum erſtenmale, (Und das Jahr 
(T8E87 zum zweitenmale den: Boden. Seanfreiche. 
Dierinnige Verbindung "Mußlunbs. mil, der in Frank⸗ 
reich hergeſtellten Dynaſtie der Bourbone. war dem⸗ 
. felben eben fo vortheilhaft, als: bie. Griyerbung. bes. 
Königreiches Prolen auf. bein Winde are, 
und als der, mit den übrigen vier Hauptmaͤchten Euro⸗ 
pens gemeinfchaftlich übernommene, Ancheil an ber. 
GSucſcheidung aller wichtigen Angelegenheiten: in den. 
innern und aͤußern Werhälsiffen der europäifchen 
Staaten Auf. den‘ Congrefien zu Auchen /Croppau⸗ 
Ldbarh und Verona. 

(.. Dech nicht blos im Weſten wergroßerie fh das 
koloſſale Rußland; auch von Pexfien; ja es, 
nach einem gluͤcklich gefuͤhrten Kriege, im Frieden, 
ber im’ euſſiſchen Lager am Fluſſe Seine in Guliſtan 
(12: Det. 1813) untergeldinet ward, bie Chanate- 
Kurabog ; Ganſchin, Sıhefin, Schienen „Derbent, 
Kubin, Bakir und Tarifhin,, das ‚gange Dagkefton, 


mit ben Provinzen, miratien, Gurien, Mingrelien 


wit Abchafien, nebft:allan. Gandern- zwiſchen dieſen 
euch Grenzen und her rufſiſch· caucaſiſchen Linie, fo 
wie: bedeutende, Handelsvortheile, und. Bas. Recht , 
 Kelegeihiffe auf dem kaſpiſchen Meere Halten zu duͤr⸗ 
fm "Dabei: übernahm: Rußland die Verpflichtung, 
Henjenigen von den‘ Soͤhnen "Des Schachs von Perfien 
zu unterſtuͤtzen, weichen dieſer vom Nachfolger ernen« 
En würde, — et 
NMicht ohne Wohrſcheinlichkei⸗ wink: bie ‚gegen-: 
järtige Geſammtbevoͤlkerung bes ruflifchen Reiches. 
gegen 54 Millionen: Menfchen berechnet; beflo größer 
war,bol diefer "Macht, die Mäßigung des Kaifers 
in feinem Betragen gegen die Pforte ſeit dem Sabre 
1821. ... ! R 0465 'J . 
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Wihrein bie, FREIE IENER Sworendiiei . 


dem; Beet legten Jahrhunderten. fehl und kraͤftig in dec⸗ 
Gefttung unh innder. Forthildung der Formen des⸗ 
inneren: Staatslebens :fartfchritden,. blieben: bie it) 
manen, die duch kriegeriſche: Jugendſtaͤrke dus oſt 


romiſche Reich 1453) aͤberwaicige Hatten, beitdeüauss 


Mien mitgebrachter Formen verrnahomebanifchen Merd 
ligton und der auf Defpotismus:und anickharemeillent 
gegründeten Gtaatsvegierung ſtehzen. "Deshalb; fan; 
dieſes Reich auch: nur im.uneigentlihen Sinne zu dem 
euvopäifchen: Stantenfyilsme:geredjuet, werden ; ſo wien 
es: von dem⸗: Beitritte zum heiligen Bunde (1818) 
ausgeſchloſſen 
Reihe an in 





er Kraft::zw feiner . Erhultungs 


abgebt:, ward —* zum Thelle durch die Politik ded⸗ 


Auslandes erſetzt; denn man erkennt, der Scurzthes 


halben Mubes zu. Stambul warbe auf Europa fill 
genreicher: yunlctwieben,; als uf die nach Aſien ae 


gewieſenen Osniimen. 33 2111399 

Daßaber. die Macht diefes: Reiches im Sinfedi 
mir, bewiefen’bie Berlufte , die es an Laͤndetn Its 
den Kriegen mirRußland (1768-1774, 1787 +) 
. 4792, und 41807 — 1812) erlitt/ in den. kuͤhnen 


Empoͤrungen ibermüthiger: Statthalter, bie wentger⸗ 


ii Ocmalt, als durch Ueberliftung — und kuiniew 

nur Schwer und ſpaͤt — bezwungen murben , und im: 
der nr noch dem. Nanien beftehenden Abhängigfeit 
der entfernsen Provinzen Aſſens, Aegyptens und ber’ 


mußte, ': Allein. was diefein! - 


deei afrifanifchen Raubftaaten vom Sultane der Ost 


manen. ˖ Zwar wollte: Selim 3 .(.1789 — 1807 Y 


durch die Aufnahme europäifher -Kultur-und Siem; | 


J 


‚ s - 
Rt Geſchichte des eurapuͤiſchen: Bünstenfienis ıc. - 
befonbers durch eine neue Oeſtaltung der Priegerifchen 
Macht, feinem R ige, eine neue Haltung geben ;. allein 
das von dem Mufti und den —* aren gegen ihn 
duschgefiher Softem der. Reaction‘ ftitiyse ihn 129. 
Mi ET) erh Thrane. Nicht ohne richtige im? 
digunge feinet Stellung: gegen. das. übrige: Eurepa het ) 
ewi.er;,: beish Ausbruche bes Frarhzöfifchen Mess: i 
lutjonskrieges, das. Syſtem dee Neutralitaͤt, bis iger: 
Den Wegnahme Aeghyteus durch die Franhoſen, untee 
beittifchen undruſſiſchem Einflrffe mi Kriegser⸗ 
Hödling. gegen. Franbreich: vermochteMar auf: kurgen 
Zeit (bis 1807) fanden bie von einer türkeiſch⸗ruffi⸗ 
ſchen Flotte (1 790). eroberten janifhen Infeln: 
aa; Free iſt aat, gegen ein aller drei Jahre zu ent⸗ 
richtendes· Schutzgeld non 75,000. Piaſtern, unter 
feiner: Hoheit, ‚und ſelbſt die Verdraͤngung der Fran⸗ 
zuſen aus Aegynten war mehr ein Merk ber Britten, 
ass ven. kriegeriſchen· Talente des nach Syrien. nnd: 
Aegypten geſandten Großvezirs. Sa wie ſchon frühen: 
Preußen es ſeiner Politik gemaͤß fand, mahrend Des! 
var Rußland, und Oeſtreich gegen bie Pforte (1787) 
eröffneten Krieges, ber letztern (1790) diée Integrituͤto 
ihrar Dnder zu garantirenn, woran: ſich aber Ratha- 
rina:a, bei der. Abſchließung des Briehend- zu Jaffyr 
(4792) keinesweges band; ſo ward auch. zwiſchen 
Frankreich und. England zu Amiens 127. Maͤrz 1802): 
dieſa Integritaͤt feſtgeſetzt, und im Frikdein Frantk⸗ 
veinhs mit der Pforte (25. Jun. I802) formlich 
ausgeſprochen. Nach: einigen-. Jahren der Ruhe 
ſibwankte die Pforte, bearbeitet yon Fraufueich und 
Rußland (4806) zu gleicher Zeit,auf walche Seite: 
fie treten ſollte. Sie erklaͤrte darauf (6. an. 41807) 
den Krieg gegen Rußland, der. im Waffenſtillſande 
non: Sloboſia (24. Aug. 1807) nur af. kurze Zeit. 
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heben, bann: aber 800) —— ab 
* Horte: —RXX Der Ma: Wwlachenand 
eier Rußland viriseigente & Den Beie 
HERR zu Bucha deſſt: (28. Mai 18312) erkaufte Die 
Pherto Rd wer) Ueherlaſſung ber Hoͤlfte dep Molvau 
and —— — — An Rußlanb,undoze Nah Areire 
—eã— CHE POT ARE — 
n Be tar) Riegegen die Pforee ſche 
Me baren Servier: thurden von den Naffebwng- 
jehben:) : und- dutch Waffengewals 813%) it-ifre 
* fengiäfeit von det Pforte zuruͤckgebrachte 
11T Während dis geriegor miit Nagland war Se 
aAume CN Mt-1807): eneehret;; und im i@erail 
gefaligai igehälten; im Tldle Wolitaphu'iz Dr 
GbR eh Wr, "Aeinn dig fehrre der Pike 
Paſcha von Ruſchtſchuk, Muftapha Butrauene, 
the Saite Dritten herſtellen wollte, und Me 
—— — Buch’ Muſtapha 4," des! | 
been Wenden, Mahmud 2 Aut, 1800); wer 
— Mit feſter Hand fuͤtzrte des ho 
verzit Maſtapha Butraetar die Meglerung. Als aber 
idte Aufloͤfung der’ FJanltſcharenoine ſeinem Plane lag, 
emporten diefe' ſich gegen Ihn, und er endigle,. nach 
einem hartnaͤckigen Kampfe (14: — 16. N00.:1808) 
mit denſelben, ſein leben. Während dieſer Gäprung 
leß Mahmudiſeinen Älteren Bruder ud Worgime 
Muſtayho täten, weiß man an daffen: Wiederherſtei⸗ 
‚Jung aufdem Throne gedacht hatte. "nn 
Wenn diefe Thront evolutionen Zu. Konſtantinopel 
rin das europa iſche Staatenſyſtem keluen weſentlichn 
Einfluß behaupteten; ſo wirkte deſto maͤchtiger der 
ploͤtzliche Au fiftand der Grie A a2 Mär} 1821) ‚ 
— —21 
*) M. C. D. meſtenei— Seſqiche⸗ Setgriſe in 


nor ib u ern Age x. 


—— Meine u, ‚Helle Mor som die 
&ürken:.nufcgang Hyrepa;, « befanbers: aber anf .bje 
HPolitik Rußlande, QOeſtreichs und Greßbricanniens. 
Gewannen, hatten die Griechen * ungeföhr dreißig 
aehren an. Woahlſtand durch ihren ermeianten Han⸗ 
Bel, nad an Culeur hurch ihre Verbindung mit dem 
qebildeten europaiſchen Reichen, Keiſen nap 
* junger Griechen, und burch bie aufplühenben 
griechiſchen Bildungsanftalten zu Yinalidin Si 
afen);, u. Smyrna, Yanina,:Xthen- und in 
einigen Städten in Morea. Für dieſe 
sen, während des Wiener Congrefles (48419); y Felbft 
Ber ruſſiſche Miniſter Graf Capo d Iſtrias unp 
der Erzbiſchoff Jgn atius, von weichen: bie Het a⸗ 
ta geſtiftet ward, bie aber bald: eine pokisifge 
Sichw⸗ nahm. 
ee Dmn u hem Tobe-bes Fuͤrſten der Woinchei, 
8 Alexander Suzzo (10. an, 1824), brechen 
. Maruben und Gaͤhrung in dieſem Lande aus. Bee 
Hod) der neuernannte Hoſpobar Kallimachh dafeibit 
eefchien, rief. der Fuͤrſt Alex auder Dpfilangs, 
zeemals Generalmajor in ruſſiſchen Dienften, (7. Miirz 
4821) in Jaffy, der Hauptfladt der Moldau, gleich“ 
zeitig mit dem Wordringen der Deftveicher gegen Nea⸗ 
pel und mit dem Aufftande in Piemont „die Griechen 
um Rampfe für ihre Unabhängigkeit auf. 
Er, und Theodoro (Wladimiresko) beabſich- 
tigten das Vorbringen’ gegen Konſtantinapel, wo.eiue 
HWängft in Fana l; vorbereitete geheime Verſchwoͤrung 
‚gleichzeitig ausbrechen ſollte. Allein dieſe warb dem 
! = ) 


\- Griechenland, fett dem Ausbruche der erſten Unruhen 
bis zur Mitte dieſes Jahres (1822). Aus dem 
dran von v. Halem. Lpz. igaa.  . : _ 
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Dive. endert, und von deni Phoree neit.Dersgnhfiggn 
Bär geahndet... Befonbera af: Wr-Ngf, * 
Rache den Patriarchen Gregoriuy (22. Apr), 
„andere Crzbiſchoͤfſe a ne 1 he 
Bürftenfomilien ia der Dompsflahten 
‚der —æ— * —8X 
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gebvadıt; denn gegen dieſe Empörung, hatten , 
zu Laybach Serfammelten. Songreßmächte , befanherg 
ber der. Keiſer Aleranter;, mahdtucsvoll ſich guto⸗ 
ſprochen. ——— 
¶xEinſthafter un lacigwieriger/ als in bay Mel 
Day „war der Kampf der: Oriechen un ihre. Unqhaͤn⸗ 
gigkeit in Mo nmaa⸗ und auf den a Ss” 
‚fein; beſonders behaupteten Die Griechen im St 
kam pfe eine bedeutende Ueberlegenheit über Dig, * 
kiſchen Flotten, wenn gleich die Türken die, Stadt 
Aivali (15. sun, 1824) pernichteten , und die In⸗ 
fel Chios mit grenzenloſer Wuth zerſtorten. Die 
Verſuche der Tuͤrken, Morea von neuem zu unter⸗ 
werfen, wurden durch kuͤhne Gegenwehr zuruͤſggewie⸗ 
fen; doch war ber Krieg auf dieſer Helkinfph Fein 
regelmäßiger Kampf, wie: in dem. übrigen, Europa; 
auch fehlte. die. Einheit in. den politifchen amp 
kriegeriſchen Maasregeln der Griechen, wenn.gleigh 
zu Epidauros .(4. San. 1822) eine provifprifcge 
Staatsnerfaffung Griechen lands rede | 


*) Sie ft in. Laders diplom. Archib — 6. 

296 ff., und, nebſt mehrern andern aus dem tens 

£ griechifchen überfepten Actenſtuͤcken in: Joſ. Caſp. 

—v. Orelli, Sammlung der Verfaſſungsurkuadm 
des. befreiten Griechenlands. Zuͤrich, 1992, 8... 
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zeichnet; und ˖ zu Mor durch Den Praſchenten der 
Migietung , den Futſten Maurocordato, bekannt ge- 
"mat ward, ·Murch die Untebhundlungen Deft- 
reiche und Gtoßbeitanniens zu; Konſtantinopel konnte 
Air nilche Die zwiſchen Rußlans und veri Pforte ein⸗ 
getretene Spaitiihg: alig: Befeltigt;,-“"Deul$-aber · der 
Yusbiuich des Krieges inerhindert weiden, und wif 
dern Congreſſe ja Verone wueden ie Abgeordneten 
der Griechen nicht Jugelaflen, "' Died gWichzeidig von 
Perſfien gegen’ die Pforte erdffnete Kerieg ſchlen An- 
Fangs die ufratifchen-Prowinjen der-Pfofteimädztig. zu 
bedrohen; allein auch vieſem Kampfertiamgelse;in der 
Bestiegung von beiden Theilen die eigentliche Schwver⸗ 
kraft der Entfcheidung. :::CtIwarke, (15. Yul/1823) 
Wurch den: Frieden OEPzer um, Zanfdbie varkgen 
Verhãltniſſe beintign ci » Döchi- liege 8% Eatwicke⸗ 
Tung Bye polltiſchen Rärkfeliin: Oſten Eiſeopens im 


3. .* M , U} , « , . 
"Dunkel dee Zukunft 2: nk Sein! 
Pr, ... '. , ; Wr .., . 
17 .. —* “ 4, .. 332 C wa. un 11 337 J— | ' 
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- Kine” unermeßliche::Fuͤlle gekſtiger: Kraft und . 
politiſchen Sebens. eutfaltete fich ſein dreh Hundert Jah⸗ 
:zen in Europas das tritt als-unläugbares Ergebniß 
aus der Geſchichte des europäifchen. Stäaterifpfleme 
"während der beiden Zeiträume der neuch und neueftch 
Geſchichte ſeit der Entdeckung bes. vetten Erdtheils 
hervor. Unter maͤchtigen Erfchütterangen: byaufeten 
feit 1517 die Religionsftürme “unter noch fot- 
genreichern. und tiefer greifenden Erfchütterungen feit 
1789. die politifhen Stärme durd) die gefit- 
tetſten und kraftvallſten europäsfchen; Staaten und 
Meiche, die lebten Stürme auch durch tie vormali: 


., 
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gen europälfchen Kofonleen in Amerika. Wie vor 
Breißundert Fahren zwei entgegengefegte Firchiidye 
Syſteme mie Heftigfter Erbitterung einen gegenfeitig 
ſich angedrohten Vernichtungskampf beftanden, bis - 
Die jüngere Zeit ſeit dem weftphälifchen Frieden über 
ihr friedliches NMebeneinanderbeftehen entfchieb; fo 
kaͤmpfen in unfern Tagen zwei enfgegengefegte poTi: 
eifche Syſteme den Rieſenkampf der Meinung un 
des Schwertes, bis endlich auch diefe beiden Syſteme 
— aber wann? — im europäifchen und amerifanis 
ſchen Staatenfyfteme friedlich neben einander’ beſtehen 
werden! ‘Denn, wenn gleich nach einem unverander 
lichen Naturgeſetze untergehen muß, was veraltet iſt 
und feine Zeit, wie feine Formen, überlebt hat; fo - 
muß doc au) das ins Leben getretene Neue erfi von 
aflen unreinen, unreifen und gehaftlofen Teilen ent 
bunden werden, bevor es mit Selbftftändigfeit, ara 
und Würde neben dem befichen fann, was aus de 
alten Syſteme als gediegen und bewährt auf Fünftige 
Zeiten übergehs. Die fihroffften Gegenfäge führen, 
— fo. verfündigt‘ es der unverdaͤchtigſte Zeuge, bii 
Geſchichte der Merifchheit.feit 6000 Jahren, — zulege 
zur Wahrheit, die für endliche Weſen in der Miere 
zwiſchen den Eptremen Hege. Nur die Ultra's deis 
der Theile tragen die Schuld, daß die Erreichung 
diefer Mitte, nach dem Zeugniffe der Geſchichte, ges 
woͤhnlich erft einem fpätern Gefchlechte zufäfle, das 
auf den Gräbern einer untergegangenen ' Zeit die 
Früchte einer blutgeduͤngten Ausſaat enter! ° - 
. Hart und ſtuͤrmiſch war der Zeitabſchnitt der 
politiſchen Wiedergeburt des alternden Europa; niche 
blos Millionen Individuen gingen in diefem Sturme 
unter; es ftürzten ganze Reiche zufammen, und mit 
- dem Untergange des taufendjährigen teutfhen Rei⸗ 
IL | u 32 
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ches ward auch das langſam ausgebildete und unter 
großen Anftrengungen erhaltene Syſtem des politifchen 
Gleichgewichts vernichte. Ein Mann, mit unge 
. wöhnliher Kraft ausgeftattet, zertrümmerte in einem 
mi von funfzehn Jahren mehr pofitifche 

ormen im jüngern Europa, als feit der Voͤlker⸗ 
wanderung bis auf feine Zeit zufammengeftürgt ma- 
ren; allein fein Ball hat warnend in die Diploma⸗ 
tie des gegenwärtigen Europa die großen lehren ein⸗ 
getragen: daß nur Mäßigung großer Kraft zum Ziele 
führt; daß die gefitteten Völker blos bis zu einem 
gewiſſen Puncte den Drud der Uebermacht ertragen; 
daß eine Univerfalmonarcie im. europäifhen Staa- 
tenfufteme auf die Dauer nicht beftehen kann; und 
daß die zeitgemäße und allmahlige Fortbildung des 
Geiftes der Völker und der gefammten Formen des 
innern und äußern Staatslebens das einzig wirkſame 
- Gegenmittel gegen alle Revolutionen, fo wie die un 
erſchuͤtterlichſte Grundlage des neuverfuchten Syſtems 
des politifchen Gleichgewichts bleibe! — Höher aber 
noch, als diefe politifche Lehre, ſteht das ewige Geſetz 
ber fieelihen Welt, daß das äußere Leben jedes 
Staates und Reiches, fo wie deffen Ankündigung in 
‚ der Mitte und Wechfelmirfung mit andern Staaten 
und Reichen, an die Entwidelung, Fuͤlle und Kraft 
feines innern Lebens geknüpft ift, und daß fein 
Volk, und fein Staat im Sturme der Zeiten ganz. 
untergeht, deſſen innere Lebenskraft zweckmaͤßig ges 
leitet, erhalten und erhöht wird. Aus Diefem großen 
Gefihtspuncte gefaßt,. darf daher die Gefchichte des 
europäifchen, Staatenfuftems nie blos das äußere. 
geben der Staaten und Reiche verzeichnen; fie muß 
vielmehr, mit der nothwendigen Mirfun 9, ben 
Grund diefer Wirkung, die Geſtaltung, Kraft und 
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Anfündigung bes innern Sehens verbinden. Denn 
font würde es unerflärbar feyn, wie Staaten des 
zweiten und dritten politifchen Ranges länger beftan- 
den und Eräftiger fi) anfündigten, als Staaten deg 
erften, und wie mehrere Mächte des erften politifchen 
Ranges (3.8. Spanien, die Türfei u. a.) im Ablaufe 
der drei legten. Jabehunderte zu einer tiefen Stufe 
des politiſchen Ranges herabſinken konnten. 


Allein am hoͤchſten ſteht, als Grundbedin« 
gung bes aufgeftellten fi itlichen Geſetzes fuͤr alle: 


Staaten und Reiche, der Glaube aneine ewige, 
alles zum Ziele führende Weltordnung, 


Die durch feine irdifche Diplomatie auf-und neben: ded 


Thronen in ihrer großen: Bahn aufgehalten werben 
fann; in ihrer Bahn nach. dem. Grundſatze der unver«, 
anderlichſten Stabilitaͤt, deren Begründung und 
Nachbildung in dem innern und äußern Staatsleben 
dem Zwecke des Unendlichen mit dem menſchlichen 


Gecſchlechte auf Erden entſpricht. Denn nur in ſei⸗ 


nem Lichte ſehen wir das Licht!ic . 
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Berihtigungen. , 


Sm erſten Theile der Staatswiſſenſchaften: 


© 56 8. 10 v. ©. l. pbilsfophtren 

5: 52 8. 22 9. m. I. Natur, Geſchichte; Ind Raturgefihichte. 
240 8.7 v. © I. verbeffern ſt. ver 

© 311 3. 9 ». u. I. vollendeten Gerlekung. 


Sm zweiten Theile: _ 
©. 105 8. 7 9 m. I. des Volkslebens, ſt. des Volkes 


Im dritten Theile: 


. u. I. Cvon 1648 — 1740) 
v. Ohneiderkönige 
v. J eder 
werde . — Chipb. Schloſfer, 
etragen: Fr. offer 
—c des e nten —8—— in ges 
-  Prängter Ucberfiht, 2 Theile. bemen. 1823. 8. 
©. gu 3. 8 u u. I. Moleville 
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